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Wien  hat  bis  jetzt  fast  allgemein  die  Zeit  der  ndfi 
anbrechenden  Mörgendaran^tfE^^^g^JHl  der  Wis* 
«nacharten  ^d»^V16Ja*^6d«W^trc  Ent- 

stehangsperiofe  äes'  fW6*^]^^  a^^befccfen.  an*; 
gesehen«  Fair  die*e  UDnalffi9R^e^hen  n  W  älleifr 
wirklich  yprlundne*  fl^fottobe-^^  5er 

pragmatische  6e»ebkbt0ßr^«lbs£^I^M£&  in  dersel- 
ben  dfe  Bekräftigung  einer  andern  Wahrhek*  dte  sich 
ihm  beyrn  Studium  der  Geschichte  der  Heilkunde  so 
oft  aufdringt  %  dafs  nämlich  die  wichtigsten  Systeme 
und  ÄevohÄonen  derselben  den  Stempel  des  Zeit« 
Simbolds  Journalf  VI.  Bd.  is  $t>  A 


geistes  an  sich  tragen/  mit  dem  sie  gleichzeitig  ent- 
etanden  (*)•  * 

Läfat  uns  die  allgemeine  Weltgeschichte  die  Cül- 
tur  des  Geistes  mit  der  des  Herzens  gleichen  Schritt 
halten,  so  finden  wir  diese  erhebende  Ansicht,  wenn 
auch  nicht  in  der  ersten  Erfindung,  (die  Noth  schuf 
auch  hier  den  Helden  wie  der  Zufall  das  Genie), 
doch  wenigstens  in  der  ferneren  Entwickelungsge« 
schichte  eines  Kunstaktes  bestätigt,  welcher  in  der 
wissenschaftlichen  Idee-  seiner  Begründüng  in  Zweck 
wie  Ausführung  alle  Attribute  eine*  edierern  Herois- 
mus^ in  sich  .schliefst. 

.  Herr  M  a  n s £e  1  d .  rftttelt  unp  nun v ans  jeuer  be* 
hag liehen  Ruhe,  in  der  wir  uns  seif  Rousset  und 
Partes  Zeiten«  einwiegten,  indem  er  das  Alter  des 
Kaiserschnittes  auf  14  volle  Jahrhunderte,  und  zwar 
in  die  Zeit  der  Entstehung  des  Talmuds  zurückdrängt. 
Mag  auch  der  Werth  spiner  Schrift  seyn  welcher  er 
wolle,  so  dünkt  sie  mir  eine  erfreuliche  Erscheinung 
der  .Zeit  zu  se/n.  Einmal  zeigt  sie,  dafs  wir  auch 
in  der  Gebarrahülfe,  <K*^  sich  wie  nfeht  leicht  eifc* 
andere  W^senscbait^P  *&**4**  Weiab^t  des  Tage» 
brüstet*  zu  dem  Studium  der  Alten  «urückkehrau* 
der  Alten  j  die  unV  ^iel  Schmitt  sagt,  bis  Jetzt 


(')  Artis  sahuaris ftöa  tum  prinefpum,  p6p*forum  rtgnorum* 
W*  fatis  i^dissolubili  cqhaerent  nexu*  Optandum  igitam: 
esset  ?  ut  ex  vastis  Historicorum  libris  ccUigtret  alicfuis 
praeeipuas  res  qua*  ad  historiam  mtdicinae  pertiiunt%  et 
qnibü*  factum  est ,  ut  artis  incrementa  mox  impsdirentur$ 
*»«*  redforemtr  ampliara* 

B*«l*r. 


m  dazu  dienen  muisten,  um  den  Triumphwagen 
fcr  neueren  Göttin  in  dem  demüthigen  Aufzage 
einer  Sclavin  zu  ziere'ti;  zum  Andern  ist  die  Liebe 
tarn  Geschichtlichen  einet  Gegenstandes  immer  daa 
Merkmal  eines  allgemein  rege  gewordenen  Intereaaee 
an  der  Sfcche  selbst,  hier  äh  einer  Sache 9  für  die  man 
sich  fast  bis  auf  die  neueste  Zeit  nur  in  der  Auf« 
fahrung  von  Stellvertretern  erschöpfte,  und  endlich 
leitet  ete  auf  eine  Quelle,  die  für  die  Geschichte  der 
Heilkunde  des  Altert  hu  mes  eben  ao  fruchtbar  ala  bia 
jetzt  noch  wenig  benutzt  ist  Bey  einer  Lehre  aber, 
die  noch  in  diesem  Augenblick  einen  Tummelplatz 
bildet  dir  verschiedensten  Ansichten  und  der  wider« 
strebendsten  Meinungen  9  kann  die  ConstrücHon  ei« 
nes  obersten  Grundgesetzes  nur  durch  die  harmoni« 
sclie  Verschmelzung  des  brauchbaren  Alten  und  Neuen 
erzielt  werden,  und  darum  eey  uns  jeder  Born* 
wenn  er '  nur  andere  einen  frischen  und  labenden 
Trunk'  bietet ,  willkommen.  Ob  wir  aber  in  dem 
Talmud  einen  solchen  finden ,  eey  der  Vor wurf  nach* 
folgender  Untersuchung.  Bereits  hat  man  in  mehre« 
ren  Zeitschriften  die  Beweiskraft  der  von  Herrn 
Mansfefd  angeführten  Stellen  ala  sc&lagend  aner« 
kanht  und  aeiner  von  Sprengel^  Oslander, 
Chonlantma.  dissentirertde?  Behauptung  beige« 
stimmt.  Ich  kann  mich  nach  möglichst  genauer  Ana« 
lyse  der  Beweisstellen  aus  der  Quelle  selbst  und 
nach  Anwendung  der  Beagentien  einer  freimüthigen 
Kritik  9  von  dtr  Richtigkeit  aeiner  neuen  Bestim« 
mang  de*  Alten  der  Krone  der  Gebarubülfe  okht 
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überzeugen,  and  lege  nun  me^ne.Zweifel  hier  nieder 
mit  jeqer  Furchtsamkeit ^  welcl^.die,  Schwierigkeit 
des  Studiums  sich  ins  graue.  Ajterthtiin  er^repjtefidqc, 

*        »  *  *  * 

Gegenstände  in  jedem  Dpnke^reiejn  erzeugen  mnfo. 

Es  war  mir  gleich  be^m .  ersten  Anbfjck  de» 
Mansfeldjschen  Schrift  nichjt  einleuchtend  ^ujjd  e* 
schien  mir  mit  den  Gesetzen  einher  vernüp?|ig/5n,A^pft-, 
logic  nicht  vereinbar,  d,afs  s^ohl.nach  dein,  yrthe^la^ 
eines  Oslanders,  wie  nach  depo  des  Hrn.  Äfane- 
feld  in  dem  Talmud  keine  Spur  eines  ßesetze&.fii« 
die  Rettung  der  Leibesfrucht  nach  dein  Tode  ?der 
Mutter  zu  finden  sey,  die  Operation^  an  Leljepden 
aber 9  .die  doch  nur  in  einem  nohen  Ansenge  der 
Wichtigkeit  des  Kindeslebens  begünstigt  fsejr»  ka-nn» 
in  demselben  als  ein  häufiger  Gegenstand  .der  £ue- 
Übung  und  der  sich  darauf  gründenden  Gefiet?eveiMl-, 
halten  seyn  soll.  Dieser  Gedanke,  leitete  ^ic^fceX 
meiner  Untersuchung  der  Quelle,  und  das  JJesjnJtjit, 
derselben  gebe  ich  nun  zur  Erleichterung  der  Ueber- 
sieht  in  zwei  Abschnitten. 

In    dem    ersten    beseitige   ich    den    sowohl   bei 
Oslander    als    bey   Hrn.  Mansfeld   obwaltenden 

*  •  ,     * .  ;  *  ...        .  ■  i  . 

%   «   •      '  * 

historischen   Irrthum,   indem   ich   die  Bekanntschaft 

.  -  _,  .,1  • ».  .  • 

des  Talmuds  mit  dem  Kaiserschnitte  an  Todten,  in 
den  darüber  klär  ausgesprochenen  Gesetzen  nach  weise. 
In  dem  zweiten  Abschnitt  entwickele,  ibjb  die 
Gründe,  welche  mich  bestimmen,  die  talmud'sche 
Wandgeburt  oder  eigentlich  den  talmudischen  Vyand- 
gänger  für  ein  blofses  Produkt  der  speculativen  Ca-, 
suistik  zu  halten  #   und  zwar  höchst  wahrscheinlich 


-    5    — 

ab  Uehertragung  der  Idee  der  Operation  an  Todten 
imfdie  an  Lebönden.  ' 


Erster     Abschnitt» 

Herr*  Manafeld    sagt    am    angeführten    Orte 

pig.  16:    «Oslander   hat  sehr  Recht,    wenn  er  in 

* 

•einem  Handbache  der  Embindungskunst  2.B.  ftteAb* 
theilung  §.  285  sagt,  dafs  man  bei  den  Joden  durch- 
aus kein  altes  Gesetz  vorfinde,  welches*/  wie  bei  den 
Griechen  und  Römern  der  Fall .  gewesen  f  die  Erhal- 
tung  der  Leibesfrucht  nach  dem  Tode  der  JÜutter 
gebiete  9  indessen  Hegt  nicht  dep  Grand  dieser  Wicht- 
beachtung darin ,  dafs,  wie  Oslander  glaubt,  die 
jüdischen  Gesetzgeber  sich  nur  um  die  Zeugungs- 
handlungen bekümmerten,  sondern  nach  meinem 
Dafürhalten  fanden  sie  es  überflüssig  an  die  Rettang 
der  Frucht  nach'  dein  Tode  der  Mutter  zu  denken, 
weil  sie  an  kein  Fortbestehen  des  Lebens  des  Kindes 
nach  dem  Tode  der  Mutter  glaubten»  und  es  viel- 
leicht auch  für  anerlaubt  hielten ,  den  Leichnam  noch 
einer  solchen  Operation  zu  unterwerfen»» 

Osiander  hat  bereits  in  seiner  unbilligen  Be- 
urtheilnng  des  $e l*  Motte,  dean  Schmitt  nach- 
mals In  seiner  kritischen  Revision  so  herrliche  Lor- 
beeren pflückte,  bewiesen,  dafs  die  Materialien  zu 
einer  grundlichen  Geschichte  -der  Geburtshülfe.  noch 
nicht  rftjf  „genug  bearbeitet  sind.  Wer  möchte  daher 
bei  der  immensen  Gelehrsamkeit,  welche  sein«  Schrif- 
ten überall  documen tir en ,    über  ein  oberflächliches 


•  / 
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Unheil  mit  ihm  rechten,  dessen  Entstehung  in  4er 
Unbekanntschaft  mit  einem  so  ferne  liegenden  and 
vohiminöaen  Werke  begründet  ist.  Abet  Ich  bin 
versichert  9  der  grofse  Mann  vwürde  seinen  Sarcaem 
gern  wieder  zurücknehmen,  wenn  er  erführe»  dafo 
die  Talmudisten  nicht  allein  die  gefammte  Gynaeo- 
kologie  der  Griechen  und  Römer  genau  kannten» 
wie  2.  B*  die  Embryotomie  (2),  die  Fufsgeburt  C3)» 
die  Selbatwendung  (4)f  die  Lage  des  Kindes  im  Mqt- 
lerleibe  (*)  u,ä.  w. ,  sondern  da  Ca  sie  sogar  in  ihren 

(*)  Wenn  e»  einer  Frau  hart  in  der  Geburt  geht,'  ach  nei- 
det man  das  Kind  in  Stücken,  und  nimmt  es  Glie- 
derweise heraus,,  weil  der  Mutter  Leben  ,dejn*  des 
Kindes  vorzuziehen  ist*  I*t  es  aber  gröfste  nth  ei}« 
(der  Kopf)  geboren,  so  darf  man  nicht  mehr  daran 
anrühren  ,  t  indem  man  das  Leben  des  Einen  «zum 
Vortheil  des  Andern  nicht  gefährden  darf.  Eher 
heifst  aber  das  Kind  keiH  ISephesch ,  bis  es  das  Licht 

.      der  Welt  erMiclu  hat.    Oheloth.  Cap«7.   Misch  na  6. 

(')  Kommt  das  Kind  stückweise,  oder  verkehrt  «ur 
Welt,  so  wird  es  als  geboren  angesehen,  sobald  der 
gröfste /Theil  davon  entwickelt  ist.  Kommt  es  aber 
,  regehnäfsig  zur  Welt ,  so 'heifst  es  dann  erst  geboren, 
wenn  der  gröfste  Theil  des  £topfes,  die  Stirne,  ans 
der  Geburt  ist.  NidaCap,4.  M.5*  pag  ,28,  Ghulin  pag»70* 

C)  Die  Vorlage  des  Kindes,  mit  dem  Kopfe,  den  Aermen 
-  und  den  Füfsen  und  deren  spontan*  Zurückweichung 
ist  ein  häufiger  Gegenstand  der  Controverse  im  Traefe 
Mda  pag.  23.  Bechoroth.  pag.  46.  u.  a.  m.  0.  •  Die 
Bibel  selbst  liefert  uns  bekanntlich  ein  verwandte« 
.Beispiel.    Genesis,  Gap«  38. 

0)  Nida  pag.  30.   Nach  einer  sehr  gründlichen  und  wah* 
reri  Beschreibung  der  Lage  der  efnsslnen  Thrtile  des 

.,    Jßnde*  im   Mutterleibe,   wird  dieses  mit  einer- im 
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Guettea  die  Möglichkeit  Mia«  beüebtra  Va$iUu 
Herum  (*)  einräumen,  und  uns  eine  SthHdernng 
r<m  der  normalen  Kopfgebart  geben  (7)9    die  un- 

>  » 

Wasser  liegenden  Nufs  verglichen.  Wie  jene  bey 
der  Berührung  mit  den  Fingern  zu  schwappen  be- 
ginne 9  so  auch  dieses«  Daselbst  werden  dem  Kinde 
dreyerlei  Wohnsitze  wahrend  deV  Schwangerschaft 
angewiesen,!  in  den  drey  ersten  Monaten  die  un- 
terste, in  den' drey  andern  die  mittlere  und  in  den 
drey  letzten  die  oberste  lEtage.  Es  ist  aber  dem  Tal- 
mud eine  höchst  merkwürdige  Erscheinung  ,  dafs 
das  Kind  ron  4ten  Monate  an  gegen  seine  "Schwere 
in  die  Höhe  steigt.  Zur  Zeit  der  Geburt  aber  sturst 
fes  sich  (eulbute)  und  von  da  an  datire  sich  "der  erste 
Moment  des  Gebärung  sactes. 

(*)  In  dem  als  Gesetzbuch  sehr  berühmten  Tur  Jore  Deaf 
(lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  14ten  Jahrh. ),  Hil- 
choth  milah  Abschnitt  262  behauptet  der  Rabbi  Joel . 
Haleri  (lebte  in  der  erste  Hälfte  des  12ten  Jahrhun- 
derts), dafs  die  Aussage  einer  Frau,  sie  habe  das 
Kind  im  Mutterleibe  vor  der  Niederkunft  schreyen 
stören,  hinsichtlich  der  Beschneidüng  allen  Glauben 
verdiene,  und  obgleich  sie  gewöhnlich  erst  dann 
schreyen,  wenn  sie  schon  aus  dem  kqöSvqov  (Vor- 
hofe) geboren  seyen,  so  zähle  man  doch  die  8  Tage 
▼on  der  Zeit  der  Geburt  an*  Er  bezieht  sich  aber 
auf  fein  Factum,  welches  im  Tract.  Nida  fol.  42.  mit 
folgenden  Worten  erzählt  wird  :  Sage  mir ,  lieber 
JPreund,  wie  war  jener  Fall ?  Kalea  antwortet:  ich 
habe  ein  Kind  am  Freytage  Abends  schreyen  hören  , 
welches  erst  am  Samstage  Morgens  geboren  wurde , 
worauf  der  R.  Oft«  bemerkt,  dafs  sich  hier  der  Kopf 
wohl  schon  aus  dem  jrgö&vgor  entwickelt  haben  müsse. 

f>  Was  heifst  eine  tegeimäfsige  Geburt»,  wobev^as  Kind 
lebend  zur  Welt  kommt ?    Rabbi  Jose  (lebte  in  der 


—    8    — 

wiHJuihrlich   an    Ott  leb    Sm  eilte*  und    Levret 
erinnert.      *....'•  » 

.  Herr  Maasfeld  .aber,  der  mit  dem  Talmud 
befreundet  ist,  plagt  sich  umsonst  mit  Muthmafson« 
gen    unQ ,  falschen  Hypothesen.    Die  Juden  kannten 
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ersten  Hälfte  des,  3te«,  Jahrh«)  sagt,  der  Eintritt  des 
Kopfes  mit  dem  Seitenwändbein,  j&a  Chunan  (lebte 
im  Anfange  des  4ten  Jahrh.)  mit  der  $tirne ,  Jeseh 
Omrim  mit  dem  Hinterhauptes  Es  ist  historisch  nicht 
uninteressant ,  •  dafs  man  die  Meynwag  eines  J.  £« 
U 1  y  s ei  Eh>  ae.  Med»  im  16  Jahrhundert*-  O s i an d e r 
2  Band,  pag^  24.  dajjs  «die  Knaben  mit,  dem  Gesicht 
ad-  matris  pödicem  eonvfrsi  geboren  -würden  9  die  Mäd- 
chen aber  f  acie  ad  partes  obsceenasf  auch  im  Talmud 
findet*  Tract.  Sota  pag*  82«  Pharao  befahl  den  Heb- 
ammen die  israelitischen  Knaben  .ohne  Wissen  der 
.  Mütter  im  Leibe  zu  tödten ,  woher  wufsten  sie  aber 
den  Unterschied?  Er  gab  ihnen  als  Kriterien ,  dafs 
die  Knaben  mit  dem  Gesichte  nach  unten,  die  ÜVJäd- 
chen  aber  mit  dem  Gesichte  nach  oben  geboren  wur- 
den, Nur  in  der  Erklärung  dieser  Erscheinung  dia- 
sentiren  beide,     Ulysses  sagt:  guia  honestos  ab  ipso 

infantia  et  nativitate  adolescentum  ocülos  ab  obscoenis  mu-, 

«*  ►  ...... 

lierum  partibus  abetinere  voluit.  Der  Talmud :  "  Vti  gign**** 
fur9  ita  naseuntur.  Sin  vero  midier  prius  ejaculavit  semen  j 
puer>  si  contra  puella  parietur,  Inde  seit  Rabbi  Ketira  pue. 
ros  gigner e  f  Quantum  voluerit*  Cpmtnorar^  jnquit.  tarn* 
diu  in  venire  midieres  usquedum  prius  ejaculaverit  semen» 
Ulysses  gibt  den  Weibern  den '  Rat k schlag  zur  Ur* 
leichterung  der  Geburt :  Saepius  cum  viro  ante  partum 
eoTjgrediatur.  Der  Talmud  sagt  j  Coitum  in  primis  grai/i~ 
ditatis  memibus  et  matri  et  infanti  detrimento  j  in  ultimis 
vero  utrique  emolumento  esse  !    Nida  fol,  30. '    tJebHgcns 

Vre'gen  mancher  blitzenden  Ide*reine  der  scHönsten, 
^gadoth.      -     •  -        '• 
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den  Ursprung  de*  Narnens  Caesrfr  '(Tracbat,  Eteoda 
brajolio  so;  T&spkoth.)9  sie  glaubten -nicht  allein 
so  eine  -Fortbeetefcang  des  Lebend  Äes  Kinde*  nach 
dem  Tode  der  Mutter1,  sondern  *sie  "unterschieden 
sogar  9ehr  genau r  wann  für  die  Annahme  desselben 
mehr  Gewißheit ,  wann  mehr  Wahrscheinlichkeit  oh-i 
walte«  Das  heiligste  Religionsgesetz  mufs  aber  wei- 
eben,  sobakkes  auf  Lebeaerettung  ankömmt,  und 
darum  ist  es  nicht  allein  erlaubt  den  Leichnam  der 
Operation  zu :  unterwerfen  9  sondern*  das  Gesetz  ge- 
bietet sogar  am  Sabbath,  wo  sonst  jeäe'scbneideride 
Handlung  Verboten  ist,  den  Le&  einer  auf  dem  Ge« 
bärstnble  '  verstorbenen  Frau  aufzuschneiden,  um  das 
Leben  des  Kindes  Vielleicht  zu  reuen.  .     '         ': 

Ja  wenn-der  Talmud  sich  sonst  in  Produkten" 
ier  Speculätion  gefallt,  so  bezieht  Vir  4ich-  hier  auf 
ejo  Faetnm,  das  er  an  drei  verschiedenen  Orten  er-«' 
J@blt,  wo  nämlich  das  Kind  nach  dem  Tode  der  Mut« 
ter  eich  in»  Leibe  recht  lebhaft  bewegt  hat.  Im 
Traet.  •  JErehin  ♦  pag-.  y.  hei fst  es  in  der  Miichna : 
Bei  einer  Fr auy  die  zum  Tode  verurtheilt  iat,  wartet* 
man  mit  der  Vollziehung  des  Todes  die  Niederkunft 
sacht  sib  (*V£derjD  das  Kind  -arid  die  Mütter  bildetf 
einen  Körper) ^eitzt  sie -aber-  auf  dem  Qebäwtufaky 
so  läfst  man  stehst  gebären,  (denn'nrtt  dlym  Be- 
ginnen- des  .Geburtstriebes,  bildet  das  'Kind  einer? 
fremden  Körper).  DarAuf  fragt  die  (ftai**ra:  aus  derir* 
Gesagten  mCtfate  gefolgert-  werde*,  &tfr  die  Mutter 

(")  Man  erinnere  sich  an  die»  spanische  Geistlichkeit  im 
Jahre  ibbU    Oslancfet  f.  cvpag.286/'        '*•       '    * 


\  , 
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im  Tractdt*  Erehin  pag,  7,  dafs  das  Rind,  wenn  atfch 
in  seltenen  Fällen,  leben  könne,  and  wir  schneiden 
daher  jedesmal  den  Leib~auf ,  and  statairen  auch  dem 
Kinde  das  Erbrecht«  Eben  so  sagt  der  Tschu'baih 
Remu  (lebte  in  der  aten  Hälfte  des  i6ten  Jahrh.) 
pag.  4° 9  gleichfalls  ein  Gesetzgeber:  ich  aber  sage, 
dafs  derjenige,  welcher  Jarhis  Ansicht  im  Traot. 
Erehin  genau  prüft,  in  den  von  Mehro  Stein  ge- 
machten  Unterschied  nicht  einzugehen  'braucht,  son- 
dern dafs  wir  nach  ersterm,  weil  doch  die  Erfahrung 
lehrt,  dafs  das  Kind  manchmal  die  Mutter  überlebt, 
auch  am  Sabbath  den  Leib  eröffnen,  denn  beim 
Zwecke  der  Lebenserhaltung  richten  wir  uns  nicht, 
wie  in  andern  Fällen,  nach  der  Stimme  der  Wahr- 
heit, 

Wie  nun  nach  Osrander's  Ausdruck  zwischen 
dem  Geben  der  vernünftigsten  Gesetze  und  dem 
Darobbalten  immer  ein  grofser  Unterschied  ist,  und 
daher,  obgleich  die  Lex  Julia  schon  seit  25oo  Jahren 
gegeben,  und  von  allen  kultivirten  europäischen  Na« 
tionen  angenommen  wurde,  dennoch  Bis 'auf  den 
heutigen  Tag  manche  hochschwangere  Mutter  zu 
Gruft  und  Grabe  gebracht  wird,  ohne  dafs  sich  ein 
Mensch  um  die  Leibesfrucht  bekümmerte»  so  mochte' 
auch  bei  den  Juden  dieses1  Gesetz  oft  vernachläfsigt 
worden  seyn.  Uäd  die"  Ursache  liegt  klar  am  Tage. 
Die  ferf abrang,  die  wir  noch  heut' zu  Tage  machen, 
dafs  mitr  nämlich  bei'  wirklich  eingetretenem  Tode 
dir  Mutier  mit  der  Section  gar  oft  nichts  anders  be- 
zweckt, als  mf- einer  Leiche  zwei  aufmachen,  mufste 
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k    den  Grund   abgeben ,    dab  da»    wo  über   den   Tod 
der  Motter   nicht  Volle* 'G'ewifeheit  herrschte,    man 
tkh  am  aller  wenigsten  dazu  entscMieben  konnte,  die 
k     Tielleieht    nur   scheiatodte  Motter  dem  proMemati« 
•eben  Leben  des  Kindes,   wie  man  vermeinte,   auf- 
zuopfern.   Daraus    erklärt    sich    denn    eine   andere 


♦«  * 


Aeuberang.  des  Rema,  I.  c 

hroVra»  p  Wpv :'jwb3 jw  nbi  i«won  'min 

Dafs  heut  zu  Tfcee  sogar  an  Werktagen  die  Lei« 
cbenerpffniuig  nicht  sehr  gebräuchlich  ist,  rührt  da«. 
her,   weil  wir  nicht  so  gefqiwind  von  der  Gewib« 

.        '      ß  •         t    »    .  »4t..--  ..*•!#»'•*         »»  '  *•  •*  •-»    ' 

heit  des  Todes  der  Mutter  in  Kenntnifs.  gesetzt  sind, 
als  dab '  das  Kind  nachher  noch  leben  könne«  Der 
Verfasser,  des  Magen  Abraham  commentürt  diese 
Stelle  also:   f    .  - 

pnonS  irafw.  tow  inwrr  öw  ntfwre  hobt: 

»  r 

denn»  vielleicht  ist  die  Mutter  nur  ohnmächtig« 
schneidet  man  den. Leib  auf,  so  tödtet  man  sie,  man 
mub .  also  warten ,  und  in  der  Zwischenzeit  stirbt 
das  Kind.  tVer  die  Schönheit  und  Bündigkeit  dipser 
Stelle  im  Originale7  würdiget  will,  der  wird  un- 
willkürlich zu  der  Frage  hingerissen:  was  wissen 
wir  denn .  in  der  neuesten  Zeit  mehr  über  diesen 
Gegenstand? 
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Zweiter   Abschnitt. 

...  ^  ■ 

J£go  fungar  vice  rof  *V,  aratum  Re&dere  quam 

ycrrum  valet,  txsor*  ip§a  »ccdndi*       \ 

> 

Bor« 

Ist  es  nun  erwiesen ,  dafs  nicht  allein  der  Talmucl 
sondern  auch»,  die  späteren  Codices  der  Jaden  mit  der 
Möglichkeit  der  Fortbestehung  des  Lebens  des  Kinr 
des   nach  dem  Tod« 'der  Mutter  bekannt  sind  und 
dessen   Rettung    vermittelst    des   Kaiserschnitts   aas» 
drücklich   gebieten,   so  ist  es  jetzt  noth wendig  zur 
Entscheidung  der  Frage  §  ob  der  talmudischen  Wand* 
gebart  an  Lebenden  wirkliche  facta  zum  Grunde  lie- 
gen ,    oder' ob  sie*  bloses  Product   der  speculativea 
CasuistlkY  eine  a  priori  constrnirte  Satzung  sey,  mit 
wenig  Worten  auf  die  genetische  Entwickelung  des 
Talmuds  aufmerksam  zu  machen ,  nnd  den  Gesichts» 
punct  anzugeben,  nach  welchem  dieses  Werk  von  den 
sogenannten  Rabbaniteri  und  den  Rationalisten  benr» 
theilt  wird«     Eis   flutete  nämlich  nach  dem  Glauben' 
der  Elstern   von  Moses  bis  zur  Zeit  der  Abfassung 
der  RÄischna,    neben  dem  Pentatetich  und  den  heili- 
geh.  Propheten,  eine  mündliche  Ueberliefexung  als  In- 
terpretation und  Ergänzung  der  ersteren  von  einem' 
Munde  zum  andern,    welche  mit  dem   Bann«    und 
Kraftworte  Tradition  bezeichnet  von  derselben  Sano 
tion  und  Göttlichkeit  seyn  soll  wie  die  schriftliche 
Lehre.    Erst  zweihundert  Jahre  nach  Christi  Gebart  _ 
zur  feeit  der  Tanaim  fand  man  es  nothwendig  diese 
mündliche  Lehre  in  den  todten  Buchstaben  zu  ve*> 
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kfrparn',  nnd  ee»  diesem  Vorrathe  bildete  fleh  da ne 

tt  heutige  Miechn*  und  späterhin  die  Garnen*  Nacfa 

jusm  Sinne  ist  wen  dieses  Bach  eis  Ansflufs  der 

Gottheit»   keife  menschliche*  tondern  ein  göttliche* 

Werk,  che  setafem  geezen  Inhalt  nach  göttliche  Vene. 

tation  erheischt.     Was  nun  auch  die  Rationalisten 

aufbieten  mögen,  um  in  den  widersprechendsten  An« 

sichten  welche  die  Mischna  selbst  bietet»  in  den  man« 

nkhfahigen   Episodsn  u.  e.  w.    die    Unmöglichkeit 

der  Identität  dee  Talnrada  nnd  def  Tradition  zu  er« 

weisen,  eo  ft yer't  diese  geistige  Indolenz  immer  noch 

den  Siegestrinmph  aber  die  Fackel  der  Critik  nnd 

der  Wahrheit,  wenigstens  hat  sich  letztere  noch  keine 

generelle  Anerkenn  eng,    keine  praktische  Gültigkeit 

erwecken  können* 

Oeepinnste  etiler  unter  der  heften  Hüemelszone 
des  Oriente  aufgeregten  Pfcantatie,  gdegenheitlfche 
Aenberungen  dieses  oder  jenes  Tshmtdisten,  gewagte 
Schlülse  und  Folgerungen  ans  den»  dem  Genine  de*' 
Sprache  nicht  einmal  Immer  zulegenden  Wort  -  und 
Buchstaben -Interpretation  dienen  daher  gar  oft  als 
Uchtschnnr  und  Regel  zur  Constructidn  der  Dog« 
nsen  -  Lehre  de*  Hermeneutik »  des  Criminal  -  wie 
Cieilrethts*  Dte  nachteiligen  Commentatoren  dee  Tal- 
muds waren  thelis  in  derselben  sclavischen  Ehrfurcht 
▼er  den  rermefnteo  göttlichen  Worten  befangen, 
tfceifs  waren  ee  aufgeklarte  Köpfe*  welche  die  Men- 
achennatnr  dbs  Talmud»  rieht  wohl  ierk  an  taten»  Woll- 
ten de  aber  nfldtt  mir  dem  Worte  Ketzer  und  Irr- 
Mmr  gebraardmarkt  werden,  eo  durften  sie  den  gor« 
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ihren.   Leae*.  aufj^fn  i$$beide*ttg  r  aifetofeen.  irrt  hau* 
1994  WahrhsiUitfeHsnau^d  Sein**  Scharfblicke  di<*; 
ö^^^^d^^G^^^«wvadg»  eeibrt  <übäßUsaen«».>  Zife 
4|^en  J^z&re  »d jgit*9XM.  vnnjQ;» *anae**Hfch  MainaonSn 
<|ea,     fye  *f\bsts[Ua$&  einige  2*i%  >in  dtfm  Rnfe  eine* 
$ety&era,   4arogi..w*rf;er  <oft  ufe, einen <a&  aicfa  schfeap 
verworfenen  Faden  * e&nen?  gei*tkn*b#Ifcden  Strick  .and. 
anhäuften  ^icb  Sgt?tt31en?  auf  $at*iftftg*n ,   Meinung 
gqn  auf  Memu^geo;,  wie,  sie  ,*tf*  d^;hent%e  roke 
^aüe  des  Ta|i^4%tfj:blick^la&ti<  Nachdie8ef»äkhv~ 
zirten  Ansicht  v^r^cB^^ej^daa  <  yällstitadigere  Gemälde 
ttefern.fdie,  ^^9 ,  ein**  Pete*  .Beer  ,'  Cfreizüäcoy 
i,anfan)   bififtaJt;*JWi^«JMansfeW  tettfet  dJe  Waffen^ 
zu  seiner  Widerlegung.     Nachdem  Hr^Maiisfeldsijck, 
l^a.pa&^-.fp  jftpft.vte.  mich,  #i  acht .  2m  unerer.'  Zeit 
ganz  üborEükige  Uo^ufcbung  »bar  die  Haltbarkeit 
der  Gründe  der, ^^t  \VMer#aetee^;daa.Kia4^eraehüitfear 
ejnes  JPares,,     Sacpu^,  MMaqrice*^,    Diouia^    eto 
gegen  die  voa  Ham^t  erzählten  Unit  4luckliche.n1  J&r^ 
folge  gemachten  ftaisejfchnitfe  eingftjaaien ,  fährt  de»  i 
selbe  fo/gen^rnaaCaan  fort  r  «difgf/jiritfctn  ÄweifWjriebi 
Rousset  Vy^rh^U  geredel  habe^db  Jacob  Nufer  die 
Operation  an  dn^jr  lebenden  Frau  wirklich  verrifefoj 
tet  habe»  welches, Sprengel  ebepfftUa  bezweifelt»  nnd» 
noch  viele  ar$*e(  Einwendungen  tfoUen.tn  ihr  Nichte, 
zurück,  wenn  man  beweisen  ka#n^  data»  wenn  niflhe 
noch  ^rütyef* . gföfc  wjenigst^is  achan  hn,  Anfanget . .«Uta  > 
zwölften  Jahrhunderte  der.  Bau q^-  und  ßebärenntteiH- 
achnitt  an  I+ehenclen  verrichtet  wurde,    Kann  für  4**.? 


t 
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wirkliche  Däseyn  einer  Operation  wohl  mehr  spre- 
chen ,  als  wenn  die  Gesetzgeber  (hie  jactt  anguis) 
$ie  zum  Gegenstande  ihrer  Aufmerksamkeit  machen» 
und  Gesetze  darauf  gründen  ,  welchen  die  Frauen, 
nachdem*  sie  die  Operation  überstanden  hatten»  unter« 
worfen  wären,  und  kann  wohl  mehr  für  den  öfte- 
ren glücklichen  Ausgang  einer  Operation  zeugen,  alt 
wenn  weitläufige"  Contrsverse  über  das  gesetzliche 
Verhalten  einer  auf  diese  Weise  Entbandpen  geführt 
werden«  -  Berücksichtigen  wir  Lodere  scharfsinnige 
Erläuterung  der  Ursache,  warum  der  Gebärmutter« 
schnitt  von  minder  Unterrichteten  verrichtet,  weit 
glücklichere  Resultate  hat,  als  in  den  Fällen,  wo  et 
von  sachverständigen  Wundärzten  ausgeübt  wird,  so 
können  wir  anch  hier  unsre  Vermuthang  nicht  ver- 
bergen,  dafs  man  in  den' früheren  Jahrhunderten  mit 
weit  mehr  Glück  als  jetzt  die  Operation  ausgeführt 
habe«  (Diese  Lodersche  Bemerkung  die  fast  an  etwaig 
Mystisches  erinnert  #  und  nach  der  man  Wünschen: 
sollte,  ehe  man 'zur  Operation  des  Kaiser  Schnittes 
achreitet  f  sein  bischen  Wissen  zu  vergessen ,  hat 
auch  dem  Professor  Stein  als  Unterstützuagimittet 
seiner  Theorie  auf  anaWe  Art  dienen  tattftstfn.  Und 
doch  zeigt  sich  die  £adhe  .so  leicht  anders,  und  so 
leicht  erklärlich  ohne  eilen  Aufwand  von  Scharfsinn. 
Die  Bemerkung  selbst,  ist  nämlich  nur  relativ  wahr; 
Der  Kaiserschnitt  ist  von  unwissenden  .  Chirurgen 
Wjy|  häufiger  gemacht  worden  als  von  Gelehrten. 
Ihre  Operationen  fielen  aber  grage  in  4i»e<2eit>  wo 
es  der  öffentlichen  3ej£a^nfcnichphg  von 
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Fällen  weit  mehr  bedurfte ,  nm  dieser  von  allen  Sei- 
ten bekämpften  Operation  den  Eingang  zu  verschaf- 
fen. Gewifs  ist  der  Kaiserschnitt  auch  öfter  von  die- 
een  weniger  gebildeten  Chirurgen  mit  unglücklichem 
ale  glücklichem  Erfolge  gemacht  worden,  eratere  hat 
man  aber  nicht  nöthig  gefunden  zu  erzählen.) 

«Gern  gestehen  wir*  dafa  diejenigen  in  unerer 
Beweisführung  nicht  befriedigt  werden  möchten » 
welche  begierig  Erzählungen  verrichteter  Kaiser-» 
schnitte  entgegen  sehen,  denn  wirkliche  facta  hat 
uns  die  Geschichte  nicht  aufbewahrt,  auch  waren4  die 
Werke,  woraus  wir  unsre  überzeugendsten  Resnl* 
täte  schöpfen,  gar  nicht  dazu  geeignet  Krankenge* 
achichten  aufnehmen  zu  können^ 

Dieses  Letztere  ist  nun  vorerst  nicht  wahr.  Wo 
dem  Talmud  wirkliche  facta  zji  Gebote  stehen,  da 
erzählt  er  sie,  zwar  nicht  in  der  Form  nnsrer  heu* 
tigen  Krankengeschichten  nach  Datum,  Ordination 
u.  a.  w. ,  aondern  mehr  aphoristisch,  mit  den  Worten 

*on  »raun  wga  ,*rä»  mn  xro  ,jrnt£r  ir>yo^ 

•o  war  de?  Fall ,  so  hat  sich  die  Sache  ereignet. 
Auf  diese  Art  kann  Hr«  M*  die  merkwürdigsten  Hei« 
lungsgeschkbten  im  Tract.  jNida>  Sabbath,  Ghuün, 
Ebadatara  und  fast  in  jedem  andern  Tract.  lesen,  wo 
dem  Talmud  diese  facta  zur  Bekräftigung  der  Con- 
troverse  dienen  müssen,  ja  der  ganze  Tract.  Edioth 
enthalt  lauter  interessante  Begebenheiten  9  die  v*6ti 
Augenzeuge«  bestätigt  werden.  Hätte  also  der  Tal- 
mud nur  eine  einzige  Thataache  vor  sich  gehabt ,  so 
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vrbia  er  derselben  b&y  den  vielfachen  Gelegenheiten! 
yro  von  dem  Joze  Dofan  gesprochen  wird,  wenigstens 
einmal  erwähnt  haben,  wie  wir  dieses  bereits  bey 
dem. Kaiserschnitt  an  Todten  gesehen  haben.  Wenn 
sich  aber  in  diesem  bändereichen  Werke  nicht  die 
geringste  Spar  einer  Thatsache  auffinden  läfst,  so  ist 
ca  höchst  gewagt;  wenn  nicht  thöritht,  ans  einem  Geh 
setz  vorschlage  desselben  auf  unzählige  facta  zu  schlief» 
sen,  so  bald  man  weitet  dafs  die  kühnsten  Producta 
der  Einbildungskraft,  die  absurdesten  Hirngespinnsie 
eines  einzelnen  Talmudisten  manchmal  von  diesem 
Buche. bennzt  werden»  um  darauf  Gesetzvorschläge 
zu  gründen ,  und  sich  in  diabetischen  Spitzfindig- 
keiten zu  üben.  Der  Talmud  (um  bey  unsrem  Ge- 
genstande stehen  zu 'bleiben)  läfst  im 'Tragt.  Nida 
pag.  2i.  in  der  Misch  na  Täubeben,  Schlangen,  Fischtf, 
Eidechse,  Würmer*  ja  in  der  Gatnara  pag. 23.  die 
Figur  von  Bergen  und  Steine  gebären  -und  von  die* 
aen  wieder  Menschen,  (daselbst) ;  lagen  hier  facta  zu 
Grande?  Der  Talmud  läfst  im  Tract.  Chulin  pag. 6g» 
bey  Thieren  als  Gegenstand  der  Controverse  ein  Drit- 
theil des  Jungen  durch  den  Mansfeldschen  Kaiser« 
schnitt  (Jo2e  DofanA  und  zwei  andre  Drittheile  ptt 
vaginam  gebären  j  gründet  sich  dieses  auf  ein  Factum  ? 
Der  Talmud  läfst  Chulin  pag.7o*  als  Gegenstand  der 
Controverse    bey   Thieren   zwey  Gebärmütter   neben 

*  s 

einander  bestehen  und  das  Junge  aus  der  einen  her* 
aus  in  die  andre  hinein  schlüpfen  |  standen  hier  auch 
facta  zu  Gebote?  Wir  Wollen  aber  jetzt  zu  den  Be- 
weisstellen des  Hrn.  Mansfeld  selbst  übergehen,    um 
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sowohl  aus  ihnen,  wie  aas  den  bey  den  verschiedensten 
Commentatoren  des  Talmuds  über  diesen  Gegenstand 
herrschenden  Verwirrung,  den  evidentesten'Beweis  zu 
,  erhalten,  dafs  keiner  der  Talmudisten  von  der  Ope- 
ration des  Bauch  -.  und  Gebärmutterschnittes  an 
Lebenden  eine  klare  Vorstellung  hatte,  Die  pag.  17. 
von  demselben  im  hebräischen  Texte  angeführte  Stelle: 

rhrdi  vh  mxi  p\*  dhw  Yhn»  aortt  jan  *«f 

♦jrab  vh\ 

heifst  wörtlich  so:  Das  durch  die  Wand  hervorge- 
hende und  darauf  folgende  Kind  haben  beide  weder 
Erb-  noch  Priesterrecht.  Hr.  M.  übersetzt  im  Geiste 
des  Bartenora.  Bei  einer  Zwillingsgeburt  u.  *.  w., 
was  durchaus  im  Texte  nicht  ausgesprochen  ist.  Der 
Bartenora  richtet  sich  in  allen  seinen  Interpretationen 
gröfstentheils  nach  seinem  Gewährsmann,  dem  Mai« 
jmonides.  Dem  Maimonides  selbst  aber  war  diese 
Mischna  wie  aus  seiner  pag, 20.  angeführten  Erklär* 
rung  erhellt»  ein  Stein  des  Anstofses»  weil'  er  an  der 
Möglichkeit  des  Baucheröffnen s  an  einer  Frau  und 
der  Fortbestehung  des  Lebens  derselben  schon  zwei- 
felte, um  wie  vielmehr  an  einer  bey  derselben  Frau 
erfolgenden  ueuen  Schwangerschaft  und  Schart.  Er 
äufsert  sich  hierüber  zugleich  mit  einer  liebenswür- 
digen Bescheidenheit,  er  sehe  den  Grund  derjenigen 
nicht  ein,  weiche  behaupten,  dafs  eine  Frau  nach  dem 
Joze  Dofan  noch  leben,  geschwängert  werden  und 
gebären  könne.  Die  ganze  Sache  erscheine  ihm  sehr 
befremdend.  Er  sieht  sich  deshalb  genöthigt,  diese 
Stelle  durch  Zwillingsschwangerschaft  zu  interpreti« 
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reu,  wovon  das  eine  durch  den  Bauch ,  das  andre 
ttgdmaUig  gehören  werde,  worauf  denn  die  Frau. 
änrben  müsse* 

Der   Bartenora   (starb   i5S4)  wie  der  Tosphath 
lom  Ton    (lebte  zu  Ende   des  i4ten  Jahrhunderts), 
in  die  Fufstapfen   des  Maimonides   tretend,    erklären 
diese  Stelle  gleichfalls  durch  Zwillingstchwang*rschafcr 
weil  Letzterer  namentlich  aus  dem  Maimonides  schlief« 
een  zu  müssen   glaubt,    dafs   eine  Frau   nach  einer 
solchen  Geburtsart  sterben  müjse.     Das  Gesagte  lie- 
fert nuu  dem  Hrn.  M.  den  Beweis,   dafs  der  Kaiser* 
schnitt  ttaofig,  and  mit  glücklichem  Erfolg    gemacht 
worden  sejn   müsse.     Aber   ich  frage  nun:    wessen 
gesunder  Menschen  verstand  sträubt  sich  nicht,  einem 
andern  vernünftigen  Menschen  (und  das  waren  doch 
die  Talmudiaten  )  die  Tollheit  aufzubürden »   dafs  er 
sich  in  Folge  der  Unmöglichkeit  der  Geburt  auf  na- 
türlichem Wege   zu   «lern   gefährlichen   Kaiserschnitte 
entschlossen,    und   nun    im    Falle  einer    Zwillings« 
Schwangerschaft  das  eine  Kind  herausnehme,  und  das 
daneben  liegende  (der  Himmel  weifs  warum)  zurück« 
lasse.     Das  Absurde  dieser  Erklärutagsweisc  fühlt  nun 
auch  Hr,   M.,    er   folgert   aber'pag»2t.   daraus  den 
Schlafs,  dafs  die  Anzeigen  zum  Kaiserschnitt  zu  da« 
maliger  Zeit  noch   nicht  so  fest  genug  .gestellt  gewe- 
sen wären,,  als  zur  Zeit   der  Erfindung  der  Becken« 
messer»    halte  ja  Scipio  Merqurius    noch   jrn   i6ten 
Jahrhundert  ein   grofees   und  starkes   Kind    für  eine 
Anzeige  des  Kaiserschnitts»      Wenn    doch  einmal  «o- 
Uns  voUns  erkürt  werden  soll,  warum  nicht  schöner 
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Und  gelehrte  so*  Der  Talmud  kannte  unsern  Wi» 
gandischen  Vorschlag,  die  placenta  per  vaginam  weg« 
zunehmen,  er  glaubte  aber  seinen  Zweck,  den  Lochien 
einen  breiten  Weg  zu  bahnen,  am  besten  dadurch 
zu  erreichen»  dafs  er  ihnen  das  ganze  zweite  Kind 
vorangehen  liefs.  Aber  im  Ernste  zeigt  eine  nur 
oberflächliche  Prüfung  der  genannten  Stelle,  dafs  ihr 
©ine  ,  zu  casuistischen  Zwecken  über  das  Erb*  und 
Priesterrecht  a  priori  construirte,  Satzung  zum  -Grun- 
de liegt»  von  welcher  vielleicht  der  Talmud  selbst 
nicht  verlangen  würde,  dafs  man  ihr  historische  Rea«* 
lität  unterschieben  solle*  Hr.  M/  findet  es  nun  pag» 
90«  sonderbar,  dafs  Maimonides  schon  fadt ganz  das- 
selbe gegen  den  glücklichen  Ausgang  des  Kaiserschnit- 
tes einwendet,  was  Paraeus  ohne  in  dieser  Hinsicht 
etwa*  von  Maimonides  gewufst  zu  haben,  apäter  da- 
gegen aufbrachte.  Das  finde  ich  nun  nicht«  Mai- 
monides war  ein  eben  so' gelehrter  als  glücklicher 
Arzt,  und  als  solcher  hielt  er  sich  an  mit  gelaute** 
tem  Beobachtungsgeiste  aufgenommene  Wahrnehmung 
gen  und  Beobachtungen, 

Aber  auffallend  ist  mir  von  Hm«  M«  zweierlei, 
erstens  dafs  er  Stellen  anführt,  die  gerade  das  Entge* 
gengesetzte  von  dem  beweisen,  was  er  zu  behaupten 
Strebt,  und  zweitens  ist  es  unbegreiflich,  dafs  Herr 
M.  bei  dieser  Anerkennung  des  Sonderbaren  stehen 
bleibt  und  nicht  weiter  etwa  so  argumentirt:  Dieser1 
Maimonides  war  ein  Kolofs  von  Gelehrsamkeit, 
grofs  als  Arzt,  Philosoph  und  Pbilolog»  besonders 
$ber   beweist  sein  Jad  Hachsakah ,    dals  ihm  die  jü> 
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oitcbe  Theologie  trnd  i/i  specie  der  Talmud  in  ihrem 
gtozen  Umfange  bekannt  waren«  Dieser  Mann  in 
inner  gigantiachen  Grobe  zweifelt  non  an  der  wirk* 
liehen  Ausführung  dea  Kaiserschnitts,  nnd  ,wir  in 
ansrer  Pygmäen« Gestalt 9  zumal  bei  der  bisher  üb* 
lieh  geweaenen  Stndiermethode  dea  Talmuds,  wotlen 
a*s  aeinen  Zweifeln  sonnenklar  den  Beweis  deduciren9 
dafa  die  Operation  oft  and  unzähligemal  mit  dem 
glücklichsten  Erfolge  gemacht  worden  eey9  weil  ea 
mit  der  Lod  ersehen  scharfsinnigen  Bemerkung  con- 
grnirt9  dafe  man  zu  der  Zeit  der  Barbarei  nnd  Un- 
kultur glücklicher  operirte  ala  jetzt«  Est  quo&am 
prodire  tams,  si  non  datur  ultra» 
Die  pag.  22  dtirte  Stelle; 

,mriö  *d^  nxDio  w  vhy  paw  p»  \vr)  x!tt 

heilst  wörtlich  so:  Aai  daa  durch  die  Wand  heraus- 
gehende Kind  braucht  man  keine  Reinigungs  -  nnd 
Unreinigungstage  zu  halfen.  Wir  dürfen  nicht  mit 
Hrn.  Mansfeld  sagen:  «nach  dem  Wündcschnitte 
o,  s.  w. »  weil  diese  UebereeUung  eine  fremdartige 
nicht  constatirte  Erklärung  &es  Textes  veranlagst« 
Wenn  es  nämlich  achon  auffallen«)  ist,  dafs  bei  dtn 
vielen  Gelegenheiten ,  wo  von  dieser  Wandgeburt  ala 
von  der  gewöhnlichen  abweichenden  Qeburt  die  Rede 
ist,  immerwährend  nur  einzig  und  auein*  daa  Wort 
/exe  Dofan  ata  das  Produkt  der  Wauägeburt  vor« 
kommt«  der  Talmud  selbst  aber  nicht  ein  einzi- 
gesmal  aagt:  Bei  einer  fj>au9  der  man  den 
Leib  geöffnet  bat, 

513B3  rw  pantw  iwnn 
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so  ist  es  noch  merkwürdiger»  erstens,  difis  die  Com- 
naentatoren   des  Talmuds  sich   jedesmal  aufgefordert 
fühlen  fü$sß .Stelle  zu  erklären,    und  zweitens,  . dafe 
sie  sich  hierbei  nie  des  Wortes  *]nn  «chneiden,  son- 
dern  immer*  des  y^p   bedienen ,   weil  dieses  letztere 
Wort   in  seiner   ersten' Bedeutung    reifsen ,    trennen 
heilst,  und  die, Erklärung  durch  DD  Sam  möglieber» 
weise    npch    zuläfst.    Wo   nun  aus  dem   Texte   die 
Förtbestehung  des  Lebens  der  Frau  noth wendig , her- 
vorgehen  mufs,   da  erklären  die  Commentatoren  die 
Möglichkeit,  der  Sache  durch  Sarn,    Pag.  25,  sagt  nun 
Hr.  M.  .wie  der  Seiteoöchpitt  verrichtet  wird,   giebt 
Salomon  J  a  r  h  i ,   ein  *  sehr  gelehrter  Rabbiner  ,  der 
uns.  auch   diese  Stelle   jn:  Nid?  c.ommeniirt  hat  und 
(Nopa)  .wegen  seines  großen  Aufwandes  von  Scharf- 
sinn*»  ,4er  Fürst  unxer. den  Auslegern  genannt  wii;d,> 
einige  Auskunft,    indem  er  sagt:    durch   Sam   wird 
der; Leib  geöffnet,    das  Ifönd  herausgenommen  und 
dann  wird  gebeilt«.    Die. Bedeutung  des  Wortes  Sam 
ist  hier .  nicht  die  gewöhnliche  afoma  siy§  venemim, 
welches  so  viel  beifst,   als  pine  Sache,  die  durch  ih- 
ren  Geruch   alles  durchdringt,  sondern   es.  bedeutet 
hier  'offenbar  ein  Instrument,   welches,   vermittelst, 
Seiner   Schärfe ,    Theile    zu ,  durchdringen    vermag* 
Wenn   es.,  aber  einmal  erlaubt  ist,   die  Sprache  nach 
Willkühr  zu  modeln,   so  sage,  ich  morgen,,  der  Tal- 
rnud  kannte   die  Palfvnsc^e  Zange,    die  (Uektricität, 
den  Galvatusmus  et  quqtqu(iqu$  velis,  denn  wahrlich 
mit  demselben  Rechte/  als  Hr.  M.  dem  Worte  Sam 
die  Bedeutung  Instrument  beilegt  t   kann  man  euch 
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aüe  diese  Dinge  damit  bezeichnen.  Sam  wird  aber 
lie  weder  in  der  Bibel*  noch  im  Talmud,  noch  in 
irgend  einem  hebcätachen  Werke  in  der  Bedeutung 
Instrument  gebraucht  9  sondern  es  heilst  nichts  an» 
der«  als  Pharmakon,  Gewürz  oder  Gift.  Dafs  aber 
Saiomon  Jarhi  gar  nicht  so  interpretirr seyn  will, 
geht  aus  seinem  Cotnmentar  zu  der  oben  and  dem 
Tract.  Chulin%  fol.  6g.  ciürten  Stelle  hervor,  wo 
Jarhi  sagt;  *     .    .  .;•  *. 

iwpi  om  rmaa  rrih  tosm  fooi  bd  <»  rfrrth 

wo  also  Sam   und  Instrument  als  zwei  verschiedene 
Gegenstände  beisammen  stehen  (9). 

Da  nun  der  Barten  orä,  der  Verfallendes  Kor« 
ban  Aaron  (lebte  im  Ah  f.  des  16.  Jahrb.)  und  fast 
alle  Cömmentatoren  diese  Stelle  durch  Sam  erkläre«, 
wir  aber  kein  Gift  und  kein  Gewürz  kennen  (10)f 
vermittelst  dessen  es  möglich  wäre,  den  Leib  und 
den  Uterus 'in  einigen  Minuten,  wie  dieses  die  Idee5 
des  Kaiserschnitts  voraussetzt,    zu   eröffnen,   so   ist 
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O  Wie  'Jarlii*  zu  der  Erklärung  des  Jose  Dofan  durch 
das  Wort  Sam  gekommfen  sey,  weis  ich  selbst  nicht, 
so  viel  weis  ich  aber,  dafs  im  Talmud  melireremal 
und  in  Nida  pag-  30.  ein  JMfflJl  XOD  als  Aborti- 
vum  Vorkommt,  wodurch  vielleicht  dar  Gedanke  de? 
Beförderung  der  Geburt  vermittelst  eines  Krautes 
oder  Giftes  primär  entstanden    ist* 

(t0)  Den  Verlust  dieses  Mittels  haben  wir  hoffentliefi  eben 
so  wenig  zu   bedauern   als   wir  die  ünbekahntsehaft 
mit  dem   talmudischen  Schomer  beklagen,    mit  wel- 
%      chem  Saiomon  die  Felgen  .zum  Tempel  sprengte*, 
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ea  also  aus  allen  von  Hrn*  M.  angefühlten  Stellen 
erwiesen,  dafa  kein  Talmudist  eine  klare  Vorstellung 
von  der  Operation  an  Lebenden»  wie  wir  sie  jetzt 
kennen,  gehabt  hat*  Obschon  man  sich  nnq  von 
der  Wahrheit  dieses  Aussprache*  aas  der  bisherigen 
Darstellung  und  Beartheilung  der  Man  sfe  frischen 
Beweisstellen  überzeugen  kann ,  so  will  ich  jetzt 
noch  zur  völligen  Bekräftigung  demselben  einige  der 
wichtigsten  Stellen  aus  dem  Talmud ,  wie  aus  den 
Commentatoren  citiren ,  welche  die  allgemeine  über 
diesen  Gegenstand  herrschende  Verwirrung  aufs  kräf- 
tigste manifestiren.  Um  aber  nicht  zu  weitläufig  zu 
werden,  werde  ich  die  Dunkelheit  des  Begriffes  nur 
andeuten»  der  Kenner  aber  wird  mir  bei  einiger 
Analogie  die  weitere  Ausführung  gerne  ersparen« 
Der  Verfasser  des 

er  lebte  vqr  Jarhi  und  vor  dem  Maimonidea» 
starb  im  J.  1106  und  schrieb  ein  hebräisches  Lexi- 
con»  das  späterhin  von  einem  Arzt  Benjamin  Mofsi 
commentirt  wurde,  welches  fast  in  demselben  An« 
sehen  wie.  der  Talmud  selbst  steht«  Das  Wort  JBp| 
erklärt  er  so: 

/nn»  »am  \an  aar  rwoa  moaa  a  pTea^m 

yhv  paw  P«  pm  *«rp  ravo  wa  rnaa  h  o 

maiyo  mt*  nrvn  dk  vrvi  mno  w  uro  w 

.xsm  put}»  nra»  prnp  yi  ihm  nnoi 

Also  die  wichtigste  Stell*  des  Hrn.  JVL*  in  so 
ferne  sie,  die  Erhaltung  des  Lebens  der  Mutter  vor« 
aussetzt,  interpretirt  er  mit  den  Worten:  Ist  eine 
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Fr»  schwanger  versterben,  etibneldet  man  den  Laib 
atfund  zieht  dae  Kind  hervor.  4   . 

Ea  springt  in  die  Augen*  data  er  die  in  der 
Miscbaa  enthaltene  Votaussetzung  gleichsam  abwicht* 
Kch  ignorirte. 

Im  Tract.  Nlda,  wie  im  Maimonbäes,  HiU 
chott»  Iear  Ubiah»  Abschn.  10*  $/5.<  heilst  ee{   ' 

n  *m  \Bn  td  ii\  «sn  öw»  twhv  rwpan 

kreifat  eine  Frau  drei  Tage  und  dae  Kind  gebt  doirdk 
die 'Wand  hervor  v.»  a«  w.  Hieraue  aollte  man  gtaut 
ben  9  das  Kind  bahne  sich  selbst  den  Weg  durth  d<M 
Leib»  Der  Verfasser  des  Korban  Aaren  p*g.  1*4« 
JTHT\  B  interpretirt  das  Joze  Dofatr 

dd  *t»  bmr  TO'^nwo  wn  pm *wtvS  aha 
•dito  +irtao  *fw#  3«  /JWBTPQT:rn«  mhö 

Neben  der  Erklärung  Jar hie  erküärt  et  die  Mög* 
liebkeit  noch  durch  Chöthle  Haredhem9  ^wahrsendfft* 
lieb  meint  er  damit'  die  Geburt 'durch  die  Becker^ 
knochen  selbst;  Atebeta -Beweis*  meihdr  Liebe  -*u* 
Wahrheit  biete  fch  liier  dein  Hrn.  M.  dfee  mefkwür- 
dige  Stelle,  die  scheinbar  für  die  Behauptung -dessei* 
ben  zu  sprechen  scheint.      •'  .      •  .    ;  .v: 

Die  im  Tract.  Bechoreth  /<>/.  19;  vorkommende 
■tichnä 

commentirt  er  in  einer  seiner  Jugendschriften :    "-' 

Sdd  mpw  »in  pn  wtr  ina9mh  wa&on  vrnär 
p  Tod  m  onwi  d»o  nSrt  *«n  nonan 
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*  Der  höh*  det  Thiere«  wird  hier  geöffnet  wie  bei 
den  schwer  kreiesenden  Weihen»  m> wenn  sie  im. 
Bande  des  Todes  schweben. 

- , /  ;  Offenbar   widerspricht  sich  hier  Maimtaidfff 
in  Vergleich  mit  den  oben  aus  seinen. reifern  Wer« 
ke*  citirte*  Aensiernngen  gegen  die'  Möglichkeit  der 
-  Wandgeltart,.'  Warum    er  -äch   aber  'diesen*  .Wider- 
qnruch   gerne  au-  Schulden  kommen  lasse,  habcj  ich 
bereits  erklärt»     Was  soll   man   aber  denken  >    wenn 
Hr.  M.  ans  einer  vob  Affaimonidee  gegebenen  Im 
tgrpretation  (den»  4whlbemerkt,4U*  Möglichkeit  dieser. 
Operation  wie  Paraeus  Jä<tgnet)i  dein  Schlufs  zie,bt* 
>  A&fo  cfcfr  Schnitt  in,  die  sogenannte  weifte  Linie  nicht 
wohl  als  die  ältes^eJ^t,  wie  Oslander  meinte»  -w 
betrachten,  sey,  «sondern   dafs.man  den  SeitenaqhniU 
w^it  früher-*kannte*    Mich  da  acht -darin  einen  Beweis 
mehr  zu  Jinden^  dafs  Osiander  Recht  hat.   denn' 
nur.  Gelehrte  geben, lieber  rechts«,  link?  oder  gar  dia- 
gonal», der,  Sßb lichte,.  Verstand  eines^SchweinschneU, 
dete  Hnf  ere  »he*  wählte  wabjscMinlicb  (Jen  geraden 
Weg   und  *H*  neuere   Gescjiicbte  fa$u  Kaiserschnitte 
b^töt^t^fti  «daft>j  die  meisten   glücklichen  Operatio- 
nen des  Kaiserschnittes  in  der*  linea  alba  verrichtet, 
wurden«  -*-  •  FlH1  **»an  vn«n  »  ©b  <te*  :  Kaiserschnitt 
überhaupt    im    Geiste    des    Talmuds    begründe^  er-: 
scheint,  -eo'nrofd*  map,  mit  nein  antworten»  sobald  er- 
wiesen;  ist»  dafs  der  Talmud  auf  das  Leben  des  Kin- 
des*  wenn  es  mit  dem  Leben  der  Mutter  collidirt» 
nicht    den  geringsten  Wer th  legt.     In  der  schon  an- 
geführten Äiisclina  gebietet  der  Talmud  ausdrücklich 
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die  Perforation    des  lebenden   Kinde*  *    weil  die  im 

Yfltterleibe   liegende  Frucht  als  kein  Ntpkeseh%  al* 

noch  kein  menschliches  Wesen  betrachtet  wird.     Statt 

aller  andern  Beweise  aber,    die  mir  hier  2t2  Gebote 

stehen ,  nur  den  sprechendsten. 

Der  Mord  eines,  Kindes  wird  nach  dem  Talmud, 
so  Sänge  es  wenigstens  nicht  einen  Tag  gelebt  hat,  < 
nicht  mit  dem  Tode  bestraft,  Sanhedrin  fol.  58,  so 
wie  der  Talmad  bei  dem  Sterbefall  eines  «Kindes  alle 
Zeichen  der.  Trauer  verbietet,  so  lange  dieses  nicht 
wenigstens  den  dreifsigsten  Tag  erreicht  hat.  Fassen 
wir  als  Resultat  dieser  Untersuchung  die  Grunde, 
die  mich  gegen  die  Annahme  der  Bekanntschaft  des 
Talmuds  mit  unserm  Kaiserschnitte  an  Lebenden  be- 
stimmen«  bündig  zusammen ,  so  sind  es  wesentlich 
folgende: 

o)  Der  Talmud  gibt  uns  in  dem  Joze  Hof  an 
nur  das  Object  einer  von  der  gewöhnlichen  abwei- 
chenden Geburt;  von  der  Mutter  spricht  er  nur  in- 
soferne  Gesetze  auf  sie  anwendbar  sind« 

b)  Gerade  die  Leichtigkeit,  womit  er  über  diese 
regelwidrige  Geburtsart  hinwegschlüpft,  beweist  uns 
bald,  dafs  er  mit  dieser  Wandgeburt  keinen  klaren 
Begriff  eines  operativen  Kunstaktes  verbindet,  bald, 
dal*  er  von  der  Wichtigkeit  der  Operation ,  wie  wir 
sie  jetzt  kennen,  nicht  die  geringste  klare  Vorstel- 
lung bat* 

s)  Der  Talmud  gibt  uns  kein  Factum  eines  Kai« 
ssrschnittes*    sondern  er  liqfert  Gesetze,    die  bei  der    r 

■ 

Wandgebart    die   Voraussetzung   der   Fortbestehung, 


-    3o    - 

I 

i 

dos  Lebens  der  Mutter  enthalten.  ,  Gesetze  aber  con- 
«truirt  der  Talmud  gar  oft  auF  Producte  einer  küh- 
nen Einbildungskraft. 

4)  Was  die  Commeutatoren  zur  Interpretation 
diesfv  Gesetze  geben,  tragt  mehr  das  Gepräge  der 
ftothwendigkeit  einer  Erklärung ,  als  das  einer  klaren 
Torstellung  und  selbstgewonnenen  Ueberzeugung  von 
der  wirklichen  Realität  der  Gesetze  in  concreto* 

e)  Unser  Kaiserschnitt  liegt  nicht  im  Geiste  des 
Talmuds»  denn  das  im  Mutterleibe  enthaltene  Kind 
ist  ihm  wie  den  Herren  Osborn«  und  Hit  gen' 
kein  ausgebildetes  menschliches  Wesen  ,  und  nach  sei* 

■ 

ner  Ansicht  vom  Werthe  eines  Kindes  würde  er  die 

r 

Mutter  zum  Vortheile  des  Letztem  nicht  der  gering» 
sten  Lebensgefahr  aussetzen.  Aus  dem  Gesagten 
schliefse  ich 

f)  dafs  es  höchst  gewagt,  wenn  nicht  thöricht 
eey ,  aus  den  gegebenen  Dunkelheiten  sogar  die  Me- 
thode zu  bestimmen,  nach  welcher  der  Talmud 'glück- 
lich operirt  habe. 

Zum  Schlüsse  dieses  Kapitels  und  zur  Beseitl- 
gung  ?ller  Einwendungen  nun  noch  die  Erklärung 
der  Art  und  Weise,  wie  sich  im  Talmud  höchst  wahr« 
scheinlich  die  Idee  von  einer  Wand-  als  von  der  nor- 
malen  abweichenden  Geburt  (welche  ich  als  Idee  dem 
T.  gar  nicht  streitig  mache)  gestaltete,  und  zwar  als 
Uebertragung  aus  dem  Todten  ins  Lebendige  9  als 
Froduct  der  speculativen  Casuistik. 

1)  Die  Vorstellung  einer  Entbindung  auf  an- 
derem Wege  an  Todten  war  dem  T.  wie  bereit  in 


—    3i    — 

fem  ersten   Abschnitte   erwiesen   wurde,  gegeben» 

dmit  nach 

a)  der  bekannte  historische  Irrthum*  dafs  man 
ans  einer  Stelle  im  Plinius,  worin  er  den  Ursprung 
des  Familien -Namens  Cäsar,  dedncirt»  die  Meinung 
entlehnte ,  Julius  Cäsar  sey  von  seiner  Mutter  durch 
den  Kaiserschnitt  nach  dem  Tode  derselben  entbun* 
den  worden,  obgleich  dessen  Mutter  .Aurelia  noch 
lange  nachher  lebte«  Ein  Umstand  der  sogar  Simon 
in  der  Abb,  d.  Akad,  d.  Chir.  i  B.  pag.  600.  zu  der 
Frage  veranlagst:  ob  wohl  Aurelia  selbst  die  Opera* 
tfon  nicht  überlebt  habe  ?  War  nur  einmal  der  B** 
griff  dieser  Entbindungsart  irgend  einem  Tanai  ge- 
geben ,  so  derevirte  dieser  zuerst  ans  einer  Schr;hstelle 

^nri  ton*?  tnn 

Wenn  eine  Frau  Saamerf  zur  Welt  bringt  und 
gebärt  ein  männliches  Rind,  also  mit  Ausnahme  des 
3oze  Dofan  der  Wandgeburt. 

Aus  dieser  Wortinteypretation  gestaltete  Rabbi 
Jehuda  (starb  219  nach  Ch«  Geburt)  die  Mhchna 
über  das  Belnigungdgesetz. 

*U)  mnb  w  n^ona  ?o»  y*i»  psw  p»  Jim  wtr 

Nirgends  konnte  aber  der  einmal  geschaffene 
leim  einen  fruchtbaren  Boden  finden  als  eben  im  T.» 
denn  von  allen  Seiten  strömt  ihm  Nahrungssaft,  um 
ihn  als  schönste  Zierde  eines  Feengartens  heranwach« 
sen  zu  lassen»  Zuerst  galt  es  der  Frage:  ob  das 
durch  Joze  Dofan  nach  dem  Schlachten  der  Mutter 
•ich  entwickelnde  Junge  auch  gesetzlich  geschlachtet 
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s  werden  *—.  müsse  oder  nicht.  Chnlin  pag.  3o  a  3g. 
Dann  galt  es  dem  Erb-  und Erstgeburt*- Recht  ti* s.w. 
War  man  einmal  an  Tbieren,  so  erhielt  die.  JQee 
der  Wandgebart 

3)  neue  Bekräftigung  dadurch,   dafs  bey  diesen» 
besonders  aber  bey  den  Schweinen  sowohl  das  Feh« 
len  der  Gebärmutter  als  ihre  Verletzung,  wie  endlich 
die  gänzliche  Ausschneidung  derselben»  nach  dem  Tal- 
mud das  Leben  der  Mutter  nicht  gefährden«     Da  nun 
nach    dem    Ausspruch    eines   Arztes   Dutes    (Tract* 
Bechorotb  fol.  09. )  keine  Kuh  uud  kein  Schwein  aus 
Alexandrien.  gebracht  wurden»  denen  man  nicht  zur 
Verhütung  der  Fortpflanzung  der  Hace  aufserhafb  der 
Stadt"  aip  Mutter  exstirpirt  hatte»   das   Schwein  aber 
nach  dem  TVJfnud  (Tract.  Taenithybl.  21,)  in  seinen 
Eingeweiden  wi6  <ler  Mensch  geschaffen  ist  und  sich 
mit  ihm  gleicher  Ceaundheitsconstitution  erfreut  (M) 
so   konnten  diese  Data   dem  Talmud   eine   Analogie 
erlauben»    wie   sie   nashinals  Rousset  bey   Menschen 
fast  auf, dieselbe  Art   zur   Verteidigung  des.  Kaiser- 
schnitts benutzte. 

Ob  dem  Talmud  nicht  auch  Falle  von  ruptura 
uteri,  gravi  Alfas  extrauterina ,  so  wie  die  von  Ent- 
Wickelung  der  einzelnen  Kindestheile  durch  einen 
Abscefc,  oder  endlich  ein  dem  bekannten  Schmucker« 
sehen  ähnlicher  Kaiserschnitt  bekannt  waren,  und 
zur  Unterstützung  der  supponirten  Wandgeburt  dien: 

t 

(u)  IKe. Juden  «misten  'daher  fasten,  wenn  tinter  den 
Schweinen  eine   Seuche    herrachte«     Taenith   fol.  2is 
.         Arech  Ghajim  Hiiuhoth  Taenith, ,  AbscluöTO. 
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teuf  lasse  ich.  dahin  gestellt  eeyn.     So  wenig  man 

aber  einem   Franklin   die  Ehre    der  Erfindung1  der 

Äfozibleiter   streitig   machen  wird»    obgleich  Blitz» 

electriiche  Materie,   und  Metallstangen  schon  längst 

vorher  bekannte  Gegenstände  waren»   ao  wenig  man 

einem  Jenner  die  Ehre  der  Entdeckung  der  Vaccina« 

tion  rauben  .  wird  ,     wenn    auch   ein   hannövrischer 

Pfarrer  die  Schutzkraft  der   Kuhpocken  langst  vor 

ihm  ahndete  u«  e»  w.,    eben  so  wenig  darf  dem  i6n 

Jahrhundert  die  Erfindung  des  Kaiserschnitts  an  Le« 

benden  entrissen  werden,   wenn  auch  dem  Talmud 

eine  dunkle  Vorstellung  davon  nicht  abzusprechen  ist» 


\ 
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Auszüge  aus  den  Geburtsbüchern  der 
Gebäranstalt  zu  Giefsen,  vom  Vor- 
steher dieser  Anstalt  Professor  Dr* 
Ritgen. 


mtm 


Jahr  1819. 
Jenner  mit   vier  Geburten* 

Jjie  Niederkünften  von  N6  276  und  277  waren 

ganz  gewöhnliche  Hinterscheitelgeburten»'  linksher 
eingetreten* 

Entbindung  von  No.  Ü86.  durch  die  Zange, 
Es  war  diese  Person  eine  20jährige  grofse  und 
starke  Erstgebärende»-  Sie  befand  sich  stets  ziemlich 
wohl ,  und  war  bis  zum  toten  Jahre  regelmäfsig 
menstruirt.  Seit  dieser  Zeit  aber  erschien  ihre  Rei- 
nigung erst  wieder ,  als  sie  kurz  zuvor  schwanger 
geworden  war,  und  zeigte  sich  übrigens  auch  als« 
dann  nsr  einmal»  lene  Abweichung  in  dem  gewöhn- 
lichen Verhalten  der  Catamenien  schien  jmit  [einem 
starken  weiften  Flufse  zusammen  zu  hangen,  welcher 
syphilitisch  war,  Svie  dieses  unter  andern  auch  die 
gleichzeitigen  Scheidengeachwüre  bewiesen« 


*/ 


\ 
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In  'der   Nacht  vom  iSten  at^f  den  löten  Jenner 
'  Kellten  sich  die  ersten  Weben  «in,    welche  während 
ses  i6ten    abwechselnd  wiederkehrten    ond  die  fol- 
gende Nacht  unruhig  machten«     Die  Person  glaubte 
die  Fracht  um    einige  l'age  übertragen   zu  haben« 
Am  i7ten  Morgens  8  Uhr  fing  die  Blase  an*  sich  zu 
stellen  und  nm   lfi  Ühriti  Minuten  Mittags  zeich« 
nete  es.      Die  Wehen  waren  nur  kurze  Zeit  stark 
nnd  schmerzhaft»    nnd  setzten  dann>  nur  schwach 
wiederkehrend ,   fi  bis  3  Stunden  aus«     Erst  am  i8ü 
Morgens  7  Uhr  So  Minuten  erfolgte  unter  kräftigen 
Zusammenziehungen    des  Frpchthälters  ,    die  gleich' 
daranf  aber  wieder  gänzlich  nachliefsen «   der  Blasen« 
sprang*     Es  wurde  nun  die  Wiederkehr  der  Weben 
bis  um  halb    10  Uhr  Abends    fruchtlos  abgewartet* 
Der  Kopf  war  schon  am  Morgen  kurz  nach  dem  Bis« 
sensprtttige  in  den  Eingang  des  Beckens  eingetreten* 
das  rechte  Seitenwandbein  mit  [seinem  hintern  Ende 
vorliegend*    das  Hinterhauptbein  nach   dem  linken 
Schoosbein  der  Matter  gerichtet«     Da*    der  geeigne« 
ten  Labemittel  ungeachtet*    die  Kreisende  sich  sehr 
angegriffen  und  erschöpft  fühlte  «  wurde  ihren  Bieten 
nachgegeben  ,  und  die  Zange  angelegt«    Ich  vertraute 
dieselbe    dem   Herrn  Göechel   von'Gedern«      Die 
Rotationen  wurden  abwechselnd  von   ihm  und  dem 
Herrn  Stegmayer  aus  DaMfistadt  gemacht«     Um  9 
Uhr  55  Minuten  war  der  Kopf  mit  vieler  Schwierig- 
keit ausgeschlossen  \   worauf  das  Kind  sanft  völlig 
entwickelt  wurde,    während  man   die  eingetretenen 
schwachen  Wehen  durch  Reibung  des  Leibes  unter* 

Ca 
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stutzte»  Dasselbe  |  ein  Knabe,  gaV  anfangs  kejne 
Lebenszeichen  von  sich ,  erholte  sich  aber  unter 
geistigen  Einreibungen«  Es  war  19  ZoU  lang,  7fö* 
12  Loth  schwer  5  der  xgröf$te  Hopf  durchmesset  betrag 
5*/2  Zqll,  der  grofse  4V12»  die  beyden  übrigen  jeder 
37/12Zol!,  die  Schulter  breite  4  Zoll/  die  Steifsbreite 
37/i2  Zoll.  Die  Nachgeburt  wurde  unter,  nunmehr 
kräftig  gewordenen  9  Wehen  schon  5  Minuten  später 
in  die  Scheide,  getrieben   und.  entfernt» 

Da  die  Zangenlöffel  beyra  Durchschneiden  des 
Kopfes  nicht  gehörig  an  ihren  Stielen  zusammenge- 
drückt worden  waren ,  litt  das  Mittelfleiscfi,  Der 
1  Zoll  lange  Einrifs  wurde  blutig  geheftet;  da  in- 
dessen am  4ten  Tage  die  eingetretene  venerische 
Scheinen- Entzündung  auf  den  Gebrauch  von  Schil- 
lings- und  Salbey- Absud  und  sodann  von  phagedä- 
,  nischem  tVasser  nicht  alsbald  nachlief»,  mufsten  die 
Hefte  abgenommen  werden*  Die  Wunde  übernarbte 
eich  daher  später  ohne  Vereinigung»  Das,  Kind  %be- 
fand  sich  bis  zum  aöten  wohl,  wq  es  durch  Indip 
geetion  bewirkte  Zuckungen  bekam  und  starb«  Die 
Leichenöffnung  wies  keine  .sichtbare  organische  Stö- 
rung nach.  Am  9.  Febr;  wurde  die  Mutter  gesund 
entlassen»   • 

Die  Niederkunft   von  No.  388. 

Ist,  aufser  einetf'fhrischiingung  <)er  Nabelschnur 
um  den  Hals,  nur  durch  einen  Dammrifs  von  S/4Z. 
merkwürdig,  welcher»  ebenfalls  blutig  geheftet,  nur 
bis  auf  3/«  Zoll  verwuchs  und  am  Trennungsreste 
Sich  übernarbte.    Der  Anlafs  zu  dieser  Beschädigung 


\ 


-war  ein  Scheidenvorfall  in  der  obern   und  vordem 
Gegend  des  Mu Hergangs. 

Der  Zögling  hielt  diesen  mit  den  Spitzen  des 
Mittel  und  Zeigefingers  zurück  und  versäumte  bey 
einer  plötzlichen  starken  Wehe  die  Finger  zurück- 
zuziehen  ,  mit  dem  Daumen  den  Kopf  zurückzuhal« 
ten  und  mit  der  andern  Hand  dem  Damme  eine  Stütze 
zu  geben«  Der  von  der  Schootfuge  durch  die  Fin- 
ger abgedrängte  Kopf  wurde  gegen  das  noch  nicht 
hinreichend  erweichte  Mittelfleisch  der  3«  jährigen 
Erstgebärenden  so  heftig  angetrieben  f  dafs  er  es  zer- 
sprengte« Die  blutige  Nath  wurde  so  .angelegt,  dafs 
die  Heften  anfsen  auf  dem  Mittelfleiscb  geknüpft  wor- 
den« Dmb  häufige  Mifslingen  dieses  Verfahrens  brachte 
mich  später  auf  die  Idee  einer  anders,  bessern  Tech- 
nik ,  welche  ich  gelegentlich  näher  beschreiben  werde. 

Februar» 
Dieser  Monat  brachte  sechs  Geburten« 

Entbindung  von '  No*  298. 
Eine  große  starke»  26jäbrige  Zweitgebärende 
kam  am  aSoten  Schwangerschaftstage  den  7.  Febr« 
Abends  9  Uhr  mit  einem  7Vie^#  schweren  Mädchen 
sieden  Die  erste  Geburtszeit  dauerte  1  Stunde  3 
Miouten«  die  *te  4 St.  2M.,  die  3te  25  M.,  die  4te 
3oM.  Einsebneiden  und  Durchschneiden  erfolgte 
unmittelbar  nach  einander  und  die  Nachgeburt  löste 
sich  nach  lo  M.  von  selbst«  jedoch  unter  krampfhaf- 
ten Wehen;  5  Minuten  später  stieg  der  hart  zusam- 
mengezogen« Uterus  wieder  auf  und  nahm  eine  nie« 


—    38    — 

ren  förmige  Gestalten»  Die  Gegend  des  Einschnitt« 
war  hart  und  schmerzhaft,  der  Umfang  weich  und 
schmerzlos,  Auf  m'äfsig  warme  Bähungen  des  Unter« 
leibs,  mit,  in  Wasser  gebrachten,  wollenen  Tüchern 
nnd  auf  einige  Gaben  Zimmt  •  und  Biebergailtropfen 
zu  gleichen  Theilen  stand  die  eingetretene  9  ziemlich 
beträchtliche  Blutung,  Indessen  erneuerte  sich  die- 
selbe um  11  Uhr  nnd  dauerte  eine  ganze  Stunde  an* 
Die  genannten  Tropfen  wurden,  mit  Opiumtinctar 
vereinigt,  in  kleinen  Gaben  alle  5  -  10  Minuten  ge- 
reicht; der  Leib  wurde  mit  trocknen  warmen  Tüchern 
bedeckt  und  zuletzt  als  Gegenreitz  ein,  in  kaltes 
Wasser  getauchtes,  leinenes  Tuch  auf  die  Geschlechts- 
theile  5  Minuten  lang  angedrückt»  Als  der  Krampf- 
und Ausdehnungszustand  der  verschiedenen  Gegend 
den  der  Gebärmutter  nachgelassen  hatte,  wurden  die 
Arzneyen  noch  in  abnehmenden  Gaben  einige  Stun- 
den  lang  in  Zwischenräumen  von  3o  -«  5o  M.  fortge- 
geben. Der  Grund  der  Blutung  schien  blos  darin 
zu  liegen,  dafs  man  bey  meiner  zutrügen  Abwesen- 
heit nach  dem  Blasensprunge  die  Wehen  verarbeiten» 
und  das  Durchschneiden  de«  ganzen  Kindskörpers 
unmittelbar  nach  dem  Einschneiden  des  Kopfes  ge* 
schehen  liefs :  wo  die  plötzliche  Entleerung  des  Ute- 
rus und  die  wahrscheinliche  Zerrung  der  EinpBan- 
zung9gegend  des  Mutterkuchens  eine  Empörung  und 
ungleiche  Verkeilung  der  Reizbarkeit  der  Gebär-« 
mutter  bewirkte« 

Entbindung    von  No*  299*    * 
Eine  reitzbare»  schwächliche,  29jährige  Erstge« 
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Viread*  von  mittlerer  Gröfse  bekam  am  a8oten 
Sdwangerschaftstage,  dem  *i.  Febr.  Morgens  6  Uhr 
w M.  die  ersten  Wehen,  welche  sehr,  schmerzhaft 
waren  und  wobey  eich  der  Mnttermand  mitunter 
krampfhaft  zeigte«  Der  Sprung  der  Wässer  erfolgte 
um  8  Uhr  bey  kaum  gebildeter  „Blase  und  der  Ein- 
rid  mafste  ziemlich  hoch  oben  in  den  Eybäuten  statt 
haben.  Als  um  4  Uhr  Nachmittags  die  Blase  unten 
noch  rmgetrennt  und  schlaff  vor  dem,  mit  dem  Hin« 
terhanpt  nach  der  rechten  Krentzhüftbeinfuge  gerich- 
teten Kopfe  lag,  und  die  Krönung  nahe  warf  wur- 
den die  Eybäate  künstlich  zerrissen«  (Jm  5  Uhr  stand 
der  Kopf  in  der  Krönung  9  jedoch  war  der  Mutter- 
mund noch  sehr  hart  und  schmerzhaft  gespannt« 
3o  gtt.  Biebergailtinctur  nebst  Einreibung  von  Opiat- 

» 

salbe  hoben  diesen  Kraiqpfeustandj  worauf  dann  nach 
45  Minuten  die  Ausschliessung  des  Kindes  und  3 
Minuten  später  die  der  Nachgeburt  erfolgte,  Das 
Gesicht  drehte  sich  fceym  Purcbschneiden  wie  ge- 
wöhnlich gegen  daa  Heiligbein  hin,  so  dals  also  nach 
der  von  mir  angenommenen  Bezeichnung  die  siebente 
Stellang  in  die  sechste  9  fünfte  und  aodann  in  die 
vierte  überging.    • 

Niederkunft  von  No.  294. 
Eine  kleine,  22jährige,  schwächliche  Erstgebä- 
rende kam  am  gewöhnlichen  Ende  der  Schwanger- 
schaft, am  i4ten  Abends  halb  8  Uhr  mit  einem,  7  fö 
4  Loth  schweren,  17  Z*  langen  Mädchen,  dessen  Schul- 
terbreite  4  Z.  -  Steifsbreite  Zl/l2  Z.  und  dessen  Kopf- 
measer  SZ.~  47s  Z*  -  Vj%  Z.-ZZ.  betrugen)  nieder, 
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nachdem  die  Blase  sich  omn  Uhr  Morgens  gestellt 
hattet  und  4.2  Uhr  45  Minuten  gesprungen  war«  Ala 
der  Kopf  des  Kindes  geboren  war,  zeigte  sich  die 
^Nabelschnur  um  den  Hals  geschlungen;  sie  wurdo 
gelöfst.  Da  die  Wehen  sehr  schwach  waren,  wurden 
einige  Gaben  Zimmt-  und  Biebergeil,  von  beiden  zu 
xo  Tropfen ,  mit  Erfolg  gereicht.  Der  Kopf  trat  in 
der  iten  Stellung  in  das  Becken  und  verlieb  dasselbe 
in  der  4ten,  nachdem  er  also  zuvor  in  die  fite  und 

3te  übergegangen  war« 

- 1 

Niederkunft  von  No.  292. 

Eine  nicht  kleine»  kräftige  Person  von  3o  Jah- 
ren gebar  im  vorigen  Jahre  am  gten.  Jänner  im  hie« 
eigen  Gebärhause  (unter  Nro.  209)  ein  eusgetragenes 
Kind»'  welches  einige  Minuten  nach  der  Ausschlies- 
sung  an  UebergrcJse  der  Leber  erstickte.  In  ihrem 
24ten  Lebensjahre  hatte  sie  bereits  ein  Kind  geboren» 
welches  nur  16  Tage  lebte.  Während  der  jetzigen 
dritten  Schwangerschaft  befand  sie  sich  beständig 
wohl  und  es  zeigte  sich,  ausser  einem  starken  Hänge- 
bauche, nichts  Abweichendes,  bei  ihr»  Zu  Ende  ihrer 
Zeitrechnung  stellten  sichern  22tenFebr.  Abends  9  Uhr 
die  ersten  Wehen  ein1,  welche  Nachts  verschwanden 
und  am  &3ten  Morgens  wieder  merklich  wurden«  Am 
v  Mittag,  gegen  1  Uhr,  sprang  die  Blase,  und  10  Mi- 
%  nuten  darauf  erfolgte  die  Krönung»  9  Minuten  wei- 
ter das  Einschneiden  und  nach  11M,  war  das  Kind 
geboren»  ein  Mädchen»  17  Z.  lang,  6  fö  i3  Loth 
schwer»    Die  Schulterbreite  betrug  476  Z. ,  die  Steife* 
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hielte  31/ 12  Z.  ,  die  Kopfdurchmesser  waren  41/«  -  374-* 
s'/u  -  S  Z.  Die  Nabelschnur  war  18  Zoll  lang  und 
dir  dünn*  Die  Einpflanzung  hatte  in  der  Mitte  der, 
V4  Pfund  schweren,  7  Zoll  im  Durchmesser  haltenden, 
1  Zoll  dicken  Placenta  Statt.  Dat  Kind  war  über  den 
ganzen  Leib  blau  und  athmete  sehr  schwer:  die  Ma- 
gen -  und  Lebergegend  war  sehr  vorgetrieben«  Kly- 
stiere  aus  Kamillen tbee  leerten  viel  Kindspech  aus; 
worauf  die  Geschwulst  des  Leibes  etwas  abnahm,  und 
das  Athmeo  um  Einiges  leichter  wurde;  indessen 
erfolgte  iri  der  folgenden  Nacht  der  Tod  aus  Er- 
stickung* Die  Section  zeigte  eine  übergrofse  Leber 
und  unvollkommen  zum  Athmen  verwandte,  dichte 
Langen }  nur  kleine  Stellen  an  ihnen  waren  locker 
geworden. 

• 

Niederkunft  von  No.  291. 

Eine  grofse  und  starke,  24jährige  Person  hatte 
vor  2  Jahren  bereits  .einmal  ein  ausgetragenes  Kind 
leicht  geboren,  welches  bald  nach  der  Geburt  starb» 
Ihre  jetzige  2te  Schwangerschaft  verlief  angeblich 
ohne  Uejbelbefinden.  Seit  dem  ö4ten  December  1818, 
an  welchem  Tage  sie  aufgenommen  wurdet  befand 
sie  sich  bis  zum  löten  Febr.  völlig  wohl,  wo  sie 
über  Blähungs-Kolik  zu  klagen  anfing«  Hiergegen 
wurde  verordnet :  dq.  Menth,  pip.  Unc.  6,  liq.  am» 
wen*  anisat.  Dr.  2,  Tinet.  rhei  aquo  5 :  Unc^/j,  ExtK 
hyose.  gr.  12,  Tinci.aromat.  Dr#  1.  JMUl  despum,  Dr. 3, 
8.  Stündlich  einen  Efsloffel  voll;  worauf  Herstellung 
erfolgte*     Am  &77ten  Schwangerscnaftstage,  den  24ten 


I 
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Febr.,  Morgens  7  Uhr,   ward*  durch  das    Zeichnen 
und  den  bald  nachher  erfolgenden  Blasensprang  ent- 
deckt,  dafs  die  bereits  in  der  Nacht  eingetretenen 
Wehen  verheimlicht  worden  waren,  .Um  8  Uhr  3  M. 
stand  der. Steifs  in  der  Krönung,  während  beide  Füfse 
sichtbar  waren,  und  10  Minuten  später  war  das  Kind 
zugleich  mit  der  Nachgeburt  geboren.    Es  war  völ- 
lig in  Fäulnifs  übergegangen  >  männlichen  Geschlechts, 
i6r/i2  Z.  hing,  6  Pf-  4  Loth  schwer»  die  Steilsbreite 
betrug  3yi2  Zoll,  die  Schulterbreite  4  Zoll  t  die  Kopf- 
durchmesser waren:  51/,*  5,  3f/i2»  3  Z.    Die  Nabel- 
schnur war  17  Z.  langt  ziemlich  dick,  beinahe  in  die 
Mitte  des,  3/4  Pfund-  ach weren,  ßZ.  im  Durchmesser 
haltenden  Mutterkuchens  eingepflanzt    Der  Grad  der 
*    Fäulnifs  Hefa  ein  Absterben  des  Kindes  vor  mehreren 
Wochen  voraussetzen;  so  dafs  die  vorerwähnten  gastri- 
schen Leiden  damit  nicht  zusammenzuhängen  scheinen. 
Dieser  Fall  scheint  wiederum  einet  Seite  4Q  des  ersten 
Bandes  der  '  Jahrbücher  ausgesprochene  Vermuthung 
zu  bestätigen ,  dafs  die  Mutter  vom  Tode  des  Kindes 
meistens  wenig  oder  gar  nichts  leide,  wenn  das  ganze 
Ey  zugleich  mit   abstirbt,    und   keine  Verwachsung 
uuter  ihm  und  der  Gebärmutter  besteht. 

Entbindung  von  No.  287.  durch  die  Zange. 

*  Tod  derselben» 

Am  i8ten  December  1818  wurde  unter  dieser, 
Zahl  eine  kleine,  hagere,  34jährige,  schwächliche, 
nach  ihrem  Bau  zur  Brustschwindsucht  neigende 
Person  aufgenommen,  welche  6  Jahre  früher  ein  sehr 
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klevei  Kind  j   weiblichen  Geschlechts  ,  ohne  sonder- 
hefte  Beschwerde  gebar.     Dieses  Kind  starb  nach  ei* 
sem  Jahre  an   einer  Atrophie ,    wahrscheinlich    ans 
scrophnlöser  Quelle*   .Am  24.  Febr.  ging  ihre  jetzige 
ftte  Schwangerschaf 1 9  welche  sehr  vortheilhaft  auf  das 
Befinden    der  Schwächlichen  zn  wirken  schien ,   and 
während  welcher  keine  Catamenien  flössen »  zu  Ende« 
Um   9  Uhr   Morgens  stellten  sich  die  ersten  Wehen 
ein»  um  11  Uhr  fing  die  Blase  an»  sich  zu  stellen, 
welche  Mittags  1  Uhr  5  M*  sprang»    Um  4  Uhr  »5  Mi- 
nuten Nachmittags  gelangte  der  Kopf«  unter  sehr  kräf- 
tigen  Wehen  9    bei   wenigem   Fruchtwasser  •    in   die 
JLrönung.     Er  war  von   der  linken  Seite  her  einge- 
treten und  stand  jetzt  tief  in  der  Mitte  des  Beckens 
völlig  in  der  4ten  Stellung«    Das  Becken  war  in  al- 
len Maafsen  um  9^10  Linien   zu  enge»    besonders 
im  queren«     Die  Ausmessung  gab  für  den  geraden 
Durchmesser   des  Ausgangs  3  Z.  2  St.  und  für  den 
queren  3  Z«    Es  wurde  daher  schon  nm  5  Uhr  zur 
Anlegung  der  Zange  geschritten»  wozu  noch  die  Be_ 
rücksichtigung  der  Organe  der  Brusthöhle  besonders 
bestimmte.    Die  Tractionen  wurden  nur  gleichzeitig 
mit  den  Wehen  gemacht«     Um  6  Uhr  2  M.  war  der, 
Kopf  geboren»  und  16  M.  später  der  übrige  Körper 
entwickelt»    Ein  Scheidenvorfall  und  eine  zweimalige 
Umschlingung  der  Nabelschnur  um  den  Hals  machte 
diese  Hülfe  ziemlich  schwierig.     Das  Kind,  ein  Mäd- 
chen, war  zart  gebaut,  aber  sehr  fett.     Es  war  17  Z* 
hag  nnd  wog  7  Pfund}  Steifsbrehe  376  Z.f  Schulter- 
breite  4  Z.*  Kopfdurchmesser  41/* j  4Vs,  31A»  3yw  3. 
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Nach  10  M.  erfolgte  der  Eintritt  des  Mutterkuchens 
fn  die  Scheide.    Das  Befinden   der  Wöchnerin   war 
völlig  wohl.    Die  Lochien  flössen  4  Tage  roth  9  dann 
6  Tage  lang  weifs.    Am  6ten  März  verlangte  dieselbe 
entlassen  zu  werden«     Als  sie  im  Begriffe  war  fort« 
zugehen,   schlich  sie  sich   in  den  Waschkeller,   ent- 
kleidete sich  und  'wusch  sich  die  Arme ,  -  die  Brüstt , 
die  Schenkel   und  den   ganzen  Unterleib  nhit  kaltem 
'Wasser.     Erst  nachdem  sie  sich  entfernt  hatte»  wurde 
mir  dieses  hinterbracht.    Als  sie  kaum  ausserhalb  der 
Stadt  sich  befand ,  wurde  sie  von  Frost  befallen  und 
Bekam  einen  Blutsturz  aus  der  Gebärmutter»     Diefs 
veranlasste   sie,    in  der  Nähe  der  Stadt-  zu  übernach- 
ten.    Am  7ten  Morgens  liefs  mich    der  Wiith»    bei 
welchem  sie  eingekehrt  war,  wissen»  dafs   sie  hefti- 
ges Fieber  habe.    Ich   liefs  sie  wieder  in  die  Anstalt 
tragen»   und    fand  eine   bereits   entwickelte  nervöse 
Lungenentzündung.     Schlangenwarze!,  Baldrian,  Ar* 
riika,  Campher,  Biebergail,  Wein  und  der,  von  ihr 
früher  sehr  geliebte  Brandwein,   Fleischbrühe ,    Eyer 
u.  s»  w.   vermochten    die   Heftigkeit  der  bis  zur  völ- 
ligen  Zerstörung   der,    bereits  angegriffenen  Lungen 
fortschreitenden  Entzündung  nicht  za  besiegen ;    am 
li.    März  Nachmittags  2  Uhr  erfolgte  der  Tod.     Die 
Section  zeigte  ausser  der  eyterigen  und  brandigen  Ver- 
derbnifs  der  Lungen  keine  sonstige  Abweichung. 

März. 

Sieben  Geburten  fielen  in  demselben  vor,  wovon 
nur   die  nachfolgenden  einer  besondern  Erwähnung 
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vet&nen,     indem    die  der   No.  ftg6f  £989  Ä90,  2g3 
m/3oo  gewöhnlich  verUafene  HinterscheiteKGebur- 
An  waren  ;  bei  allen  trat  der  Hintertcheitel  von  links 
het  e)n. 

Entbindung  von  No  297  durch  Wendung. 

Eine  kleine»  kräftige,  24 fahrige  Perion  ,  welche 
vor  a  Jahren  einen  damals  noch  lebenden  Knaben 
hatte»  war  am  lpten  März  mit  ihrer  Schwangerschafts- 
Rechnung  zu,  Ende»  Die  Menstruation  hatte  sich 
nach  der  Empfängnifs  nicht  wieder  eingestellt,  and 
das  Befinden  war  seit  dieser  Zeit  völlig  wohl.  Mor- 
gens gegen  8  Uhr  stellten  sich  die  ersten  Wehen  ein^ 
welche  etwas  krampfhaft  waren;  um  lfi  Uhr  fing 
die  Blase  an,  sich  2u  stellen ;  6  Standen  später  sprang 
dieselbe.  Der  Mauermund  öffnete,  sich  dabei  immer 
wenig«  Die  Untersuchung  zeigte,  dafs  der  Kopf  nicht 
vorlag;  indessen  konnte*  erst  nach  dem  Reifsen  der 
Eyhäate  bestimmt  entdeckt  werden,  dafs  der  obere 
Bauch  vorliege,  die  Brust  nach  rechts  and  vorn  ge- 
richtet. Das  Fruchtwasser,  welches  nur  in  geringer 
Menge  vorhanden  war,  flofs  allmäblig  ab.  Es  wurde 
die  linke  Seitenlage  gegeben,  und  ein  Druck  in  der 
rechten  Seite  nach  links  und  aufwärts  angewandt. 
Um  7V2  Ubr  lagen  die  Geschlechtstheile  nebst  der 
Nabelschnur  vor,  eine  Viertelstunde  später  sank  die 
Nabelschnur  in  den  Mattermund.  Es  warde  daher 
ein  Fufs  des  Kindes,  der  "linke,  innerlich  von  mir 
aufgesucht  und  in  den  Muttermund  geführt,  welches 
leicht  gelangt   da  die  Kniee  an  dem  Bauche  -und  die 
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Fersen  an  dem  Steifte  anlagen«    Der  in  jlen  Mutter« 
,mund  eingeleitete  Fufs  wurde  bis  zum  oberen  Theil 
des   Schenkels  herabgezogen   und  alles  Uebrige   der 
Natur   überlassen»    Um    7  Uhr  i5  Minuten  war   das 
Kind*   ein  Mädchen,   geboren,    jedoch  durch  Druck 
der  Nabelschnur  scheintodt.     Es  erholte  sich  indessen 
bald  wieder»  bekam  später  Gelbsucht  und  wurde  den 
i8ten  März  mit  der  gesunden  Mutter  Wohl  entlassen« 
£0  war  i776  Zoll  lang,  7  Pt  2  Loth  schwer;   maafs 
am  Kopfe  476t  4V12»  57u>  !  Z„    an  den  Schultern 
4V129  an  dem  Steifse  376;  die  Nabelschnur  war  18  Z. 
lang.    Die  Nachgeburt,  welche  dem  Kinde  nach  ei- 
ner Viertelstunde  von  selbst  nachfolgte,  wog  3/4  Pf#' 
Der    Grund    der    ungewöhnlichen    Lage  des  Kindes 
schien    in  den  krampfhaften  Wehen   der  ersten  Ge» 
burtszeit  zu  Hegen,  wenigstens  konnte  kein  anderes 
ursachliches    Verhaltnifs    aufgefunden    werden.    Die 
krämpfhafte  Affection   des  Uterus  aber    schien    mit 
dem  sehr  ärgerlichen  Gemüthe  und  einer  zu  leichten 
Bekleidung  der  Schwangern  zusammenzuhängen» 

Entbindung   von   No.  804« 

Nro.3o4*  eine  dicke,  gedunsene  Person  von  27 
Jahren,  welche  schon  im  22ten  Jahre  einmal  geboren 
hatte»  Die  Entbindung  war  ziemlich  schwierig  ge- 
wesen und  das  Kind  starb  nach  74  Jahre  an  Entkrä'f. 
tung.  Ein  Hängebauch,  sehr  viel  Fruchtwasser  und 
geschwollene  Ffisse,  nebst  nicht  sonderlich  bedeu- 
tenden rheumatischen  Störungen*  machten  die  ge- 
genwärtige,   ohne  Monatflufs  verlaufende,   Sphwan*» 
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gendaft  rastig.  Am  i7ten  Abends  9  Uhr  traten  die 
enfen  Wehen  ein,  ob  zu  Ende /der  Schwangerschaft 
flfcr  nicht,  wufste  die  Person  nicht  zu  berechnen. 
Erst  nm  7  Uhr  Abends  des  folgenden  Tages  fing  der 
Muttermund  an,  sich  zu  öffnen;  um  9  Uhr  i5  Min. 
zeichnete  es*  Die  Wehen  waren  sehr  schmerzhaft f 
zogen  zu  Zeiten  den  Muttermund  krampfhaft 'zu- 
sammen und  gaben  dem  Uterus  eine  nach  rechts  ge- 
bogene Gestalt  f  an  dessen  Bodenende  eine  harte 
hüglige  Vorragung  fühlbar  war.  Es  wurden  gegen 
8  Uhr  warme  Umschläge  Von  Kamillen  und  Schier- 
ling, auf  den  Unterleib  gemacht,  ein  Liniment  mit 
Opium  wurde,  in  die  genannte  Vorragung  eingerie- 
bea  und  innerlich  wurden  einige  Gaben  von  logtt. 
Biebergail-  und  3  gtt.  Opium -Tinctur  gereicht.    Um 

10  Uhr  Hefa  der  Krampfzustand  nach»  die  Blafe  sprang 
45  Minuten  später  and  schon  3  Minuten  daraufstand 
der  Kopf  in  der  dritten  Stellung  gekrönt.  Indessen 
nahmen  die  Wehen  wieder  ab  und  erst  nach  %  stün- 
diger Ruhe  kehrten  sie  wieder.  Um  11  Uhr  war  der 
Kopf  geboren.  Nun  machte  aber  die  AusschKefsung 
des  sehr   dicken  Rumpfes  viele  Schwierigkeit.     Um 

11  Uhr  J.5  Min«  war  indessen  auch  dieser  durchge- 
trieben« Das  Kind,  ein  Knabe ,  trug  die  Spuren 
einer  schon  beginnenden  Verwesung.  Die  Maafse  wa- 
ren an  den  Schultern  4Ve»  am  Steifse  31/*»  am  Kopfe 
57o  3,  SVet  3Z«;  vom  Scheitel  bis  zur  Ferse  17  Z« 
Die  Nabelschnur  maafs  17  Z.  Das  Gewicht  des  Kinu 
des  betrug  6^6.8Loth,  das  des  Mutterkuchens  28  Loth« 

Die  Section  zeigte  nur  in  der  Bauchhöhle  Ab- 
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normität,,    nämlich  eine  ziemlich  starke  Banch  Was- 
sersucht, wobey>  da»  grofse  Netz  zu  einem  RItimpen 
verhaltet  in  der  Gegend  der  Harnblase  lag.    Ein  ab- 
gesondertes Stück  Netz,  welches  in  die  beyden  Ho- 
denacheidenhautfortaätze    des    Bauchfells    mit    zwey 
Verlängerungen  herabstieg,    war   daselbst  angewach- 
sen.    Di«  Mutter   wollte  sich  in  der  ersten  Schwan-, 
gerschaftshälfte  bey   schweren    körperlichen  Arbeiten 
in    der    rechten    untern  Bauchgegend    wehe    gethan 
haben.     Diese   Aassage  fand  sich,   aufser  von   dem 
angegebenen   Leiden    des   Kindes»    auch   durch   eine 
Handbreit  grojse  Adhäsion  des  Mutterkuchens  bestät- 
igt,  welche  leicht  mit  der  halben  Hand  gelöst  wer- 
den konnte,   indem  sie  nicht  sonderlich  fest  war  uncl 

* 

sich  in  der  Nähe  des  Mutterhalses  nach  rechts  befand. 
Dieses  Verhalten  des  Mutterkuchens  war  vermu- 
thet  worden»  es  wurde  deshalb  sogleich  eine  Unter« 
suchung  mit  der  eingeführten  Hand  vorgenommen, 
und  die  Nachgeburt  entfernt,  als  unmittelbar  nach 
der  Geburt  des  Kindes  starke  Blutung  ans  dem  schlaf- 

;  ... 

fen  Uterus  eintrat.  Die  Hand  Hefa  ich  noch  einige 
Zeit  in  dem  Muttermunde  liegen.  Das  Wochenbett 
verlief  günstig  und  am  3i.  März  wurde  die  Person 
gesund  entlassen» 

A  p  r  iL 

♦ 

Es  fielen  in  diesem  Monat  9  Geburten  vor. 
Entbindung    von    No,  301*     durch    die   Zange* 
Eine  25jährige  grofse  und  kräftige  Erstgebärende 
überstand    die   Schwangerschaft   ohne   Beschwerden, 


—    49    — 

am  Endo  derselben  r  den  3o.  März  Nachmittags  3  Uhr 
•teilen  steh  die  ersten  Wehen  ein»  und  »nahmen  so 
m  dafs  es  um  halb. neun  Uhr  zeichnete;  dann  wür- 
fet sie  wieder  schwäche**  seltener,  und  erst  am  Siten  ' 
Morgens  9  Uhr  erfolgte  der.  Blaaeosprung ;  hierauf 
nahmen  die  Weben  wieder  ab»  Als  sie  xx  Standen 
später,  nämlich  10  Uhr  Abends  noch  nicht  kräftig 
worden,  die  Kreisende  aber  sehr  ermücfete,  und  der 
Muttermund  so  wie  die  Scheide  hinreichend  welct 
und  wulstig  geworden  waren»  liefe  ich  den  Herrn 
Metzger  #ua  Darmatadt  die  Zange  anlegen  und 
nach  Verlauf  einer  Stunde  .war  der  Kopf  damit)  unter 
Benutzung  der  We&en!  entwickelt ;  4anft  überliefe 
man  des  Natur  die.  Austreibung  des  Rumpfes,,  wel- 
ches V2  Stunde  dauerte*  .Alle  übrigen  Herg^n^ge  ver- 
liefen gewöhnlich*  •      . 

Bey  der  Niederkunft  von  No.  305, 

einer  26jährigen  robusten  Erstgebärenden»  trat 
nach  dem  Abgange  des  Mutterkuchens  Gebärmutter- 
blutflufs  ein,  gegen  welchen  Anfangs,  wegen  Voll- 
blütigkeit  der  Entbundenen ,  -keine  Kunsthülfe » 
dann  aber»  als  er  mehr  als  18  Unz^en  Blutverlust 
herbeiführte,    kaltes  Wascneri  Her  Genitalien"  ange- 
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wandt  wurde. 

Entbindung  von  ,No.312»  durch  die  Zajige; 

Hier,  bestimmte  die  Kürze  des,  um  ..den  Ha's 
und  Arm  geschlungenen  NaheJstrangs ,  und  die  d4- 
dnreh  bewirkte  -Zevrung :  des.  Uterus  zum  TZangenga- 
brauch.     Die  betreffende  Schwangere  war  klein  sind 

Siebolds  Journal^  VI,  Bdf  is  St9  D 
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schwächlich»  3t  Jahre  alt;  sie  hatte  rot  20  Jahren 
zuerst  und  dann  noch  vor  6  fahren  geboren.  Bey 
der  jetzigen  dritten  Schwangerschaft  war  daa  Befin- 
den wohl;  die  Reinigung  fehlte  gänzlich»  Ana  3ten 
April  Abends  9  Uhr  stellten  sieh  die  ersten  Wehen 
ein»  am  28<*ten  Schwangerschaftstage,  Um  10  Uhr 
öffnete  sieh  der  Muttermund ,  gegen  11.  Uhr  sprang 
die  Blase  und  eine  Stunde  spater  war  der  Matter- 
mund  weiche  und  bis  zur  Krönung  geöffnet.  Nach 
einiger  Zeit  verloren  eich  die  Wehen»  und  kehrten 
zu  Zeiten^  wieder  zurück»  wurden  schmerzhaft»  der 
Muttermund  zog  sich  bald  wieder  enger  zusammen» 
bald  wurde  er  wieder  weich  und  weit;     Es  wurde1 

s 

bey  dem  Yorwärtstreten  des  Kopfs  unter-  einer 
Wehe»  jedesmal  ein  zerrender  Schmerz  an  der  Ein- 
pflanzungsgegend des  Mutterkuchens  empfunden  ; 
worauf  sich,  dann  der  Muttermund  verkleinerte  und 
der  Kopf  wtef^Q^if^rls^tirat,     Untjer  einem  Aua^ 


setzen  d 
mit  jene 
ergiebig 
es  Mittag 
stanze  durch 


rehen""v%p-r-  2s 


tw 


'Mfor  m&ä 


tniQh 


ndeg,  abwechselnd 

andaurenden»   nn- 

sfund   schmerzhaTten  .Übntractionen   wurde 

ch  dann  diesem  Zu- 
Zange ein  "Epde  mach- 


te* Der  Kopf  stand  9  mit  dem  Hinterhaupte  gegen 
das  linke  Schoosbein  der  Mutter  gerichtet,  noch  im 
Beckeneingange,  Innerhalb  10  M.  war  derselbe  mit 
der  Zange  entwickelt  und  12  Uhr  45  Min«  war  das 
Kind  geboren;  nach  i5  M.  folgte  die  Nachgeburt  von 
selbst.  Die  vorerwähnte  Umschlingung  der  Kabel- 
scltaur  wurde    e^was   gelüftet  r    nachdem  der  Kopf 
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geboren  war,    und  die  Ausschliessung  des"  Kampfes 
durch  Reiben    des   Unterleibes»    und  Anziehen   der 
Achsel  des  Kindes  191t  dem   in  der  .Achselgrabe  ein- 
igten  gekrümmten   rechten   Zeigefinger   beschleu- 
nigt*    AU    das  Kind   ausgeschlossen  war  gab  es  nur 
schwache  Lebenszeichen  von  sich;  indessen  gelanges 
durch  Bäder,   Reibung  und  sonstige  Reizmittel  nach 
2  Standen  alle  Störungen  zu  beseitigen,    eo  dafs  am 
i3.  März  Mutter  und  Kind  gesund  entlassen  wurden! 
Pas  Kind,  ein  Knabe,  war  i87aZ#  lang.  7 Pf.  i6Loth 
schwer;  die  Kopfmaafste  waren:  5l/i2,  4*/2,  4*/4|  ^j 
Zoll»  die  Breite  der  Schultern  betrug  476Z  ,.die  des 
Steifse*  5%  Z.f    die   NabfJscbnur  maaf*  ij&Z«,    der 
Mutterkuchen   wog  gerade   1  Pf.    Der   Grund,    dafs 
der  senkrechte  Durchmesser  i1/*  Z.   mehr  betrug-als 
der  quere,  beruhte  auf  dem  Stande  des  Kopfes  in  der 
obern  Apertur  und  auf  der  Wirkung  der  Zange. 

Entbindung  von  No.  281.  durch  die  Zange! 

Eine  kleine  robuste  gesunde  28jährige  Erstge- 
bärende empfand  am  4.'  April  Abends  6  Uhr  die  er- 
sten'Wehem.  Diß  Schwangerschaft,  v welche  ohne 
Reinigung  und  ohne  Krankhgitszufälle  verlaufen  war, 
hatte  ihr  gewöhnliches  Ende  erreicht.  Um  9  Uhr 
sprang  die  Blase  und  der  Kopf  schien  einschneiden 
zu  wollen,  so  tief  stand  er  im  mittleren  Becken. 
Hieran  war  die  zu  bedeutende  Geräumigkeit  de$ 
Bcckeuetog^nßS  schuld.  Weil  aber  der  Ausgang  zu 
sage  war ;  eo  behielt  der  Kopf  bey  den ^kräftigsten 
Wehen  unverändert  dieselbe.  Stellung.     Die  wieder« 

D  2 
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holte  Ausmessung  des  queren  Durchmessers  der  an« 
teren  Beckenöffnung  ergab  ßl/2Z.     AIö  daher  schon 
in  den  ersten  Morgenstunden  des  5.  Aprils  der  Mut- 
termund völlig  erweicht  war,'    wurde  um  6  fcJhr  die 
Zange  von  mir  angelegt  und  innerhalb  55  M.,   unter 
Benutzung  der  Wehen,    der  Kopf,   welcher,    in  der 
ersten  Stellung  eingetreten,'  und  sich  in  die  5te  be- 
geben  hatte,    entwickelt,    um  7  Uhr  war  das  Rind, 
ein   Knabe,    völlig    ausgeschlossen »    dessen    schmale 
Schultern  auffielen*    Es  war  17  Z.  lang  und  wog  nur 
6  Pf.»  Schultern  und  Steifs  maafsen  372Z.,  die  KöpF- 
durchmesser  betrugen  43/*>  l5$/0  3,  3Z*      Die  3/4  Pfc 
schwere  8  Z,   im  Durchmesser  haltende ,    excentrisch 
mit  der  17  Z.  langen  Nabelschnur  zusammenhängende 
Nachgeburt   folgte   nach   einer  halben "  Stande   nach. 
Mutter   und  Kind  befanden  sich  fortan  wohl*  -  Die 
Entlassung  geschah  indessen  erst  am  3.  May,    weil 
der  Damm  gelitten  hatte »    und  der  2/3  Z.  lange  Rift* 
welcher  blutig  geheftet  wurde,  sich  erst  durch  Ueber- 
häutung  schloft. 


1 . 


Die  Entbindung  von  No.  295.  ' 

'  ist  nur  durch  sehr  schmerzhafte  Krampfwehen 
in  den  zwei  ersten  Geburtszeiten  merkwürdig,  wel^ 
che  vom  i5ien  Abends  11  Uhr  bis  zum  1 8 ten  Abends 
7  Uhr  andauerten.  k  Als  der  Krampfzustand  durch  war- 
me  iröckne,  und  spater  durch  nasse  Umschläge  auf 
den  Unterleib,  und  durch  den  innerlichen  Gebrauch 
von  Biebergail  und  Opium  fcey  allgemeinem  Warmen 
Verhalten  beseitiget  worden  waren ,  sprang  um  8  Vht 
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die  Blase   und   um  11  Uhr   war  das  Kind  geboren. 
DifMutter  *rar  einel  kraftig«  Erstgebärende  von  mitt- 
lrer Gröfse,  die  Gestation  war  ohne  Zufälle  verlau« 
Zen,  die  Menses  hatten  sich  während  derselben  nnr 
einmal  und   zwar  unmerklich  gezeigt     Zu  erklären 
waren  die  Krampfwehen   aus  einer  vorangegangenen 
Erkältung,    ans  Schreck  vor  dem  Untersuchen  durch 
die  Hebammen    und   aus   einem   mißlungenen   Ver- 
suche,   vermöge  heimlichen  Vera  r  bei  tens  der   ersten 
Wehen ,    die  Geburt  '  schnell  zu'  Ende    zu   bringen» 
Die  Entlassung  der  gesunden  Mutter  mit  gesundem 
geschah  am  «9.  April. , 


Bey  der  Entbindung  von  JJo.308. 

konnte  der  vorhandene  Scheidenvorfall  mittelst 
der  Fingerspitzen  zurückgehalten  werden»  Gegen  die 
nach  der  Ausschliessung  des  Kindes  eingetretene» 
etwa  10  Unz.  betragende  Blutung  wurde  keine  Kunst- 
hülfe geleistet,  weil  der  sehr, vollblütigen  Person  der 
Blutverlast  eher  vorteilhaft  als  nachtheillg  seynmufte. 

Entbindung  von  No.  303.  "durch  die  vZange. 

Eine  Person  von  S2  Jahren  %  von  mittlerer  Gröfse 

und  Stärke,    wekhe  vor  4  Jahren  ein  .ausgetragenes 

Mädchen    leicht . geboren   hatte,     war   zufolge    ihrer 

festen  Versicherung  am  Ende  des  Junius  vor.  Jahrs 

wieder  ach  wanger   geworden,    blieb   von  der  Reini- 

gang  Frey    und   befand  sich   ununterbrochen  wohl ; 

sie  hielt   eicht  seit  dem  3.  März   in  der  Gebäranstalt 

juf,    Ale  da*  Ende  de*  Märzmonats  herbey  kam,  er- 
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wartete  sie  ihre  Niederkunft,  diese  verzögerte  sich 
aber  bis  zum  Ende  des  Aprils:  also  um  wenigstens 
3  Wochen.  Es  stellten  sich  nämlich  erst  am'  a5ten 
April,  Abends  nUhr,  die  eisten  Wehen  ein;  am 
i6ten  Morgens  7  Uhr  öffnete  sich  der  Muttermund, 
gegen  9  Uhr  fing  es  an  zu  zeichnen,  und  um  10  Uhr 
sprang  die  Blase»  Das  rechte  Ohr  lag  vor,  das  Kinn 
xi ach  dem  linken  Schoosbeine  gewandt.  Es  wurde 
daher  eine  Seitenlage  nach  rechts  angewendet,  und 
als  diese  innerhalb  einer  halben  Stünde  allein  nichts 
fruchtete,  ein  Zangenlöffel  übe*  das  Gesicht  hinauf 
angelegt,  und  dieses  damit  herabgeführt.  Da  nach 
1  einer  weitern  hatben  Stunde  bey  den  kräftigsten  We« 

hen  der  Kopf  unbeweglich  blieb ,  wurde  auch  der 
zweite  Löffel  angelegt  und  unter  Benutzung  der  We- 
hen der  Kopf  innerhalb  27  Minuten  entwickelt,  wor- 
auf eine,  einige  Minuten  spater  erfolgende,  starke 
Wehe  den  übrigen  Körper  durchtrieb«  Das  Kind  war 
sehr  fleischig ,  wog  9  Pf*  6  Loth  und  die, Schädel« 
knochen  waren  nicht  übereinander  zu  schieben« 
Ko^fdurchmesser  S%9  4V4»  Sy3.  3l/3Z.;  Schulter- 
breite 41/*;  Steifsbreite  4  Z.  Die  Lange  des,  Kindes 
betrug'  19  Z.;  die  Nabelschnur  war  um  1  Zoll  länger ;~ 
,  die  Nachgeburt  folgte  nach  i5  Minuten.  Am  6«  März 
wurde  Mutter  und  Kind  gesund  entlassen. 

Die  Niederkünfte  von   302  u.  309. 
bothen  nichts  Merkwürdiges  dar.   - 

May. 

Der  May  zählte  xz  Geburten»  jaämlicb  der  Zah« 


y 
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Vn  Sil,  5 18»  289,  3i59  326.  3*5,  3 14,  3to,  3a 2. 
oij,  3i3,  3^7«    Merkwürdig  war  nur 

Die  Niederkunft  voh'No,  311 
wegen  der  faulen  Frucht»  welche  am  aßoten  Schwan* 
gerschaftstage  ausgeschlossen  wurde»  und  etwa  seit 
14  Tagen  abgestorben  seyn  muhte.    Die  Ursache  des 
Todes  -war  schlechterdings  nicht  auszumitteln. 

i 

J  u  ri  i  u  s» 

*Ea  fielen  10  Geburten,  nämlich  von  den  Num- 
mern 5x6,  507,  32t,  329 >  3io,  33t9  340.  334»  33s. 
335  vor. 

Bei  der  Niederkunft  von  No.  307 
mußten  die  zu, dicken  Häute  gesprengt, 

bei  der  Niederkunft  voij  No.  334 
mnlate  die  wegen  wenigen  Fruchtwassers  unvollkom- 
men gesprungene  Blase  weiter  eingerissen  werden. 

Nach  der  Niederkunft  von  No.  329/' 

welche  ganz  gewöhnlich  verlief,  starb  das-  Kind 
6  Tage  später  an  Zuckungen,  als  Folge»  anfangs  ei- 
nes wiederholten  Genusses  der  Milch  der  sehr  ärger* 
liehen  Mutter,  und  späterhin  einer  sorglosen  ßeband« 
long  des  Kindes ,  wobei  dasselbe  häufig  erkaltet  und 

überfüttert  wurde. 

» 

Ausserdem  verdient  noch  die 

Entbindung  von  No»  310  durch  die  Zange 
besonderer  «Erwähnung.    Eine  grofse  und  starke  Erst« 
gebarende  von  28  Jahren  war  in  der  Beckengegend 
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sehr  schmal  gebaut ;  dabei  war  aar  Becken  sehr  stark 
inklinirt,  ohne  dafs  jedoch  Hängebauch  zugegen  war, 
welches  die  aehr  straffe  Fiber  der  Person  wohl  al- 
lein  verhinderte.     Die    ohne    Menstruation    normal 
verlaufene   Schwangerschaft  war   bereits  2 1  Tage  zu 
Ende*   als  am  i6ten  Jünius,  Abends  kurz  vor  Mit- 
ternacht!  die  ersten  leisen  Wehen  anfingen ,  wieder 
verschwanden   und  ata   1 7  ten ,  Morgens  10  Uhr  kräf- 
tiger eintraten«    Um  472  Uhr  Nachmittags  zeichnete 
es,  um  5  Uhr  53  M.  trat  die  Krönung  ein  und  um 
6  Uhr  i5  Minuten   war  der  Kopf  sichtbar*    Er  war 
rechtsher  eingetreten  und  stand  nunmehr  in  der.  4ten 
Stellung«     Von  nun,  an  blieb  der  Kopf  bis  um  halb 
11  Uhr  Nachts  unbeweglich  eingekeilt»    während  die 
schon  um  diese  Zeit  sehr  starke  Wehen  ,  welche  ei- 
nige Stunden   ausgesetzt  Ratten,   wiederkehrten  und 
fruchtlos  in  verstärkter   Gewalt  zwei  volle  Stunden, 
wirkten.    Nur  scheinbar  rückte  der  Kopf  voran«  in- 
dem die  sehr  bedeutende  Kopfgeschwulst  sich  immer 
mehr   und  mehr ,  verlängerte.     Die  Ausmessung  dea    ' 
JBeckens    ergab    für  das   gerade   Maas   des  Eingangs 
S1/*  Z.;  für  dessen  schiefes  Maas  ,474  Z.;  für  das  ge- 
rade Maas  der  Mitte.  473  Z.;    für   dessen  Querdurch- 
messer 372  Z.     Am    engsten    war    der  Auegang  des 
Beckens,  welcher  in  der  Quere  nur  wenig  über  5  Zoll 
betrug.     Ich  vertraute  dem  Herrn  Wilhelm  Witte 
von  hier  die  Zange.     Um  10  Uhr  45  Minuten  war 
damit   der  Kopf  entwickelt  und  i5   Minuten  später 
war  der  übrige  Körper  ausgeschlossen«     Die  Nachge- 
burt fo?gte  nach  7«  $*♦  von  selbst.    Die  Zange  hatte 
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lle  beiden    Schläfe   des    Kinde*  ziemlich  stark  ge- 
quetscht, welches  bei  der  gedachten  Enge  des  Beckens 
wobl  unvermeidlich  war.    Das  Kind,  ein  Knabe,  war 
J7  Z.  lang»    8  Pf.  i  Loth  schwer«    Die   Kopfmaafse 
betragen  4Vet  4 Vit»  4,  37s  Z..  und  die  Kopfknochen, 
waren  noch  nitht  so  bedeutend  verknöchert,  als  sie 
es  nach   der   Schwangerschaftsrechnung  hätten  seyn 
können.     Der  Querdurchmesser  der  Schultern  betrog 
47§,  des  Steifes  3y4  Zoll     Wie  bei  No.  281  wurde 
hier  die   Zange  wegen  Enge  des  Beckens  angelegt» 
nnd  hier   wie  dort  litt  der  Damm.    Es  ist  leicht  zu 
erachten»    dafs    diefs    überhaupt    bei   enger    unterer 
Apertur  der  Fall  seyn  rnufs*    weil  der  Damm  nicht 
gehörig  von   dem   nicht  vor   und  zurück  tretenden 
Kopfe  ausgeweitet  wird ,    und  weil  man   die  Zange 
zum  gänzlichen  Durchführen  des  Kopfes  gebrauchen 
zu   müssen    glaubt.       Die    traurige    Erfahrung    der 
Dammbeschädigung   hat  mich  indessen  späterhin  den 
bekannten  Ausweg  erproben  gelehrt,   die  Zange  nur 
so  lange  zu  gebrauchen,  bis  der  durch  den  Bek- 
kenansgang   vorgezogene  Kopf  den  Damm 
sehr  stark  angespannt. hat,   alsdann  die  Zange 
abzunehmen  und  nun  den  Wehen  und  einem  Drucke 
auf  den  Damm  die  völlige  Düfchtreibung  des  Kopfes 
zu  überlassen.  •  Der  im  gegenwärtigen  Falle  statt  ge- 
habte Dammrifs   betrag  etwas  über  einen  Zoll.    Die 
Beilang  erfolgte  ausnahmsweise  bei  angelegter  blu- 
tiger Nath  durch  schnelle  Vereinigung« 

Die    übrigen    Geburten    verliefen  auf  ganz  ge- 
wöbnlicbe  Weise. 
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Der    Julius 

hatte  nenn  Geburten,  nämlich  dicNo.  33o,  336,  3x7, 
338,  347,  342«  343,  349,  34  u 

Entbindung  von  No  317.  durch  Enthirnung. 

Die   betreffende  Schwangere  war  von  mittlerer 
Gröhe  und  starken  Muskeln,  dabei  besafs  sie  einen 
Bau  det  Knochengerüstes ,   weicher  dem  männlichen 
•ehr  nahe  stand.     In  ihrem  &4ten  Jahre  hatte  sie  ein« 
mal  geboren,  Jedoch  kam  das,  nicht  sonderlich  starke, 
Kind  todt  zur  Welt ,    nachdem  die  Geburt  lange  ge- 
dauert hatte,    und    sehr   schmerzhaft  gewesen  war« 
Die  Aufnahme  geschah  am  «4ten  April*  um  welche 
Zeit  die  zweite  Schwangerschaft  der  nunmehr  36  Jahre 
alten  Person  7  Munate  gedauert  hatte,  welche  bis  zu 
Ende,  ohne  Menstruation  und  Uebelbefinden  verlief» 
Da  man  unter  den  vorbemerkten  Verhältnissen  eine 
schwere  Niederkunft   befürchten  mufste,    wurde  der 
Person   eine  schmäle  Kost  und  viele  Bewegung  vor* 
geschrieben;   allein    dieselbe   wufste  diesen   Befehlen 
auf  vielfache  Weise  auszuweichen  9  so  dafs  sie  täglich 
vollsaftiger  und  träger  wurde.    Am  gten  Junius  Mor- 
gens 7  Uhr  48  Min.  gestand  sie»  Wehen  zu  haben» 
welche  sie  bis  dahin  verheimlicht  hatte«    Nach  stren- 
ger Nachfrage  sagte  sie  aus ,  scjbön  seit  dem  7ten  früh 
die  ersten  Webtin   empfunden  zu  haben.    Der  Mut- 
termund war  einen  starken  Zoll  im  Durchmesser  ge~ 
öffnet,   die  Blase  war  weit  und  spitz  vorgetrieben« 
Bei  der  Untersnphnng  im  Stehen  war  kein  vorliegen* 
der  Theil  zu  unterscheiden,  bei  einer  genauen  Ex«  ' 
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plorrtion    auf    dem   Geburtsstuhle  ergab  sich  aber, 
Ms  der  Unke  Arm   über  den  Muttermund  hin  lag» 
&  Schalter  nach  links  und  vorn*    Ich  machte  nun 
die   Wendung    nach    Wigandra    Vorschriften    und 
sprengte,  als  der  fcopf in  der  iten  Stellung  über  dem 
Beckeneingang  fühlbar  wurde t  um  ihn  fcu  befestigen, 
die  Blase.    Die  kräftig,  8ich  einstellenden  Wehen  ver« 
änderten  die  ite  Kopfstellung  in  die  Stef  und  trieben 
den  Kopf  in  den  Becken  ein  gang  unvofffcotomen  ein. 
Ausser  der  Zeit  der  Wehen  flofc  das  Fruchtwasser  ab* 
Der  gesammte  Betrag  desselben  war  3/4  Maas.    Die 
Untersuchung    zeigte    das    Becken    in    allen    seinen 
Maafsen  um  etwa  */;  Z.  zu  enge,  den  Kopf  aber  sehr 
grofs  und   hart;   die  Fontanellen  waren  kaum  mehr    • 
zu  unterscheiden«    Die  Bewegungen  des  Kindes  war-    - 
den  sorgfaltig   beobachtet   und  von  10  Uhr  an  nicht 
empfunden«     Um  1  Uhr  Wurde,    da  die  Mutter  den 
Kaiserschnitt   und  Schofs fugenschnitt  nicht  zugeben 
wollte ,  zu  welchem  letztern  zu  schreiten*  ich  im  Be- 
griffe stand,   die  Enthirnung  ^beschlossen ,   und  mit 
dem   Geräthe    vor)    Smellie    ausgeführt.     Ala    um 
2  Ehr  der  Kopf  dessenungeachtet  bei  den  kräftigsten 
Wehen  nicht   vorrückte,    Wurde  ~dic  Zange  angelegt 
und  innerhalb  einer  halben   Stunde  der  Kopf  damit 
höchst  mühsam  durchgeführt;   wobei  der  Damm  et- 
was weniges  beschädigt  wurde.    Bei  der  "erforderlichen 
Extraction     des    Körpers    erweiterte  sich   der   früher 
J/4  Z.  lange  Rife  bis  auf  1  «Zoll«     Ein   leises   Zucken 
du  Kindes    bewiefs,  dafs   es   leider  lebend  perforirt 
worden  war*     E*  WÄr  weiblichen  Geschlechts  i  25  Z. 
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lang  und  weg  8  P£  28  Lotb ;  die  ^Breite  der  Schuher 
Jbetrug  5V2  Z.,  die  des  Steifses  war-  nur  um  1  Strich 
geringer ;  Ropfdurchmesser  S1/^ ,  5l/i9  41/*»  4  z»  Der 
Matterkuchen  9  welcher  nach  3o  Minuten  sich  von 
gelbst  löste,  wog  1  Pfand,  hatte  10  Zoll  im  Durch- 
messer und  war  Vs  Z.  dick.  Die  Nabelschnur  war 
ag  Z.  lang,  Y2  Z.  dick,  und  wog  mit  den  Häuten 
4  Loth;  sie  war  excentrisch  eingepflanzt.  Schon  am 
a6fen  Juni  befand  sich  die  Wöchnerin  so  wohl,  dafs 
eie  um  ihre  Entlassung  bat*  Der  Dammrifs  war 
blutig  geheftet  worden  und  hatte  sich  nur  zur  Hälfte 
vereinigt»  der  Bifs  übernarbte  sich« 

a 

Die  Entbindung  von  No,  341 

verdient  ebenfalls  noch  einer  besondern  Erwähnung. 
Eine  kleine,  starke  3ojährige  Zweiigebär,ende,  deren 
Becken  6ehr  weit  war,  so  dafs  die  Conjugata  4V12  ^* 
rnaih,  bekam  am  S4ten  July  eine  einzige  starke  Wehe» 
Nachmittags  x  Uhr  AQ  Minuten,  im  Sitzen!  worauf 
sie  niedergelegt  wurde,'  und  bei  einer  zweiten  lag 
das  Rind  im  Bette,  nach  12  M.  folgte  die  -Nachgeburt 
ganz  von  selbst;  Das  Rind»  ein  Mädchen,  wog  7  Pf., 
war  17  Z.  lang;  Hopfdurchmesser  4S/129  3S/12,  3y#, 
37i2  ZM   Schuiterbreite  3S/12;    Steifsbreite  31/*.    Die 

m 

17  Zoll  lange  Nabelschnur  enthielt  an  ihrer  Einsen« 
kungsßteile  in  den  Unterleib  ein  Stück  der  Leber  in 
derGröfse  und  Gestalt  eines  kleinen  Hühnerey's*  Da 
die  Unterbindung  bei  der  Gestalt  der  Geschwulst  sich 
sehr  wohl  anlegen  liefe ,  wurde  sie  mit  einem  starken 
Bindfaden  bestellt,  und  die  Geschwulst  vor  derselben 
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abgächnkterr ;  nacfi  4  Tagen  fiel  die  Ligatafeeb.  Am 
21»  August  worden  Mauer  und  Kind  gesund  und 
wohl  entlassen. 

Bei    der  Niederkunft  von  No.  343 

* 

kamt  Umschlingung  der  Nabelschnur  um  den  Hals 
des  Kindes  vor,  welch?  ohne  Durch  schneid  uog  ent- 
wickelt werden  konnte. 

Bei  der  Niederkunft  von  No.  338     • 

ereignete  sich  derselbe  Fall  und  es  wurde  zugleich 
genau  bemerkt,  wie  der  Kopf  in  der  lten  Stellung 
in  das  Becken  trat  und  allinäblig  in  die  4te  überging, 

I  m    *A  u  g  u  st 

ereigneten  sich  die  Niederkünfte  von1 8  Schwangern 
unter  den  Zahlen  324 ,  348,  3*8,  354,  344,  346,  339, 
337,  wo  von.  nur  die  beiden  letztern  ausgehoben  zu 
werden  verdienen.  x 

Entbindung  von  No.  339  durch,  die  Zange. 

-Bei  ein  er  53jährigen  Erstgebärenden  steHten  sich 
am  gesetzlichen  Ende  der  Schwangereebaftt  welche 
ohne  alle  Beschwerden  verlief,  und  während  welcher 
keine  Menstruation  erschien ,  am  24tfen  Aug.  Nachts 
1  Uhr  die' ersten  Wehen  ein<;  es  zeichnet*  fem*  9 Ehr; 
um  10  Uhr  14  M.  sprang  die  Blase,  twad  um  11  Uhr 
stand  der9  linksher  eingetretene  Kopf  in  der  4!*n 
Stellung  gekrönt  in  der  Mitte  des  Beckens.  Hier 
kälte  er  sich  ein,  weil  er  verhältnifsmafsig  zum 
Becken ,    welche«  übrigens. normal  gebildet  war,  zu 
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grofs  erschien.  Da  er  innerhalb  &  Stunde«  bei  den 
kräftigsten  Wehen ,  sich  nicht  bewegte  und  eine 
starke  Kopfgeschwulst  eintrat,  wurde  et  mittelst  der 
Zange  ohne  Beschädigung  des  Mittelfleisches  durch 
den  Herrn  Arnoldi,von  Mainz,  welchem  ich  die 
Zapge  anzulegten  erlaubte,  ausgehoben,  und  zwar 
durch  3  Tractionen  innerhalb  10  .Minuten«  Die  Na- 
belschnur war  zweimal  um  den  Hals  geschlungen ; 
sie  war  20  Z.  lang»  -  Um  12  Uhr  10  M.  war  ein  20  Z. 
Iapg£r,  9V2  P^  schwerer  $  sehr  fleischiger  Knabe  ge- 
boren >  welcher  6l/2  Z.  breite  Schultern  und  eine  5  Z. 
breite  Beckengegefld  hatte«  Die  Kopfmaafse  waren  : 
572,  5,  4V2t  4ViZ*  Bei  Normalität  aller  übrigei 
Verhältnisse  wurden  Mutter  und  Kind  am  5 ten  Sep- 
tember gesjuad  entlassen. 

Die  Entbindung  von  Na.  337,  durch  die  Zange 
nach  vorherigem  Eyhautstich 

werde  ich  am  Schlüsse  besonders  vortragen  9  um 
sie  als  fiesultat  meiner  Erfahrungen*  über  die 
künstliche  Frühgeburt  mit  den  übrigen  Fällen 
zusammenzustellen. 

Der    September 

mit  10  Geburten  von  No.  356,  352,  333,  36o,  35o, 
325,  35g»  363,  3^5»  564  bot  nichts  sonderlich  Merk« 
würdiges  dar.  Bei  No.  35fl  war  der  Qaerdurchmes« 
ser  der  untern  Apertur  nur  37*  Z«  stajrk ;  da  aber, 
das  Kind  ungewöhnlich  klein  war,  so  bedurfte  e* 
keiner  Kuneihälfe. 


-  «  - 

O  c  tob  er. 
Die  Anzahl  der  Gebarten  war  zehn« 

Entbindung  von  No.  3ö8# 

Eine   29jährige«  grofse,  starke  Per f an,  welche 
schon  «mal  leicht  nnd  glücklich  geboren  hatte,  fühlte 
•ich   im   December  1818  schwanger 9  die  Reinigung 
kehrte  nicht  wieder ;  im  April  empfand  sie  die  ersten 
Bewegungen  des  Kindes  nnd  bis  zum  5ten  Oct*  klagte 
sie  über  keine  Beschwerde*    An  diesem  Tage  stellten 
sich  Abends  6  Uhr  die  ersten  Weben  ein*    Ain  6ten 
Morgens  7   Ohr  öffnete  skh  der  Muttermund»  um 
xi  Uhr  fing  es  an  zu  zeichnen ,  um  %  Uhr  Nachmit« 
tags  sprang  die  Blase;   und  nach1  *V>  Minuten  stand 
der,    linksher    eingetretene    Kopf  in   der  Krönung, 
2  Uhr  5o  M,  erfolgte  das  Einschneiden»  und  um  3  Uhr 
war  das  Kind  geboren«    Es  war  sehr  schwach,  zart 
nnd  mager,  und  äufserte  keine  Lebenszeichen*    Durch 
Reiben,  Riechmittel»  Lufteinblasen,  Bader  mit  Wein 
nnd  Senftmehl,  abwechselnd   mit  Einhüllung  in  er- 
wärmten   wollenen    Teppichen,    welche  in  warmen 
Brandwein   getaucht  waren»   gelang  es»  nach  einer 
starken  Stunde»  das  Leben  wieder  anzufachen»    Pas 
Bind,  ein  Mädchen,  .wog  4  Pfund,  war  i3  Z.  lang» 
die  Schaltern  waren  3  Z.,  der  Steil*  war  ft1/«  Z.  breit  j 
die  Kopfdnrchmesder  betrugen  4,  37*  t  a'/ss  *7s  Zo11- 
Die  Nabeiachn^r  war  14.  Z*  lang*    Der  Äusschliefsung 
des  Kindes    folgten  mehrere   bedeutende  geronnene 
Bluüdumptn  nach»  und  als  diese  hinweg  genommen 
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wurden,  fand  sicn  die  Nachgeburt  zum  Theil  gelöst, 
und  zugleich  fühlte  man  9  dafs  sich  eine  Blase  stellte* 
Diese  wurde  -Mtegeti  der  stark  fortdauernde*  Blutung 
aus  dem  Mutterkuchen  von  mir  gesprengt  und,  das 

mit  den  Füfsen  vorantretende  Kind  sanft  abgezogen ; 

*  ' 

um  472  Uhr 'war  es  ausgeschlossen  und  befand  sich 

wohV  -Der  Mutterkuchen  folgte  dem  Kinde  unmk* 
telbar  nach/  Auch  dieses'  Kind»  war  weiblichen  Ge« 
achlechts,  und  von  ganz  gleichem  Gewichte  und  von 
gleichem  'Maafte  mit  dem!  ersten*  Die  in  den  einzi- 
gen JMütterkttchon  excenlrisch  eingesenkten  Nabel« 
schnüte"  waren  gleichf  tattg.  >  Am  i6ten  Nov*  wufrde 
die  Mutter*  mit  beiden  Kindern  entlassen,  wewndaft 
Erstgeborne  stets  schwächlich  und  zu  Krämpfen  gc* 
neigt  geblieben  war*        '..<-, 

i 

■.,  .  .Die  Niederkunft  von  No.  361,-       .  It  • 

einer  35jähVigen  Erstgebärenden ,  von  mittlerer 
Größe  und  schlaffem  Baue,  ging  nath  eider  Jbe* 
achwerdelosen  Schwangerschaft  am  i4*en  Ofitv'ganz 
regelmäßig  vor  sich,  wiewohl  das  Kind  sehr  stark 
war  und  9  Pfund  wog.  Eben  so  günstig 'verlief  das 
Wochenbett  bis  zum  24*en,  wo  die  Wöchnerin 
zweimal  Anfälle  eines  Netvenschlag fluases  bekam, 
welche  durch  Naphtba»  Öpiunf  und  Castoreum  be- 
seitigt wurden,  am  goten  wiederkehrten,  dann  aber 
ausblieben*  Indessen  wurde*  die  Person  bis  zum 
6ten  November  in  der  Anstalt  behalten,  Sie  bediente 
•ich  folgender  Arznei :  ' 


» » 


*   "i 


Rec»  ÄaJ.  ifafer» 

—  Jngdicae 
„Fol.  Aurant.  aa  Dr.  51 

y.  Infus,  aquot.  Uirc  6.. 
%CoIe  adde 
Tina.  Opii  simp,  gtt.  20. 

—  Castor. 

£fy.  ammon.  succ.  aa.  Dr.  1.  . 
Jlf2?&    Stündlich  1  Eßlöffel  voll. 

Die  Niederkunft  von  No.  366 

▼erlief,  bei  etwas  zu  weitem  Becken,  ohne  eine 
Kttnstbülfe  zo  bedürfen,  wiewohl  b4ide  Hände  beim 
Durchtreten  über  dem  Gesichte  lagen. 

Bei  der  Niederkunft  von  No,  353 
'  war  die  Nabelschnur  doppelt  um  den  Haie  und 
zwar  so  fest  geschlungen,  dafs  tie  nicht  entwickelt 
werden  konnte.  Da  sie  die '  Ausschliessung  des  Lei« 
bes  hinderte  und  den  Hals  zu  fest  einschnürte  , 
-wurde  sie  doppelt  unterbunden  und  dann  zwischen 
den  Bunden  durchgeschnitten;  worauf  das  Kind  zu 
athmen  anfing» 

Nach  der  Niederkunft  von  Nr.  362,     *      < 

welche  ganz  gewöhnlich  verlief,,  fand  sich  die 
Nabelschnur,  an  ihrer  Einpflanzungsstelle  in  den 
Matterkuchen,  in  einer  Länge  von  3  Zoll  und  uo- 
ten  in  einer  Breite  von  2  Zoll,  suckähnlich,  erwei- 
tert nnd  mit  einer  verdickten,  fettäbnlichen  Materiet 

angefüllt. 
Sjmbolds  Journal,  FI.  Bd.  jsSt.  E 
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Niederkunft  von  No*  36Ö»  » 

Die   betreffende   Petson  fühlte  sich  jetzt,  in  ib* 
rem   a8ten   Jahre,    im   April   i8x$    20m    erstenmal^ 
schwanger,    Ihre    Reinigung   köhrte    $ntal    nach  J6 
S8, Tagen  wieder,   jedoch  schwacher  als  gewöhnlich J 
dann   aber  zeigte  sie  sich  nicht  mehr«    Die  Schwan« 
gerschaft  verlief  wie  das*  übrige  früher**  Leben  ohnö 
KrankheitszuPaile«    Bei   der  Aufnahme  am  9ten  Öc- 
'  tober  contraajirte   der  schlaff  hängende  spitze  Bauch 
mit1  dem  übrigen  kräftigen  Ansehen. der  Person;    Im 
August    hatte ,  dieselbe    die  ersten  Bewegungen  de* 
Kindes  schwach  empfunden,   welchd  allmählich  bald 
noch  schwächer  geworden  waren  lind  seit  des  Anfang*  ~ 
Septembers  ganz  aufgehört  hatten.    Frösteln »  Schau- 
der,  wollte  die  Schwapgere'nie  empfanden  haben  $ 
auch  war  kein  Schleichfieber,  keine  Verminderte  Efs* 
Iust,  oder  sonst  eine  Störung"  irgend  einer  Verrich- 
tung wahrnehmbar* .  Am  i^ten  Oct*  Abends  io  Uhr 
stellten  sich  Wehen  ein;  hielten  die  Nacht  hindurch 
<an.  waren  aber  schwach;    sie  verstärkten  sich  um 
9  Uhr  Morgens*    Mittags  fing  es  an  tu.  zeichnen,  um 
2  Uhr  sprang  die  Blase,  nach  3o  Minuten  stand  der 
Kopf  in  der  Krönung  und  26  Minuten  spater  trat  er 
zu  Tage }  um  4  Uhr  war  das  Rind  geboren,  und  nach 
2  Minuten    folgte  die  Nachgeburt.      Das  Kind*   ein 
Knabe*    war  nach  dem   Grade   der  Faulnifs  bereits 
6  Wochen  lang  abgestorben;  eä  war  14%  Zoll  lang* 
wog  4  Pfund  >    maafs  am  Kopfe  4,  372>  272,  3  Z#; 
die  Breite  der  Schultet  Hetrug  Q1/t ,  des  Steifses  ft3/^  Z* 
Die  14  Zoll  lange»  .5  Strich  dicke  Nabelschnur  war 
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I         *on  Fäulnis  sehr  angegriffen  ^  arii  Völikommäiistefl 

f  Warabeir   der   Mutterkuchen  verweset;    dag  Fracht. 

insier    war    durcbaui   faulicht.      Da§  Öberhäutcheii 

\        zeigte  sich   an   vielen  Steilem   besonders  an  Händen 

|       fand  Füben  abgeschält,  äiber  den  ganzen  Hörper  wa- 

!       Jren  an  diesen  Stollen  Viele  kleine  weif« liehe,  in  der 

!       Mitte  flach  vertiefte  FlSckfcn :   die  Umgebung  derael- 

I       ben  war  höber  roth  als  gewöhnlich; 

|  Die  Niederkünfte  Von  Nö.  546,  357»  S67  und  56ä 

Verdienen  keine  besondere  Erzählung. 

tf  ö  v  e  ni  b  fe  fc  ' 

T^end  Personen,  nämlich  die  Zahleri  355,  3yji 
S70 ,  378f  373  ~9  35  ti  5^5  >  382  nhd  fyi  gebaren  in 
diesem  Monate  auf  ganz  gewöhnliche  Weide  und 
leicht:  mit  Ausnahme  jfedtfeh 

Von  &)i  35i>  weiche*  dVcn  die  Zärigö  fcntbüiicieii 

Wurde. 

r 

tntieseeh  ist  rucksichtlich  dieser  Geburt  äucn 
«dar  kurz  zu  bemerken,  dafs  bei  einet  si  jährigen* 
grofsen  ,  kräftigen  Erstgebäreiiiteii  der  Hopt  des  Rin- 
des zwei  Stünden  lang  im  EinöcHrieideh  stand»  wäh- 
ehen  stark  waren;  Bei  der  entstaiidened 
leichten  Ein k feil ang  würde  die  Zange  um  so  lieber 
angelegt*  als  did  Üebammen  -  Schülerinnen  wahrend 
ihres  Ünterr ich uk Urses  noch  keiner  2än gehen ttiirJ«- 
Aüag  beigewohnt  hatten; 

Üei  der  ftiederiünft  Von  Nö«  ä?5 
iflaiste  die*  nur  14  Zoll  fctfcgä  und  dennoch  um  dtä 
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Hals  dei  Kindes  liegende  Nabelschnur  durchschnitten 
werden  9  welches  nach  vorheriger  doppelter  Unterbin- 
dung zwischen  den  Bunden  'geschah* 

Bei  der  Niederkunft  von  Np.  382 

zerrifs  das  Mittdlfleisch  beinahe  einen  Zoll  tief,  wäh- 
rend des  Durchtritts  der  Schultern  des  Rindes»  Dal 
der   Rift  sehr  eben  und  rein  war,    wurde  bioe  eine 

y  *  * 

Seitenlage  mit  stark  erhöhtem  Kreutze  angewendet, 
wobei  die  Vereinigung  erfolgte* 

'  N  ,  December.  *  ' 

Es  hatten  während  desselben  9  Geburten  Statt« 

Die  Niederkunft  von  Np.  383' 

verlief  sehr  rasch«  Da  die  Person  t  welche  eine 
Zweitgebärende ,  sehr  kräftig  und  erst  27  Jahre  alt 
war,  die  Wehen  verheimlicht  und  stark  verarbeitet 
hatte,  konnten  die  Geburtszeiten  nachsihrer  Dauer 
nicht  auageraittelt  ,.  werden«  Die  Aueschlicfsung .  des 
Kindes  geschah  am  4ten  T>ec,  Morgens  5  Uhr  25  M. 
v  Um  5  Uhr  46  M*  zog  sich  der  ^Muttermund  krampf- 
haft zusammen ,  während  der  übrige  Unffang  des 
Uterus  sich  aufblähete*  Zeichen  innerer  Blutung  fehl- 
ten. Auf  eine,  eine  Viertelstunde  fortgesetzte  Bei« 
bung  des  Muttergrundes  zog  sich  dieser  zusammen,. 

der  Muttermund  öffnete  sich  wieder  und  die   Nach« 

« 

geburt  trat  um  6  Uhr  5  M*  in  die  Scheidet   worauf 
sie  entfernt  wurde« 

Niöderkunft  von    No,  386. 
Die   erste  Niederkunft  dieser   damals   28  Jahr 
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alten»  Person  am  3*  Junius  i8i5  von  2  todten  Kin- 
dern; wovon  das  eine  faul  war,  im  tften  Schwanger* 
jcfaftsmonate,   iat  Seite  äi   der  Jahrbücher   der  Ent- 
bindungsanstalt Unter  No.  25  beschrieben.      Als  sich 
in  der  Morgenzeit,   am  5.  Dec. »    die  ersten  Weben 
einstellten  »  glaubte  sie  erst  die  ßyte  Woche  der  2ten 
Schwangerschaft  erreicht  zu  haben.    Sie  liefs  sich  un- 
ter den  Wehen  ins  Gebarhaus  bringen,   und  berich« 
tete»   seit    5  Wochen  keine  Bewegungen  des  Kindes 
wahrgenommen  zu  haben*     Schaudert   Fieber»  Man« 
gel  an  Eforost»  besondere  Mattigkeit  hatte  sie  indes* 

r 

sen  nicht  empfunden.  Um  i  Uhr  i5  Min*  Mittags' 
sprang 'die  Blase,  6  M.  später  trat  der  Kopf  in  die 
>  Krönung  »▲  und, 4  M*  darauf  war  das  Kind  geboren» 
welchem  nach  6  Minuten  die  Nachgeburt  nachfolgte. 
Das  Kind,  ein  Mädchen,  war  schon  in  Verwesung 
begriffen«  Es  wog  S  Pf*  8  Loth,  war  12  Zoll'  lang, 
maafs  an  den.Schultern  ö3/*^  am  Sieifse  2i/l2Z.  Die 
Kopfdnrchmesser  waren:  32/j2.  3,  2S/Wf .  ßs/wZ'  Did 
Kabelschnur  war  i3Z.  lang»  und  der  Matterkuchen, 
welcher  6l/3  Z.  im  Durchmesser  hatte,  wog  16  LQthr 
Schon  am  12.  Dec«. verlangte  die,  sich  völlig  wohl« 
befindende  Wöchnerin  entlassen  zn  werden» 

Fehlgeburt  von  No;  390. 

Eine  fl  1  jährige»  grobe,  starke,  Person  welche  seit 

dem  Anfange  des  Julius »  also  seit  etwa  19  Wochen , 

zam  eretenrnale  schwanger  war9    und   sich  vor  und 

her  der    Schwangerschaft  stets  wohlbefunden   hatte, 

machte  am   9  o*  io*  Dec«  eine  starke  Fufsreise  von 
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Holzhausen  iigch  LoIIer  (12  Standen)  nnfl  hekarp  fo 
der  folgenden  Nacht  Wehen*    Nach  einigen  Stunden, 
gebar  sie  ein  unreifes  Kind4.      Sie  beschrieb  die  We- 
hen.  als  t>lofsen,  ganz  schmerzlosen  Drang«     Das  Kinc| 
hatte  sie  darauf  in  die  Schürte  gelegt,    und  sich  am, 
andern   Morgen   auf    den   Weg  hierher   (2.  Stunden, 
weit)  begeben.     Als  sie  angekommen  war  (Morgen^ 
p  jo  Uhr),    war  die  Nachgeburt  noch  zurück.      Nach, 
einigen  Stunden   Ruhe   inj  Bette  ging  dieselbe  Von, 
selbst,  ah/   Der  Blutverlust  war  seit  der  Geburt  de$ 
Kindes, unbedeutend,.  Das  Kind,  ein  itnäbphen*  wog 
8  fiOiht   war   7l/2Z,  lang-      Die   Schultern    waren    4 
Zoll«  der  Steifs  war  3/4  Z.  breit,   die  Kopfdurchmes- 
ser  betragen    2,  .i}/^\    t1/*»   X%U  Zoll.    ÄAf  18.  Dec. 
wurde  die  Wöchnerin  völlig  wohl  entlassen* 
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Enjfcindung  Von   Nq.  379;  duifch  die  Zange, 

Am  xq.  Nov.  wurde  eine  26  jährige  Person  von, 
mittleier  Gröfae,    blafaem   Anseilen,    und  schlaffem, 
Baue  aufgenommen«    Das  Becken  war  wenig  gesenkt 
und  im  Eingange  weitef  als  im  4°öganget     Die  äafse« 
ren    Schamlefzen    waren   sehr   geschwollen    und    die 
Scheide    überall  mit  unzählig  vielen  */+  bis  */2  Z6IJ 
langen  polypenartigen  Auswüchsen  übersäet.    Im  An- 
fange   des   Märzes    wurde    dieselbe  zum    erstenmal*} 
sch wanger,    fühlte  im  Julius  die  ersten  Bewegungen 
des  Kindes,   befand   sich  etets  wohl  und  toenstruirte 
nicht.    Am  lö.  Dec.  um  die  Mittasszeit  stellten  sich 
die  ersten  Wehen  ein  9    und .  um   1  Uhr  6  Minuten, 
fe»4  man  ges  Wf«ttermund  geöffnet;  uin.  4 Uhr  i§#r 
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f^nng  <U*  Blaae,   ui>4  23  M«  spater  stand  der  links- 

fep  öiügetr,etene  ICopf  inde^Mitte  des  Beckens,  ia 

iei  J$m  StcUungi     Di?  $tatltio  waren  sehr  weit,  die 

/{opfkno^hen   sehr   beweglich  t     in    der  .Mitte   eines 

jedem   Seitepwaodbeins  fqnd  pich  ein-  unverknöcher- 

|cr  fleck,    etwa  einen  £q[\  l>agf    und  einen  halbes 

breit;   auch,  yon   der  Ifiue  der  Pfeilnj|th  aus   liefen 

*wey    weiche   Stellen  in  vjedes  der  Seitenwandbeine , 

}n  das  rechte  «tuen  ZoiJ,   jg  das  linke  einen  halben 


urhai 


{Soll  tnrf  hinein,   Piwot  Verhalten  der  Scbädeljtnochea 

fcoth-  dem   GeftiMe .  epheiufear    ^ie  Anwesenheit  von 

fünf  Fontanelle^  für  den  ersten  Apgriff  dar«    Merk- 

würdig  w«ir  fs,  dajfs,  von  nun  an  bis  uni  halb  8  Uhr 

Abends  bey  den  kräftigsten  Wehen,   der  Kopf  nicht 

fortrückte,  wiewohl  der  Querdurchfcjesser  des  Becken- 

ausgangs  nur  um  xj%  Z.  zu  enge  war.    Es  bildete  sich 

auch  nur  eine  sg^w^c^e  Hopfgeschwulst«      Vielleicht 

hinderten    augh     die    Auswüchse    der    Scheide    den 

Purchtritt   des  Kopfes,   fnephqnisch   und  dynamisch    , 

Auf  jeden  Fall   war  d£e  Scheide,   durch  Zusammen- 

ziehnag  nicbt  gehörig  (|bätig  %  sondern  verhielt  sich 

bcynahe  ganz  leidend.     Auch  schieß   die  Weichheit 

des  Kopfes,    welcher  ftark.  gegqu  <fcn  Ausgang  ^es 

Beckens  geprangt  wurde ,    dessen    Zuspitzung   zum\ 

Austreten  zu  erschweren.     Als  daher  uoi  diepe  Zeit 

<)io  Kreisende  sehr  um  Kunsthülfe  bat,  Uefs  ich  von 

4em  IJarrn  St^gmaver  aus  Darmstqdt  die  Zange 

loiegen«     Nach  wenigen  Minuten  war  der  Kopf  dar 

joit  ent wickelt»    und  der  übrige  Körper  des  Kindes 

folgte   feald  nach ;    um   7  Uhr  5o  Minuten  trat  die 


-  •! 

I 

I 

Nachgeburt  in  die  Scheide,  und  wurde  entfernt.  Das 
Gewicht  des  Kindes,  eines  Mädchens,  betrag  nur 
5  Pf.  16  Loth,  wiewohl  es  18  Zoll  Länge  haue,  an 
den  Schultern  4V12 »  an  dem  Steifse  43/* ,  am  *  Kopfe 
4V39  4Va»  5»  ^  ^°l*  maafe  und  sehr  fleischig  war  9 
woran  die  unvollkommne  Knochenausbildung,  weiche 
wahrscheinlich»  wenn  auch  aufserlich  nitht  erkenn* 
bar,  das  ganze  Knochengerüste  traf,  Schuld  §eyn 
mochte.'  Die  Nabelechnpr  war  19 «Zoll  lang,  der, 
25  Loth  wiegende  Mutterkuchen  maafs  im  .gröTsten  s 
Durchmesser  8  Z.  Am  22«  Dec.  wurde  Mutter  und 
Kind  gesund  entlassen*  Die  Verknöcherung  der  Scha* 
delknochen  war  seit  der  Geburt  nicht  merklich  vor« 

angeschritten« 

••■*'". 

Die  Niederkunft  von  No.  392 
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Zeigt,    wie  krampfhafte  Wehen  dem  Kinde  bey  , 

dem  Durchschneiden  des  Rumpfes,  yne  ungewöhnlich 

vermehrte  Drehung  mittheilen  können.    Ein  grofaee, 

starkes,  Mädchen  von  22  Jahren,    welches  sich  stets 

wohl   befunden   hatte«   verlor  am  Ende  des  Märzes 

ihre  Reinigung,  nach   vorangegangenem    Reyschlafe« 

Die   entstandene  Schwangerschaft    verlief   obntf  all« 

Zufalle/    Am  23«  Dec.   stellten  sich  zu  Zeiten  Hnei« 

per  ein«     Am  24ten  Morgens  10  Uhr  45  M«  fing -die 

Blase  an,    sich  zu  stellen,  um  1  Uhr  10  M.  Mittags 

sprang  dieselbe,   und  um  2  Uhr  trat  der  Kopf  in  die 

Krönung.      Die    Kreisende,    auf  ihre  Muskelkraft« 

tauend  $    schien^  mit  Gewalt  die   Geburt  vollenden   . 

zu  wollen,  und  drängte  ungeachtet  alles  Abrathens, 
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bey  den  Wehen  heftig  mir.  %   Die  Folge   war  ein 
XwmpfhafVwerden   und  endlich  ein  Nachlassen  der* 
selben.      Auf  einige  Gaben  Zimmettrepfen  um  halb 
4  übt  veratärkfcen  sich  die  Wehen  wieder,  der  Kopf 
würde  um  3  Uhr  55  M»< sichtbar  und  2  Minuten  dar- 
auf  war  er    aufgeschlossen  ;    nun   machte  innerhalb 
einer  Minute  der  Körper  eine  halbe  Rotation  van -der 
rechten  zur   linken  9    nach  Entwicklung  der  Schul- 
tern 3/*  Rotationen  wjeiter  in  derselben  Richtung,  und 
nach  Austreibung  des  Steifses  drehten  sich  die  Sehen- 
kel  noch   in    einer  halben  Botation   fort.     Das  Kind 
ein  Madchen. war  stark*  es  wog  7  Pf ,    i6Lo*b%,   die 
Länge  betrug  19  Z.,  die  Breite  der  §chulter  4«/12,  des 
Steifses  41/«»    Die  Maafse  des  Kopfes  waren  5S/12>  4s/12f 
5lA>  &l*  Z.     Die  Nabelschnur  war  fio  Z-  lang;-  der, 
um  4 Uhr  6 M,  von  selbst  nachfolgende  Mauerkuchen 
wog  sl5  Löth.    £m  i»  Jenner  wurde  Mutter  und  Kind 
gesund  entlassen». 
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Die  Niederkünfte  der  Zahlen  385,  374,  387  und 
S76  verliefen  auf  die  gewöhnlichste 'Weise  als  links« 
her  eingetretene  Hinterscheitel -Geburten»    s 


Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Stacke» 
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Bericht  über  ein  im  vorigen  Jä&iveriii 
Leipzig  errichtetes  Polikfinilcum  für 

Geburtshülf e ,   Weiber-  und  Kinder-- 

.  _     *.>  •        .  •  , 

.  krankheiten,  yqh  Dr.  Friedr*  Iuiud\yf 


Meifsner. 
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arch  eigene  Erfahrung  mit  den  Schwierigkeiten. 

bekannt*  gemacht ,    mitf  welchen  angehende  Gebarts- 
helfar    beim   Beginn    ihrer   practiachen  I*aitfbahn  W 
kämpfen  haben,    weniger   in  Beziehung  aufrdie  Be- 
endigung  schwieriger  Geburtsfälle,  der  sie  wenigstens 
ata  Äugenzeugen  in  derfEptbindungsschulen  beiwoh- 
nen konnten,   als  vielmehr  rücksichtlich  des  Erkenn 
nens  und  richtigen  Beurtheilens  der  zahlreichen  krankt 
haften   Erscheinungen',    die   an   den   weiblichen   Ge*  . 
echlechtsiheilen    vorkommen  >     besonders   wenn   von   . 
dem  Ausspruche  des  befragten  Geburtshelfers  die  Ent- 
scheidung über  das  Wesen  der  vorkommenden  ftrank-   ' 
heit  abhängt   und    der  Heilplan   darauf  gebauet  wer«?    '* 
den  soll,   mühete  ich' mich»    einem  Bedürfnisse  ab- 
zuhelfen,    welches  Alle  fühlen  mufsten,  die  sich  de? 


pjtdkhen    Ausübung    der  Geburten  iilfe    widmeten, 
Jpütai  nämlich   die  Studierenden  in  den  Entbkidungs- 
dakh  den  TJterus    nebst  den   übrigen  Geschlechts- 
teilen in  der  Regel  nur  im  gesunden' Znsrande  ken- 
nen lernen,     haben  sie  sonst  kerne  Gelegenheit  eich 
u  der  zur  Diagnose  und  Unterscheidung  der  oft  sehr 
ähnlichen  Geschlechtskrankheiten  höchst  nöthigen  Un- 
tersuchung einige  Uebung  zu  verschaffen. 

Dies    in    Erwägung  ziehend    beschlofs   ich    znm 
Besten   meiner    Zuhörer  ein  .  Polikilnikum    für    Ge- 

buttshülfe  "Frauenzimmer  -    und    Kinderkrankheiten 

..  '       '      » 

zu  «richten,      und   in    demselben  fortwährend    acht 

Jungen  Aerxtfen  9  welche  iiberdiefs  ihr  akademisches 
Studium  bereits  beendiget  haben  ,' oder'  wenigstens 
im  BegrifE  stehen  es  zu  beendigen ,  Gelegenheit  zu 
gehen,  sich  in  demf  was  ihnen  so  sehr  nöthig  zu 
wissen  ist»  und  wo  sie  sich  doch  selbst  ihre  unzu- 
reichende Kenntnifs  eingestehen  müssen,  mehr  zu 
vervollkommnen.  .** 

Obgleich  nun  diese  Privatanstalt  nur  durch  den 
arjpern  Theil  meiner  PrivatpraxiSv  erbeten  wurde, 
und  andre  Aerzte  nur  selten' Gelegenheit  hatten,  uns 
Patienten  zu  übergeben,  so  kam  das  Unternehmen 
flocb  nicht  einen  Augenblick  in*  Stocken,  und  das 
gleich  Anfangs-zu  diesem  ßehüfe  bestirntste  geringe 
Honorar  der  daran  Theil  nehmenden  Herrn  Studieren« 
den  reichte  wenigstens  hin,  gröfstenth'eils  den  Betrag 
der  unentgeLJHch  verabreichten  Medicamente  zu  be- 
streiten, so  dafs  ich  zum  allgemeinen  Besten  nur 
noch  ein  kleines  Opfer  zu  bringen  nqthig  hatte. 
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Da  ich  es  nun  für  Pflicht:  halte  öffentlich  Rechen- 
schaft von  meinem  Verfahren  abzulegen  ^  so  werde 
ich  so  kurz  als  möglich  alle]  Vorfallenheiten  zusam- 
menfassen und  nur  die  merkwürdigsten  Fälle  tnit 
genauerer  Angabe  aller  umstände  bei  der  Heilung  in 
Erwähnung  bringen« 

In  der  kurzen  Zeit  vom  17«  Mai  i8&3  bis  zum 
Ende  des  Februars  1824  wurden  in  dem  Poliklini- 
kum  112  kranke  Frauen  und  Mädchen  und  89  Hin« 

der  behandelt.    Von  Ersteren  starben  vier,  fünfzehn 

»  *         > 

wurden  bedeutend  erleichtert  entlassen  »zwölf  sind 
noch  in  der  Behandlung,  eine  Kranke  wurde  in  das 
hiesige  Jacobs  -  Spital  übergeben  und  72  wurden  ge~ 
heiin—  Von  den  89  Kindern  verloren  wir  sechs 
durch  cten  Tod«  vierzehn  werden  gegenwärtig  noch 
behandelt,   und  69  geheilt«  ' 

In  specie  befanden  sich  unter  ersteren  &i  schwie- 
rige Geburtsfalle,  14  Individuen-mit  abnormer  Men- 
dtruation,     1  Frau,    welche   eine  schmerzhafte  Ver- 
härtung längs  der  Harnröhre  hatte,,  durch  welche  der 
Beischlaf  sehr  schmerzhaft  gemacht  wurde,   örrial  tra- 
ten bedeutende  Schwangerschaftsbeschwerden  ein»  ein- 
mal bot  sich  uns.  eine  verlängerte,    und  einmal,  eine 
scheinbare   Schwangerschaft  dar,    achtmal  sahen  wir 
androhenden  Abortus»  behandelten,  97  kranke  Wöch- 
nerinnen,    unter  welchen  1  Individuum    mit  Puer- 
peralfieber  •/   1  Putrescenz  der   Gebärmutter,    5  Me- 
trorrhagien ,    und    5  Personen  .mit    bösen    Brüsten 
nicht  mit  begriffen  sind.    Aufserdem  behandelten  wir 
.noch  sechs  Diaiocationön   der  Gebärnautter  und  der 
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Mutferscheide ,  entfernten  zwei  Gebarmutterpolypen  , 

taten  zweimal   organische  Fehler  der  Ovarien»  eine 

pewnonie  und  eine  Hepatitis  in  Folge  unterdrückter 

Menstruation,  eine  Hirnentzündung  im  Wochenbette, 

dreimal  Convulsionen  theils  in  der  Schwangerschaft, 

theils    während    der  Gebart,    eine    Induration    des 

Bauchfelles   welche  in  einem  früheren  Wochenbette 

entstanden-    war  f    roll   muthmablich    gleichzeitigem 

organischen  Fehler  eines  Ovariums*    einen  Scirrhu* 

der  Gebärmutter,  drei  Carcinoma,   nnd  eine  Melan« 

cholie,  welche  nach  Aasbleiben  der  Menstruation  in 

den  cUmacterischen  Jahren  beobachtet  wurde. 

Anlangend  die  Kinderkrankheiten ,  so  fanden 
wir  Gelegenheit  folgende  Falle  zu  beobachten  :  x  nach 
noch  nicht  siebenmonatl.  Schwangerschaft  -lebendes 
Kind,  eine  Misgebnrt,  das  Herabsteigen  eines  Hoden 
bei  einein  zweijährigen  Knaben ,  5  hartnäckige  Au« 
genliderentzündnngen  bei  Neugebornen»  x  scrophu- 
lose  AugenenJzündung,  6'meseraische  Fieber»  5mal 
Atrophie»  u  Fälle  von  Scrophaln  und  Rhachttis, 
3  ruhrartige  Diarrhöen ,  l  Phlegmone,  4  Kinder  mit 
schwierigem  Zahnen  $  i5malv  epileptische  ConVulsio« 
nen#  4  Hirnwassersachten».  6  gastrische  Fieber »  4mal, 
Verdauungsbeschwerden,  4mal  hartnackigen  catarrha- 
tischen  Husten  ,  2  Fälle  von  Keichhusten  ,  '9  Exan- 
theme» 1  Kind  mit  anfangender  Herzentzündung  und 
gleichzeitigem  entzündlichen .  Zustande  •  des  Gehirns » 
2  Tonsii/ar  ~  Anginen,  1  Induration  der  Submaxillar- 
dnlsen,  a  Band  warirr,  \  Kind  welches  Qnanie  trfcb, 
und  1  Kind  *    welches  an  zahlreichen  Furunkeln  litt. 
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Unter  den  erwähnten  Oi  Entbindungen   wäret! 
i3  Zangenentbindungen;  vier  Kinder,  worunter  *f*ääf 
Zwillinge,  wurden  durch  die  Wendung  zu  Tage  ge- 
fördert* zwei  an  den  Füssen  extrahirt*  zweimal  wurde* 
die  künstliche  Trennung,  der  Placeiitä   nöthig,    Und 
eiunial  mufste  Wegen  placenta  praevia  aas  Aecquohfr 
ment  forei  gemacht  werden;      Ausserdem   verliefeil 
mehrere  Geburten  *     bei    welgben    wir   gegenwärtig 
waren*  find  künstl.  Rüi£e  für  unnothig  erachteten* 
vollkommen   natürlich;  —     Von  den  Müttern  starb 
keine,  und  unter  den  Kindern  befand  sich  nur  einäj 
im  achten  Monate  der  Schwangerschaft  mit  deutlichen 
Spuren  schon  begonnener  täulnifs  geboten,  und  ein 
ebenfalb  todtgeborner   und    auf   eine    merkwürdige* 
Weise  verunstalteter  Zwilling*  —     Die   künstliche* 
JLrweiterting  des  Muttermundes  liebst  Wendung  und 
Extraction  eines  noch  nicht  reifen  Mädchens  währte* 
kaum  5  Minuten,  und  der  Ausgang  war  sowohl  füf 
Mütter  als  für  Kind  günstig* 

Erfolgreiche  Behandlung   eines    i  7jährigen  Mäd- 
chens i  welches   fast  täglich ,  Blutungen  aus 
Augen  und  Ohren  erlitt. 

W.  ♦.-•♦,  eine.  17jährige  Blondine  Von  gesunde? 
Constitution  und  äusserst  lebhaftem  Temperamente* 
hatte  sich  bis  tu  ihrem  sechzehnten  Lebensjahre  ei- 
nes musterhaften  Wohlseins  erfreut,  wenige  bedeu«*  _ 
tende  Krankheiten  überstanden.  ?  und  schon  im  fünf« 
z Anten  Jahre  ohne  namhafte  Beschwerden  ihre  Mert* 
struation  «bekommen«  —  Seit  einem  Jahre  hatte  öicfr 


• 

pdodk  eine  höchst  merkwürdige  Erscheinung  eingfc 
Jhuden  ,  nämlich  es  verlor  dieses  Mädchen  fast  alltäg- 
M  eine  geringe  Quantität  Blut,  meistens  aas  den 
itmern  Augenwinkeln»  öfters  jedoch  auch  ans  dem 
äussern  Gehörgangey  Ein  dieserhalb  za  Rathe^  gezo- 
gener sehr  achtbarer  Arzt  unserer  Stadt  hatte  höchst 
Wahrscheinlich  die  Ursache  dieser  Erscheinung  in 
Congestionen  nach  dem  Kopfe  gesucht*  oder,  vielleicht 
euch  in  Erweiterungen  oder  einer  andern  organischen 
Veränderung  der  Verzweigungen  der  arteria  facialis, 
und  geschärfte  Fufsbäder  verordnet*  mehreremale 
Aderlässe  anzuwenden  versucht ,  (wobei  aber  niemals 
Inehr  als  vielleicht  ein  Efslöffel  voll  Blut  gewonnen 
Würde)  und  vorzüglich  häufig  Blutigel  an  den  Kopf 
und  namentlich  au  die  Stirn  legen  lassen »  doch  Alles 
dieses  ohne  den  geringsten  günstigen.  Erfolg»  Die 
Blutungen  aus  «4ugqn  und  Ohren  währten  ohne, Un- 
terschied fort*  und  es  zeigte  sich  durchaus  keine 
Veränderung  itt  der  Patientin*  als  eine  ällmahlig  immer 
mehr  überhand  nehmende  nachtheilige  Gemüthsstjm- 
inung»   von  welcher  alles  Ueblc  zu  befürchten  war* 

So  war  ziemlich  ein  Jahr  vergangen }  das  Mäd- 
chen War  dabei  sichtbar  abgemagert  und  hatte  fast 
alle  lloffnung  einet  Wiederherstellung  aufgegeben* 
Ihre  Menstruation  War  wahrend  dieser  ganzen  Zeit 
pünktlich  und  ohnd  besondere  Beschwerden  erschie- 
nen, aber  jedesmal  nur  sehr  schwach  gewesen;  zur 
Zeit  ihres  Eintrittes  war  jedesmal  Stuhlversropfung 
vorbanden»  übrigens  ging  aber  das  Verdau ungage» 
ttbäff  ungestört  von  Statten« 


'      '  .  '  .    '         .  •  ■       '  -s 

fn  diesem  Zustande  sah  ich  die  Patientin  am 
14«  July  v«  J,  zum  erstenmale,  ßand  sie  in  einer  äua- 
•erst  trüben  Gemüthsstimmung,  unaufhörlich  Thra- 
neh  vergiefsend'  und  kaum  zu  beruhigen;  Nach  ei- 
ner kurzen  Unterhaltung  mit  der  Kranken  schien  es 
mir,  als  wenn  in  ihrem  Innern  noch  etwas  vorginge» 
was  sie  mehr  beschäftige  und  beunruhige  als  ihr 
Krankbeitszustand ,  und  weil  ich  mir  namentlich  von 

.  dieser  Ueberzengung  grofsen  Vörtheil  versprach»  ver« 
liefs  ich,  die  Kranke  an  demselben  Tage,  ohne  ihr 
irgend  etwas  zu  verordnen ,  sprach  ihr  blös  Muth  zu 
und  versprach  sie  an  dem  folgenden  Tage  wieder  zu 

,  besuchen*  Alle  vorher  gebrauchten  Mittel  liefs  ich 
bei  Seite  setzen  und  benutzte  die  Zeit  bis  zürn  näch- 
sten Tage  dazu»  mich  nach  der  Lebensart  der  Pa- 
tientin, nach  ihrem  Umgange  und  nach  Allem  zu 
erkundigen ,  was  mir  zu  wissen  nöthig  schien«  Hier» 
hei  erfuhr  ich,  dafs  dieses  junge  Mädchen  schon  seit 
längerer  Zeit  ein  Liebesverständnifs  mit  einem  jungen 
Manne  unterhalten  habe,  der  oft  .halbe  Tage  lang  bei 
ihr  geblieben9  und  wovon  sich  bei  dem  lebhaften 
Temperamente  derselben  wohl  manche  Geinüths*  und 
„Geschlecbtsaufregungen  herleiten  liefsen.  Können  Af* 
fekte  auf  den  menschlichen  Körper»  namentlich  in 
der  Jugend,  eine  solche  Störung  in  der  Circulation 
des  Blutes  hervorbringen,  dafs  organische  Krankhei- 
ten  des  Herzens  entstehen,  ja  dafs  sogar  der  Todb 
die  Folge  davon  ist,  so  schien  mir  in  gegenwärtigem 
Falle  dieselbe  Ursache  vollkommen  hinreichend  das* 
beschriebene   Uebel  zu  erzeugen,   besonders  da.di« 


I 
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'  PatieötSn^  was  steh  bei  dem  genau  angestellten  Kran« 

kenexamen  ergab,  jedesmal  starkes  Herzklopfen,   ja 

oft  sogar   einen  niclit  unbedeutenden  stechend  drük* 

Aenden    Schmerz    im    Herzen    gleichzeitig  empfand« 

Za  übersehe»  war  'übrigens  nicht*  dafs  allerdings  die 

Kranke   zw  Stockungen  im  JPfortadersysteme  geneigt 

war,    die  auch   meisten  t  b  ei  la,    wie  es, hier   der  Fäll 

war»  und  wie  es  in  der  Regel  -bei  der  Menstroations- 

koUk   beobachtet  5  wird,   Leibes  Verstopfung  in  dieser' 

Periode   erzeugen,   ja  hiervo'n  sogar  fast  alle  Abnor* 

antäten  »dieser  Absonderung  öfters  abhängen. 

Ans  diesem-  Gesichtspunkte  betrachtet,  schien 
mir  diese  Rrtftitkh&ijt  <lü*cuaua /tficht  so  unbezwing- 
lich9  als  sie  von  andern  Seifen  betrachtet  worden 
war,  vorausgesetzt,  «iarfs  dii^  von-  mir  angegebene  Ur- 
sache  der  Krankhfcfc  und  d»s  *oir  mir  angenommene 
Wesen  der  Krankheit  die  rithl fgeta  waren,  —  und  da 
es  vor  allen -Dingen  atrf'die  Entfernung  dieser  Ur- 
sache des  beschriebenen  Ueb^  ankam,  nahm  ich- 
zuerst  mit  ^6*% jungen  Metnure  fiucksp räche,  welcher 
die  Xiebe  der.  tranken ihes"afs,  und  auf  dessen -Be- 
nehmen  hier 'so  viel  ankam»  Mein  Bespreche*  tnit 
ihm  betraf  6CH3Ät  n^bhu,  als  die  Ermahnung  sich  zu 
hüten,  die  Patientin  zu > sehr  aufzufegen,  Alle*»tt 
vermeiden  *  Was  ihr  Sorge  oder  Gram  machen >  oder 
eine  andere  LeidenschaftMmfachen  könnte*  die  bei 
dem  lebhaften  Temperamente  stets  die  stärksten 
Exaltationen -zur  Folge  hatten,;  so  wie  auch»  sich 
allmählich  -  etwas  zurückzuziehen  9  und  nicht  so 
anhaltend  in  ihrer  Nähe  zu  bleiben»  um  auch 
Simsolds  Journal^  VI  .Bd.  is  Stt  F 
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selbst  die  psychischen  Aufregungen  möglichst  tu  Vif* 
tneiden«  .  . 

Anlangend   die  therapeutische  Behandlung ,   so 
erbat    sich   die  Patientin  sogleich  anfangs,    sie  mit 
Blutentziebungen ,   örtlichen  sowohl  als  allgemeinen, 
zu  verschonen ,  da  sie  eo  oft  und  mannigfaltig  ohna 
allen  Nutzen  angestellt  w£rden  waren ,  und  mir  schie* 
nen   bei  der  versuchten  radicalen  Htilurig  dieselben 
allerdings;  aiich   nicht  den  geringsten  Nützen  zu  ge- 
währ fin,  wenigstens  hielt,  .ich  einen  möglich  günsti- 
gen Erfolg  durchaus  nicht  für  dauernd»    Im  Gegen« 
t heile  suchte  ich  zu  heben ,   w^s  die  Gongestionen 
nach   dem    Kopfe  begünstigte  und  unterhielt,    und 
diese  schienen  mir  von  .den  erwähnten  ^Stockungen, 
im  Pfprtadprsysteme  abzuhängen  f  denen  ich  mit  auf* 
lösenden  und  gelind  eröffnenden  Mitteln  zu  begegnen 
suchte«    Dieserhalb  verordnete 'ich  dfetfselb'eneine  Mi« 
schtöogaus  pulpa  tprnariadorum  und  Oemor  tartari 
solubiUu  der  ich  später:  Wegen,  ndch-  immer  vorhan- 
dener Agilität  des  Gefäfwystams  eine  geringe  Quan* 
iiat\mtrum  afusetzen  liefe*     Die  geschärftdn  Fufabä- 
der  lieft  ich  fort  brauchen,  da  mir  doch -der  gleich- 
zeitige Gebrauch  ableitender  Mittel  nicht  überflüssig 
schien«    Schon  wahrend  des  Gebrauchs  diesem  Mittele 
"blieben  die  Blutungen  aus*  obschon  das  Herzklopfen, 
die  Öftere  Biegende  HÜze  und  leise  schmerzhafte  Em- 
pfindungen in  der  Gegend  des  Herzens  noch  vorhan- 
den waren*    Aus  diesem  Grunde  verordnete  ich  dem- 
nächst  zur  Herabstimmung  der*  abnorm  gesteigerten 
Thätigkeit    des    Herzens/  and  dejr  Gefitfse  eine  Mi. 
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«hone,    welche  kh  in  ähnlichen  Fällen  immer  mit 
entschieden  vorteilhaftem  Erfolge  anzuwenden  pfleg- 
Ä,  und  die,  ich  kann  es  wohl  mit  Recht  behaupten, 
die  ganze  Behandlung  ausmachte  und  beendigte.    Sie 
bestand  au« -einer  prachme  Tinct*  digitalis  purp,  und 
einer    halben    Unze    aqua  lauro  •  cerasi $    wovon   ich 
viermal  täglich  20  Tropfen  nehmen  lieb»     Ausserdem 
hat  die    Patientin   zu  ihrer  Wiederherstellung  nicht 
das  Mindeste  bedurft.    Anlangend' die  Diät,  so  unter« 
sagte  ich  der  Kranken  den  Genufs  aller  erhitzenden, 
•topfenden     und    blähenden    Speisen   und   Getränke, 
und  in  Beziehung  auf  ihr  Verhalten  alle  heftige  kör« 
perliche  Bewegungen.    Zweimal  verlor  sie  noch  wäh- 
rend der   ersten   2  Monate   etwas  Blut,    einmal  aus 
den  Augen  und  einmal  aus  den  Ohren,    nach  diese? 
Zeit  aber  nie  wieder*  —    Im  dritten  Monate  blieben 
nach  einer   heftigen.  Alteration*  ihre  Regeln  aus   und 
wurden  hier  durch .  Vomitus  eruentus  ersetzt«    Bios 
ableitende   Mittel    beseitigten    dies*  Regelwidrigkeit 
wieder  und  die  Kranke  wurde  vollkommen- geheilt«. 
Von  den  Blutungen  geschah  nicht  allein  keine  Wie« 
derkehr,  sondern  auch  das  Gefafssystem   wurde  ru- 
higer,  die  Patientin  gewann  in  körperlicher  Hinsicht 
ungemein*   Wurde  stark  und  blühend  und  es  steht 
ihrer  bevorstehenden  ehelichen  Verbindung  nach  rnei* 
ner  Meinung  nichts  im  Wege»  . 

Die  Kranke   erfreute  sich   der  thatigen  Mit  wir* 

<*  ■ 

kung'des  Hrn.   Cand.  Med.  Pienltz   aus  Dresden» 
dem  ihre  Besorgung  übertragen  worden  war* 
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.    Enlfernupg  einer  längs  der  Harnröhre,  befindlichen 
harten  und  schmerzhaften  Geschwulst  durch  die 
äussere  Anwendung  der  Jodiire. 

*  '  •  * 

* 
Eine  27jährige  Blondine,   seit  zwei  Jahren  ver- 

heirathet  und  vollkommen  gesund,    klagte  noch  im- 
mer  bei   dem  Beischlafe  über  einen  äusserst  heftigen 
"    Schmerz,    den   sie. gleich^nach    ihrer  Verheiratung 

•  und  noch  jetzt  jedesmal  bei  Ausübung  des  Beiscbla- 
fes  empfunden  habe,'  dessen  Sitz,  sie  jedoch  nicht 
genau  zu  beschreiben  vermögend  war.  Piesem 
schmerzhaften  Gefühle*  schrieb  sie  es  auch  zu,  dafs 
sie  bis  jetzt  noch  nicht  schwanger  geworden  war* - 
Bei  der  dieser  Klagen -vsjegen  angestellten  inneren 
Untersuchung  ergab' es  sich,  dafs  längs  des  Verlaufe» 
cler  Hainröhre  eirre  schmerzhafte  Geschwulst  vorhan- 
den war»  an  welcher' ich  jedoch  keine  ethöhete  Tem- 
peratur wahrnehmen  konnte.  Obschöh  die  Patientin 
niemals  über  irgend  eine  ürinbeschwerde  geklagt 
hatte,  sondern  nÜt.  continuiriich  ein  weifser,  schlei- 
miger  Bodensatz  Im  Harne  von  ihr  bemerkt  worden 

j war,  hielt  ich  es  ^eunoch  für  noth  wendig,  den  Ca-  , 
theter  durch  die  Harnröhre  in  die  Blase  zu« bringen» 
nicht  aHein  um  in  den  Stand  gesetzt  zu  werden ,  ge- 
nauer bestimmen  zu  können ,  welcher  Theil  hier  der 
ergriffene  sey,  sondern  auch  um  mich  genauer  von 
der  Ausbreitung  des1  Uebels  zu  unterrichten.  Der 
Catheter  gleitete  ohne  den,  geringsten  Widerstand^  in 
die  Harnblase,  ohne  dafs  die  Patientin  Schmerz  da- 
bei  geklagt  hätte.    AU  ich  nun  den  untersuchenden 
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Finger  einführte  um  den  Gatbeter  in  seiner  Lage  zu 
entdecken  und  durch  ihn  auf  die  richtige  Diagnose 
jrfnhrt  zn  werden,  fand  ich,  dafe  die  Harnröhrd 
foq  der  harten  und  schmerzhaften  Geschwulst  rings 
umgeben  wurde»  und  muhte  demnach  (da  in  der 
Harnröhre  keine  Strictur  vorhanden  war,  auch  das 
Einbringen  des  CaiheterS'-eben  so  schmerzlos  war 
als  die  Entleerung  des  Harns)  das  Üebel  in  einer 
Verhärtung  des  die  Harnröhre  umgebenden  Zellge- 
webes und  der  in  diesem  befindlichen  Drüsen  er« 
klären.  ' 

Auf  die  Menstruation  hatte  das  Uebel  durchaus 
keinen  Einflufs  gehabt,  sondern  ausser  der  angege'be- 
nen  Veranlassung  zur  Aufregung  ihrer  Schmerzen 
-hatte  sie  ausserdem  bur  noch  nach  weitem  und  vor- 
züglich  nach  schnellem -Gehen«  vorzüglich  auf  dem 
ungleichen  Strafsenpf)aster  über  dieselbe  unangenehme 
Empfindung  geklagt,  die  jedoch,  anlangend  den  Grad 
des  Schmerzest  mit  jenem  nicht  in  Vergleich,  zu  stel- 
len war* 

Nachdem  ich  mtt.li  zuforderst  dahin  geäussert 
hatte ,  dafs  jede  örtliche  -mechanische  Reizung  hier 
streng  vermieden  werden  müsse,  schien  mir  kern 
Versuch,  die  Zertheilung  der  beschriebenen  Härte  zu 
bewirken,  leichter  als  die  Anwendung. der  Hafbbä^er, 
wozu  ich  herb,  cicut.  und  eapitn,  papav.  verordnete 
und  taglich  zweimal  die  Anwendung  derselben  an- 
empfahl. — 

Obgleich  ich  mir  von  diesen  Halbbädern  wenig- 
stens  einigen  Nutzen    oder  eine  geringe   Besserung 
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versprach,  änderte  »ich  doch  b$i  ihrem  Gebrauche  im 

Verlaufe  von  mehreren  Wochen  der  Zustand  der  Pa« 

« 

tientin  auch  nicht  im  Mindesten,  denn    auch  /beim, 
Gehen  war  ihr  der  früher  beschriebene  Schmerz  ganz 
in  demselben  Grade  noch  fühlbar*    Natürlicher  Weise, 
war  ich  nun  gen öth iget  zu  kräftigeren  Mitteln  meine 
.Zuflucht  zu  nehmen •  und  bescblofa  daher  im  gegen« 
,  wärtigen  Falle ,  da  mir  die  günstige  Einwirkung  die« 
ses  Mitters  auf  ähnliche  Verhärtungen  drüsichter  Or» 
gane  erwiesen  und  genugsam  begründet  schien  ,  die 
Jodine  anzuwenden«    Zu  einem  Versuche  mit  diesem 
Mittel  entschlossen  hielt  ich  anfänglich  den  äussern 
Gebrauch  desselben  für  vollkommen  hinreichend,  und 
ich    Hefa    daher  Kali  hyirojadin.  gr«  vj.    mit  einer 
Drachme  frisch  aufgelassenem  Schweinefett  partes  ran* 
ziges  Fett  acheint  eine  Decomposition  zu  bewirken« 
1  wenigstens    wird   die   Wirkung   dieses   Mittels  von 
Tage  zu  Tage  schwächer,  wenn  die  Salbe  im  war> 
men  Zimmer  feteht,  da  hingegen  die  frisch  bereitete 
Salbe    immer   eingreifend   wirkt)   zusammenmischen 
und  täglich  zweimal  so  viel  als  einä  grofse  Erbse  bc* 
trägt«   nach  einigen  Tagen  aber  die  doppelte  Quan« 
titätf  in  die  schmerzhafte  Stelle  streichen ,  demunge* 
sichtet  aber  im.  Gebrauche  clor  Halbbäder  continuiren» 
Die  Wirkung  dieses  Mittels  war  nicht  allein  die 
beabsichtigte  *    sondern   die  Besserung  erfolgte  auch 
in  ungemein  kurzer  Zeit,  denn  schon  nach  Verlauf 
von  vierzehn  '  Tagen   war  die  schmerzhafte  Empfin» 
düng  vollkommen  beseitiget,  und  von  der  Barte  um 
clie  Harnröhre   auch  keine  Spar  mehr  vorbanden 
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1        obgleich  noeh  eine  geringe  Vermehrung  des  Volu- 

f         mens  fühlbar  war.    Jetzt  lieft    ich    besagtes    Mittel 

f         weder    in  dem  8Jtaaftef   *io  es  zuerst  angewendet 

!         wurde*  gebrauchen,  nach  einiger  Zeit  sogar  nur  era- 

;         mal  täglich  »rund  nach  nojth  nicht  völlig  yierwöchjent- 

{         liebem    Gebrauche  seine   Anwendung  gänzlich  aus«, 

setzen.    Htfr   der   Gebrauch   der   Halbbader   wurde 

fortgesetzt»  *  Auf  den   Uterus  und  die  übrigen  'Ge- 

schlechtsthteile  scheint  dieses  Mittel  durchaus  keinen 

EinBufs  gehabt  zu  haben ;   denn  die  wahrend  seiner 

!         Anwendung  und  nachher»  als  es  schon  nicht  mehr 

gebraucht  wtirde»  eingetretene  Menstruation  war  nicht 

allein  qualitativ  und  quantitativ  normal,  sondern  es 

zeigte  sich  auch  bei  ihrem  Eintritte  nicht  die  geringste 

krankhafte  oder  ntur  ungewöhnliche  Erscheinung» 

Die  Patientin  wurde  daher  von  mir  für  gebeilt  * 
i  erklärt,   und  obachon  sie  selbst  die  spätere  Wieder- 

kehr dieser  äusserst  lästigen  Beschwerde  befürchtete; 
ist  doch  noch  Jfetzt  nach  Verlauf  von  fast  drei  Vier-? 
teljahrea  nicht  die  geringste  Klage  in  Beziehung  auf 
das  beschriebene  Uebel  von  ihrer  Seite  wieder  Mut 
geworden*  —  Schwanger  ist  die  Patientin  aber  eben* 
falls  nicht,  und  es  sdbefai  daher  die  Unfruchtbarkeit 
derselben  einen  andern  Grund  zu  haben« 


. . .  *  ■*  ■ ' 

Zwei    Fälle    von    heftigem   Blutspucken   in   der* 

letzteren   Hälfte   der   Schwangerschaft. 

Unter  den  verschiederjen  Beschwerden  detSchwanr 

gern,  die  uns  vorkainea,   hatten  wir  es  auch  zwei* 
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mal  mit  heftigem  Blutspuclceo  zu  tbun:    einmal  bei 
nicht  zu  verkennender  phthisi*  pulmonaliSi  das  zweite- 
mal dagegen  ohne  eine,  kl  (der,  Brust  fftlbflt  aufzufin- 
dende Ursache«    sondern»    wie  es  uns  schien,   mehr 
in  Folge  von  heftigen»,  durch. Stockungen  im  Unter- 
leibe veranlagten  Congestionen  nach  der  Brust.  <-*— 
In  beiden*  Fällen  war  der  Blutverlust  so  bedeutend  9 
dafs  täglich  mehreremale  zwölf  und   mehrere  Unzen 
Blut  ausgeworfen  wurden, ,td§r  Pub  sich  klein,  zu- 
sammengezogen, fadenförmig  anfühlte  und  der  Le- 
bensturgor  ungemein  $ank»  ^-    Oleich-  anfangs  an- 
gestellte  reichliche  Yenäsectionen  $m  Arme»  die  im 
ersten  Falle  sogar  wiederholt,  wurden,    waren  ohne 
Erfolg,  die  remedia  oleosa  und  mufiilagJLrwsa  mit  nz- 
trum  fruchteten  ebenfalls  nichts  und  selbst  durch  die 
äufseren   derivirenden  Mittel»    durch  die  in  starken 
Gaben   verabreichten  Säureh,   und  sogar  durch  den 
Alaun  in  verschiedenen,  Formen,  w^ren  w^r  nicht,  im 
Stande  die  geringste  Minderung  dpr  Ltungenblutung 
hervorzubringen.     In   dem  zweiten   Falle  gelang   es 
uns  noch   zuerst  die  Lungen blutung  zu  heben,    da 
unter-    den     Indicationen    zur    Heilung    die   obenan 
stand,    die  Ursache  zu  heben,   welche. .wir,   wie  ich 
schon  erinnerte,    mehr   in    Confrestjcmep ,  nach    der 
Brust,    durch  Stockungen  im  Unterleibe  veranlagt, 
zu  finden  glaubten.     Diese  tndication  erheischte  nach 
imsrer  Ansicht  den  Gebrauch  der  säuerlichen  Abrufc- 
rungen  mit  kühlenden  Mittelsalzen,   und  ihr  gemäfs 
verordneten  wir  pulpa  fartiarindorum  valKsal  amarum 
und  cremor  barlari.  —    Jq  öfterer  dadurch  StuhUus* 
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leenrogen  hervorgebracht  wurden ,   desto  mehi  nah«  - 
men  die  Blutungen  ab.  — -    JDa  diese»-  Mittel '  jedoch 
die  Schwangere  sehr  anzugreifen  schien,*  indem  Ida- 
dorch  heftige  Schmerzet  im  Unterleibe  .erregt  war« 
den,  wir   aber  dennorh  die  Notwendigkeit  Vor  uns 
sahen»  die  eröffnenden  Mittet  beizubehalten»  bo  schrit- 
ten wir    za    einer  Vorschrift ,    die  wir'  Öfters    nach 
Joerg   za  /befolgen  pflegten,    wo  Entleerungen  des 
Jtyarmkaaals   erfordert  werden**    aber ,  durchaus  -Jeder 
Heitz  dabei   zu  vermeiden   ist,  —    wir   Heften    näm- 
lieh   ein    decoctum  Jolior.  sennae  mit  oU'omygdalar. 
duU.  ree.  expr.  und  gamm.  arab.  zu  eitteie Emulsion 
mischen  und  so  oft  davon  einen  Efsloffel  'Voll  auf 
einmal  nehmen  ,    als  erfordert   wurde  ,    um   täglich 
mehreremai  Leibesöffnung  zu' bewirken«  —   Bei  dem 
Gebrauch*  diese?  Mittels,    welches  bis  zu  dem  Ende 
der  Schwangerschaft,    das  »och  gegen   zehn  Wochen 
hinausstand,   nicht  gänzlich  wieder  ausgesetzt  wurde, 
obgleich  wir   ea  nicht  continuirüch  nehmen   liefsen  9 
verschwand  das  Blutspucken    vollkommen,    und  es 
verlief  die  am  regelmäfaigen  Ende  der  Schwangerschaft 
eintretende  Gebart  in  jeder  Hinsicht  normal. 

Durch  diesen  günstigen*  Erfolg  bewogen  wende« 
ten  wir  da4selbe>Mittel  auch  in  dein  zweiten  Fälle  an, 
wo  wir  es  nach  der  fruh4*£n~ Öarstellung  mit  offen- 
barer phlhisis  pulmondlis  zu  than\  hatten,  tund  auch 
hier  gelang  es  uns  wider  Erwarten,  das  BTutspucken, 
welches  wir  auf  keine  andere  Weise"  heben  konnten, 
vollkommen  zu  unterdrücken. 

So  wenig  Neues  auch  in  unsrer  Behandlung  die- 
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4er  bcfiden "Falle  liegt,  und  so  wenig  merkwürdig 
<Jaher  beide  auf  den  ersten  Anblick  2a  eeyn  schein 
nen  i  so  ungern;  möchte  ich  sie  hier  mit  Stillschwei- 
gen übergehen  ,  sondern  hielt  eie  theils  au*  dem 
•  Grunde  einer  Mittheilung  wcrtht  um  vielleicht  be- 
lehrt zu  werden ,  auf  welche  Weise  wir  zweckinäTsi« 
ger  hätten  verfahren  sollen  ,  theils  aber  auch,  um  auf 
den  Unterschied  aufmerksam  zu  machen,  den  die 
Schwangerschaft  in  der  Behandlung  dieses  Uehefa 
macht,  t^ 

Nach  gehobenem  inflammatorischen  Charakter 
scheint  es  mir  hier  namentlich  darauf  anzukommen  9 
derivirende  Mittel  zu  gehrauchen ,  weil  bei  dem  be- 
engten Zustande  der  Lungen  in  der  Schwangerschaft 
noth  wendig  durch  die  geringste  Congestion ,  sie  möge 
nun  durch  Alteration,  zu  starke  körperliche  Bewe- 
gung, oder,  mechanische  Hindernisse  *  einer  freyen 
Civculation  des. Blutes  u.a.  w.  hervorgebracht  werden, 
die  Blutung  unterhalten,  von  .Neuem  hervorgerufen 
oder  wenigstens  verstärkt  werden  mufs. 

JJafa  Diät  und  Verhalten  übrigens  ganz  so  vor« 
geschrieben  werden  müssen,,  wie  es  das»  beschriebene 
Uebel  bekanntlich  erheischt,  versteht  sich  von  selbst. 

Anlangend  den  Ausgang  des  Wochenbettes,  fuge 
ich  am  Schlüsse  noch  bei, .  dafs  in  dem  ersten  Falle 
sich  die  phthisis  pulm.  deutlicher  ausgebildet  hat,— 
in  dem  zweite,»  Falle  dagegen  haben  wir*  noch  jet*t 
nach  Verlauf  von  fast  fünf  Monaten  nicht  das  ent- 
fernteste  Symptom  einer  zu'  befürchtenden  Wieder* 
k^hr  des  VebeJs  oder  iigen  1  .eines  Brustleidens  ent-* 
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decken  können.  Letztere  Mutter  stillt  ihr  Kind  ohne 
Beschwerde  selbst»  -«-  (JDie  erste  Schwangere  ward« 
tob  Hm,  Cand.  Hof  f  mann,  die  zweite  vom  Hm, 
Cmd.  Ricklew«  behandelt,) 


Eine  angeblich  -bis  zum  dreizehnten  Monat  ver- 
längerte Schwangerschaft, 

Gl*  eine  Frau  von  35  Jahren,  welche  schön  mehr« 
»als  geboren  hatte,  sachte  bei  uns.Rath  nnd  Hülfe, 
da,  wie  sie*  berichtete,  ihre  dermalige  Schwangerschaft 
bereits  dreizehn   Monate  währe,    ohne   daf«  es  zur 
Gebart  komme ,    obschon    sich    cuweilen   achwache 
Wehen  schienen  einstellen  zu  wollen,    die  aber,  im- 
mer in  kurzer  Zeit   wieder  verschwänden*  —    Bei 
der  genauem  Untersuchung  ihres  Zustandes  ergab  es 
'«ich,  dafs  die  Schwangre  allerdings  vor  dreizehn  Mo- 
naten ihre  Menstruation  verloren,  und  nur  einmal. 
and  zwar  vor  36  Wochen  einen   heftigen  Blutfluf* 
erlitten  hatte,  der  jedoch -nur  einen  Tag. laug  anhielt« 
Diesen  JBlntflufs  nahm  sie  blos  für  einen  androhen- 

• 

den  Abortus ;  da  aber  nichts  als  reines  Blut  abge- 
gangen war,  glaubte  sie  fieser  Gefahr  entgangen  zu 
sern.  Die  geburtshülfliche  Untersuchung  lief«  uns 
die  regelmässigen  Symptome  einer  bis  zum  neunten 
Monat  vorgeschrittenen  Schwangerschaft  finden,  ohne? 
die  geringste  Abnormität  in  Befinden  und  Lage  der 
Gebärmutter  oder  des  <  in  ihr  befindlichen  Rindes. 
Wir  nahmen  daher  an ,  dafs  die  Schwangre  erst  nach 
jenem  Blutflusse  empfangen  hätte,  u*d  fanden  diese 
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Vermathung  sowohl  durch  den  gegenwärtigen  Za* 
etand  der  Schwangern  und  die  erst  seit  ungefähr 
achtzehn  Wochen  fühlbarenf  Bewegungen  des  Kindes, 
•als  auch  dadurch  bestätiget,  'dafs  sie  erst  seit  jenem 
Blutflasse  eigentliche  Schwangerschaftsbeschwerden 
empfunden  hatte.  Aus  diesen  Gründen  setzten  wir 
den  Zeitpunkt  der  Geburt  noch  vier  bis  sechs  Wochen  . 
hinaus,  zu  welcher  Zeit  sie  auch  eintrat  und  ganz 
normal  verlief. 

Es  wurde v  dieser  Fall ,  da'  das  Verrechnen  ,der 
Schwangern  nichts  Ungewöhnliches  ist,  hier  gar 
keiner  Erwähnung  verdienen ,  wollte  ich  nicht  Ge- 
legenheit nehmen  über  jenen  Blutflufs,  wekher  vofc 
der  Conception  Statt  fand,  noch  ein  ige 'Worte  hin- 
zuzufügen.- Ich  habe  nämlich  die  Bemerkung  schön 
öfters  zu  machen  Gelegenheit  gehabt,  dafs  Frauens- 
personen,  sie  mögen  noch  nie  schwanger  gewesen 
eeyn,  oder  auch  schon  geboren  haben,  nicht  leicht 
bei  Abnormitäten  ihrer  Regeln  coneipiren,  *dafs  efe 
aber  picht  selten  nach  eitiem  ungewöhnlich  starken, 
tinerwarteten  Gebärmutterblutßufs  sogleich -empfan- 
gen*      Diefs  habe  ich  zu   derselben    Zeit   bei  noch 

einer  verheiratheten  Person  beobachtet,  welche,  tiach~ 

1 

dem  sie  kurz  nach  einarider  dreimal  geboren  hatte-, 
in  sieben  Jahren  nicht  wieder  schwanger  geworden 
war,  bis  ein  starker  Mutterblutflufs  eintrat,  dem  als« 
bald  'deutliche  Schwangerschaftsbeschwerden  folgten, 

Diefs  scheint  mir  auf  folgende  Weise»  erklärlich 
zu  seyn;  vollkommnes  Wohlbefinden  findet'  nur Ulort 
Statt ,   wo  alle  Systeme  des  Körpers  in  einem  gewit» 
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sen  Gleichgewicht  zu  einander  stehen;  tritt  ein  System 
äut  diesem  Gleichgewicht  heraus  ,   so  ist  das  Wohl« 
flrfoden  aufgehoben,   and  nicht  mir  die  Verrichtung 
dieses  einzelnen  Systems  gestört,  sondern  es  werden 
zugleich  die  Functionen  aller  andern  Systeme  beein- 
trächtiget, je  nach  dem  sie  mit  jenem  in  näherer  oder 
entfernterer    Verbindung  stehen*    —      Sj)    wie, jedes 
andre  System   des  Körpers  kann   nun   auch   das  Ge- 
schlechtssystem entweder  dadurch  aus  dein  Gleicnge- 
wicht  mit  den  andern  Systemen  des  Organismus  tre- 
ten,    dafs   seine   Vitalität,  gesunken,    oder    zu   hoch 
gesteigert  ist»     Gleicht  die  Natur  nun  auf.  irgend  eine 
Weise  dieses  Misveihaltnifp  aus,   wie  dies  durch  bef- 
tige  Blutflüsse   nach    mancherlei  Veranlassungen  auf- 
fallend    deutlich    geschieht  •    So    übernehmen    die   in 
ihren   Verrichtungen    gestörten    Systeme   wieder   ihre 
normalen.  Functionen,    und    so   wird   es,    wie   mir 
scheint,    auf  eine  ganz    natürliche  Weise  erklärlich 9 
wie  nach  lange  dauernder  Unfruchtbarkeit  durch  Mut« 
terbl u tflü ss e  der  Uterus  wieder  in    den  Stand  gesetzt 
werden  kann»  ein  Ey  in  sich  aufzunehmen  und  aus«  ' 
zubilden,—  erklärlich  aber  auch,   wie  zuweilen  son- 
derbare   Mittel  z,  ß*  reitzende   auf  das   MittcIReisch 
gelegte  Pflaster ;f  '  ßä ucherungen    der  Genitalien  '  mit 
aromatischen  Herzen ,  Pessarien  aus  erhitzenden  Sub- 
stanzen  in    die   Mutterscheide'  gebracht  u.  s.  w»   die 
Unfruchtbarkeit  beseitigt  b?ben,  wovon  sich  mehrere 
Beispiele  in  meiner  Schrift  über  die  Unfruchtbarkeit 
etc.  vorfinden.      (Die  Kranke   wurde  vom  Hrn,  Dr; 
Pien  i  tz  aas  Dresden  besorgt,) 
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battenV   Üebe*   die   Ursache  dieser  Lagetef  ändferaxig  " 
der  Ceb'armutter  konnte  ich  durchaus  nichts  erfahren« 
Bei  der  grofsen  Gefahr,  in  welcher  die  Patientin 
schwebte,  apftficirte  ich  bhne  Verweilen  den  Cathe- 
ter*   was  zwar  einige  Schwierigkeit  hatte,   wodurch 
aber  doch  mehrere  Kannen  Urin  mit  grcfser  Erteich- 
terjing  für   die   Patientin   entleert   wurden*    Hierauf 
versuchte  ich  die  Reposition*  mußte  aber  wegen  be- 
deutenden '  Schmerlen    der    sehr  empfindlichen  ntid 
heifsen  Gebärmutter,  und  heftigen  bei  der  gering« 
sten   Berührung  entstehenden  Erbrechens  halber  da« 
von   abstehen*.    Pch  *  verordnete    daher   das  Ansetzen 
von    zwölf  Blutigeln  über  den   Schaamberg  um  die 
entzündliche    Disposition    des  Uterus 'tu  hebend— 
liefs  erweichende  Klystiere  geben,  um   Wo  möglich 
Stuhiausleerung  zu  befördern,  —  und  eine  krampf- 
stillende    Einreibung    in    die  -Magengegend  machen, 
um   vielleicht  einigermaßen  »das  Erbrechen  zu  •Ver«»- 
mindern.     Mit' inneren   Mitteln   verschonte  ich   vor 
der  Hand  die  Patientin,  da  sie'ätle  genossenen  Nah« 
rungsmittel   und   Medicamente  sogleich  durch  Erbre- 
chen wieder  «pn  sich  gab*    «  i      s  '"*    '■ 

'  Als  ich  9m  andern  Morgen  die  Patientin  wieder 
sah  *  fand 'ich  den  am  vorhergehenden  Tage  harten* 
äusserst  freqüenten  und  *  schnellen  Pols ,  -  ungleich, 
weicher  und  weniger:  freqnent,  — *  die  Kranke  selbst 
hatte  zum  erstenmal,  wieder,  einige  Stunden  voltkom*. 
men.  ruhig  geschlafen  >  allein.  Klystiere  hatten*  durch* 
aus  nicht  beigebracht  werden  können*  Jetzt  unter- 
suchte ich  durch  den  Mastdarm ,  und  fand  nun  selbst 
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fa  tiamoglfchkei  t,  indem  nicht  blöd  de*  Muttfcrgfttnd 
db  Aushöhlung  des  Krenzknochena  vollkommen 
Anfallt**  sondern  anch  hinter  dem  Muttergrunde 
eine  Ineinander  Schiebung  des  Mastdärme  Statt  fand 
Um  diese  Wo  möglich  zu  beseitigen»  liefs  ich  die 
Patientin  die  bef  de*  typcttition  der  zurückgebengtei* 
Gebärmutter  übliche  Lage,  (auf  Rnieen  und  £Uenbo- 
gen),  annehmen*  und  versucht*  mittelst  des  einge- 
führten Fingers  den  Mastdarm*  hinter  den  <Jrund  der. 
Gebärtnntter  wieder  hinaufzubringen*  was  jedoch 
nnr  sehr  unvollkommen  geschehen  konnte*  weil  ich 
die  nöthige  Rohe  nicht  erreichte*  —  Öhn*  ändere 
Bülfawtut  bei  der  Hand  tu  haben,  tind  doch  Wik 
Jens,  §o  schnell  als  möglich  dieses  Uebel  tu  beseitl« 
gen,  bevor  der  schon,  im  Uterus  vorhanden*  Inflam* 
Historische  Zustand  sich  dem  .Maatdarme  mittheUt* 
und  xu  einem  hohem  £ntiündüngsgrade  gesteigert 
wurde  f  —  liefe  ich  mir  ein,  Tafglicht  gehen  >  brachte 
es  in  einet  sanft  drehenden  Bewegung,  jedoch  nicht 
ganz  langsam  {damit  es  bei  dem  erhöhten  Wärme* 
grade  im  MaStdant*  nicht  schmolzen  möchte*-  ohne 
seinen  Zweck  erreicht  ztt  haben)  aufwärts,  und  liefe 
es,  als  *s  über  zwei  Drittheile  seiner  Läng*  einge* 
ffihrt  wa**  im  Mastdarms  liegen  t*nd  schmelzen* 
Kaum  einig«  Minuten  darauf  klagte  die  Patientin 
starken  Ötnhldrsng  und  erlitt  während  der  ganzen 
folgenden  Nacht  einen  fast  unaufhörlichen  Durchfall* 
durch  welchen  sich  die  Patientin  jedoch  keineswegs 
ermattet,  sondern  im  Gegentheile  bedeutend  erlcich* 
tert  fühlte.  . 
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Mit  diesem;  Durchfall*  verschwand  zugleich  die 
PmpBjQ^<jbkeit;;  de^  ^JVf?g5Wf  .das  Patientin   bekam 
schpn  an?  zwpitep  Tajf;  (bedeutenden  Appetit»  wur4e 
yollfcojtfnien  :n»be![ffiei63Bn44lfcg^ff^  :  |p.  ku,ii;e*,  Z*ir» 
Einigt  Tage  nach  4fas££  Bescheidung  der  Krankheit 
fand    ich«  ;  bei  wieder^qfff^^gflb^rtabülflichef  Unfetrw 
auchnng,  dafs  die  Gel)ärrnu£ter  freiwillig,  ohne  da£» 
die,, Reposition  versucht  worden  war*  .ijircjiprmale 
Lage  wieade^  ejngenpni»»  hatte.  -~  A>u$h  das  Volu* 
säen  des  Utero«  verminderte,  sfch  al]n??h] jg^  und  die 
Menstruation    trat    acci;*,    Wpchen    n«^   beendigtet 
Krankheit  wieder  ein» 

-    ^aehlt'aglich  erlaube  ich  mir  noeh' zh  bemerken* 
dafs  meinet  Meinung-  nach   die  Zurück  beergang  der 
nicht  schwängern  Gebärmutter  da*  Priteärlelden  war» 
Wie  -nun*  bei  einer  so  bedeutenden '  Dialoeation  die 
Functionen'  des  Uterus  leiden  und  also  äuej*  die  Men- 
atruation   ausbleiben  k$n*e*  dürfte  nicht  schwer  za 
begreifen  seyn.    Schon   mehrmals  habe  ich'  aber  be». 
obathtet,  daft  bei  dieser  und  ähnlichen  tiageveraode- 
rangen*  des  Uterus,  besonders  wenn  zugleich  die  Men-' 
Sjruation  ausbleibt»  das  Volunüen  desselben  zunimmt, 
Und  dafs,   wenn   die  Veranlassung  dazu  nkftit  geho- 
ben Wird,  sich  auf  diese  Weise  eine  chronische  Ge- 
schwulst des  Uterus  bilden  könne,  wozu  nicht  nur 
der  zweite  hier  mitzuteilende  Fall  einen  deutlichen 
Beleg  liefert,  sondern  Wovon  ich  auch  Vbr  einigen' 
Jahren  alibier  ein  ganz  ungewöhnliches*  Beispiel  sah* 
(Die  Patientin  war  die  Frau  eines  Schneidermeister*, 
fünfzehn  Jahre  verheirathet  und  ohne  Nachkommen 
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Bei  dieser   erreicht«   der  Uterat  eine  solche  firölse 
xud  Aüsdehqtjng,    wie  er  sie,  nach  achtmonatlicher 
Schwangerschaft   an   erreichen   pflegt  9    weshalb   ihrp 
itrzte  sie  anfänglich  für  schwanger  hielten*    Als  aber 
scheinbare  Schwangerschaft  bereits  mehrere  fahtp 
hatte»,  ohne  daf*  diq  Patientin  eine  Acnde- 
rung  ihjres  Zuatandes  sah  >  wendete  sie  sich  an.  mich« 
und  es  gelang  mir,  namentlich  durch  die  hapere,  Anr 
wcpdimg,  de*  Sabina  das » Volumen  des  Uterus  über 
zwei  JDritthe£le  zu  vetmtnfjerp  *  und  durch  Anweg« 
dqog  von  B^utigeln,   Fufsbaderp  u.  s,  w.  ihre  Men- 
struation wieder  hervorzurufen.)  .— .   Mit  dpr  zuneh- 
menden    Gröf^e   der    zurückgebeugteu    Gebärmutter    * 
wurde  in  unserrn,   ^Ile   der.  Beckenraum  ausgefüllt» 
der  Mastdarm  immer  mehr  beengt,  und  endlich  auch 
sogar  der  Blasenhals  so  sehr  zusammengedrückt,  dafs 
dadurch  sowohl  die  Entleerung  des  Mastdarms»  als 
auch  der  Urinblase  unmöglich  gemacht  wurde»    Die 
Ineinanderschiebung  des  Mastdarms  rührte  nach  -na&fc 
ner  Ansicht  davon   her,    dafs  bei  dem  mechanischen 
Hindernifs    der  Stuhtausf'eerxing  die  drastischen  Pur» 
giermittel   in  grofsen   Gaben  gereicht  worden  waren,    ~ 
wodurch   die  periätaltische  Bewegung  bedeutend  ver-. 
itarkt   wurde   und  sich   ein   Theil  des  Mastdarms  in 
das  fest  eingeklemmte  untere  Stück  desselben  gleich« 
lam  hineingedreht  hatte« 

Der  zweite«  diesem  in  mehrerer  Hinsicht  sehr 
ähnliche  Fall  betraf  ein  robustes/ sehr  vollblütiges, 
zwanzigjähriges  Dienstmädchen  von  gesunder  Consti« 
tution* '  die  sieh    höchst   wahrscheinlich   durch  das 
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Heben  einer  schweren  Waschwanne  und  zwar  geracle 
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zti  einer  Zeit»    wo  sie  menstrufrt  war  *   diese  Dislö- 
.  cation  der  Gebarmatter  zugezogen  hatte.     Sie  empfand 
unmittelbar  darauf  einen  heftigen,  drängenden  Schmerz 
Im  Unterleibe,   die'  Menstruation  blieb   ans   und  es 
trat  ein  heftiges  entzündliches  Fieber  binstii  wogegen 
3er  hinzugerufene  Arzt  eine  Venäsectton   verordnet 
hatte.    Drei  Wochen  lang  wurde  sie  von  demselben 
mit  steter  Steigerung  der  Gefahr  behandelt»  bis  end« 
« lieh  ebenfalls  Stuhl  -  und  Urinverhaltang  hinzutrat, 
1  und    der    Zustand  der  Kranken  sehr  beunruhigend 
wurde.    Ich  fand  sie»  als  ich  hierauf  zu  ihr  gerufen 
wurde,   im  heftigen  Fieber  liegend,: mit  gleichzeiti- 
gem anhaltenden  Erbrechen»  gänzlicher  Schlsflosig» 
keit ,  ausserordentlicher  Aufgetriebenheit  des  Unter« 
leibes9  und  .bereits  sehr  abgemagert» 

Da  die  Natur  des  Uebels  sogleich  erkannt  wurde, 
verordnete    ich    eine   zweite  Venäsection  von  zwölf 
Unzen»  die  wiederholte  Anwendung  von  eröffnenden 
Klystieren)  entfernte  den  verhaltenen  Urin  mittelst 
des  C^theters '  und  Iiefs  sie  zweimal  täglich  in  ein 
% warmes  Bad  bringen,»  .worauf  ich  jedesmal  diefiepo- 
sitlon  der  zurückgebeugten  Gebärmutter  auf  die  be- 
kannte Weise  versuchte*    Am  fünften  Tage,  seitdem 
ich  dieses  Verfahren  eingeschlagen  hatte,  gelang  die 
Reposition,  die  natürlichen  Ausleerungen  gingen  so* 
gleich  ungestört  von  Statten»  das  Fieber  und  die  übri-    • 
gen  krampfhaften  Erscheinungen  schwiegen,  und  in 
kurzer  Zeit  war   die  Patientin   vollkommen   wieder     < 
hergestellt*  —   Die  wiederholte  Venäaeftion  hielt  ich     j 
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Sa  geg?n wattigen  Falle,  nicht  aar  der  ungewöhnlich 
grauen  Empfindlichkeit  der^Gebäriqttüer  weger^für 
sokitig,  sondern  auch  wegen  de«  noch  iminer  basten 
sad  vollen  Pnlses  und  des  allgemeinen  entzündlicher* 
Fiebers.    Nach  gelungener  Reposition  begünstigte  na« 
»entlieh   ein  dargereichtes  eltttuariwn  lenitivum  die 
Wiedergtmesung,  indem  hierauf  der  ganze  Darmkanal 
firei  wurde  9  cKe  Äufgetriebenbeit  des.  Unterleibes  ver. 
achwand  9  nnd  bei  dem  Rücktritt  der  vorhanden  ge« 
weaenen.  gastrischem   nnd   pituitösen   Unreinigkeiten 
eich  wieder   Appetit  einstellte«  — •  (Die  beiden  Kran- 
ken worden  vom  Hrn.  Cand.  Grammacher   nnd 
Hrn,  Doct,  Kuntxsch  besorgt.) 

I  m  '  * 


\ 


.    Ueber  den  Abortus* 

Anlangend  diesen  Gegenstand  $  so  habe  ich  erat 
im  vorigen  Jahre  eine  vollständige  Abhandlung  dar* 
über  in  dem  dritten  Heft  der  Altenburger  medteiiri» 
sehen  Annalen  einrücken  lasten,  weshalb  mir  hier 
nur  noch  Weniges 'zu  erwähnen  übrig  bleibt,  was 
eigentlich  nur  noch  sicherer  durch  mehrfache  Erfah- 
rung begründete  Bestätigung  dort  ausgesprochener 
Grundsätze  ist. 

Arn  meisten  zu  furchten  sind  sonder  Zweifel 
beim  Abortus  die.  Ausflüsse .  welche  nicht  nur  die 
Gesundheit  mancher  Mutter,  auf  immer  untergraben» 
sondern  soger  andere  direcft  dem  Tode  Überliefern« 
Aus  fliesern  Grande  theile  ich  hier  unser  Verfahren 
mit,  das  in  mehrfacher  ftinaicht  von  der  gewöhn*- 
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eich  hierbei  9  den  ungleich  gegenwärtigen  Frost;  für 
•inen  Beweis  des  Abgestqrbenseyns  der  Frucht  zi* 
J>aiten*  (was  zq  der  Meinung  verführen,  könnte  t  dafe 
der  Aborte  unvermeidlich  ,sey)f  da  er  doch  nur 
f  plge  de§  :inf  d?r  Oberfläche  des  Körper*  Statt  fin- 
dcndeq  If entkrampfe*  ist,  _—  Um  nuu  diesen  Frost 
und  mit  ihn)  zugleich  die  abgleiche  Circupon  de« 
ftlvms  *u  heben,  hat  mau  den  Patientinnen  erwa>- 
tnendeTheffurguese  verordnet,  oder  ihnen  ein  warmtte 
Verhaken  anger^theq  9  oder  ihnen  endlich '  achweifstrei-? ' 
bende  Mittel  gegeben«  aber  ohne  allen  Nutzen,  denn 
4ies$  Verordnungen  sind  sämtlich  nachtheilig,  weil 
>ie  primär  die  Thätigfeeit  des  Gefäfssysteme  immer 
vermehren.  Hier  gibt  es-  meines  Erachtene  nur  ein 
Mittel,  welches  d?n  Hautkrampf  mit  Sicherheit  hebt, 
lind  zugleich  die  freie  Circulation  dfr  Safte  wieder- 
herstellt, nämlich  die  Ipecacuanha  in  Ekel  erregenden 
Oajben  f  yon  einen!  Viertel  bis  zu  einem  reiben  Gran« 
untf  in  Hfeipdn  Zwischenräumen  der  Zeit  so  lange 
fortgegeben,  bis  ein  reichlicher  Schweifs  ausbrüht, 
waa  ohne  allen  Reit?  auf  4*4  Gefafsaystern  geschieht, 
)4  rfogar  die  Thätigkeit  des  arteriellen  Systems  herab- 
KUStimmen  scheint,  wi$  diefs  durch  dag  gleichzeitige 
deutliche  Linken  <lea  Pulsen  erwiesen  wird. 

In  den  g^nfnut^n  Fällen  nutet  «das  Opiotu  »nichts* 
da  es  hingegen  $pc\  Yoq  ausserordentlicher  Wirkung 
ist,  wq  der  Abortus  röm,  Uterus  selbst  ausgeht«  pder 
mit  einen*  Wofte,  wo  die  Tätigkeit  des  l/teru* 
(Contractiou)  durch  irgend  eine  VerjjnUssang  vor  dem 
.gesetzmafsigen  Ende  der  Schwangerschaft  heryarge- 
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mfe*  *ird ;  wi$  durch  geafelgert*  Tätigkeit"  benach« 
barter  Organe  z.  B.  de«  Darmkauale  u.  0.  w<  wo  also 
d»  Afuakeln  der  Gebärmutter  di*  tor^eitige  Gebart 
?n  bewirken  «traben» 

Dieee  Ansichten  *  gUafre  Jcb  9  reichen  bin  9  unaer 
Verfahren  beim  Abortus  deutlich  zu  machen  9  ohne 
dafr  ich  nöthig  fiabe  jlie  einzelnen  Fälle  mitzutbei- 
len9  welche  r*ach  dieeen  Vorcrtnneruftgen  ohne  In- 
terna* seyn ,  and  mich  zu  einer  anverhSltnibmäfsi« 
gen  Weitläufigkeit  verleiten  wurden. 


Fortsetzung  folgt  im  nacheten  Stücke, 
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IV. 

Gänzliche  Verwachsung  des  Mutter- 
mundes  bei  einer  Kreisenden,. yon 

,  Dr.  Friedrich  Rummel  in  Merse^ 
bürg.  *  '       : 


JLi3  sind  10  neuerer  Zeit  zwei  ähnliche  Fälle  bekannt 

.    gemacht  worden»    der  ersten*,    wenn  ich  nicht  irre, 

in  Siebolds  Journale  für  Geburtßhülfe  etc.,  dessen 

frühere  Bände  ich  nicht  mehr  zur   Hand  habe;    der 

.zweite  in  eben  diesem  Journale  Bd. 4«  St. 2.   6.386 

tu  f.    von    Dr.   Meifsner  in  Leipzig   beobachtete. 

_  Der  erstere  hatte  durch  die  Hülfe,  der  Kunst  einen 
glücklichen  Ausgang,  der  zweite  der  Natur  zu  lange 
überlassen   endete   tödtüch,    ehe   der  Beobachter  im 

v  Stande  war,  thätig  einzugreifen.  Die  Lehrbücher 
über  Geburtshülfe  erwähnen  einer  Verwachsung  des 
Muttermundes  für  sich  gar  n<chts  sondern  nur  ein 
Zusammenwachsen  desselben  mit  benachbarten  TheU 
len;'  und  die  daraus  entspringende  Abnormität  des 
'  Gebäraktes  mag  also,  wohl  etwas  sehr  seltenes  aeyn. 
Deshalb  halte  ich  die  nachfolgende  Beobachtung  nicht 
für  ganz  uninteressant,  und  der  Bekanntmachung  schon 

/    deshalb  werth,  weil  ihr  glücklicher  Ausgang,  so  wie 
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bei  dar  ersten   Beobacbftfti&i    für  ein   t  hat  ige*  Em* 
greifen  de*  Kntrst  spricht*  '  '       •  ••  -   •  *m 

Frau  Ringel  wärvzum  erstenmale  Schwab  ger,  und 
Atfand  sich  wohl,1  ausser  dafs  die  erster*  Monate  bln- 
durch  ein  starker  weiiser  Flufs  sie  nicht  wenig  plagte. 
Gegen  diesen  wendete  sie  anfangs  Hausmittel,  später 
gar  sichte  mehr  an,  rjud  so  verlor  er' sich  gegen  die 
Mitte  der  Schwangerschaft  von  selbst.'  Am  25.  August 
1822  traten  za  gehöriger  Zelt  die  ersten  Wehen  ein* 
Bei  der  Untersuchung  fand  die  herbeigerufene  Heb- 
amme zn  ihrem  groben  Erstaunen  keine  Spur  eine«. 
Muttermundes;  dasselbe  bestätigte  der  udn  gerufe- 
ne geschickte  Geburtshelfer ,  Herr  Kreisch irurgus 
Harnisch,  der  mich  am  aöten  ersuchte,  die  Krei- 
sende mit  ihm  TtL  besuchen.  Unsere  Vermuthunjj 
ging  zuerst  dahin  >  dafs  eine  Schiefläge  der  Gebär- 
mtuiter  statt  finden  mächte)-  allein  diesem  widersprach 
die '  Abwesenheit  alter  Zeichen  9.  und  die  .genaueste 
äufsere  Untersuchung,  weiche  keine  Abweichung  von 
der  normalen  Form  bemerken  Hefa.  Auch  war  der 
untere  Abschnitt  der  Gebärmutter  bereits  durch  die 
sehr  kräftigen  Wehen  mit  dem  Kopfe  ziemlich  tief 
in  das  Becken  herabgedrängt  *  so  dafs  wir  vermutben 
konnten^  -die^ Natur  hätte  dadurch  diese •  etwa  vor- 
handen- gewesene  Regelwidrigkeit  längst  ausge- 
glicheniJ  Denöoch  war  uoeh  keine  Spnr  vom  »Mutter« 
munde  zu  fühlen^'tfeibw  wetfb  man  mit  xtem  Finge* 
in  den  wehenfreien  Zwischenräumen*  ..das  untere 
Segment  fast  ganz  umging/'  '" 

Wäre  die  Vaginalporttor/  vielleicht  gänzlich  vcr> 


r 
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*  v  Strichen*  wie  diefs  bei  Erstgebärenden.  19  dieser  ße- 

.  burtsperiode  in  dctr  Regel  ist,  und  von  einer  .abnorm 
verdickten  Eihaut  überwogen  ?  die  mit  ihr  ver wach- 
ten sevn  konnte  ?  war  die  zweite  Frage,  Allein  bei 
v  der  genannten  Untersuchung  wahrend  and  aufser 
den  Wehen  li$fs  sieb  keine  Spar  eine«  Ringes  tut» 
decken  $  auch  w?re  bei  normalem  Becken  und  den  so 
kräftigen  Weben  diese  falsche  Membran  gewifs  ier* 
?i*9en  j  da  sie  schon  eine  grofse  Ausdehnung  mufste 
erlitten  haben.  Es  blieb  aUo  nichts  {ihrig*  als  ein« 
ganzliche  Verwachsung  des  Muttermunde*  an*uneh* 
men.  Um  aber  vor  jeder  Ueber^Jlung  sicher  %a.aeyn» 
und  da  der  Zustand  der  Kreisenden  zwar  sehr .  quäl«» 
voll  war,  aber  noch  nicht  gefahrdrohend  erschien» 
*o  wurde  beschlossen  der  Natur  die  weiter«  Entwjtcke* 
Jung  dieses  ftathsels  m  überladen* 

Am  Abend  noch  derselbe  Zustand.    Per  £ert 

-   Reg.  Rath  Dr.  Nie  mann  bette  die  Güte  die  Fjrsu  zu 

untersuchen,  und  stimmte  unserer  Meinung  beit  doch 

glaubte  er  ein  Rudiment  des  Orificii  uteri  «u  füh- 

len  *  was  wir  jedoch  für,,  eine  blofse  Falte  hielten* 

welche  bei  nachlassenden  Wehin  eich,  durch  das  Hin* 

.sireichen  mit  dem  Finger  bilde t  wie  es  an  mehrern  ^ 

Stellen  der  Fall  war,  Bei  alledlem  blieb  es  doch  sicher, 

dafs    eine    gänzliche  Verechlieisung  hier  vorhandf* 

war.    Was  war  hier  *tt  tbuu  ?   Bücher  gaben  wenig 

Aufschrqfe,    nur  da«  Beispiel  eines  glücklichen  Er- 

i  folge  durch  einen .  gemachten  Einschnitt ,  gleichsam 

.    einer  Sectio  caesarea  durch  die  Scheide » *  stand  uns 

*  *  . 

?o)r  Apgen,  und  mein  Vorschlag  war,  diesen*  #a  fol- 
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g«tj/Man  mnfste  feefürchtot)*  dafs   beiden  heftigen 
Weien  ein  Einrifo  auf  «inet  andern  Stelle  des  Utero« 
erfolgte^    und  dann   dürfte  ein  tödtlfcher  Aasgang 
nicht  mehr  abzuwenden  gewesen  seyn«     Hatte  man 
iber  darefa  einen  'Schnitt  der  Katar  den  Weg  gezeigt, 
so  stand   es  bei  nni  ihr  die  Vollendung  der  Gebort 
zu  überlassen,   oder  sie  ndthtgen  Fallet  durch  An* 
wendnng  der  Zange  zu  beschleunigen*    iMeeer  Mei- 
nung traten  auch  die  andern  beiden  Herren  -bei»  doch 
stimmte  der  Herr  Reg,  Bath  Dr.  Nie  man»  dafür» 
diese  Operation  nicht  ztt  beeilen  sondern  abzuwar« 
ten ,   ob  die  Natur  nicht  noch  tm*s*  ettr  Verbeise* 
rang  des  Zustandet  thätd,    welche  Meinung,  auch 
endlich  angenommen  wurde/  , 

■  *  B 

Den  27.  August     Noch  Imme/  derselbe  Zustand« 
Die  Wehen  hatten  die  Nacht  hindurch   kräftig  fort« 
gedauert,    und  der  Uterus   war  jetzt  so   weit  herab- 
gedrängt 9   dafs  ihn  der  untersuchende  Finger  gleich 
hinter  den  Schambeinen  fand«    Die  Natur  hatte  also 
noch  nichts  zur  Verbesserung,  dieses  Zustandes  ge« 
leistet,    die  Wehen  waren 'jetzt  so  heftig«    dafs  eine 
Zerreissung  der  Gebärmutter   zu  fürchten  war*    und 
nur  von  der  Operation  konnte  ein  glücklicher  Erfolg  * 
erwartet  werden«    Diese  fand  aber  in  der  Ausführung 
mehr  Schwierigkeit  als  man  geglaubt  hatte.    Zuerst 
sachte  der  Herr  Kreis  *  <2hirurgu&  Harnisch    mit 
den  Fingern   eine  Falte  an  dem  Uterus  zu  bilden  % 
am  diese  mit    dem  gehörig  umwickelten  Bistouri  zu 
|     durchschneiden,    doch  diese  entglitt  immer  wieder 
I     den  Fingern ,    die  durch  Enge  des  Raumes  sehr  in 

L 
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ihrer  WirfcsaiiskeitbeacbriMrfkt  waten.  Es  wurde  de», 
iialb  iipe. ge wob öüche  Kugelzange  oben  umwickelt 
and  damit  die  Hjßutfaltä ;  igelte tr  indem  iefe  diej«/ 
hielt ,  -%lng  der  Operateur  mit  dem , Zergeünget  der 
linken  Ha* d  neben  ihr  ein,,  fnpd  durchschnitt  im 
graden  Durchmesser  diese  Falte  cjes  Uterus  mit einem 

langsamen  Zrtgp%  um,  dön  .be^aoadrängen^0  Kopf 
nicht  zu  verleben,  Es  fing  sogleich  an  Blut  zu  ftyea- 
jen:,  jtnd.diee  vermehrte  sjLfih  mit  der  nächsten  Wehe^ 
dennoch*  mochte  die. Verwendung  $ur  klein  gewejenj 
•ijoy  denn  der  unferaucbopdeFJir^ger,  konnte,  uiq^t 
untcjcscheidfitt  tecftbiie  ganz  durchgedrungen  sej,  d«f 
di«,8tarkeA.W/eh^u  da*  untere  $$gment  des  Utetuaj 
jetzt  heftig  anspannten,  .  qu4  .  d^^VundfläcJieB  ver- 
fiachten«  Die  Operation  war* sehr  mühsam  gewesen* 
die  Kreidende  sehr  erschöpft 9  weshalb  ihr  Kühe  ver- 
gönnt  wurde»  Dia  Untersuchung  einige  Stunden 
später  zeigte,  sdafs  die  Blutung  mäfsig  fortdauerte, 
und  der  künstliche  Muttermuud  sich  zu  erweitern 
anfing;   dies  that  er  auch  ferner  regelmäßig,   so  dafs 

er  um  3  Uhr  Nachmittaga*,  etwa  6  Stunden  nach  der 

'  ,  «  •    « .      > 

Operation,  die  Gröfse  eines  Thalers  erreicht  hatte», 
und  um  4  Uhr  die  Anlegung  der  Zange  gestattete, 
um  durch  Beschleunigung  der  Geburt  den  zu  langen 
Druck  auf  die  verwundeten  Stellen  abzuhalten.  Nach 
einigen  Tractionen  entwickelte  sich  der  Kopf,  und- 
ihm  folgte  ohne  Schwierigkeit  der  wohlgenährte  Kör- 
per und  der  Mutterkuchen.  Die  Gebärmutter  zog 
eich  kraftig  zusammen,  und  dae  Wochenbett  verlief 
ganz  normal»    Eine  spätere  Untersuchung  zeigte  einen 
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wulstigen  9  etwa  einen  'fralben  Zoll  langen  $  mit  vie- 
leo  Einrissen  versehenen  Muttermund »  der  aber 
keine  vordere  und  bindere  Lippe  hatte»  sondern 
zwei  seitliche  deutlich  unterscheiden  lief«  y  weil  der 
Schnitt  im  geraden  Durchmesser  geführt  worden  war. 
So  blieb  auch  die  Form ,  als  die  Frau  nach  einem 
halben  Jahre  sich  wieder  edb wanger  fühlte ,  und  von 
mir  untersucht  wurde;  doch  konnte  *  kl}  «der  seht 
besorgten  den  Trost  geben,,  dais  die  z.we«\te  Entbin- 
dang  wahrscheinlich'  ganz  normal  $6yh  werde \  da 
Tön  einer  neiaen*»  Verwachsung«  kein*  Spur* » sifch  auf« 
finden  .fttfa.  PfeM  :Yofaw«WW  ifr  «*<$  W  J£r*üU 
lung  gegangen >  und  die  Frau  hat  zu  gehöriger  Zeit 
ohne  Hülfe  der  Kunst  ein  gesundes  Kind  geboren« 

Ich  überlasse,  es  dfm  Le««r  ,  f:derxr  Ar^t^il  $elj)s$ 
au  schätzen;,  den  ip  «di^ei^^Uf  die.Ku^s^thüI^  an 
der  glücklichen  Beendigung, hatte^  und .^rinperj  nur, 
****:  wenn  die  Natur  äner^ifc  im  Ujßpg  häj^ |  he- 
wirkte  rnifssei? f  * dißsex  sehr ;.«#« <lfoWFm**\ 
den  Stelle-  hält*  frfoJgqaj  k^^,  uitfl ^{^gapn  ein5 
töiUicber.AH?ga«?g  .^pbljrjicftt.whr  a^ajyijyjern  ge- 


wesen vrär?-., 
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Schnelle  Hülfe  der  grauen  Quecksilber- 
Salbe  bei  zwei  Abnormitäten  des  Mut- 
;  termundeä  während  der  Niederkunft« 
Von  Dr»  Rummel  in  Merseburg. 


*• 


Obgleich  beide  Falle  In  gewisser  Hinsicht  sehr  na* 
gleich  sind#  denn  einmal  fand  Callositat  und  da$ 
andere  Mal  blofse  Verdickung  statt,  so  bietet  doch 
die  gleiche  leidende  Partie  *  so  Wie  die  überraschend 
schnelle  Wirkung  eines  Mittels,  auf  das  ein  glück«* 
licher  Gedanke  mich  führte \  *o  viel  Aehnlichkeit  dar, 
und  erweckt  in  mir  den  Glauben  an  eine  speciiisch* 
Beziehung,  dafs  ich  in  ahnlichen  Leiden  dieser  Theilo 
recht  dringend  zu  Versuchen  mit  diesem  Medicament 
ratfae. 

Vor  einigen  Jahren  wurde  ich  tu  der  kreisen- 
den Luise  .  *  ♦  .  gerufen*  Ich  fand  ein  junges  blü- 
hendes Mädchen  *  die  fcum  erstenmale  schwanger 
schon  drei  Tage  heftige  Wehen  hatte«  Üie  Wehen 
hatten  zur  gehörigen  Zeit  begonnen »  allein  der  Mau 
termund  hatte  sich  ungeachtet  de*  normalen  Stellung 
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des  Kopfes  und  des  regelmäßigen  Baues  des  Reckens 
noch  wenig  .über'   die  Gröfse.  eines   Achtgroschen« 
Stuckes  erweiterte  Dabei  war  die  ganze  untere  Partie 
icB  Uterus  hart  anzufühlen  vauch  In  den  wehenfreien 
.  Zwischenräumen,   wie  hartes  Pergament«     Die  ganze 
Scheide   war  mit    Condyloma  töie'n    Auswüchsen     be- 
deckt 9    deren    manche  wohl  einen  halben   Zoll  lang 
seyn  naochten ,    und    eine   syphilitische  Anstecknng 
aufter  allen   Zweifel  setzten  ,    die    sich   auch  später 
noch  deutlicher  zu  erkennen  gab.     Der  schon  früher 
berathene  Geburtshelfer,  Herr  Kreis  Chirurgus  Har- 
nisch hatte   schon    Aderlafs,    nitröse   Emulsionen« 
erweichende  Einspritzungen  und  Bähungen  versucht, 
ein  Bad  war  nicht  herbeizuschaffen»     Die  Fomenta« 
tionen  wurden  fortgesetzt,   neben  dem  Nitrum  noch 
Opium   gereicht,    an  den  Muttermund  mittelst  eines 
Schwammes    Ol*  hyoseyam*  infus,  angebracht  ,    aber 
alles  umsonst»      Am  andern  Tage  war  der   Zustand 
derselbe,    die   Wehen   äufserst  heftig,     es   war   der 
fünfte   Tag  •    und  Entzündung    sehr    zu    fürchten. 
Mehr  um  Zeit  zu  gewinnen,  als  in    dem  Glauben, 
dafe   in   so   kurze*   Zeit,    als   hier  nothig  war,    das 
Quecksilber  die  Callosität  erweichen,  oder  seine  an« 
tisjphilitischen  Kräfte  entwickeln  könne,  schlug  ich 
vor,  etwas  graue  Quecksilbersalbe  an  den  Muttermund 
streichen    zu   lassen   und    einen   damit'  bestrichenen 
Schwamm  einzubringen.     Der  Erfolg  war   über  alle 
Erwartung;   das  Orificium  erweiterte  sich*  und  nach 
etwa  drei  Stunden  erfolgte  die  Entbindung  ganz  leicht/ 
•   Erst  diesen -letzten  Winter  hatte  ich  Gelegenheit 
Simbolds 'Journal,  VJ;Bd.  isSt/  H 
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>  den  zweiten  Fall  zu  beobachten.     Frau  H  ♦  . ,  **cL 
venöder  Constitution,  öfter  an  Reiben,  leidend,  saof- 
ten  Gemyths,   fühlte  etwas  früher,   als  sie  nach  ihrer 
Rechnung  glaubte,   die  Wehen  zu  ihrer  dritten  Ent- 
bindung,  nachdem  sie  einige  Tage  vorher  stark  ge- 
fallen war»      Die  Wehen  waren  kräftig  genüg;    aber 
es  erfolgte  keine  gehörige  Erweiterung  des  Mutter- 
mundes y    sondern!   die    Vaginalportion    bildete  nach 
vorn,  eine '  sogenannte  Kappe.     So  war  der  Zustand 
am    zweiten    Tage,    als   ich   hinzu   gerufen   wurde«. 
Ich  begnügte  mich   blos  mit  diätetischen    Vorschrift  ' 
ten,    und  verordnete  erst  am  andern  Tage  Nitrum 
mit  Opium«      Darnach   verstärkten   sich  dit  Wehen 
sehr,   ohne,  eine  Verfluchung   des  Muttermundes  zu 
bewirken»    dessen  vordere  Lippe  über  einen  halben 
,Zoll  dick*   doch  nicht  im  geringsten  hart  anznfüh- 
Ien  war.     Dabei  hatte  sich  die  anfangs  stattfindende 
Schieflage  des  Kindes  gänzlich  verbessert,  so  dafs  es 
jetzt  in   der  ersten   normalen  Lage  eingetreten  war. 
Der  Zustand  war  nicht  gefahrdrohend«  die  Lage  der 
Dinge  verbesserte  sieb,   wenn  auch  nur  fast  unmerk- 
lich,   so   wurde  erst  am   Morgen  des  vierten  Tages 
Opiatsalbe  mittelst  eines  Schwammes  eingebracht,  da 
die  erweichenden  Einspritzungen  während  des  vori- 
gen  Tages  nichts  genutzt   hatten  >    dabei  erhielt  die 
Dame  innerlich  etwas  Opinm.     Am  Abend  war  we- 
nig verändert,    die  Blase  war  gesprungen»  und  die    ' 
vordere  Parthie   hatte  sich  wieder  etwas  mehr  in  die 
Höhe  gezogen.     Die  Weheii  dauerten  regelmäfsig  fort 
T>es  Nachts  hatte  Ungeduld  nnd  Wunsch  nach  Hülfe 
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j  sie  veranlafst,    einen  Geburtshelfer,  Herrn  Drf  Ba- 

stdom hinzjt  zu  rufen»  Dieser  hatte  einen  Ader« 
Uli  ein  warmes  Bad  verordnet,  ohne  dafs  darauf 
bd  unserer  Cpnsultation  am  Morgen  eine  wesentliche 
Ferbesserung  zu  entdecken  gewesen  "wäre.  /•  Nun 
schlug  ich  versuchsweise  die  Anwendung  der  Queck- 
silbersalbe vor,  weil  noch  keine  reine  Indication  zu 
manueller  Hülfe  aufzufinden  war ,  und  der  Fall  mir 
einige  Aehnlichkeit  mit  dem  oben  erzählten  zu  haben 
schien«,  Sie  wurde  mittelst  eines  Schwämme*  an  den 
Muttermund  gebracht,  und  der  Kreisenden  zwei 
Gaben  von  zehn   Gran  Doverschen  Pulver  während 

einer  Stunde,  verordnet     Nicht  volle  zwei  Stunden 

» 

später  war  die  Niederkunft  vorbei. 

Welcher  Tfaeil  des  Erfolgs  in  beiden  Fällen  der 
Quecksilbersalbe  zukommt,  und  wie  sich  ihre  Wir- 
>  kong  erklären  lasse ,  überlasse  ich  gern  den  Lesern , 
nur  noch  die  Frage  anf werfend,  ob  es  nicht  rath- 
sam  sev»  irr  ähnlichen  Fällen  einen  gleichen  Versuch 
zu  wagen-  — 
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VI. 

Ueber  den  Gebrauch  der  Instrumente  *), 
-vom  Dr#  Drosch,  Köriigl.  Preufs. 
Medicinalassessor  und  Hebamnien- 
lehrer  zu  Stettin. 


J&  Fr.  1.  1/a  das  Geburtsgeschäft  lediglich  als  ein 
Akt  der  Natar  zu  betrachten  ist ,  so  werden  überhaupt 
Instrumente  selten  dabei  angewendet  9  und  verhalten 
sich  meiner  Erfahrung  zufolge  die  natürlichen  Ge- 
burten zu  den  Instrumental  -  Geburten  wie  80  —^  i, 
die  Zangengeburten  hingegen  wie  60—1. 

\  Ad  Fr.  2/  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  es 
zwelkmäfsig  sey  den  Kopf  mit  der  Zange  nicht  völ- 
lig zu  entwickeln  t,  sondern  ihn  bis  hinter  die  Labia 
majora  zu  leiten ,  dann  die  einzelnen  Zangenlöffel 
herauszunehmen  und  das  Ende  der  Geburt  der  Natur 
zu  überlassen ,  welche  in  der  Regel  sehr  bald  und 
ohne  Ruptura  perinaei  erfolgt» 

Ai  Fr.  3L  Nein,  denn  in  diesem  Falle  findet 
keine  Indication  zur  Anlegung  der  Zinge»  Statt*  Ist 
der  Kopf  noch  nidit  in  die  Höhle  des  Beckens,  oder 

*)  Als  Beantwortung  der  Fragen  des  Dr*  Davis  in  Loa« 
'     don.    6.  Bd.  V.  SM,  S.  182- 190  dieses  Journals. 

d.  J[. 
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um  mich  deutlicher  auszudrücken ,  in  die  obere  Aper« 
tiur  desselben  eingetreten  und  befindet  eich  also  der- 
selbe noch  im  grofsen  Becken,  so  kann  man  i)  die 
firöfse  des  Kopfes  zum  Becken  nie  bestimmen,  2)  mal« 
man  erst   abwarten,    bis  durch  die  Kraft  der  Wehen 
der  Kopf  rege!mäfsig   bis  in   die  obere  Apertur  des 
Beckens  g€i rieben  worden,  und  3)  würde  das  Orifi* 
eium  uteri   bei  noch  im   grofsen  Becken  sich  befin- 
dendem   Kopfe  nicht  hinreichend  geöffnet  seyn,   um 
die  Zange  durchführen  zu  können« 

.  Ad  Fr.  4*  Die  Länge. der  Zeit,  während  welcher 
man  bis  zur  Entwickelang  des  Kopfes  operirt,  ist 
verschieden  -  und  hängt  theils  von  der  Gröfse  des 
Kopfes,  theils  von  der  Beckenenge,  Alter,  Rigidität 
der  Genitalieny  Geschwulst  derselben,  theils  aber  auch 
von  spastischen  Zufällen  der  Mutter»  hohem  oder  nie« 
dem  Stande  des  Kopfes  u.  0.  w.  ab. 

Ich  bin  mit  der  Entwickelang  des  Kopfes  stets 
innerhalb  5  bis  spätestens  35  Minuten  fertig  geworden, 
erinnere  mich  aber  keinen  Fall,  in  welchem  die  Ope« 
raüon  länger  gedauert  baue« 

Ad  Fr.  5.  Zufälle ,  welche  sich  nach  dem  Ge- 
brauch <\ßt  Zange  auf  das  Nerven«  oder  Gefäfssystem 
als  Folge  der  Einwirkung  derselben  nach theilig  äus- 
sern sollen,  sind  nie  von  mir  beobachtet  worden» 

Die  gewöhnlichen  oder  vielmehr  bekannten  Zu- 
falle» welche  bei  dem  Gebrauch  der  Zange  entstehen 
können,  sind  1)  Abgleiten  derselben,  wenn  solche 
ohne  Induration,  (-z.B,  bei  sebiefstehendem  Kopfe»  wo 
selbiger  nämlich  auf  dem  Darmbeine  ruht),  und  über- 
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hanpt  schlecht  angelegt  wird,  daher  a)  Zerreissung 
des  Perinaei,  welches  dann  auch  fast  immer  erfolgt» 
wenn  der  Kopf  durch  die  Zange  völlig  entwickelt 
und  dabei  schlecht  unterstützt  wird. 

Ad  Fr.  6.  Nur  bei  Verletzungen  der  Vaginae 
und  des  Perinaei,  sonst  nie. 

Ad  Fr.  7.  Diefs  kann  wohl  nur  bei  .Anwendung 
des  scharfen  Hakens  vorkommen ,  wo  nämlich  dieser 
abgleiten  und  den  Blasenhals  oder  die  Harnröhre  ver- 
letzen könntet  sonst  aber  nicht ,  vorausgesetzt»  dab 
ein  Geburtshelfer  mit  den  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Instrumenten  umzugehen  versteht ,  die  so  selten  an- 
gewendet  werden  dürfen« 

Es  ist  mir  jedoch  ein  Fall  bekannt,  wo  eine 
Landhebamme  sich  bei  einem*  in  der  obern  Apertur 
des  Beckens  feststehenden  Kopfe,  eines  sogenannten 
Desmenhakens  bediente ,  diesen  mit  der  Spitze  nach 
oben  gerichtet  in  die  Kopfhaut  einsetzte  und  mit 
dem  abgleitenden  Haken  die  Vagina  und  Harnblase 
durchbohrte*  Ich  wurde  hinzugerufen ,  bewerkstel- 
ligte die  Entbindung  durch  die  Zange  und  heilte  die 
Unglückliche  im  hiesigen  Krankenhause» 

Ad  Fr.  8.  Wenn  der  Geburtsheiter  nicht  zu  spät 
gerufen  wird,  und  während  der  Geburt  keine  dem 
Leben  der  Mutter  Gefahr  drohenden  Zufalle  vorhan- 
den sind,  so  wird  nach  meiner  Erfahrung  durch  Ap- 
plication der  Zange  auch  das  Leben  der  Mutter  ge- 
meiniglich erhalten« 

Ad  Fr.  9.  '  In  der  Regel  wirkt  die  Zange  als  ganz 
unschädliches  Instrument  und  nur  in  seltenen  Aas* 


>, 
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nahmen  bei  sehr  schweren  und  langwierigen  Opera« 
üonen  kann.  Entzündung  der  innern  und  äussern 
Gebar- Organe  erfolgen,  die  allerdings  Besorgnifs  er- 
ngen. 

Es  sind  mir  mehrere  Fälle  vorgekommen»  in" 
welchen  Gebartshelfer  sieb  vergebens  bemüht  haben, 
den  Kopf  mit  der  Zange  zu  entwickeln ,  und  wo  ih* 
nen  diese  isunai  bei  einer  Kreisenden  den  Dienst 
versagte«  In  solchen  Fällen  dauerte  <Jie  Operation 
nan  freilich  Stundenlang»  aber  ich  bewies  et,  als  ich 
hinzngerufen  wurde,  dafs  die  Kreisende  in  einer  Vier« 
tdstunde  hätte  entbunden  werden  können,  wenn  die 
Zange  zweckmäßig  angelegt  worden  wäre,  und' ge- 
faßt hätte. 

Ad  Fr.  ao.  Auch  auf  das  Kind  wirkt  die  Zange 
in  den  mehresten  Fällen  unschädlich,  doch  können 
Verletzungen  der  Kopfhaut»  Impressionen  des  Schä- 
dels, Erysipelas  faciei,  welche  letztere  fast  immer 
schädlich  ist»  eutstehen,  und  das  Verhähnifs  würde* 
sich  nach  meiner  Erfahrung  wie  8—1  verhalten. 

Ad  Fr*  *i.  Diese  Fragte  wird  bejahend  beant- 
wortet» indem  ich  nie  befunden.,  dafs  nach  einer  ge- 
wöhnlichen  Zangen  -  Operation ,    welche   keine  Ent- 

« 

Zündung  *ler  Gebär -Organe  zur   Folge  gehabt,   die 
Lactation  gestört  worden  wäre* 

Ad  Fr.  12.  Wird  ebenfalls  bejahend  beantwortet, 
doch  ist  diefs  wohl  mehr  der  Furcht  vor  der  Opera- 
tion wie  der  Einwirkung  der  Zange  selbst  zuzuschrei- 
ben und  kann  wohl  nur  bei  sehr  reitzbaren  hysteri- 
schen Frauen  Statt  finden. 
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Ai  Fr.  i3.  Was '  die  Deutschen  Geburtshelfer 
über  den  Verlauf  derjenigen  Geburten*,  bei' welchen 
die  Zange  angewendet  worden,  zur  Öffentlichen  Kunde 
gebracht  haben,  ist,  so  viel  mir  davon  bekannt  ist, 
von  der  Art,  dafs  man  sich  auf  die  dabei  gemachten 
Erfahrungen  im  Allgemeinen  wohl  verlassen  kann» 
und  sind  dergleichen  Bekanntmachungen  mit  denje- 
nigen nicht  zu  vergleichen ,   in  welchen  man  zuwei* 

(  .    len   neu  erfundene  Theorien  und  Arzneimittel  prei- 
sen hört,   die  sich  bei  angestellten  Versuchen  in  der 

* '     Praxis  nicht  immer  bewähren* 

Ad  Fr.  14.    £8  hat  fast  ein»  jeder  Geburtshelfer,  ' 
welcher   eine  Reihe   von   Jahren    hindurch  prakticirt 
hat,  seine  eigene  Vorliebe  für  diese  oder  jene  Erfin- 
dung einer  Geburtszange  4   und  hängt  diefs  lediglich 
von  der  Gewohnheit  ab.  ^ 

'  Ich  wurde  vor  20  Jahren  zur  Levretschen  Zange 

angewiesen ,  bekehrte  mich  nachher  zur  Froriep» 
,  sehen,  welche  ich  auch  noch  heute  gebrauche  und 
welche  mir  die  kleine  Smeüiesche  Zange  in  den  Fäl- 
len, wo  sie  angezeigt  ist,  entbehrlich  macht»  doch 
wird  ja  der  Geburtshelfer  mit  der  v.  Sieboldschen 
Geburtszange,  welche  ohnstreitig  zu  den  vorzüglich- 
sten Erfindungen  gehört,  stets  fertig  werden  und  sich 
nie  ein  besseres  Instrument  wünschen  können« 


Von   dem  Hebel* 

» 

Ad  Fr.  t.  Nach  vielem  Streite,  ob  der  Hebel 
«in  Instrument  sey,  welches  verworfen  werden  könne 
oder  nicht,   ist/man  endlich  der  Meinung  geblieben, 
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dafs'man  ihn  noch  unter  der  Zahl  der  brauchbaren 
Instrumente  aufbewahren  kann« 

Ad  Fr.  2.  So  viel  ich  weifs,  Nein,  jedoch  will 
ihn  Hr.  Prof.  Oslander  auch  zur  Herausnahme  von 
Eyern,  unzeitigen  Früchten,  Molen  und  Nachgeburt*« 
thejien  gebrauchen. 

Ad  Fr.  5.  Wenn  gleich  die  Möglichkeit,  den 
Hebel  zur  Verbesserung  der  innormal  tn  Kopfsrellung 
zu  gebrauchen,  nicht  zu  läugnen  ist,  so  bedarf  et, 
dieses  Instruments  in  solchem  Falle  nicht,  weil  man 
durch  eine  zweckm'äfsige  Lage  der  Kreisenden  diesem 
Uebelstand  eben  so  gut  abhelfen  kann* 

Ad  Fr;  4*  Auf  das  Hinterhaupt  und  den  Schei- 
telbeinen. 

Von  den  Operationen  mit  scharfen  und  schnei- 
denden Instrumenten. 

Ad  4?r.  i.  Ohne  in  die  Rechte/  der  Menschheit 
einzugreifen,  überläfst  man  es  hier  der  Mutter,  ob 
sie  sich  der  OpeAtion  des  Kaiserschnitts  unterwer- 
fen will. 

Ad  Fr.  s.  Ich  glaube  —  0,  weil  heutiges  Taget 
kein  deutscher  Geburtshelfer ,  welcher  sein  Fach  ver- 
steht und  zu  handhaben  weifs,  die  Zerstückelung 
unternimmt.  '  * 

Ad  Fr.  3.  Ich  halte  die  Embryotomie  an  und 
für  sich  als  keine  für  die  Mutter  gefahrliche  Opera- 
tion, jedoch  sind  die  Mütter  in  denen  mir  vorge- 
kommenen Fällen,  wo  unwissende  Landhebammen 
oder  Geburtshelfer  solche  unternommen ,  fast  immer 
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gestorben,  welches  aber  wohl  mehr?  qtn  vorherge- 
gangenen mann  ich  faltigen  vergeblichen  Wendungs* 
▼ersuchen  zuzuschreiben  ist«  ' 

Ad  Fr.  4,  Ich  nehme  a'/,  Pariser  Zoll  als  den 
kleinsten  Raum,  durch  welchen  ich  im  Stande  bin, 
die  Entbindung  auf  dem  natürlichen  Wege  durch  die 
£nthirnung9  Welche  ich  nur  einmal  gemacht  habe» 
zu  unternehmen«  Sollte  jedoch  das  Becken  in  der 
Conjugata  pur  i'/ä  Zoll  haben >  so  würdeich  es  nie 
wagen,  die  Entbindung  auf  natürlichem  Wege  vor- 
zunehmen. . 

Ad  Fr.  3.  Beim  Leben  der  Mutter  habe  ich  nie 
Gelegenheit  gehabt  den  Kaiserschnitt  zu  machen  oder 
auch  der  Operation  beizuwohnen,  jedoch  habe  ich 
ihn  in  zweien  Fällen  nach  dem  Tode  der  Matter 
gemacht. 

Ad  Fr.  6.  Der  Kaiserschnitt  ist  eine  höchst  wich« 
tige  Operation  und  führt  einen  zu  bedeutenden  Grad  . 
von  Lethalität  mit  sich,  als  dafs  man  sich  viel  von 
der  Genesung  der  Mutter»  selbst  (Wnn  wenn  das  Ver- 
haltnifs  noch  so  günstig  ist,  versprechen  kann,»  denn 
in  den  mehresten  Fällen  ist  der  Erfolg  für  die  Mut- 
ter ungünstig  ausgefallen  und  nur  in  einzelnen  we- 
nigen fällen  sind  die  Mütter  genesen.  Mit  mehr 
gutem  Erfolge  hingegen  ist  die  Operation  rücksicht- 
lich der  Erhaltung  des  Kindes  gemacht  worden. 

Ad  Fr.  7.  Ich  würde  die  Operation  stets  im  An- 
fange der  2ten  Geburtsperiode  machen »  in  welcher 
das  Orifioium  uteri  sich  einen  Zoll  im  Durchmesser 
geöffnet  hat,    damit    beim    Gebärmutterschnitt  and 
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Trennung  d^F  £lact nta  das  Blut  ungehindert  abflies« 
een  könnte. 

Ad  Fr.  8.  Bei  regelmäßig  gebauten  Frauen 
wählt  man  gewöhnlich  die  Linea  alba  und  macht  ei« 
Ben1  Zoll  unterhalb  des  Nabele .  einen  Laneenschnitt 
von  6  Zoll.  Bei  kleinen  und  verwachsenen  Personen 
hingegen  zieht  man*  den  Lateral  •Schnitt  vor  und 
macht  ihn  linkerseits  3  Zoll  neben  der  Linea  alba 
achrag  nach  dieser  zulaufend. 

Das  Corpus  uteri  wird  in  einer  Lange  von  5  Zol- 
len durchschnitten« '  t 

Ad  Fr.  9.  Die  mehresten  Geburtshelfer  und  Ope- 
rateur* geben  den  Ligaturen  vor  den  Heftpflastern, 
welcher  man  sich  nebenher  doch  bedient,  den  Vor« 
zog,  verfertigen  solche  aus  vielfach  gewachstem  Garn 
und  machen  die  Subura  nodosa  und  zwar  aus  3  Li« 
gaturen,  &  Zoll  vom  Rande  der  Wunde  entfernt« 

Die  Wunde  des  Uteri  wird  nie  geheftet,  weil 
solche  sich  durch  die  ContractiOnen  sehr  verkleinert 
und  sich  die  Wundränder  dadurch  aneinander  legen« 
Ad  Fr.  io  u«  ii.  Bevor  ich  zur  Beantwortung 
der  ad  iou(  ix  gemachten  Fragen  schreite,  finde  ich 
für  nöthig  einen  Auszug  aus  dem  allgemeinen  preufs« 
Landrecht  voranzuschicken.  In  demselben  heifst  es 
Theil  IL  Titel  I.  §♦  696  u.'o^: 

«Ein  auch  während  der  Ehe  erst  entstandenes 
c  gänzliches  und  unheilbares  Unvermögen  zur  Lei« 
«stung  der  ehelichen  Pflicht  .begründet  ebenfalls  die 
«Scheidung« 

«Ein   Gleiches  gilt  von  andern  unheilbaren  kör« 
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«perlichen  Gebrechen,  welche  Ekel  nni  Absehen 

«regen,  oder  die  Erfüllung  der  Zwecke  des  Ehesten* 

«de$  gänzlich  verhindern»». 

Sobald  also  das  Becken  so  enge  ist,  dafs  die  Ent- 
bindung  zwar  auf  dem  natürlichen  Wege,  aber  unter 
groben  Schwierigkeiten  and  mit,  stets  nachtheüigem 
Erfolge  für  das  Kind  von  Statten  geht,  so  würde 
hiernach  ein  Ilechtsgrund  sowohl  von  Seiten  des 
Mannes  wie  auch  von  Seiten  der,  Frau  vorhanden 
seyn,  die  Ehescheidung  zu  bewirken,  indem  der 
Zweck  des  Ehestandes,  nämlich  die  Erzeugung  leben- 
der Kinder,  verloren,  geht; 

Uebrigens  gibt  es  hier  kein  Gesetz,  welches  die 
Heirath  wegen  eines  solchen  Hindernisses  verbietet* 
Auch  haben  wir  kein  Gesetz  eine  Frauensperson  un» 
ter  diesem  Trübsal  leidend  zu  zwingen ,  sich  der 
Untersuchung  eines  Geburtshelfers  zu  unterwerfen» 
um  zu  bestimmen,  ob  die  Fähigkeit  des  Beckens 
sie  zur  Heirath  geschickt  mache*  Ein  Fall  der  mei- 
nes Dafürhaltens  auch  nicht  so  leicht  vorkommen 
kann»  Denn  welches  Mädchen  von  gatem  Rufe  würde 
es  sich  wohl  gefallen  lassen,  auf  Verlangen  ihre* 
Bräutigams  oder  dessen  Verwandten  sich  einer  söK 
chen  Untersuchung  unterwerfen  zu  müsaen?  würde 
sie  nicht  lieber  von  selbst  von  ihrem  Vorhaben  zu- 
rückstehen» 3.  , 

Aar  Fr.  12.  Ich  kann  nur  auf  Osi andere 
Handbuch  der  Entbindungskunst  2rBd.  S.  376.  ver- 
weisen  >  in  welchem  ein  Fall  aufgeführt  wird,  wo 
der  Kaiserschnitt  bei   einer  Person  dreimal  gemacht 
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wurde,  die  sich  aber  im  letzten  Wochenbette  durch 
den  Genufs  starke  nährender  und  geistiger  Speisen 
den  Tod  zuzog* 

Ebendaselbst  S,38ö  findet  man  wie  Hn Dr. Dun- 
ken in  seiner  Diss.  sist.  rationem  optimam  admi- 
nistrandi  part.  caesar.  Dtiisb.  ad  Rhen.  1771*  S.  38 
bemerkt»  wie  ein  franz.  Arzt  Sonn  ins  an  seiner 
eigenen  Frau  siebenmal  den  Kaiserschnitt  verrichtet-  , 
und  ancb  die  Kinder  immer  am  Leben  erhalten 
habe  C??). 

Operation  die  Schoosbein  -  Vereinigung   zu 

trennen. 

Ad  Fr*  !♦  Im  allgemeinen  ist  der  Erfolg  der 
Schoosbein trennung  so  ungünstig  gewesen,  dafs  es 
wohl  jetzt  keinem  Deutschen  Geburtshelfer  mehr 
einfallen  wird  die  Operation  zu  machen. 

Ad  Fr.  2,     Nein. 

Ad  Fr»  3,    Den   hierüber  gemachten   Erfahrun- 
gen zufolge,   sind  unheilbare  Trennung  der  Seltsam- 
knochen9    Urin  verhaltung,    Urinfisteln,    Karies  der 
Beckenknochen  *  Lähmung  und  Tod  diejenigen  Fol«  . 
gen  der  Operation. 

Ad  Fr.  4,  »In  einzelnen  Fällen  will  man  beob« 
achtet  haben  %  dafs  die  nachherigen  Entbindungen 
ohne  künstliche  Hülfe  erfolgt  sey,  also  wahrschein« 
lieh  die  frühere  Trennung  der  Schaambeine  auch 
nicht  nothwendig  gewesen  ist; 

Ad  Fr.  5+    Mangel  an  Erfahrung  in  diesem  Falle  ' 
E/it  mich  die  Frage  nicht  beantworten» 


1*6     -r 


1  Jd  Fr.  6.  Die  Instrumente  welche  unsern  Heb» 
ammenMn  die  Hände  gegeben  werden,  sind  die 
Schlingen ,  des  Führungsstäbchen ,  der  Catheter  f  die 
KJystiersprütze  und  die  Nabelechnurscheere.  Anfser 
dieien  dürfen' sie  keine  Instrumente  anwenden *  weil, 
ihnen  auch  der  Gebrauch  derselben  nicht  gelehrt  wird. 
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-     VII. 

Kluge* s  Schwangerschafts  -  Kalender; 

vom  Herausgeber. 

(Nebst  1  Abbildung  und  einer  Tabelle.) 


jLjLerr  Medizinatrath  und  Professor  Kluge,  des  Her« 
ausgeben   würdiger  Kollege,    der    die  Geburtshülfe. 
oholangst  mit  seinem  Polycometnm  *)  und  einem 

i 

Wassersprenger  **)  bereichert  hat,  verehrte  dem  Her« 

•)  S.  Bust's  Magazin  für  die  gesammte  Heilkunde.  Sie« 
bensehnter  Band»  Berlin  1824.  8.   pag.  466: 

„Ueber  Beckenmessung  und  ein  vom  Professor  Dr. 
H 1  u g e  erfundenes  Polycometron  v.  Dr.  Betschle r'% 
mit  Abbild*  Man  vergleiche  noch:  Heidelberger  kli- 
nische Annalen.  Erster  Band,  ltes  Heft.  Heidelberg 
1825*  8.  wo  in  dem  Aufsatze:  „Ueber  die  Inklination 
des  weiblichen  Beckens  von  Fr*  C.  Naegcle"  pag. 99! 
dasselbe  Instrument  einer  nähern  Betrachtung  gewür- 
digt wird. 
**)  8*  Diseertatio  tüten*  animadvereionee  de  rumpendis  vela- 
meati*  ovi  humani  et  deecriptionem  not/t,  huic  Operation* 
dicati,  instrumenta  auct.  C.  Scheibler,  Gryphiae.  4824*  8, 

•Mende,  Beobachtungen  und  Bemerkungen  aus  der 
Geburtshülfe  etc.  2  Bdch.  Götting.  1825.  S-,142. 

Des   Verfassers    Journal    für   Geburtshülfe    etc. 
V.  Band,  dies  Heft»  pag.  767« 
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antgeber  seinen  so  eben  neu  erschienenen  Schwan« 
gerschafts-  Kalender,  auf  einer  Schnupftabacks  -  Dose 
finnig  angebracht,   wofür  er   ihm   hiemit   öffentlich 
dankt,    und  sich   beeilt,   denselben   noch,  in   diesem 
Hefte  seines  Joarnals  mit  dessen   Genehmigung  be- 
kannt zu  machen,   da  er  ihn  äusserst  tweckmäfsig 
und  einfach,   und   zur  Berechnung  selbst  vor  jenem 
von  Carus  *)   angegebenen  den  Vorzug  verdienend 
findet.    Herausgeber  hat  ihn  bereits  in  seinem  In- 
stitute eingeführt  und  bedient  sich  desselben  täglich» 
Die  Idee,  ihn   mif  einer  Dose»   die  man  sehr  leicht 
bei  sich  führen  kann,  zu  verbinden,  ist  in  der  That 
sehr  gut  gewählt,  und  erinnert  besonders  diejenigen, 
welche   ohnehin  eine   Dose  zu  eigener  Befriedigung 
bei   sich  führen,    an   das  ake   Wort:    kSit  mixtum 
utile  duUi.-*  Herausgeber  gehört  zwar  nicht  zu  die- 
sen, sondern  rechnet  sich  eher  zu  der  Sekte  der  so«    ' 
genannten    Sbnntagsschnupfer,    d.  b.   er   verschmäht 
eine   ihm   angebotene  Prise  nicht:   aber  um  so  will« 
kommener  wird  eine  solche  Dose  den  an  Taback  ge- 
wohnten   Geburtshelfern   seyn,   da   es  unmöglich  istf 
den  Schwangerschaftskalerfder  im  Kopfe  zu  behalten  ; 
mit  einer  solchen  Dose  aber  verseben ,  kann  man  auf 
Fragen  der  Schwangern  9  wie  lange  sie  noch  zu  gehen 
hätten,  (eine  Frage,  die  weit  häufiger  vorgelegt  wird, 
als  die,  ob  sie  wohl  glücklich  entbunden  würden)  zu  - 
jeder  Stunde  befriedigende  Antwort  geben :  man  darf 
nur  die  Dose  aus  der  Tasche  holen,  sie  mit  den  ge- 
wöhnlichen Formalitäten  in  den  Händen  herumdrehen« 
*)  Dessen'  Gynaccologie,  II.  Theil, 
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fand  so  wird  man  nach,  ein  Paar  Fragen,  die  man 
gethän»  zur  Zeitgewinnung,  die  Zahlen  zu  finden* 
im  Stande  seyn*  die  erwünschte  Antwort  2a  geben* 
Bei  Entbindungen^  besondere  bei  lingwähreqden,  will 
eich  zwar  das  Schnupfen  nicht  recht  schicken ;  (ob- 
gleich  vielleicht  der  Geburtshelfer,  der  sich  einee 
starken  Tabacka  bediente,  den  Verlauf  der  Geburt 
abkfirwn  könnte,  indem  er  mit  dem  untersuchenden 
Fingert  womit  er  eo  eben  eine  Prise  genommen,  den 
Muttermund  reitzen  und  so  seine  Thätigkeit beschleu« 
nigen  kann)  und  der  Verfasser  kannte  einen  Geburts- 
helfer» der  stets  awei  Dosen  bei  eich  führte,  wovon 
die  eine  Dose  mit  Taback,  die  andere  mit  Pomade 
gefüllt  war ,  wobei;  sich  indessen  der  Priester  der 
Lucina  leider  in  Gedanken  öfters  vergriff. 

indessen  erquickt  doch  eine  gute  Prise  Taback 
den  Geburtshelfer  bei  seinem  Geschäfte,  besonders 
dee  Nachts f  wenn  seine' Geduld  schon  aufe  höchste 
gespannt  wird,  sie  erhält  ihn  munter,  bringt  ihn  auf 
andere  Gedanken ,  und  nützt  ihm  auch  in  ästhetischer 
Hinsicht«  Eben  ao  könnte  sich  der  Schnupftaback 
cur  Wiederbelebung  von  achein todt  gebor n?n~  Kin- 
dern eignen,  mit  Salmiakgeist  befeuchtet  auf  die 
Zunge  gebracht  u.  *«  w,  —  Doch  Herausgeber  ver- 
fallt gar  in  eine  Lobrede  dieses  edeln  Kraute»  wozu 
er  eich  um  ao  .Weniger  berechtigt  fühlt,  da  er  den 
Taback  nicht  einmal  sub  Utraqut  Jorma  geniefst,  d«  h» 
gar  nicht  Raucher  ist»  und  doch  gehört  auch  daa 
audiatur  et  altera  pars  dazu,  um  die  Laudes  pro 
rostris  vollständig  halten  zu  können*  Er  verweist 
Simmolps  Journal,  VLBd.  \sSt4  I 
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in  dieser  Hinsicht  auf  Ntandri  tabaoolbgtä  f  ruft  von 

seiner  Seite  aus:   procul  him,    procul  ite  profanil 

•   und  Kehrt  zur   Sache  zurück,    '—    Die  Dose  selbst 

iBt  ziemlich  grofs  ,*  auf  •  deren  Deckel  sich  auswendig 

/in  der  Mitte  Lucina  sitzend  befindet,   zunächst  von 

#  *  >  *  , 

einer  Schlange  und  dem  in  Zirkelform  dargestellten 
Kalender  umgeben  f  welcher  so  eingerichtet  ist,  dafs 
der  im  ersten  Kreise  angegebene  Tag  den  der  Con-' 
ception ,  oder  wenn  er  unbestimmt  ist,  den  der  letz« 
ten  JVlenstruation »  der  im  fiten  Kreise  stehende  Tag 
die  Mitte  der  Schwangerschaft  oder  den  146 ten  Tag» 
find  der  im  5ten  Kreise  das  Ende  der  Schwanger« 
schaft  oder  den  Eintritt  der  loten  Menstruation  an« 
zbigt?   wie  'beiliegende  Tabelle  ausweist*      * 

Inwendig  auf  dem  Deckel  stehen  die  charakte- 
ristischen KJer Hmale  9  welcne  die  menschliche  Frucht 
am  Ende  eines  jeden  Mondsmonats  an  sich  trägt, 
ebenfalls  in  einem  Kreise ; 

L  Monat»  Nur  aus  zwei  Bläschen  Kopf  und 
Stamm  bestehend.  .  Grofses  Nabel« 
Bläschen.-   */". 

IT.  Monat.    Erstes  Erscheinen   der  Güedmäfteh» 

*  ■ 

Kleines  Nabel-Biäschen.  i"# 
III.  Monat.    Erstes    Erscheinen    der  Finger   und 

Zehen*      Veischwinden    de3    Nabel« 
'  •  Bläschens.     2J*7aw.     i2/3  Lth. 

*    IV.  Monat»    Erstes  Erscheinen  der  foägel,  des  Mut« 

?      tsrkuchens  dtid  Sichtbarwerden  der 
Nabeischnur-Gefärse.    4-5"»    5  Lth. 


*« 
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V.  Monat.    Erscheinen  der  Wolle  auf  der  Ober- 
haut,   verhältnifsmafeig    zu  grofser 
Hinterkopf.    6-8".     i5-20  Lth.    * 
VI«  Monat«    Ausbildung  der  Muskeln  und  daher 

erste  fühlbare  Kindesbewegung,  mehr 
,  proportionirte  Gliedmafsen.     9-xo". 

1-  *72  tü. 

VII.  Monat*     Zerspringen  der  Augensternhaut'  und 

Herabsteigen  der  Hoden,  untere  Glied- 
mafsen mager.     \<2.~\t£\    ß-^A  tS* . 
VIII.  Monat«    Sehr  rothe  und  woIJichte  Haut,  vor« 

waltende  Gröfse  des. Kopfes  und  der 
Fontanellen ,  ältliche  Gesichtszüge». 
i5-i6".    3-4  pf>. 

IX.  Monat/  Minder    rothe   und  wollichte  Haut, 

mindere  Gröfse  de»  Kopfes  und, der 
Fontanellen.    17-  x&".    5-57«  tt- 

X.  Monat,    Blasse  nicht  wollichte  Haut,  Vorhan« 

denseyn  der  Augenbraunen  und, 
Wimperhaare,  Härte  der  Nägel ,  Fe« 
stigkeit  der  Ohr-  und  Nasenknorpef, 
jugendliche  Gesichtszug?«    ig  -  fli"«. 

Hinten  auf  der  Dose  selbst  befinden  sich  eben  so 
die  charakteristischen  Erscheinungen  am  schwängern 
Weibe  am  Ende  eines  jeden  Mondsmonates.    , 

I.  Monat.    Schthl.  dick  und  weich.    Mmd.  ruridf 

* 

Unterleib  'etwas  aufgetrieben. 
IL  Monat.    Schthl :  tief  stehend ;  Plattba^cb. 
III.  Monat.    Schthl.   wie  im  ersten  Monat,  MG* 

.  .  I    *     •  ■ 
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noch  nicht  fühlbar.  Anschwellen  der 
Brüste ;  leichte  Stiche  in  selbigen. 
*  IV.  Monat;     Geringe  Wölbung  des  Unterbauches; 

MG:    dicht    über   der   Schaambern- 
-.    '        fuge  fühlbar 4  Schthl :  mehr  elastisch, 

V.  Monat.    Starke  Wölbung  des  Unterbauches  \ 

MG.    mitten    zwischen    Nabel    un4 
Scb  aam  bei  n  fuge;  Schthl:  höher  und 
mehr  nach  hinten  .gerichtet» 
VI.  Monat.     Stärkste  Wölbung  des  UnterbaucheaJ 

MG.  dicht  unter  dem  Nabel,  dieser 
halb   verstrichen    und  aufwärts   ge- 
lrichtet; Schthl  72"lL   fühlbare  Kin- 
desbewegung.  . 

VII.  Monat.     Wölbung    des   Mtttelbaudies ;    MG, 

dicht   über  dem. Nabelt    dieser  fast 
ganz  verstrichen   und   weniger  auf- 
\   wärts  gerichtet. 

VIII.  Monat.     Wölbung  des   gespapnten  Oberbau- 

ches,   der  weiche  MG.  mitten  zwi- 
schen Nabel  und   HG.  .  Nabel  nach 
v  vorn  gerichtet,  nicht  mehr  vertieft, 
ganz  verstrichen.  • 

IX.  Monat.    Stärkste    Wölbung    des    gespannten 

Oberbauches.  Der-  weiche  ungleich- 
mäfsig  abgerundete  MG.  dicht  Unter 
der  HG. ,  Sthwerbewegüchkeit  des 
vorliegenden  Rindstheifs ;  Schthl, 
kaum  zu  erreichen ,  X/J'  lang. 
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X.  Monat.    Stärkste  Wölbung  des  Mittelbauches. 

Abplattung    des    erschlafften    Ober* 
bauch  es,  der  harte  nach  den  Kinds* 
theifen  geformte  MG.  dicht  über  dem 
kegelförmig    hervorgetriebenen    Na- 
bel ;    Schthl,  verstrichen.     Festläge- 
rung   and   tiefer  Stand   des  Kinds« 
theils  im  kleinen  Becken. 
Endlich  ist  auf  dem   Boden   der   Dose  der  Ge- 
brauch  des  Kalenders  angegeben  f    womit   sich   aber 
gewifs  jeder  wackere  Schnupfer  bald  bekannt  machen 
wird*  um  nur  seine  Dose  füllen  und  sie  so  wirklich 
ins  Leben  überführen  zu  können. 

Gebrauch  des  Kalenders, 
Der  im  iten  Kreise  angegebene  Tag  zeigt  die 
Conceptiön,  oder,  ist  diese  unbestimmt,  die  letzte 
Menstiuation  an;  der  im  £ten  Kreise  stehende  Tag 
die  Mitte*  de*  Schwangerschaft,  den  i4oten  Tag;  im 
3ten  Kreise  das  Ende  der  Schwangerschaft  oder  dtn 
Eintritt  der  loten  Menstruation* 

Erklärung  der  Abkürzungen. 
Schthl:    Scheiden  t heil ♦      Mmd:    Muttermund. 
MG:  Muttergrund.    HG:  Herzgrube. 

Unterschied  zwischen  einer 
Erst-       und       Mehrgebärende<n» 
Haut  des  Unterbaucbes  k 

straff      —      —      schlaff,  gerunzelt« 
S  ch  t  h  1 :  gleichmäfsig 

verstreichend    —      aufgewulstet  bleibend; 
Mmd:   rurrd  und  , 

geschlossen        —      offen  und  mit  Einrissen« 
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,     Ob  nicht  für  solche,"  die  keine  .Schnupfe*  von 
Profession,  sind,    der    auf  dem  ausser  liehen  Depkel 
befindliche  ^Kalender  sich  auf  das  Zifferblatt  einer  Ta- 
schenuhr  anbringen  liefoet    Herausgeber   sollte   den* 
keri,  bei  dem  jetzigen   Standpunkte  der  Kunst,  wo 
man    besonders  aaf  Uhren  so   viel  beisammen  Jhatf 
ausser   den   gewöhnlichen    Stundenzahlen   auch  Mo- 
natszahlen,  Wochentage  etc.,  müfste  dieser  Vorschlag 
wohl   auszuführen   seyn,    und   Herausgeber  wiH  ee 
versuchen,  einen  Künstler  dafür  zu  gewinnen.    Eine  ; 
solche  Uhr  müfste  ejnem  Arzte,  der.  zugleich  Geburten 
h  elf  er  ist,  sehr  «erwünscht  se$n;  um  so  mehr  da  der. 
Arzt  doch  mit  den  gewöhnlichen  Taschenuhren  nicht; 
auskommt,  sondern  doch  eine  complicirtere,   d.  h* 
eine   mit  einem  Sekundenzeiger   haben  muf«,    und 
diese  werden  doch  durch  die. neuen  englischen  Mi-* 
nuten- Sanduhr chen  nicht  ersetzt,   da  nur  zu  leicht 
d*r  Kranke  an  den   Tod   erinnert  wird»   wenn  de? 
Arzt  diese  kleine  Sanduhr  in  der  einen  Hand  hal-, 
tendj  mit  der  andern   de»  Kranken  Puls  befühlend 
Tor  ihm  steht,  und  kömmt  nun  noch  gürder  grofse 
Doktorostock  dazu  * « so .  gestaltet  sieb  am  Ende  .dem 
Kranken   der    heilbringende   Aesculapaatock   —  zur 
Hippe* 

In  beigefügter  Abbildung  (Tab*  *»)  findet  man 
die  vier  Flächen  der  Dose«       * 

Nö.  i.  zeigt  die  auswendige  Flache  des  Dosen- 
deckeis,  Lucina  in  der  Mitte*  sitzend,  von  dejr 
Schlange  und  dem  eigentlichen  Schwangerschaftska- 
lender  umgeben« 
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Nro.  2.  die  hintere  äussere  Flache  der  Dose, 
worauf  die  charakteristischen  *  Erscheinungen  des 
schwängern  Weibes'  befindlich  sind. 

Nro.  3.    die  innere   Fläche  des  Deckels,  enthal- 
tend   die    charakteristischen  -Merkmale   der   rnensch-  , 
liehen  Frucht«  .  ••  - 

Nr<*.  4^  -  die *  innere  Flache  der  Dose V  den  Ge- 
>  brauch  des  Kalenders  enthaltend« 

Bestellungen  auf  eine  Pose  mit  diesem  Schwan« 
gfcrschaftskätendeV  können  bei  Herrn  Feder  in 
Berlin;  Äßtlelitrafse  Wo.  12.  par  terre^gegen  Voraus- 
zahlnng.  ode/i  Auw$&tmg  ^vor**  i  Thaler.. x6  Groschen 
Preafs,  Cour«»  gemacht  werden«  —  .  *   , 
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.   Praktische  Miszellen. 
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1 )    Ueber    den  Nutzen   des  tecaie  comutwn  als 
Beförderungsmittel  langsamer  Geburten. 

(Aus  dem  Lond.   med*  repositery»     Sept.  18&5«) 

V  iele  Graser  und  grasartige  Pflanzen  sind  bekannt« 
lieb  <iner  Krankheit  unterworfen ,  welche  die  Sota- 
niker  clavui  oder  Mutterkorn  nennen.  Es  ist 
dasselbe  eine  Monstrosität  des  Fruchtknotens,  weicht 
darin  besteht,  dafs  ein  oder  mehrere  Samenkörner 
•ich  ausdehnen  und  dicker  werden ,  all  gewöhnlich, 
phne  einen  Keim  zu  haben:  es  bat  eine  unregel« 
mäßige,  gebogene  Gestalt,  ist  etwas  kleiner  als  der 
Sporn  des  Haushahnes ,  aber  demselben  ziemlich 
ähnlich.  Wildenow  unterscheidet  ein  gutarti* 
ges  und.  ein  bösartiges  Mutterkorn«  Jenes  ist 
bleich  veilchenblau ,  innerhalb  weifr  mehlig  %  und 
ohne  Geruch  und  Geschmack  t  und  es  kann  ohnCf 
Schaden  mit  Körnern  vermählen  werden«  Dieses  ist 
dunkel  veilchenblau  oder  schwärzlich,,  hat  innerhalb 
eine  bläulich  graue  Farbe,  einen  unangenehmen  Ge- 
ruch und  einen  scharten  ätzenden  Geschiriacfc. '   Das 
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Mehl  davon  ist  zähe,  saugt  warines  Wasder  laugsam 
ein,  hat  beim  Knuten  nichts  Schleimiges-  nnd  das 
Brod  sieht  veilchenblau  aus.  -  Am  Roggen  hat  man. 
es  hauptsächlich  beobachtet,  und  die  Engländer  r*en» 
nen  es  daher  horned,  spurred  V  Masted  rye;  bei 
den  Franzosen  heifst  es  oryot  und  die  Mediziner 
nennen  es  secaje  eornututn.  £s  soll  von  zu  großer 
•  Feuchtigkeit  entstehen«  Ohne  uns  nun  weitläufiger" 
mit  den  na  chtheil  igen -Folgen  einzulassen,  die  sein 
Genufs  bei  Menschen  veranlafst  f  wollen  wir  viel- 
mehr hier  eine  kurze  Uebersicht  von  dem  Nutzen 
geben»  den  das  seeäle  carnutum  für  die  medirfnische 
Geburtshülfe  haben  soll  und  von  den  in  dieser  Hin« 
sieht  gemachten  Erfahrungen«  — 

Schon  vor  einenr  halben  Jahrhundert,  soll  da$ 
Mutterkorn  in  Frankreich  und  in  Amerika  gebraucht 
worden  seyn,  um  bei  langsamen  Geburten  die  We- 
hen zu  verstärken  und  zu  beschleunigen',  aber  es 
scheint  damals  noch  nicht  von  Aerzten  zu  dem  Behuf 
angewandt  worden  zu  seyn,  und  da  es  in  den  Hän- 
den der  Hebammen  oft  Schaden  anrichtete,  so*  fiel 
es  bald  fast  ganz  in  Vergessenheit ,  bis  es  vor  eini«. 
gen  Jahren-  durch  Dir.  Stearos  zu  New- York  in 
regeimafsigeren  Gebrauch  gezogen  wurde«  — - 

Wenn  man  es  während  des  Geburtsakta  in  star- 
ken  Gaben  gibt,  so  soll  es  in  der  Regel  den  Uterus 
in  anhaltende  Aktion  setzen ,  so,  dafs  die  Nachwir- 
kung länger  als  eine  Stunde,  anhält  f  oder  so  lange, 
bis  die  Gebärmutter  sich  ihrer  Bürde  entleert  hat« 
Jedoch  auf  diese  Art  oder  unter  unpassenden  Um« 
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ständen  'gegeben » '«oll  es  zaweilen  auf  die  Mutter 
urjd  noch  häufiger  auf  das  Kind  na  entheilig  wirken» 
dahingegen  wenn  das  Kind  eine  normale  Lage  hat, 
wenn  die  Gebar tstheile  gehörig  erweitert  sind,  nnd 
dal  Fortschreiten  der  Gebart  blofs  durch  mangelnde 
Kraft3ufserung  4e*  Uteras  verzögert  wird  \  jüann  aöU 
len  ein  Paar  juäfsige  Dosen»  in  passenden  Zwischen- 
räumen dargereicht»  die  Wehen  beleben*  und  ihre 
Kraft  erhöhen  und  solchergestalt  die  Gebort  des  Kin» 
des  ganz  auffallend  befördern«  Auch  die  Fehl£ebm> 
ten  und  in  solchen  Fällen  ,  wo  eine  Frühgeburt  wün- 
schensweriher,  hat  man  das  seeale  iornutum  verV 
sucht,  aber  im  Allgemeinen  mit  geringem  oder  gar 
keinem  Erfolge»  Man  ist  daher  über  seine  Wirkunr 
gen  noch,  nicht  recht  einig:  es  scheint  jedooh  auf  den 
schwängern  Uterus  specirisch  zu  wirken ;•  die 
'  Wirkungen  pflegen  sich  in  der  Hegel  bald  nach  An- 
wendung der  passenden  Gabe  einzufinden  ;v  sie  sind 
Oft  heftig  und  gleichen  in  jeder  Rücksicht  den:  nar 
türlichen  Geburtswehen..  Man  gibt  das-  Mittel  entr 
weder  in  Substanz ,  fein  pufverisirt*  oder  in  einem 
wäTsrigen  Aufgufs.  Das  Pulver  ist  freilich  leichter 
bei  der  Hand  und  wirkt  vielleicht  auch  schneller» 
aber  der -Aufgufs  bringt  nicht  so  leicht  Uefaelkeit 
hervor  und  soll  am  Ende  eben  so  wirksam  seyn.  Ein 
Skrupel  des  Pulvers  soll  eine  wirksame  Dosis  seyn^ 
und  von  dem  Infus  bildet  man  eine  gleiche  Dose, 
dadurch,  dafs  man  ein  Drachrna  des  Pulvers  20  Mi- 
nuten lang  in  drei  Unzen  kochendem  Wasser  auf« 
wallen  labt«     Der  Aufgufs  hat  eine   veilchenblaue 
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Farbe,  einen  ekelhaften»  etwas  scharfen  Geschmack« 
Notlügen  falls  kann  man  nach  einer  Stunde  die  Gabo 
wiederholen»^ 
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v  An  wendong. 

I.  Normale  Geburten:  O  H  '♦  •  .  47  Jahr 
ait9  siebente  Geburt ;  Zwillii^gsgeburt.  ,  Das  erste 
Kind  war  todtgeboren.  nach  i5  Stunden  waren  noch 
keine  Wehen  eingetreten«  Man  gab  einen  Aufgab 
des  seQale  jconiutum ;  z eh n!  Minuten  darauf  stellten t 
•ich  Wehen  ein,  und  nach  einer  Stunde  war  da* 
Kind  und  die  doppelte  -Nachgeburt  abgegangen*  Mut- 
ter und  Kind  befanden  sich  wohl. 

2)  Dritte  Geburt  der  Kreisenden;  die  Häute,  wa- 
ren geborsten  und'  di?  Wässer  in  den  ersten  zwölf 
Stunden  abgegangen;,  nach  36  Stunden  waren  ^-ei^e. 
Wehen  eingetreten,;  dejr  'Kindskopf  stand  am  Ein- 
gänge des  kleinen  Beckens ,  der  Muttermund  war, 
weich,  ausgedehnt,  über  eine  Krone  grofs. —  Man 
gab  das  genannte  Mittel:  nach  fünf1  Minuten  ,stelU 
ten  sich  Wehe»-  ein,;  und  iq  einer  Stund«!  war  die 
Geburt  beendigt»  Dz&  &jn<)»_  ein*  stärker  Knabe/ 
war  dem  Anschein  «ach  todt  geboren,  erholte  sich^ 
abter  bald  wiedert  , .     >~  \  ,  - 

5)  Roberts  —  Die  Geburt  hatte  schon  36  Stun«* 
den  gedauert;  man  hatte  der  Mutter  zur  ,Ader  gen 
lassen  ,  ein  Klystter  und  -ein  Opiat  gegeben ,  aber  ea 
trat  keine  Wehe  ein;,  der  Muttermund,  war  binlang- 
lieh  erweitert »  und  der  Kopf  $tan,d  fest  auf  dem 
Beckenrand,    die  Theüe    waren  geschwollen  t  aber 
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.nicht,  helfe.  —     Fünf  Minuten   nach   Anwendung 

v  jener  Infusion  erfolgte  eine  starke  Wehe;  nach  einer 

<  halben   Stunde  kam  das  Kind   zur;  Weh    und. eine 

Stunde  später  die  Placenta.      Das  Kind,  war  Anfangs 

nicht  sehr  lebendig»    aber  e9  erhalte  sich   bald.  — 

CMärz  i$2i.)  ;     ,     ^ 

4)  Dieselbe  Frau  wurde  im  folgenden  Jahre 
(September)  f  da  die  Geburt  langsam  und  aohwterig 
war,  wieder  durch  die  Anwendung  des  secale  ent- 
bunden,   das  nach  zehn  Minnten  wirkte*     Mutter 
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und. Kind  waren  wohl,    ' 

5)  Gr  ♦ ■  .  .    Die  Geburt  hatte  schon  zwei  Tage 
gedauert;    die  Mutter" wir  sehr  erschöpft #   der  Kin- 
deskopf eingekeilt   (?)f  —    das  Seeale  zeigte,  sich' 
nach  zwölf  Minuten   wirksam.       Mutter  und  Kind  > 
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1 
waren  wohl,      6)  Frau  R.  —   eben  so. 

IL  Tödtgeborne  Kinder.  7)  W*  —  29  J. 
alt,  Erstgebärende,  seit  44  Stunden  mit  der  Geburt 
umgehend;  die  Tbeile  waren  gehörig  erweitert,  die 
.Hindeslage  normal*  Man  reichte  ihr  einen  Skrupel 
in  Substanz;  nach  etwa  fünf  Minuten  traten  heftige 
Wehen  ein  und  nach  2  Stunden  kam  ein  todtes  Kind 
zur  Welt  ;    die  Nachgeburt- folgte  nach  einiger  Zeit. 

8)  Frau  K.  —  war  schon  seit  20  Stunden  in  des 
Geburt  begriffen»  In  den  lezten  Stunden  hatte  sich* 
4er  Muttermund  vollkommen  erweitert ;  das  Kind 
blieb  unverändert  stehn ;  die  Kräfte  waren  sehr  er*  - 
schöpft ;  die  Wehen  schwach«  Sie  bekam  den  Auf« 
gufs  (Bj  auf  |ij),  der  einige  Reaktion,  auf  den  Puls 
und  Wehen  hervorbrachte ;  nach  zehn  Minuten  er« 
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hielt  sie  noch  mal«  dieselbe  Dose  9  -  wodurch  die  Wf* 
heil  sich  vermehrten,  nach  35 Minuten,  da  das  Kind 
immer  noch  nicht  vorgerückt  war,  gab  man  eine 
dritte  Gabe,  und  nach  einer  viertel  Stunde  die  vierte»' 
Hierauf  folgte  sogleich  eine  heftige  Wirkung  üncj 
nach  kurzer  Zeit  war  ein  todttee  Kind  geboren.  In 
diesem  Falle  scheinen  das  perinaeum  und  die  äufoern 
Geburtstheile  bis  fast  zum  Augenblick  der  eintreten- 
den Entbindung  gespannt  rigide  geblieben  zu  seyn« 

9)  A.  T.  42  Jahr  alt,  primipara%  Die  Geburt 
hatte  schon  seit  drei  Tagen  ihren  Anfang  genommen* 
und  wahrend  dieser  .ganzen  Zeit  waren  di6  Wehen 
schwach  und  unkräftig  geblieben»  Man  gab  das  *w- 
Jusum.  Nach  einer  halben  Stunde;  nahmen  die  We- 
hen beträchtlich  zu  und  dauerten  an  bis  nach  etwa 
6  Stunden -ein  todtes  Kind  zur  Welt  befördert .  war. 

10)  Frau  P.  —  43  Jahr  alt,  primipara%  seit  18 
Stunden  kreisend  $  der  Kopf  steht  in  de«  untern 
Apertur;  Wehen  sparsam  und  schwach;  die  weichen 
Theile  erschlafft;  das  Mittel  wurde  gereicht,  und  in 
weniger  als  zehn  Minuten  trat  eine  Wehe  ein ,  der 
in  einer  Stunde  hindurch  immer  häufigere  und  etär- 
kere  folgten,  bis  ein  todtes  Kind  geboren  wurde« 
Die  Plaecnta  folgte  in  diesem  Falle  erst  nach  drei 
Stunden. 

HL  Fehlgeburten.  11)  P.  —  fifl  Jahr  alt 
erste  Schwangerschaft»  Der  Foetus  kam  zum  Vor- 
sehein ,  wie  es  schien  im  fünften  Monate«  'sechs  Stun- 
den, nachdem  das  .Mittel  angewandt  worden  war, 
ohne  dafe '  6|  den  geringsten  Einflufs  geäufsert 
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blatte.'  Nachher  gab  man  zwei  gewöhnliche  Kfystiere 
nach  einander,  wodurch  eine  Menge  verhärteter  Excre* 
mente  entleert  wurde,  und  ein  fortdauernderer  an  ff 
zum  Stuhlgehen  eintrat»  Ein  Paar  Stunden  später 
fand  man  die  Placenta  locker  in  der  Vagina  liegen. 

.  i2)  Frau  — ,  welche  scl)on  viele  Kinder  gebo- 
ren Tiatte,  abortirte,  im  vierten  Monate:  es  war  eine 
Zwillingsschwangerschaft  $  der  zweite'Foetus  und  die 
Nachgeburt  war  noch  zurückgeblieben,;  man  gab 
Purganzen  und  Kly stiere,  in  zwei  Tagen  nach  dem 
Absänge  des  ersten  Foetus  drei  Gaben  eines  starken 
Aufgusses  des  seealt  cornubum%  aber  —  ohne  Erfolg. 
Am  vierten  Tage  ,  «rfolgte  von  selbst  ein  Abflufs ,*  ~ 
Anfangs  von  Wasser,  dann  von  Blut,  undmiteini- 
ger  Anstrengung  wurde  der  zweite  Foetus  mit  dem . 
,  doppelten  Mutterkuchen  entwickelt.  — 

IV*  Geschwulst  des  Uterus*  lS)  Fräulein 
M.  —  hatte  schon  lange  an  einer  Krankheit  der  Ge- 
bärmutter gelitten  $  eine  grofse  Geschwulst  :war  be- 
reits durch  Ligatur  aus  der  Vagina  entfernt  worden; 
es  hatte  sich  aber  eine,  zweite  gebildet^  von  der  hin 
und  wieder  grofse  Stücken  abgingen.  Um  nun  den 
Uterus  zu  einer  kräftigen  Aktion  zu  reizen,  so  daff, 
wo  möglich,  die  ganze  Masse  in  die  Scheide  drin- 
gen  möchte f  gab  man  innerhalb  ein  Paar  Stunden* 
drei  Gaben  des  genannten  Mittels,  zu  20  Gran.  Der 
Zweck  wurde  erreicht,  aber  man  mufste  das  Mittel 
bald  aussetzen  ,  da  die  Geschwulst  um  so  schneller 
zu  wachsen  schien  f  je  schneller  einzelne  Theile  der«  ' 
selben  entfernt  wurden.  -  *  ' 
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14)  D  —    bpt  einen  ganz    ähnlichen  Fall  dar»  ,  •  J 

Man  förderte  auf  gleiche  Weise  die  Geschwulst  in  die  .] 

Vagina,    und  entfernte"  sie  dann  durch  die  Ligatur,  ,'j 

otid   sie  kam   nachher  nicht  wieder« 

(Vom  Doctor  Steinthal  in  Berlin.) 

2)    Anwendung  der  Punktion  'bei  einem  Kindp 

von  neun  Monaten  mit  hydrocephaku  ;  von,  *' 

Hob.  Gray.  , 

(Lond.  med.  et  phys.  J.  1825«)  .       '  ' 

Das  hier  in  Rede  stehende  Kind  war  von  armen 
Eltern  geboren  und  schon  von  Geburt  an,  bei  übri- 
gens, gesundem  Aussehen,  sehr  elend*  Als  es  einen 
Monat  alt  war,  war  seih  Zustand  folgender:  Der 
Rückgrath  gespalten»  der  Kopf  etwas  gröfser  als  ge-  . 
wohnlich,  die  Unterschenkel  nach  vorn  gebogen,  die  , 

Kniescheiben  fehlten ;  die  Füfse  waren  nach  innen 
gebogen  and  gleichsam  mit  einer  Schwimmhaut  ver- 
sehen. Auf  dfen  Rückgrath  liefs  man  einen  mäfsigen 
Druck  anbringen  9  der  auch  nach  einiger  Zeit  nicht  . 
ganz  ohne  Wirkung  auf  die  Geschwulst  blieb,  ohne 
das  Allgemeinbefinden  zu  afficiren»  Das  Kind  wurde 
übrigens  nicht  weiter  ärztlich  behandelt.  Als  es  nenn 
Monate  alt  war,  fand  Hr.  Gr*  es  sehr  verändert:  der 
Hopf  hatte  an  Umfang  zugenommen ,  die  Stirn  ragte 
hervor;  das  Gesicht  wir  klein  und  dreieckig,  die  ,' 
Augen  eingefallen »  und  von  einem  gelben  z^um  Theil 
trocknen  Ringe  umzogen ,  der  Appetit  unmäfsig ;  der 
Darmkanal  verstopft,  Urinflüfs  unbehindert»  Das 
Kind  wimmerte  beständig,  manchmal  schrie  es  laut 
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■nf,  als  ob  es  heftig»  Schmerzen -Jbätte,  Der  Hirn« 
tqbädel  war  mit  Flecken  unterlaufen»  aus  denen  eine 
Menge  Wasser  abfloff*  Um  diesen  Abflufs  zu  yer* 
mehren,  wurde  ein  weicher  Umschlag  darüber  ge- 
macht ,    den  .man  aber  nach  .ein  Paar  Tagen  wieder 

^  bei  Seite  setzte,  da  er  nicht  den  erwünschten  Erfolg 
Hatte.  Einen  /Tag,  um  den  andern  erhielt  das  Kind 
ein  abführendes  Mittel,  das  äb>r  weiter  nichts  "be- 
wirkte,   als   dafs  es  den  Darmkanal  in  Ordnung  er« 

'  hielt«  /Unter  diesen  Umständen  beschlpfs  Hr.  Gr** 
die  Punktion  zu  versuchen.  Die  Beschaffenheit  de« 
Kopfs  war  folgende;  Gröfste  Peripherie  27  Zoll;  von 
einem  Ohrläppchen  zum  andern  über  den  Scheitel 
hinweg  18*;  von  derselben  Stelle  rund  um  das  Hin- 
terhaupt 17^  von  der  Nasenwurzel  an  bis  zur  gröfst« 
möglichen  Nähe  des  £tlas  19";  Trennung  der  Kno- 
*ch$?  in  der  Kranznath  21/.,";  in  der  Pfeilnath  S"; 
das  Stirnbein  war  in  der  Mitte  verknöchert«  Der 
ßcb&del  -war  dünn  mit  Haaren  bedeckt  und  schuppig. 

(  Der  Puls  war  intermittirend,  so  schwach  und  be- 
schleunigt, dafs  man  ihn  nicht  zählen  konnte;  der 
Athem  bei  ruhiger  Lage  regelmäßiger;  der  Kopf  fühlte 
•ich  warm  an.  Die  Operation  wurde  nun  sp  vollzo* 
gen.  Ein  flaches  Troikar  wurde  zur  linken  Seite  des  . 
Längensinus,  etwa  einen  Zoll  hinter  <dem  Rande  des 
Stirnbeins  in  schräger  Richtung  eingestofsen ,  so  daCs 
eine  klappenartige  Oeffnung  entstand,  aus  der  zehn>'v 
Unzen  einer  hellen  strohfarbenen  Flüssigkeit  abflös- 
sen. Der  Kopf  wurde  durch  eine  Schiingenbandage 
unterstützt*  die,  man  nach  and  nach  fester  anzog. 


*  / 


—    i45    — 

Das  Rind  wurde  dadurch  sehr  erleichtert  ;  et  lagjmn 
ruhig,  ohne  zu  schreien.  Man  gönnte  nun  bei  jedem 
Herzschlage  das  Cirkuliren  des  Blutes  im  Kopfe  durch« 
fiiÄlen.  Die  Kanüle,  die  etwa  i3/*'  *an8  war,  war 
so  klein  in  ihrem  Lumen,  data  die  zehn  Unzen  Was* 
ser  sechs  Minuten  Zeit;  gebrauchten»  um  durchzu* 
fliefcen.  Den  Abend  durch  und  die  folgende  Nacht 
schlief  das  Kind  ruhig;  nahm  zu  Zeiten  seine  Nah- 
rung mit  gewöhnlichem  Appetit.  In  der  Nacht  hatte 
es,  vermittelst  des  abführenden  Mittels,  zweimal 
Stuhlgang,  Nach  drei  Tagen  war  jedoch  der  Kopf 
wieder  so  voll ,  dafa  man  die  Bandage  lockerer  machen 
mufste«  Die  Haut  über  dem  Verkriöcherungspunkt 
des  Stirnbeins  war  entzündet,  die  andern  Flecke  auf 
dem  Kopfe  durch  den  Druck  der  Bandage  gereizt. 
Am  zehnten  Tage  nach  der  ersten  ^Funktion  wurde 
die    Operation    wiederholt.    Man    erhielt   16 .  Unzen 

eines  etwas  dunkleren  Fluidums,   wieder  mit  gutem 

* 

Erfolge.  —  Leider  konnte  Herr  G,  dss  Kind  in  vier- 
zehn Tagen  nicht  besuchen,  und  bei  seiner  Rückkehr 
fand  er  es  nicht  mehr.  Es  war  bereits  vor  fünf  Ta- 
gen gestorben  und  die  Sektion  folglich  versäumt 
worden*  —    (Von  Ebendemselben.) 

t 

3)  Corpora  lutea  —  in  dem  Ovario  eines  fünf- 

jährigen  Kindes« 
(Lond.jned.  reposiu  Aug    1825.) 

«Man  hat  lange  geglaubt,  dafs  das  Vorhanden- 
seyn  der  corpora  lutea  in  einem  ocfer  dem  andern 
ovario   ein    sicherer   Beweis  schon  statt   gefundener 
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Schwangerschaft  sey.  Neuerdings  hat  man  ,aicB  je- 
doch  auf  eine  genügende  Weise  überzeugt '(?),  dafs 
die  Annahme>  falsch  sey,  und  man  hat  diese  Kor« 
perchen  für  eine  Folge  des  Conus*  oder  wenigstens 
des  Geschlechtstriebes  gehalten«  Aber  auch  .diese 
Meinung  scheint  sich  'nicht  zu  bestätigen«  Herr 
Durlop  (Beck's  Medie.  Jürispr.  p%  104.)  erzählt 
uns  nämlich,  Herr  Dr«  Mackintosh,  Docent 
der  Entbindungskunde  in  Edinburg«  habe  in  sei« 
nem  Museum  ein  Präparat  i  das  er  bei  der  Section 
eines  Kindes  erhalten,  welches  er  mit  Herrn  Dr» 
Scott  gemeinschaftlich  in  der  Nähe  von  Edin« 
bürg  secirt  habe.-  Das  Kind  starb  nämlich*  wie  es 
schien,,  an  einer  tuberkulösen  Lungensucht 9  und 
war  nicht  über  5  Jahre  alt«  Bei  der  Untersuchung 
fand  man  das  Hymen  unverletzt,  und  in  den  Ova- 
rien eine  Menge  Corpora  lutea,  eben  so  deutlich, 
wie  bei  einem  erwachsenen  Frauenzimmer,  das 
schon  geboren  hat»„  —     (Von  Ebendemselben«) 

«* 

(Ist  allerdings  interessant,  beweist  jedoch  als  ein- 
zelnes für  sich  bestehendes  Beispiel  nichts,  und 
möchte  eher  zu  den  seltenen  Naturspielen  zu  rechnen 
*ejn ,  die  wir  uns  freilich  nicht  immer  erklären  kön- 
neu,  die  aber  doch  existiren.) 
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IX. 

Liter  at'ü.r» 


A)  Gefaurtshülfliche  Anatomie* 
JLieipzig  i8ö5:    Darstellung-  der  weiblichen 

*  * 

Geburtsorgane  sowohl  im  unbeschwän- 
gerten     als     beschwängerten    Zustande, 
Besonders  abgedruckt  ans  der  Encyclopädie  der 
Anatomie,  8n  Bandes  fite  Abtheilung,  nebst  einem 
Anhang  übpr  das  weibliche  Becken  und   dessen 
Durchmesser,  von  Dr,  Aug. Karl  Bock,  Prosector  x 
in  Leipzig.  S.  172  in  8*  und  7  Kupfertafeln  in  4. 
Die   Kupfer  von  verschiedenem  Werthe,   theils 
nach  bekannten  Abbildungen  theils  nach   der  Natur 
gezeichnet  und  gestochen  v«  Schröter ,   sind  zu  klein 
und  die  Beschreibung  viel  zu  oberflächlich ,    all  dafs 
sie  dem  Geburtshelfer  genügen  könnten*     Die  erste 
und  zweite  Tafel  (a8te-u*  291c  der  Encyclopädie  ) 
stellen  die  Geburtstbeite  selbst   unter  verschiedenen 
Verhältnissen  und  in  ihren  einzelnen  Theilen  durch 
16  Figuren   dar,    die  3te  (3ote)   die  schwangere  Ge- 
bärmutter  in  6  Figuren  und  ein  £7  von  14  Tagen. 
Die  4ie  tu  5te  (3i  u*  3ate)  Tafel  ist  der  Darstellung 
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der  Frucht  gewidmet,  die  6te  (35vte)  zeigt  die  Lage 
des  Kindes  in  der  Gebärmutter  mit  dem  Kopfe  und 
Steifte  voran'  so  wie  die  Brustwarzen  und  Milch* 
gange ,  und  auf  der  ^ten  Tafel  sind  5  Becken  von 
vorn,   hinten  und  der  Seite  abgebildet» 


B)   Theoretische  und  practische    Ge- 

burts  hülfe*  ^ 

Landehut   1825 :    Die  Triebfeder   der   Geburt. 
(Auf  dem  Umschlage  steht:  die  Bedeutung  der 
Exkr6tion).     Eine   physiologische  Abhandlung 
v.  Dr.  Richard  Hoffmfcnn»    Prof.  der  Patholo- 
gie in  Landshut.   S.  4°  in  8* 
'       Den  gröfsern  Theil  diefer  Blätter  füllen  allge- 
nieine  Betrachtungen »    welche  >  selbst    wenig   Neues 
enthaltend   auch   kein  neues  Licht  über  den  innern 
Vorgang  bei  der  Gebart,   auf  welche  sie  angewendet 
werden ,  verbreiten  können.     Der  Verf»  widerspricht 
der  Ansicht »    dafs  die  Fracht  als  fremder  reitzender 
Körper  auf   die  Wandungen   des   Fruchthalters   ein- 
wirke   und    dessen    Muskelfasern    zu   Contractionen 

e* 

veranlasse #  indem,  er  nachzuweisen  sich  bemüht » 
dafs  kein  einziger  physiologischer  Procefs  %  durch 
lleitzung  zu  Stande  komme,  dafs  also  auch  die  Oe« 
burt  wie  die  ihr  ahnlichen  Vorgänge  sich  im  nor- 
malen Lebensverhältnisse  unmittelbar  aus  der  Selbst- 
thätigkeit  des  Lebens  entwickle ,  ohne  erst  durch 
einen  äussern,  fremden,  reitzenden  Körper  veran- 
labt  und  gleichsam  erzwungen  zu  werden«  Des  Verf. 


* 

* 


1 


1 


—    149    —  '» 

Gegner  stehen  ihm  nur  in  seiner  eigenen  Vorstel- 
long  so  scharf  gegenüber,  in  der  Wirklichkeit  je- 
doch nicht;  der.  Verf.  achreibt  bei  den  Lebenspro- 
bessern  den  äufsern  Einwirkungen,  Anregungen  oder 
Beitzen  \fcohl  zu  geringen,  Andere  wohl  zu  grolseh 
Antheil  zu,,  diefs  ist  der  ganze  Unterschied;  keine 
Parthei  wird  jedoch  so  weit  gehen,  die  Wirkung  des 
andern  Faktor*  ganz  abzuleugnen.  Eine  ähnliche 
Idee,  dafs  die  Geburt  ab  .eine  freie  Lebensthatigkeit 
des  zu  der  hierzu  erforderlichen  Entwicklungsstufe 
gelangten  Uteras  anzusehen  «ey,  hat  Carus  weit 
klarer  und  folgerechter  in  der  2ten  Abtheilung  sei« 
ner  Abbandlungen  zur  Lehre  :  v-on  Schwangerschaft 
und  Geburt  S.  118  u.  f.  dargestellt  (S.  de$  Ref.  An- 
zeige dieser  Schrift  iiu  ate^Slufcke  5n  Bandes  dieses 
Journals  S.446.) 


Strasburg  i8a5:   Das   Gebären   nach  der  beob- 
achteten   Natur    und     die    Geburtahülfe 
nach   dem   Ergebnisse  der  Erfahrung  v. 
.  Dr.  J.  F.  Seh weighäuser.     St  IV  u.  2S4  in  8* 
rpit  5  Abbildungen«     ,  /       ,    , 
In    sehr    schwerfälliger    und    manchmal    breiter 
Sprache,  welche  das   ^esen   dieses  sonst  empfehlens- 
würdigen  Buches»   besonders  zu  Anfange ,   nicht  an- 
genehm macht.»  behandelt  der  Vf.  in  einer  Reihe  ein- 
zelner Aufsätze  mehrere  Gegenstände  aus  der  Gefyurts- 
hülfe,   über  die  er  manche  neue  Ansicht  und  vieles 
Bemerkepswerthe  mittheilt»    Re£.  will. nur  das  Haupt- 
sächlichste hervorheben«  '.,."-.- 
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1)  Naturgeschichte  des  Gebarens.  —  Den 
Gesetzen  der  Organisation  gemäfs  solle  das  Weib  vor 
Vollendeter  körperlicher  Ausbildung  gebären,  damit 
die  Gebilde,  welche  der  Fracht  den  Ausweg  gestat- 
ten, in  besonderer  Beziehung  auf  die  Geburt  ausge- 
bildet würden,  die  geeignete  Lage  und  Richtung  er- 
hielten, und  der  Vf*  glaubt,  wenn  Weiber  mit 
entstehenden  Mifsbildungen  des  Beckens  frühzeitig 
schwanger  würden,  könnte  dadurch  starkem  Mifs- 
bildungen  vorgebeugt  werden.  Die  Behauptung,  dafs 
das  Weib  zu  Anfang  der  Mannbarkeit  noch  nicht 
Trieb  und  Lust  zum  Liebesgenufs  fühle»  weil  dessen 
noch  nicht  in  Verrichtung  gewesenes  Fortpflanzungs- 
organ noch  nichts  davon  empfunden  habe,  möchte 
die  Erfahrung  nicht  bestätigen. 

2)  Schwangerschaft  und  Gebären  in  Be- 
ziehung auf  das  Zusammenleben  des  Men- 
schen in  Gesellschaft«     , 

3)  Von  der  Ausübung  der  Gebu'rtshülfe 
und  der  Hülfe  bei  der  Geburt  im  Allge- 
meinen* —  Manches  kräftige  Wort  zu  seiner  Zeit. 

4)  Von,  den  Gebilden»  welche  zu  der 
Schwangerschaft  und  der  Geburt  durch 
Thatigkeit  oder'Leideir  beitragen,  im  AU« 
gemeinen«  .  , 

5)  Von  dem  Becken  in  Beziehung  auf 
das  Gebären«  — -  Das  Becken  soll  «gemeiniglich 
um  so  mehr  Widerstand  leisten ,  als  die  .Gebärmutter 
mehr  anwendet 9  um  die  Ausscheidung  zu  betreiben 
und  um  so  weniger»  als  die  Gebärmutter  sich  in  die« 
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ter  Verrichtung  nicht  übereilte    Je  früher  das  Weib 
mannbar  wärde»  bei  noch  wenig  ausgebildetem  Kör« 
per,  desto  geräumiger  werde  sein  Becken;  weil  beim 
Weibe    zur    Zeit   der  Mannbarkeit  viele  Kraft  nnd 
Stoff  für  die  Ausbildung   des  Beckens  und  der  Ge- 
schlechtstheile  verwendet 'werde»  sey  es  auch  verhalt« 
nifsmäfsig  kleiner,  zarter,  empfindsamer  als  der  Mann« 
Mit  Recht  bemerkt  der  Vf, ,  dafs  Mifsverbältnils  der 
Beckendurchmesser  zu  dem  Kopfe  nur  selten  die  Zan- 
genanlegung nothwendig  mache,   der  Kopf  oft. nur 
durch  die  Gebärmutter  zurückgehalten  werde;  manch« 
anal  sey  die  Ursache  dieses  Zurückgehaltenwerdens, 
weil  2  eben  nicht  zu  kleine  Beckendurchmesser  we- 
niger  weit,    als  $eyn  sollte,,  von  einander  entfernt 
-wären,  so  dafs  der  sonst  gut  gestellte  Kopf  in  2  Punk« 
ten  verschiedener  Beckengegenden  zugleich  angehal- 
ten werde.    Sehr  richtig  ^bemerkt  der  Vf.  ferner»  da 
die  hintere  Wand  des  Beckens  viel  höher  sey  als  die 
vordere«  habe  es  schon  häufig  zu  Mißverständnissen 
Anlafs  gegeben ,    dafs   die   Geburtshelfer   den   Stand 
des  Kopfes  im  Becken  je  nach  der  einen  oder  andern 
Wand  bestimmten,  wornach  der  eine  für  bereits  tief 
im  Becken  ätehend  erkläre,  was  der  andere  auf  dem 
Eingange.     Man  müsse  diefs  nach  dem  breitesten  und 
unveränderlichen  Theile  des  Kopfes»  der  Basis  cranii, 
Krönungsschichte»  bestimmen;  der  Kopfstehe  im  Ein- 
gange  des  Beckens,   wenn  der  Mittelpunkt  des  gera« 
den   Durchmessers   dieser  Krönungsschichte  in   dem 
geraden  Durchmesser  des  Beckeneinganges  oder  auch 
nur  fast  daran  ist»  und  eben  so  verbalte  es  sich  mit 
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den  übrigen  Stellungen.  ,  Der  schräge  Durchmesser 
des  Beckeneinganges  von  der  rechten  Pfanne  nach 
der  linken  Synchorfdrose  messe  fast  immer  etwas 
^weniger  als»  der   andere,    was  wohl  davon  herrühre, 

.  dafs  der  Mensch  sich  instinktartig  mehr  der  rechten 
Seite  bediene  und  mit  dem  rechten  Fufae  öfter  uncj 
fester  aufstemme»  wodurch  die  rechte  Pfanne  mehr 
einwärts  gedrückt  werde«  'Seltsam  ist  die  Behaup- 
tung, dafs  die  zu  sehr  eingebogene  und  mit  dem 
Steifsbeine  verwachsene  Kreuzbeinspitze  der  einzige 
Fehler  von  Verbildang  des  knöchernen  Beckens  «ey, 
welcher:  die  Geburt  aufhalte  und  oft  die  Zange  nöthig 
mache ,  während  gleich  auf  der  folgenden  Seite  das 
öftere  Verengtaeyn  des  Querdurcbmessefs  des  Aus- 
ganges angeklagt  wird.  Die  häufigste ,  Ursache  der, 
Geburtszögerung   aey  der,  verminderte  Grad  der  Ei* 

,  genschaft  des  Beckens  ,  den  Kopf  bei  seinem  Durch- 
gange zu  leiten,. in  gewissen  Momenten  aufzuhalten 
und  abzuweisen.    Ein  übelstehender  Kopf  könne  zwar, 
aus  Anstrengung  der  Organisation  durch  Gewalt  von 
oben  der  Gebärmutter  her»    nicht  aber  durch  Han^ 
griffe   und'  Instrumente'  eine  günstigere  Stellung  er- 
halten,  daher   in  solchen  Fällen  und  bei  vorankom-   - 
menden   Gegenden  des  Rumpfe«  und  der  obern  Ex- 
tremitäten  die  Wendung  auf  die  Füfse  angezeigt  aej9 
der  Operirende  glaube  manchmal»    er  habe  etwas  .zu 

•Stande  gebracht»  was  vielmehr  die  Natur  gethan  habe. 

6)  Von  der  Gebärmutter.  —  Den  monat- 
lichen Blutflufs  erklärt  der  Vf.  also:  «wenn  das  zei- 
tige Ei,   welches  eine  nach  organischen -Gesetzen  be- 
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stimmte  Zeit  lang   die  Befruchtung,  vergeben«  erwar- 
tet bat,   verwelkt»  so   geht   die  für  dessen  Nahrang 
in  Vorrath   aufbewahrte  erste  Bation  von  Geblüt  ab, 
entweder  weil  dasselbe  während  seines  Aufenthaltes 
in  der  Gebärmatter  irgend  eine  Eigenschaft  erhalten 
hat,  die  es  zu, fernerem  organischem  Dienste  untaug», 
lieh    macht 9   oder  weil  es  nun  überflüssig  wird,   inr 
dem  es  durch  neues  Blut  ersetzt  wird  auf  den  Beitz* 
den    ein  joder  mehrere  frischzeitige   Eier  nun  veran-  • 
lassen«»     Die  , Erklärung  des  Eintretens  der  Gebart 
ist   ungenügend    und   beruht  zum  Theil  auf  irrigen 
Voraussetzungen«,    S.  83   bemerkt  Seh w. ,    dafs   ein 
sehr  tiefer  Stand  der  Gebärmutter,    weicher  für  ein 
Zeichen  kürzlich  geschehener  Empfängnifs  gelte,  von 
blofser  Volleaftigkeit  und  die  Verwandlung  des  que- 
ren   Mattermundes   in    ein   linsenförmiges   Grübchen 
von  jedem  Beitz  in  der  Gebärmutter  herrühren  könne, 
auch    habe    er    die  Bemerkung   Fisch er's,    früher 
Prof,  in  Göttingen ,    dafs   ein    solches   linsenförmiges 
Grübchen  bei  Unfruchtbarkeit  fast  immer  vorkomme 
und   für  die    Hoffnung  der  Heilung  ein  ungünstiges 
Zeichen  sey,   häufig  bestätigt  gefunden;    doch*  führt 
er   2   Fälle  an,    wo    trotz    dieses   Zeichens    dennoch 
Schwangerschaft  eintrat,  bei  einer  n  Jahre  verheira* 
-  theten  ,  gesunden  Bäarin »  welche  er  nach  einige  Wo- 
chen  langem*  Gebranch  von  China  mit  Eisenoxyd  und 
tart.   vier,   jeden   Abend    ohne    zu   Nacht  zu   essen 
5  Körner  seoale  cornutum  zerstofsen  mit  Zuckerwasser 
nehmen  liefs ,   trat  etwa  8  Tage  nachdem  sie  etliche 
5o  dieser  Körner  verbraucht,    Schwangerschaft  ein, 
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und  eine  andere  5  J.  unfruchtbar  verheiratbete  a3jäh- 
rige  Frau  wurde   bald  schwanger,  nachdem  sie  voa 
einem  Falle  wieder  hergestellt,,  wobei  die  wegen  Durch« 
schneiduiig  .der    innern   Händarterie  eine  00  heftige 
Blutung  erlitten,   dafs  sie  in    höchster   Erschöpfung 
nach  Hause  gebracht  wurde.     (Von  letzterer  Art,  dafs. 
nach  grofsemvS'äfteverlust  eine  bisher  durch  Plethora 
des   Genitaltystems   gehindert«;  Schwangerschaft  ein- 
trat, gibt  es  mehrere  Beispiele,  die  Heiluag  der  ün- 
Fruchtbarkeit  der  ersten'  scheint  mir  aber  weniger  in 
den  Mitteln  begründet«  Ref.)     Wenn  der  Vf.  S* 87 sagt.: 
«Durch  das  Betasten  und  Besehen  des  Unterleibs  kann 
man   die  Schwangerschaft  und   wie  lange   sie  schon 
Statt  hat f    muthmafslich  erkennen»    auch    wohl    in 
Schwangerschaft   Lage   und  Richtung  der  Gebärmut* 
ter,  aber  $he  die  Wasser  abgeflossen  sind,  nicht  die« 
Jenige  des  Kindes  bestimmen*,  so  mufs  er  sich  un- 
richtig  ausgedrückt  haben,  da  man  bekanntlich  letz- 
teres allerdings  oft  kann.    Ein  merkwürdiges  Beispiel 
von  Täuschung  beim  Untersuchen    wird  mitgetheilt : 
8   Aerzte,    worunter  3  Geburtshelfer ,    untersuchten 
eine  verkrüppelte  Schwangere  und  schätzten  den  ge- 
raden   Durchmesser    des    Beckeneinganges  nach  der 
innern    Untersuchung    und  dem   äussern  Ausmessen 
mit  Baudelocque's  Dickemesser. auf  2%/2  Z4,  und 
•nach  dem  Tode  der  Wöchnerin,   welche  ein  kleines 
todtes-  Kind  leicht  geboren,   fand  sich,   dafs  alle  dae 
£7-2  Z»  lange  sehr  auswärts  gebogene,   unbewegliche 
Steifsbein   für  das   Heiligbein    und  die   Steifs »  .and 
Kreu&beinvereinigung  für  die  Kreuz  -  und  Lenden« 
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wirbelbeinvereinlgung  gehalten  und  der  Vorsprang 
des  Sl/2  Z.  hoben  Heiligbeins  der  Herzgrube  gegen«* 
über  ganz  unter  dem  Zwerg  feile  stand,,  so  dafs  die 
CoDJugata  6  Z.  stark  war* 

7)     Von    der  Frucht    in    Beziehung  auf 
das  Geburtsgeschäft»   ~r  Interessant  und, durch 
Zeichnungen   erläutert,    ein   Aaszug   nicht  wohl  zu 
machen,  nur  die  eine  Bemerkung  werde  ausgehoben : 
man   solle  nämlich  die  Durchmesser  des  Kopfes  bei 
dessen  /Durchgang  durch   das  Becken  nicht   so  sehr 
in  Anschlag  bringen»   wie   gewöhnlich   gelehrt  wird, 
denn    den    senkrechten    und    queren    ausgenommen 
könne  kein   anderer  leicht  horizontal  in  das  Becken 
kommen,^  und   sogar  diese  stünden  mit  eidem  Ende 
immer  etwas  höher»  wenn  wir  sie  für  horizontal  ste- 
hend erklärten. 

8)  Vom  Untersuchen   und  dem  Ausmit- 
teln der  Lage  der  Frucht*. —   Dafs  der  Kopf, 
wenn   er   noch   auf  dem   Beckeneingange  steht ,    ge- 
'  wohnlich   mit  dem  Hinterhaupte  schräg  nach, hinten 
gerichtet  und  erst  bei  dem  tiefem  Stand  nach  vorn 
.  zu  gefühlt  werde»  wie  früher  Nagele  in  einem  be- 
stimmten -Falle  und   neuerdings,  Ritgen  in  seinem 
Handbuehe  der  xiiedern   Geburtshülfe  als"  allgemeine 
Regel    schon    auseinander  >  setzten ,  '  bemerkt    unser 
Ver£»  ohne  von  letzterem  Kenntnifs  zu  haben,  eben* 
falls,  nur  meint  er,  dafs   der  spätere  Staqd  keinen 
Beweis  von  eigentlicher  Drehung  des  Kopfes  abgebe,    * 
Sondern  er  sey  Folge  des  in  einen  engern  Raum  zu« 
sammengedrängten    und    dadurch    zugespitzten    und 
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verlängerten.  Kopfes ,  doch  lau gnet  er  keineswegs 
ganz»  dafs  der  Kopf  zuweilen  wirklich  wahrend  der 
Gebartearbeit  im  Becken  Drehungen  mache;  «eo^ 
sind  also»,  sagt  der  Vf.  S.  ia8f  «die  mehrsten  Ver- 
änderungen der  Kopflage  durch  Drehung  des  Kopfes 
während  der  Geburtsarbeit,  Täuschung,  von  dem 
Durchgänge  eines  auf  einen  gewissen  Grad  naebgie« 
bigen,  kugelförmigen  Körpers  durch  eine  krumme, 
konische  Höhle  veranlagt,  wodurch  dieser  kugelför- 
mige Körper  konisch  wird   und   weil  er   von  hinten 

,  «her,  der  Krümmung  der  konischen  Höhle  nacE,  vor-, 
angetrieben  wird,  Bewegungen,  nach  vorn  zu  machen 

N  scheint,    wenn  er  nur  bei  Zusammengepreiet  werden 
vorschreitefs » 

9)  Die   GeJburt  und  die  Besorgung  der- 
selben in  hygienischer  Hinsicht^  —~  Der  An- 
fang  des  Aussonderungsprozesses  der  Frucht  sey  der 
273te  Tag,  längere  Daner  der  Schwangerschaft  scheine 
ihm  nicht  leicht  möglich.     Der  Vf.  will  gefanden  ha- 
ben, t)af9  die  Eintr/ttstunde  der  Geburtsarbeit  in  ge- 
nauem    Verbältnisse  mit  der  Periode  der  Verdauung 
stehe»   sie   trete  ein  nach  beendigter  Verdauung  oder 
wenn  früher,  so  war  zur  letzten  Mahlzeit  schon  keine 
Lust  mehr ;   aus   der  ohne  andere  Uruache  vorhande- 
nen oder  nicht  Vorhandenen,  Efslust  könne  man  auf 
den   spätem    oder   frühern  Eintritt  der  Geburtsarbeit 
schliefe»;    vor   3o  Jahren   aey  die  gewöhnliche  Zeit 
des   Eintretens  eigentlicher  Wehen    Nachts   zwischen 
11  und  3  Uhr  gewesen,  jetzt  Morgens  zwischen  5  und 
ro  Uhr ,   weil   man  damals  stark  zu  Mittag  und  um 
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&  Uhr  Abends  leicht  zu  Nacht  gegessen  habe»  jetzt 
aber  um  4 ,  oder  5  Uhr  Abends  stark  zu  Mittag  esse ; 
imnahmen  gibt  der  Vf.  natürlich  zu.  *.-!«.  Rücksicht* 
Geh  der  Unterstützung  des  Mittelfleisches -spricht:  sich 
der  Vf.  gegen  M ende  and  für  Siebold  ans* 

10)  Von  dem  ^Wochenbette»  dem  Sang« 
OTgän  und  dem 'Stillen* 

n)  Von  der  Kunsthülfe  in  schweren 
Geburten  im  Allgemeinen«  —  Vortrefflich  und 
von  der  Gelehrsamkeit  des  Vf.  zeugend  4  an«  welcher 
die  Geschichte  der  GebortshüJfe  manche  Aufklärung 

erhalt» 

it)  Wendung  auf  die  Füfse  and  Fufs- 
gebart.  —  Sehr  gut  nnd  aller  Bcherzigang  werth, 
wie  denn  überhaupt  die  .praktische«  Abschnitte  des 
Baches  als  Ergebnisse  langjähriger  zahlreicher  Beob- 
achtung die  vorzüglichsten  sind.  Man  soll  das  Aus« 
ziehen  des  Rumpfs  nicht  übereilen  und  den  eigenen 
Gang  der  Natur  dabei  sorgsam  beachten. 

ij)  Wendung  auf  den  Kopf.  —  Der  Vf.  ist 
ihr  nicht  besonders  geneigt  und  oneint»  die  alten  Ge- 
burtshelfer, Mauriceau  etc#  welche  sie  jehr  häufig 
anwendeten »  hätten  sie  .nicht  ohne  Grund  hintange- 
setzt. Sich  auf  Salbe  twendnng  zu  verlassen  f  hält  er 
für  sehr  gewagt  und  unsicher.  .' 

14)  Von  der  Anwendung  der  Geburts- 
tange. -■*  Verbesserungen  und  Zusätze  zu  der  schon 
im  Jahr  1796  herausgegebenen  Schrift  des,  V£ ,  prakf. 
Anweisung  zur  Entbindung  mit  der  Zange*  Jeden, 
ünpartheiischen  wird  es,  freuen,  dafs  de|  Vf.  hier  nnd 
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an  andern  Stellen  dieses  Baches  den  aufgezeichneten 
Verdiensten  des  nur  zu  oft  mifskannten  BoSr  die 
volleste  Anerkennung  ertbeilt.  Die  Anlegung  der 
Zangte  über  und  auf  dem  Beckeneingange  hält  er  für 
ein  selten  angezeigtes  Wagestück  and  ist  der  Mei- 
nung, dafs  man  oft  sie  da  angewendet  geglaubt  habe» 
wo  man  es  mit  einem  schon,  im  Eingange  befindlichen 
Kopfe  zu  thun  gehabt.  Der  VF«  legt  öfter  bei  der 
gewöhnlichen  Bettlage  die  Zange  an  und  erklärt, 
wie  schon  an  einer  andern  Stelle,  er.  eptblode  sich 
gar  nicht 9  da  wo  er  es  nützlich  halte,  besonders  wo 
der  Damm  Sorgsamkeit  anspreche,  die  Augen  zu  ge- 
brauchten. Des  Vf»  eigentümliche  Methode  der  Zan- 
genan wendung  beruht  darauf,  dafs  man  nicht  den 
ganzen  Kopf  auszuziehen.,  sondern  nur  den  nach 
dem"  Kreuzbein  gelegenen  Theii  herabzuhebeln  habe, 
wobei  der  unter  dem  Schoosfeogen  anstehende  Theii 
gleichsam  einen  Stützpunkt  bilde»  Der  ganze  Ab* 
schnitt  verdient  gelesen  und  wieder  gelesen  zu  werden» 

i5)  Vpn  der  veranlafsten  Frühgeburt*  — 
Der  Vf;  ist  dafür,  will  aber,  man  solle  das  künst* 
liehe  Wassersprengen  .möglichst  vermeiden  tind  vor« 
her  suchen  den  Muttermund  zu  erweitern»  durch  Aus« 
dehnen  und  Einspritzen  zu  reitzen. 

16)  Von  einigen  Arten  von  besonderer 
Aushülfe.  • —  Die  Enthirnung  wird  nicht  verwor« 
fem  Bei  i5  Fällen  v.  placenta  praevia  wurden  10 
Mütter  und  5  Kinder  gerettet,  eines  durch  Wendung 
auf  die  Füfse,  2  durch  Sprengung  der  Blase  und.  Vor» 
ankommenlassen  des  Kopfe«.     Von  17  Armlagen  10 


r 
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todte  Kinder,  3  würden  durch  Wendung  auf  dieFülse 
erhalten,  4  dnrch  Zurückbringen  des  Armes  und  Ein- 
tretenlassen des  Kopfes;  dreimal  war  die  Schalter,  ein 
Theil  der  brüst  and  Hals  so  tief  eingekeilt»  dafs  sie 
nicht  zurückgebracht  werden, konnten,  der  Vf»  schnitt 
und  zwar  zweimal  nur  mit  der  Nabelic^nuracheere  die 
Halswirbelbeine  und  Häuttheile  durch,  zog  das  .Kind 
in  a  Theiien»  erst  Rumpf  dann  Kopf  aus,  alle  S 
Mütter  leben  noch» 

17)  Nachtrag  und  Berichtigung  einiger 
frühern  A eu fserun&en,   — •     Der  VE  bekennt» 
er  habe  in  einem  frühem  Aufsatze  über  Zurückbeu- 
gnng  der  Gebärmutter  zu  absprechend  die  durch  Hand« 
griffe  gemachte  Reposition  verworfen»  in  einem  hiet 
erzählten  Fidle  gelang  sie  erst  vollkommen  und  blei- 
bend nach  9  Wochen  lang  beinahe  täglich  vdrgenom- 
menen  Manipulationen.     Zwei    merkwürdige    Fälle 
von  Gebärtoütterzerreifsung.    Die  eine  4°jährige  Frau 
hatte  schon  6 mal  geboren,    aber  nur  das  erste  um 
2  Monat  zu   früh  geborne  Kind  war  am  Leben  ge* 
blieben,  da  der  Kreuzbein vor^prung  in  spitzem  Win« 
kel  in  den  Beckeneingang  vor-  und  abgedrückt  und 
die   rechte   Hälfte    des  Beckens  viel  kleiner  als  die 
linke  war.     In  dieser  7ten  Geburt  wurde  der  Vf.  ge- 
rufen,   weil  trotz  heftiger  Wehen  der  Kopf  schon  5 
Stunden  unbeweglich  am  Beckenausgange  stand ,  die 
Bemühungen   mit  der   Zange   fruchteten  nichts»   als 
während  de*  Ausruhens  unter  einer  Wehe  ein  hefti- 
ger Knall  gehört  wurde,    der  Kopf,  w«  verscbwun^ 
den  und  der  Vf»  konnte  sthon  in  */a  Minute  das  Kind 
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'     leicht  an  den  Füfcen  ausziehen;   beim  Wegnehmen 
der  Nachgeburt  faqd  er  eine  Menge  steh  stark  win- 
dender Gedärme  im  Uterus,  welche  er   wegen  hefti- 
ger Schmerzen   nicht  zunickbringen   konnte;    nach 
6  Wochen   elenden  Zustande*  gingen   2  Faustgrofae , 
geronnener  Milch  ähnliche  Klumpen  durch'  die  Mut- 
terscheide ab  und  eine  ähnliche  Materie*  eiterte  unter 
dem  Nabel  aus,   damit  folgte  Wiederherstellung,  bald 
die  Menstruation   und   nach   ix/2  Jahren  entband   eie 
der  Vf.  durch  die  Wendung  von  einem  todten  Kinde 
mit  vorliegendem  Arme  und   er  fühlte  hierbei  keine 
Spur  *  von  Rifs  oder  Narbe«     Im  andern   Falle  von 
Gebärmutterrifa   bei   am   Ausgange  stehendem  Kopfe 
fühlte. der   Vf.   bei   der   Wendung  auf  die  Füfse   o 
Risse   von   21/2  Z»  als  Schenkel  eines  «Dreiecks  und 
.  den    Kopf  in   der  Bauchhöhle,    das  Kind   kam  tödtf 
aber  die  Mutter    starb   erst  6  Wochen   nachher  und 
die  Leichenöffnung   zeigte  ein   eiterndes  fingerdickes 
Loch  unten  auf  der  rechten  Seite  der  Gebärmutter,  — 
Bei  ft  Kindbettfieberkranken  mit  sehr  schnellem  Pulse, 
heftigen  Schmerzen   im   Unterleibe    und   Geschwulst 
desselben ,   welche  der  Vf*  schon   für  verloren  hielt, 
gab    er    nach  dem*  Recepte  eines  ihm   unbekannten 
franz.  Arztes:  Rec»  Calom.,  Extr.  Hyose.  aa  gr.  Xjj,. 
Op.  p.  gr.    Viij.-.Xjj.   m.  f.  pil.  No,  Xjj.    S.  Alle  3 
Stund.  5  Pillen, und  sah  innerhalb  x2  Stunden  uner- 
wartet Hülfe. 


C)     Diätetik   neugeborner    Kinder* 

Wien .i8*5 :  Anweisung  zur  Ernährung  neu* 
ge-borner  Kinder.  Eirie  Schrift  für  besorgte 
Eitern  von  Raphael  Ferd.  Husuan,  Operateur» 
Augenarzte  t  der  Chir.  u.  Geburtshülfe  Magister« 
6.  VIII.  u^204  in  8. 

Eine  zu  diesem  Zwecke  recht  passende»  gut  ab- 
gearbeitete Schrift*   welche  die  sonst  so  leicht  über« 
8chrittene,.noth wendige  Granze  zwischen  dem  Zuviel 
und  Zuwenig  wohl  beachtet.     Ref<  war  es  angenehm 
zu  lesen»  dafs  der  Vf.,  wie  er  selbsf  auch  thut,  s$hr 
darauf  dringt  die  Kinder  nicht  an  das  Trinken  wäh« 
rend   der   Nacht  zu  gewöhnen    und  das  Entwöhnen 
von    der   Brust  nicht   plötzlich ,    sondern    nur    ganz 
allmählich  vorzunehmen.     Auf  die   schädlicher*  Vor« 
urtheile  und  Betrügereien  von  Säugammen  und  Kinds« 
Wärterinnen    wird    mit    vieler    Erfahrung    aufmerk« 
sam  gemacht,  und  die  Nachtheilfe  des,  wie  es  scheint, 
in  Wien  (in  unserer  Kaiserstadt  nach  dem  Ausdrucke 
des  Vf.)  häufigen  Gebrauches,  die  Kinder  Säugammen 
auf  dem  Lände,  zu  übergeben  und   solche  Personen 
nicht   ins  Haus   der    Eltern  &u   nehmen  ,   mit  Recht 
hervorgehoben.     Die  Milch  von  Thieren  soll  in  fol- 
gender Reihe  der  menschlichen   am  nächsten   stehen  ; 
Elephantinnen »  Eselinnen f  Stuten»  Ziegen,  Kühen, 
Schafen.      Am  wenigsten  gelungen  ist  der  erste  Ab« 
schnitt«   von  den  Lebensverhältnissen  des  Kindes  im 
Mütterleibe  und  ihren  Umänderungen  dqrch  den  Ge« 
bärungsakt,    er  ermangelt  öfter  der  nöthigen  Klar« 
Simbolds  Journal,  FI. Bd,  is St.  L 
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heit  and  Verständlichkeit  für  den  Laien ,  such  hat 
Ref.  die  an  mehieren  Steilen  des  Baches  vorkom- 
mende, schwülstige  Sprache  und  gesuchten  Redens- 
arten  zu  tadeln* 


Deutsche   Zeitschriften  *)♦      */, 

1)  gulz b ach,  in  der  Rnnst  -  und  Buchhandlung 
von  Seidel:  Baiersche  Annalen  für  Abhandlun- 
gen ,  Erfindungen  und  Beobachtungen  aus  dem 
Gebiete  der  Chirurgie»  Augenheilkunde  und  Ge- 
bnrtshülfe,  herausgegeben  von  Dr..  Franz  Rei- 
singer,  o.  ö.  Lehrer  der  Chirurgie  u*  s*  w.  zu 
Landshut.  "  lr  Band,  lsHeft  mit  4  Kpfrt.  1804* 
232  S.  8. 
;  Aus  dem  Gebiete  der  Geburtshülfe  enthält  dies 
Heft  zunächst  zwei  Beobachtungen  von    dem   Mifa- 

*)    Bei  der  fast  alljährig  zunehmenden  IM  enge  periodi. 
scher  Zeitschriften  und  Journale  ist  es  kaum  möglich» 
alle  selbst  anzuschaffen  und  durchzulesen.    Der  Her- 
-  ausgeber  wird  daher  in  Zukunft  bemüht   seyn,  aus 
den   nicht   so    allgemein   verbreiteten   medizinischen 
Zeitschriften  Deutsehlands   dasjenige,    was   auf  Ce- 
burtshülfe  ,   Frauen-    und  Kinderkrankheiten  Bezug 
■  hat,    und  von   besonderm   Interesse  ist  \    historisch 
anzugeben ,   die  wichtigsten  -Momente  in  möglichster 
Kürze. herauszuheben   und    nötigenfalls  kritisch   zu 
beleuchten.     Er   hofft  dadurch  die  mit  aufrichtigem 
Dank  anerkannte  Theilnahme,  die  man  seinem  Jour* 
nale    nun    schon   seit  einer  Reihe   von   Jahren   ge- 
'schenkt  hat  und  von  dem,  die  Lucina  miteingeschlos- 
sen,, bereits  11  Bände  erschienen   sind,   noch  zu  er« 


* 
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krauch  eiserner  Ringe  als  Mutterkranze  nnd  deren 
schädlichen  Folgen,  mitgetheilt  von  dem  Herrn  Her« 
ansgeber«  -*- 

Die  Fälle  sind  interessant,  nnd  wir  theilen  sie 
daher  hier  im  Auszüge  •  mit.  E  röter  Fall:  Eine 
Baaerfrau  hat  wegen  eines ,  Gebär  mnttervör  falls  von 
einer  Hebamme  schon  mehrere  Matterkränze  ee- 
braucht,  die  nichts  halfen,  wahrscheinlich  weil  sie 
äu  klein  waren.'  Der  vielen  Versuche  müde,  l'afst  eich 
■  dieselbe  von  einem  Hufschmiede  einen  ziemlich  gro- 
fsen  eisernen  Ring  machen»  den  sie  mit  Wachs  über« 
zogen  in  die.  Scheide  einbringt,   wodurch  anch   der 

Mnttervorfall  zurückblieb.  Nach  etwa  iVa  Jahren  be« 

_  * 

kömmt  diese.  Fran  heftige  Beschwerden  in  der  Bla- 
sengegend, weshalb  sie  sich  an  einen  Landbader  nnd 
nach  der  Reihe  an  mehrere  Empyriker  wendet»  Man 
hält;  das  Uebel  allgemein  fürt  einen  Blasenstein  und 
die  Kranke  wird  dem  gem'äfs  behandelt;  die  Schmer« 
zen  werden  aber  immer  heftiger 9  bis  endlich  nach 
sechs  qualvdll  verlebten  Jähren  der  ihr  verbeifsne 
Blasenstein  per  vaginom  abgeht.  Nach  Entfernung 
eines  Theüe  der  "äufsefn  Schichte  des  Conkrements 
entdeckt  man  den  eisernen  Bing  und  erst  jetzt  erin« 

hohen  und  dasselbe  noch  gemeinnütziger  äu  machen, 
«o  wie  er  auch  in  der  Folge  durch  interessante  Origi- 
nal -  Abhandlungen ,  Beobachtungen,  und  jährliche 
Berichte  sämmtlicfier  Gebäranstalten  des  preufsischen 
Staates>&emselben  eine  wesentliche  Vervollkommnung 
an  gpben ' sich  bestreben  wird,  die  ihm  schon  voh> 
mehreren  sehr  hochgeachteten  Directoren  'und  Colle- 
gen  zugesichert  sind*        l  '.     . 

'  La 


I 
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nfrtsich  die  Kranke,  dafs  sie  selbst  denselben  appll 
cirt  habe.  Fat.  starb  bald  ^nachher,  an  den  Folgen  ih- 
rer Unvorsichtigkeit.  Das  entleerte  Conkrement  wur- 
de von  Herrn  Hofrath  Buchner  chemisch  analysirt, 

und /das  Resultat  war,  wie  folgt  In  tooGr»  deslDön^ 

*  *  •  *  * 

krements  waren  enthalten:       \ 

Unauflöslicher  Mncuf .  ■"♦..   .1    •,  .    ♦    10,40 

Harnsäure      ♦    •    .    •     .     ♦    .    ♦     /   ♦    2(^77 

-PhospHorsäure    •     ♦    « ♦    29,60 

JKalk  ...........    .»..     *5,8o   ' 

Harnstoff  mit  Osmazon»  salzsaurem  und  ' 

phosphorsaurem  Ammoniak    .    ♦    ♦  *   4/t8 

Salzsaurer  Kalk  und   Ammoniak   nebst 
phosphorsauren   in    Wasser  auflösli* 

1 

liehen  Salzen  und  wäfsrigen  Feuch- 
tigkeiten, beiläufig  ,.    •    .    •    ♦    ♦     i3,25  ' 

,  1ÜOOO, 

In  der'  Hauptsache  fanden  sich  also  hier  alle 
Bestandteile  des  ( menschlichen  Urins  ft  und  Ref. 
stimmt  dem  Herrn  Herausgeber  'vollkommen  darin 
bei 9  dafs  eich  wahrscheinlich!  in  Folge  der  durch 
Druck  entstandenen  «Entzündung  und  Vereiterung 
eine  Blasenscbeidenfistel  gebildet  habe  ,  ^und  dafs  je- 
ner grofse  Harnstein ,  Messen  Kern  der  Bing  badete  9 
und  der  mit  demselben  S  Unzen,  2  Drachmen  und  9 
Gran  wog»  sich  in  der  Vagina  ausgebildet. 

Zweiter  Fall:  Ein  Mädchen  von  i#  Jahr,  hatte 
eich  in  Folge  schwerer  Arbeiten  einen  Prclapjus  uteri 
zugezogen,  weshalb  die  Mutter  auf  die  unglückliche 
Idee  kamt  den  eisernen  Hing  eines  Ochsen joefas  mit 
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Zw\m  zu  uba  wickeln  und  ab  Mutterkranz  zu  appli- 
ciren.    Ein   Paar   Monate  lang  ging  alles  gut,  dann 

jber .  §J eilten  sich,*  bei  „ forlgesetzt  schwerer  Arbeit , 
böse  Znfälle'ein;  die  Scheidenportion  lammt  einem 
Theile  des  Matterhalses  trat  durch  die  grofse  Oeff- 

iiung  des  Ringes  hervor»  klemmte  sich  ein»  ging  in 
Entzündung  über  9  und  bildete  bei  Anfangs  versäum- 
ter Hülfe,  zuletzt  eine  enorme  Geschwulst,  Da  die 
vorgefallenen  Theile  durch  cjen  Ring  vollkommen  cin- 

.geschnürt ,     sehr   entzündet   und  zum   Theil  schon 

,<lurcb.g^chniuen  waren  9  .  und  die  dagegen  ange- 
wandten  antiphlogistischen  Mittel  nichts  fruchteten. 

\ 00  blieb  qiebts  übrig,  als  die  ganze  Geschwulst  ab« 
zotrennen  und  den  Ring  zu  entfernen.  .  Herr  DrV 
Hacker  verrichtete  die  Operation  mit  Glück.   Nach 

drei  Wochen   war  die   Heilung  gelungen   und   nach 

*  .  *  - 

acht  Wochen  trat  die.  Menstruation  wieder  ein,  die 

.  .  »■  ... 

,  seit  der  Zeit  regelmässig  erfolgte.     Der  an  sich  rieh*    , 
tigfn  Bemerkung  des  Herrn  Herausgebers»  dafs  Mut« 
terkränze   besonders    durch    unregelmäfsigen   Druck 
oder  durch  eine  zu   grofse  Oeffnung  schädlich   wir- 

t  ken  |  glaubt  Eöf.  noch  hinzufügen  zu  müssen ,  da£s 
selbst  zweckmässig  geformte  und  eingebrachte, Mut- 
terkränze  von  Zeit  zu.  Zeit  herausgenommen  und  ge- 
reinigt werden  müssen,  wenn  sie  nicht  nachtheilig 
werden  sollen ,   —     eine  Vorsicht*»  die  leider  nur  zu 

oft  vernachlässigt  wird  und  die  Ref.  schon  mehrmals 

*  •      » 

in  die  Noth wendigkeit  versetzt  hat,  wegen  der  dar- 
aus entstandenen  Beschwerden 9  Frauen  ahf .  eine  für 
Sie  selbst  höchst  schmerzhafte  Weise »   davon  zu  be* 


Am 
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freleti,  wobei  sie  oft  fnehr  leiden,  als  bei  eitfer  sfli  wie-     * 
ilgen  Zangengeburt  —  ' 

Ejne  zweite  Abhandlung  von  Hrm  -Prosect.  t5  u- 
dermann  zu  Landshut  enthält  einige  Ideen  über 
die  Art,  Geburtehülfe  zu  lehren«  —  '  Eine  gute, 
wohl  durchdachte  Arbeit,  deren  genauere  Kritik  wir 
hier  übergehen  müssen.  —     ;  j  aij     4t 


•* '  •  ? 


2)  Heidelberg  in  der  akademischen  Buchl^fidlung 
von  J.  C.  B.  Mohr:  Heidelberger  K*ti«ische 
Annalen*  herausgegeben  von  den  lM.  'tlJ  Prof« 
Puchelt,  Chelius  und  Naegef&  Irland 
asHeft,  irBd.  2s  Heft.  Heidelberg  ißarK       ** 

Das  erste  Heft  enthält  zwei  Abhandlungen,  die 
hier  erwähnt  zu  werden  verdienen;  d>e  eine  (von 
Prof»  Schmitt  in  Wien)  handelt  von  der  ünent- 
bebrlicbkeit  der  Perforation  und  der  Schädlichkeit 
der  ihr  substituirten  Zangen  Operation,  die  andere  (von 
Nägele)  über  die  Inklination  des  weiblichen  Bek- 
kent.  —  Hr.  Prof*  Schmitt  verwirft  mit  Recht  die 
von    Oslander    mit    Bestimmtheit  ausgesprochene 

Entbehrlichkeit  der  Perforation  und  sucht  darzuthuh: 

"*■  •       . .    •  , .  .  -  *  •        >  • 

«dafs  die  Perforation  zu  den'  unentbehrlichen  Opera« 
tionen  der  Entbindungskurist  gehöre  und  da,  wo  sie 
angezeigt  ist,  nicht  durch  die  Geburtszange  umgan- 
gen  und  vertreten  werden  könne,  wenn  die  Wohl« 
fahrt  der  Mutter  und  des  Kindetf  als  Endzweck  und 
höchster  Preis  des  Operirens  angesehen  werde,  was 
E.  v.  Sie  bold  in  seinem  Lehrbtiche  der  praktischen 
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^Enftbindungakunde  (2tc  und  $te  AuB  ge)  Im  Kapitel 
ton  der  Perforation  gegen  Oslander  schon  früher 
auegesprochen  hatte.  Drei  Fälle  dienen  zum  Beleg 
dieser  Anlicht*  In  dem  ersten  'Falle  war  der  Kopf 
über  den  Schaambeinen  eingekeilt  und  sehr  stark »  to 
dafs  er  rückwärts  beträchtlich  über  den  obern  Hand 
des  Schooftknocbens  hervorragte;  die  Knochen  des 
Schädels  waren  sehr  beweglich/ die  Seitenbeine  stark 
niedergedrückt  und  übereinander,  geschoben»  Die  v 
Zange  wurde  von  Hrn.  S*  angelegt ,  aber  ohne'ErfoIg. 
£in  anderer  Geburtshelfer  entband  zwar  das  Kind 
durch  eine  sehr-  rohe  und  gewaltsame  Zaogenopera« 
tion,  aber  das  Kind  war  tödt,  und  die  Mutter  starb 
drei  Stunden  nach  der  Geburt«  ehe  noch  die.  Bach« 
geburt  geläst .  war«  — ,  In  dein  zweiten  Falle  <  stand 
der  Kopf  ebenfalls  sehr  bock  und  war  eingekeilt; 
der  Tod  des  Kindes  war  jnebr  *ls  wahrscheinlich» 
Nach  vergeblicher  Zangenapplication  schritt  man  zur 
terforatjon.  Die  Mutter  befand  sich  nach  voltende- 
ter  Operation  den  Umstanden  nach'  recht  wohl ,  und 
der  dennoch  erfolgte  Tod  der  Wöchnerin  arn  folgen« 
den  Tage  konnte  nur  auf  Rechnung  depriuairender 
Geburt  sein  Qüsse  geschrieben  werden  ,  welche  dadurch 
entstanden,  dafs  man  die  Kranke  nöthigte»  ihr  Te- 
stament zu  mächert.  In  dem  dritten  Falle .  war  das 
Becken  in  meinem  Eingange  relativ  zu  enge;  die  (Je- 
burtsanitrengungen  hatten  schon  vier  Tage  gedauert ; 
die  GontracttOnskraft  des  Uterus  war  erschöpft»  das 
»  Kind  schien  noch  zu  leben»  wenigstens  waren  keine 
*    signa    indicantia    seines    Todes    vorbanden.      Eine 
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künstliche  Entbindung  war  nothig »  wenn  nicht  die  * 
Mütter  vor  Erschöpfung  zu  Grunde  gehen  tollte» 
Mit  vieler  Anstrengung  gelang  endlich  die  Entbin- 
dung vermittelst  der  Zange.  Das  Kind  war  sehr 
grofs  und  stark  und  ohne  Lebenszeichen; -Bei  ge- 
nauerer Untersuchung  entdeckte  man  noch  schwache 
Pulsationen  des  Herzens»  aber  alle  tebensversuche 
waren  vergeben*.  Die  Wöchnerin  hatte  ein  schwie- 
riges Wochenbett  9  wurde  aber  endlich  wieder  voll- 
kommen hergestellt/  -^  Ref.  stimmt  zwar  in  Mm 
ohen  'aufgestellten  Satze  mit  dem,  Vf.  überein  ,  aber 
das  Ganze  ist  einer  viel  umfassenderen  Bearbeitung 
fähig  und  bedürftig;  die  Indikationen  müssen  viel 
genauer  beg tanzt  werden»  um  den  angehenden  Ge- 
burtshelfer in  den  Stand  zu  setzen,  richtig  zu  er- 
wägen» wo  er  die  Zange  anlegen  müsse  und  wo  diel 
Perforation  erlaubt  sey.  Die  Kollisionsfälle  mit  dem 
Kaiserschnitt  sind  hier  ganz  unberücksichtigt  gelas- 
sen, und  doch  sind  äie*  wenn  sie  auch,, nur  hqc^st 
selten'  vorkommen  ,  gewiCs  ,  die  alierwicntigsten , ;  die 
überhaupt  dem  Geburtshelfer  anheim  fallen,  Rqf> 
rnufs  es.  bedauern,  sich  aus  einleuchtenden  (gründen 
hier  nicht  weitläufiger  in  dies  so  hochwichtige 
Thema  einlassen  zu  können,  »-      . 

In   der   zweiten   hierher   gehörigen-  Abhandlung 

»  * 

des  ersten  Heftes  theilt  uns  Herr  Nägele  feine  Un* 
tersuchüngen  über  die  Stellung  des  weiblichen  Bek« 
kens  oder  die  Neigung  der  Flachen  seiner  Aperturen 
mit,  aus  denen  sich  folgendes  Resultat  ergibt:  i)  da(s 
der  Winkel ,  den  die  nach  vorwärts  *abh'aogjgQ  (denk* 


bare)  Flach o  des  Beckeneingangerf  mit  der  Horfzon-  - 
talebene,   auf  der  eine  wohlgebaute  Person  aufrecht 
steht,  oder  den  ein  a»E  jene  Flache  gefälltes  Perpen- 
dikel mit  der  VerttkalJinie  «des  Körper*  macht,  in  der. 
Regel  zwischen  59-60°  anzunehmen  sey*  sonach,  dafa 
das  Vorgebirg  dos  Kreuzbfeins  3". 9-10'" höher  atehe, 
als   der  obere  Rand  de«:  S^oofsknorpeU    und   dafs 
eine  ^ron  diesem  Punkte  aus  durch'  di$Jieckenh9blf9 
dem  Horizonte,  parallel »    gezogene  Lin*e  das  Stetfs-    - 
bein  unweit  der  Stalle   berühre,   wo   Jessen  zweiter 
falscher  Wirbel  «ich  mit  dem,  djriifeq  verbinde;    2)  , 
dafs  daa  Mittel  der  Inklination  dea  .^gemannten  gm« 
den  Durchmessers  des  Jfceckenausgangee,  oder  einer 
vom  untern  Schoofsfngfinrande  zur .  Sleifsbeipspitze 
gezogene  Linie  ein  Winkel  zwischen  10  und  u°  eey$ 

0 

dafs^die  Steifsbeintfpitze  zwischen  7  und 48  Linien  hö- 
her stehe  9  als  der  Scheitel  des  .Schoofsbogens,  und 
dafs-  bei  übrigen*  gutem  Baue  dea  Beckens,  und  des 
übrigen  Körpers,  die,  Inklination  des  sogenannten 
graden  Durchmessers  Je*  Beckenausganges  weitläufi- 
ger und  in  ungleich  gröfeerem ,  Aiiafse  von  dem  ge- 
wöhnlichen Verhältpisse  abweiche^  als  die  der  Con« 
jagata  des  Eingangs,  -**....*  t       » 

Das  zweite  Heft  enthalt  für  unserh  Zweck  die 
Geschichte  eines  mit  ungünstigem  Erfolg  verrichte* 
ten  Bauchscheidenschnitts  und  Folgerungen  daraua 
von  Reg»  Rath  und  Prof.  Ritgen  zu  Giefsen*  Die  ' 
Frau,  bei.  der  der  Verf»  dieae  Operation  vornahm , 
litt  an  einer  RnOthenerweichiing' und  an  mannigfa- 
chen Verdrehungen  der  Beckeukriochen,  wodurch  das 
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Becken  bedeutend'  verengert  wurde.  Eine  in  Folg© 
des  zu  weit  nach  hinten  fortgesetzten  Scheidenschnitts 
'  '  eintretende  Blutung  wurde  zwar,  durch  einen  .eißge- 
brachten  Schwamm  gehemmt,  machte  aber  eine  Fort- 
setzung der  Operation  auf  diesem  Wege  .unmöglich,» 
'und  das  Kind  xnufste  schnell  durch /den  gewöhnli- 
chen Kaiserschnitt  entbanden  Werden.    Die  Mutter 

•  starb  am  zweiten  Tage  nach  der  Operation.  —    Der 

*  Vorschlag  d*s  Bauchscheidenschnitts  ist  keineswegs* 
neu,  sondern  bereits  viel  früher  von  Jörg  in  Ajroe- 

/  {  gang  gebracht-  worden  (in.  e.  Sieböld*s  *)  HMtf* 

'  btitti  der  Enibindnngtkunst»  2te  u.  Sie  AuüV)±  ►  R*f. 

hijlt  es  überhaupt  bei  wehem  noch  nicht  fut aotge- 

^  macht,  ob  an  Allgemeinen, der  Bauchscheidensjchiutt. 

vor  dem  Kaiserschnitt,  den  Vorzug  verdiene,    Elfi* 

seine  Erfahrungen  scheinen  Re/«   überhaupt  nur  in 

ao  fern  von  Werth  zu  sejn,  als  sie  die  Anzahl  der 

'  zur  Vergleich ung  geeigneten  Fälle .-  vermehren ,  and 

t  insofern   weile  derselbe  auch  vorliegenden  Fall  nach 

Verdienst  zu  würdigen.    Nur,  kann   derselbe,  spiner 

(  viel  jährigen  Erfahrung  zufolge  9  den   aus  einzelnen 

'  Fällen  abstrahirten  Folgerungen  und  Schlüssen» 

neu  groben  Werth  beilegen«  x    . 


*)  $  555  habe  nicjit  nur  Jörgs  Vorschlag  erwähnt,  son- 
dern zugleich  bemerkt,  der  Vorschlag  dürfte  mit  man- 
chen Schwierigkeiten  und  Gefahren  verbunden  seyn., 
^Vorliegender  Versuch  de«  Herrn'  Regierungsrathes 
Bitgen  hat  meine  schon  vor  mehreren  Jähren  nie- 
dergeschriebene und  in  meinen  Vorlesungen  stets  aus« 
fuhrlicher  erörterte  Meinung  bestätigt. 

y.  Siebold* 


# 
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5)  Weimar  in  Commissiön"  des  Landes «Industrie« 
Comtoirs«  Die  Notizen  tua  dem  Gebiete 
der  Natur-  und  Heilkunde,  von  Froriep, 
Sept.  i8«5»  enthaften'  einen  recht  lehrreichen  und 
interressanten  ans  der  Repüe  me'dieale,  Aoüt  1825 
entlehnten.  Aufiatz  9  von  F  o  u  I  h  i  o  u  s  e  ,  mit 
der  Ueberschrift :  Nachforschungen  nach' «einem 
Mittel  9  wodurch  man  während  der  Geburtsarbeit 
die  Verhältnisse  bestimmen  kann,  welche  zwi- 
-    sehen    den*  Volumen   des  Fötuskopfea  und   den 

•'  Dimensionen  der  Beckenhöhle  Statt  finden« 

Die  hier  angestellten  Untersuchungen,  sind  in 
der  That  sehr  belehrend  und  praktisch  nützlich,  öf- 
'   fenbar  Ist  es  von  gröfser  Wichtigkeit  für  die  prakti- 
sche GebuTtshülfe,   nicht  nur  däsBeckep  in  Absicht 
'seiner  'Dimensionen  genau   zu  kennen,  sondern  ea 
ist  auch  wesentlich  nöthig,  die  Verhältnisse  der  ver- 
schiedenen Theüe  des  Kindesfcapfes  iu1' Vergleichen 
und  zu  ermitteln,   ob  hier'  vielleicht   eine  constairte 
Proportion  statt  finde,  wonach  man  denn  nach  jedem 
,  sich  darbietenden  TheHe  des  Kopfes  bestimmen  kön- 
ne", welches  das  Maafs.des  Diameier  bifiar letalis  sejr# 
Zu  diesem  IJehuf  hat  der  F.  mehrere  Fötusköpfe  un- 
-  tersucht,  und  namentlich  Gesicht,  Hinterhaupt,  sutu- 
ra  sagitiaUs  und  ipatium  fronto  (s.  naso)  parietale 
ansgemessen,  und  gefunden:  l)  dafs  das  Gesicht  (ohne 
die  max.  infer.  mitzurechnen)  die  Hälfte  des  Hinter« 

Baupte  vorstellt;    die    sutura  sagict.  aber  gleich  der 

1  ... 

Sehne  des  areus  naso-parietatis  ist;  2)  dafs  die  Län- 
ge der    Sehne  des  vom-  oeeiput  beschriebenen  Bo- 
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gens,  wenn:  sie.  um. sechs  Linien   vermehrt   wird* 

gleich  ist  der  sftura  3flgittalis\  3)  dafs  che.  doppelte 

f  Gesichtslänge,  um  ^Zoll  vermehrt,  auch  der  sutura 

\sagitt.  gleich  kömmt,  — .   Pos  nuifc   di£- Proportion 

zwischen   der  Länge   der  sukura  sagittalis  und  des 

'  «  's. 

\diamet.  biparietalis  zu  ermitteln,  untersuchte  ,JHerr 
,F*  aufs  neue,  mehrere  Fötuiköpfe,  ..und  fand  i)  dafs 
.  die  fu&urq  xagiUalis  um  £'"  vermehrt,  den  diameter 

biparietalis  darstellt»  wobei  man  höchstens~nm  *-ft/#/ 
jifren  Ic^nn»  und.  der  diameter  parittalis  kanq  um 

s,  3,' höchstens  4'"  verkleinert  werden;  2)  der  Aa- 
■  iwetfer  occipito*frontalis  kann  um  6-11'"  gröber  seyn, 

als  der  parietal**;  jener  kann  abe?  auch  nach  Bau- 
.deloc^que  um  8'"  verkleinert  werden»  ohne  data 
:  dieser  sich  ändert«  —  Bietet  nun  das  Kind»  wi^  es 
>  in  clen  meisten  Fällen, geschieht!  den  Scheitel  {Ur,  so 
.  ist  der  diamtfer  parietalis  leicht  auszumittejn;,  liegt 
,  das  Gericht  vor.,  so.  giht  dessen  Länge-,  (iphge  fn<*x» 
.  infer*y  um  6  Linien  vermehrt,  die  sutura  sngibtalis, 

s 

;  und  diese  um.  noch  6  Linien  vermehrt»,  den  diameter 
„  pariepaliSf  Bei  vorliegen  demHinterfyaupt  gibt  die  Län- 
ge desselben  um   6'"  vermehrt  »den   d.  parietal,  — 
Zur  Ausmessung  des  vorliegenden   Tbeits  soll  man 
.sich  eines  Cirksls  bedienen,   der  in   zwei  olivenfqr- 
.  migen   Enden  ausgeht,    und  aufsen  einen  Maafrstab 
.  bat,  der  den  zwischen  den  Schenkel  gefafsten  Raum 
erkennen  läfst;  .oder   man.  nehme  einen.  Hohlcirkei 
in  Form  eines  X,  so  dafs  das  ausserlidhe  Auseinan* 
dersteben»  nacjx  einem  an  dem  Instrument  angebrach*  ' 
tcn  Maafsetabe  gemessen*  den  Raum  angeben  würdet 
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welcher  zwischen  den  Enden  der  Schenkel  über  ih-  y 
rer  Kreuzungestelle  gefabt  wird*  Der  Verr\  räumt 
selbst:  ein»  dafa  diese  Untersuchungen  noch  eben  so 
ihre  Mangel  haben,  wie  die  Beckenmessungen,  aber 
sie  werden  doch  bei  Verengerungen  des  Beckens  und 
Kopfeinkeilungen  von  gröfsem  Nutzen  sejn,  und 
man .  wird  demnach  oft  mit  Gewifsheit  bestimmen 
können,  ob  die  Geburt'  durch  die  Zange  vollendet 
werden  könne,  öder  ob  ein  eingreifenderes»  blutiges 
Verfahren  indicirt  eey.  '  Erst.,  mehrere  Versuche  und 
Beobachtungen  müssen  -übrigens  näher  darüber  ent- 
scheiden. 


>  > 
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Folgende  ixt  dem  1.  Aufsatze  vorkommende 
Druckfehl  ex  machen  eine  Verbesserung 

nothwendig» 

Seite  1.  Z.  5.  statt  sprechen  lies  sprachen« 

—  2.  »11.    —    edlerem  lies  edlern.  .     ,   '    , 

—  3.  »  lt.—     Auf fuhruug. lies  Aufsuchung, 

—  •  3.  »  27»    —     aus  lies  an. 

—  4. . »    2.    — .     Furchtsamkeit  lies  Schüchternheit* 

—  ;  4.  t  14.    —     begünstigt  lies  begründet* 

—  7.  >  19.    —     erste  lies  ersten«  \ 
_     7.  t  29»    —     Ralea  Jies  Raba.  ' 

—  9.   »    1.    —     Eleoda  lies  Eboda. 

—  11»  »  19»  —     Toskim  lies  Poskim.    . 

—  12»  t  14.  —    Wahrheit  lies  Mehrheit« 

—  14.   »2»  •— '    aratum  lies  acutum» 

—  15.  »  21#  —    Interpretation  lies  Interpretationen. 

—  24.  »24*  —    vermag*  lies  vermag  ;c 
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stehenden  Poliklinik  für  Geburtshülf e, 
Frauenzimmer-  uhdneugebornen  JECin- 
derkrankbeiteii  vom  Jahr  1824«  Vom 
Herausgeber* 


•  • 


WMtWMMN* 


A)  Geburtshilfliche  tind  medicitusdhe  Klinik 

der  Anstalt* 

•L'ie  Anzahl  der  Im  vergangenen  Jahre  in  der  Ge« 
baranstalt  hiesiger  Universität  entbundenen  und  ver* 
pflegten  Personen  war  bedeutender  als  die  jedes  der 
vorhergehenden  Jahre»  Und  der  beschränkte  Raum,  wie 
die  dem  Institute  bewilligte  Einnahme  >  machte  die  2ü* 
rückweisung  einer  ziemliehen  Anzahl  sich  meldender 
Schwängern /die  am  spat  um  ihre  Aufnahme  anhielten, 
öothwendig.  Beim  Uebertritt  ans  dem  alten  Jahr  18*4 
StmnoiBi  Journal,  VI. Bd>  a±St>  M 
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118  neue.  Jahr  182^  blieben  6  Schwangere  und  6  VVöch- 
aerinnen.    Es  wurden  im  Jahr  1824 1  *i5  Schwangere 
f    entbunden,  und,   da  dreimal  Zwillingsgeburten  vor- 
.  kamen,  218  Kinder  geboren»    S04  Kinder  entwickel- 
ten sich  in  normalen  Lagen  Qa 54  in  der  ersten»  5o  in 
der  zweiten);  bei  3  war  das  Hinterhaupt  4er  im  Mut- 
termünde  /ühibäre  Theil  dea  Kopfs ;  bei  3  andern  der 
Scheitel;  bei  7  lag  der  Steife  vor;    1  war  eine  Fnss- 
-    geburt»  öi  mal  wurde  die  Hülfe  der  Kunst  erfordert , 

und  zwar  wurde  19  mal  die  Zange  angewendet,  eine  . 

\  •  '  '•  .  •  *         •  , 

Sfeifs  -  uttd'die  Füfsgeburf  künstlich  beendet.    In  al- 

Ien  /diesen  Fällen  gelang  es  — einen  einzigen  aufge- 
nommen —  das  Leoen  der  Kinder  zu  retten  4  von 
den  Muttern,  bei  welchen  die  Kunst  hatte  eingreifen 

Obussen,  starb  «ine»  Ausser  dieser  verloren  wir  noch 

11  •  * 

eine  Wöchnerin  im  Monat  December ,  am  neunten  Tage 
nach   einer   natürlichen  Geburt J   an   einem' typhösen 

N  Fieber.  Von  den  Kindern  verlieisen  2o5  gesund  mit 
ihren  Müttern  die  Anstalt;  8  wurden  t  od  fr  geboren, 
unter  diesen  mehrere  zu  früh,  namentlich  eines  im 
achten  Mondsmonat  und  ein   paar  sehr  schlecht  ge- 

,  nährte  Zwillinge,  eines  schon  ganz  in  Fäulnifs  über- 
gegangen  ;  5.  starben  während  der  Zeit  ihrer  Anwesen- 
heit  im  Institut;  von  diesen  waren  bey  3  Krämpfe 
die  Ursach  ^es  Todes,  bei  einem  Atrophie,  und  das 
$t*  war  un ausgetragen ,  sehr,  schwächlich  und  schlecht 
genährt,     \   .      .  /       . 

Auf  72   Geburten   kommt  demnach  eine  Zwjl- 
Jingageburt;  die  ute Entbindung  ohngefahr  erforderte. 

•    Kunsthülfe;  unter  07  Kindern  wurde  x  todt  geboren; 
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die  Sterblichkeit  verhielt  sich  wie  1  ;  4S7"8,  die  der 
Mütter  wie  i  :  io7  Vi* 

Zur  leichtern  Uebersicht  möge  die  beiliegende 
TabfeUe  dienen  *  wobei  ich  bemerke,  dafs-die  Rubri- 
ken,  Gesichtslagen ,  Knielagep,  Que  Jagen  ur^d  Wen« 
dangen  diesmal  nicht  gemacht  za  werden  brauchten, 
weil  sie  nicht. vorkamen.         -         •     ' 

*  #*  -r 

•■■■  c4 

Die  (ndicationen  za  künstlicher  Entbindung  gar 
ben  in  einem  Falle  ein  verschobenes  Becken ,  mehrere 
male  <Scbwäcberwerden  und  gänzliches  Aufhören  der 
Wehen,  grofse-  Kopfgeschwulst  vbey  langem  Stande 
des  Kopfs  am  Ausgange ,  tbeils  bei  normwidriger  fn- 
clination  des  Beckens,  theiis  bei  grofser  Enge  der 
weichen  Geburtstheile  jüngerer-  oder  schon  bejahrter 
Erstgebärenden,  Schietateben  des  Kopfs,  zu  stärkte  Vor* 
knöcherung  und  Mifsvethältnifs  der  Grobe  desselben 
zur  Weite  des  Beckens*  *  #     ' 

In  zehn  Fällen  wurde  am  Fantom  gehörig  geüb- 
ten und  sonst  durch  Eifer  und  Fleifa  sich  auszeichr 
neoden  Praktikanten  die  Anlegung  der  Zange  -Im 
Beiseyn .  uiid.  unter  der  Aufsicht  dei  Direktors  über- 
lassen ;  bei.  4  schwierigem  Fällen  unternahm  derselbe 
.  die  Operation,  der  Belehrung  und  des  Unterrichts  .we- 
gen, selbst;  die  übrigen  6  Zangengeburten  verrichte* 

;  ten,  in  seiner  Gegenwart,  die  Assistenten  der  Anstalt, 
die    bei   den   schweren  'Operationen   auch    sonst  den 

"Operateur  unterstützten«  Besonders. war  man  bemüht, 
die  Zuhörer  genau  mit  den  Iodicationen  zur  Kunst- 
hülfe am  Gebärbette  selbst  bekannt  zu  narachen,  um 

♦  ■ 

sie  für  die  künftige  Ausübung  der  Entbidnngskuttet« 

•       •    *  M  '•'.-■  * 


/ 

I 


/ 


l    - 


A 


i8o    — 


.-  < 


dadurch  vorzubereiten;  denn  nicht  ttnrner  ist  es  00 
leicht ,  als  Viele  wähnen  »'zu  bestimmen:  ob  die  Nä- 
tur  wirklich  die  Unterstützung  bedürfe  tind  fordere. 
Die  hiesige  geburtshülfliche  Schule  hat' sich  stete  be- 
müht,  die  Natur  in  ihren  Rechten  n ich t  zu  beschrän« 
ken ,  ohne  deshalb  a.\i  lange  mit  Anwendung  un- 
schädlicher Hülfe  zu  zögern ,  und  sie  hat  alle  Ursache 
mit  det  von  ihr  erwähnten  Mitteletrafse*  zwischen  zu 
voreiligem  Handeln  und  zu  langem  Zögern»  zufrieden 
zu  seyn,  Nichts  desto  wenige»  aber  wurde  über  dem 
operativen  Verfahren  die  medicinische  Geburtshülfe 
versäumt j  and  es  gelarfg  oft,  dafs  durch  diese  Untere 
Stützung  der  Naturkraft  —  nach  Verschiedenheit'  der 
einzelnen  Fälle  :  durch  Aderlässe,  kühlende  Mittel, 
Borax,  Zimm et,  Opium  u»s,  w.  —  anscheinend  In« 
atrumentalhülfe  erheiafchende  Geburten  durch  die  Na- 
turth*4tig9kit  allein  beendet  wurden* 

Auch  die  Behandlung  des  Wochenbetts  hatte  den 
erwünschten  Erfolg.  Nur  wenige  der  Entbundenen 
erkrankten ,  im  Januar  und  November  die  mei* 
aten  in  Folge  des  Einflusses  •  d$r  Witterungscon« 
atitution  :  Entzündungen  der  Gebärmutter,  de? 
Bauchfells»  der  Bl^se,  rheumatische ,  catarrbali- 
sche ,  synocbale,  eynochöse  Fieber  f  mehreremale 
mit  gastrischen  Gpmplicationen ,  wichen  bald  den  an* 
gewandten  Mitteln,  die 'als  zweckmässig  durch  den 
Ausgang  sich  bewährten.  Entzündungen  der  JBrüste 
gingen  nur  in  wenigen  Fällen  in  Eiterung  Über;  die 
so  lästige  Erscheinung  wnndgesogener^  Warzen  wich 
in  den  meisten  Fällen  der  Anwendung  de*  Jrgentwn 
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Ni tri  cum  fusum.  —  Seltner  als  sonst  kamen  in  die- 
sem Jahre  bei  -den  Kindern  Aphthen  'und  Blepharoph- 
Shalmia  neonatorum  vor  9  und  deren  Erscheinungen 
bei  nafskalter  und  stürmischer  Witterung,  bei  der 
mehrere  male  fast  alle  anwesenden  Rinder  ergriffen 
wurden  *  und ' deren  gänzliches  Aufhören  bei  Verän- 
derung des  Wetters^  besonders  beim  Steigen  des  Ba- 

•       •        •  » 

rometers»  rechtfertigten  unsere  aufgestellte  Meinung, 
welcher  auch  andere  Geburtsarzte  beigetreten  sind, 
dafs  zwischen  dieser*  Krankheiten  und  der  Constitu-  . 
tio  annua  ein  bestimmtes  Causal-Verhältnifs  statt  finde._ 
Ich  lasse  nun.  den  speciellen  Bericht  nach  jedem  Mo* 
nate  des  Jahres  folgen, 

■«  • 

_    Januar   i824. 

*  • 

Am  23cen  Januar  wurde  die  23  fahrige ,  unvereh« 
lichte  Berlinerin  f  Catharine  Friederike  St* ,  in  das 
Entbindung*  *  Institut  aufgenommen.  Dieselbe  war 
klein  und  verwachsen  in  Folge  einer  Rhachitis»  an 
der  sie  in  ihrem  dritten  Lebensjahre  gelitten  hatte, 
ihr  Becken  selbst  aber  schien  an  der  S-förmigen  De- 
formität  der  Wirbelsäule  keinen  Antbeil  zu  haben f 
denn  es  war  gut  gestellt  und  zeigte  bei  der  Digital» 
und  Instrumental  -  Untersuchung  keine  Abnormität 
hinsichtlich  seiner  Durchmesser.  Im  \übrigen  war  sie 
immer  gesund  gewesen ',  seit  ihrem  dreizehnten  Jshre 
regelmäßig  menstruirt,  und  seit  dem  Mai  des  vorher* 
gebenden  Jahres  von  einem  angeblich  schwächlicher) 
Manne  schwanger.  Die  Schwangerschaft  selbst  hatte 
ihr  keine  Beschwerden  verursacht f  ausgenommen  im 
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,     letzten  Monat,   wo  ihr  das  Gesicht,   Fasse,  Scham- 
lippen und  der  Unterleib  wassersüchtig  zu  schwelten 
anfingen,  Atbmang9  beschweren  entstanden   und  da« 
Gehen   fast  unmöglich   wurde«     In  diesem  Zustande 
war_sie  noch  am  Tage  ihrerN Aufnahme;  am  folgenden 
stellten   sich   Wehen   ein,   welche   den    vorliegenden 
Hopf  nach  dem  künstlichen  Spränge  der  sehr  fester* 
Eihäute  binnen  wenigen  Standen  von  der  obern  Bek» 
£enapertur   bis /  nahe   an   den   Aasgang  herabtrieben. 
Da  aber  jeut  die  Respirationsbeschwerden  zunahmen 
lind  die  linke    Schamljppe  so  anschwoll,  idafs   man 
nur  noch  von  der  rechten  Seite  untersuchen  konnte, 
so,  sah  ich  mich  genöthigt,  die  Zange  anzulegen  ,  und 
entwickelte  mittelst  derselben  in  sehr  kurzer  Zeit  ei« 
•       neu  aspbyk tischen  Knaben »  welcher  aber  bald  wieder 
ins  Leben  gebracht  wurde.     Die  Nachgeburt  konnte 
nach  einer  halben  Stunde,  nachdem  sie  in  der  ScheidV 
vorliegend  gefunden  .worden  war ,  weggenommen  wer* 
den.   Der  wassersüchtige  Zustand  des  Unterleibs,  wel« 
eher  nicht  blos  Anasar ea  war ,  sondern  durch  deutli-  • 
che   Fluctuation  mit  Ascites  verbunden   sich  zeigte» 
verlor  sieb   nebst  der  Ödem'atöfien  Anschwellung  des 
Gesichts  und  der  Schenket  sehr  bald  nach  dem  innern  . 
Gebrauch  einer  Kali  -  Saturation    mit  Aq>  petroseltn. 

\j  ,     und  die  der  Schamlippen,  nach  Umschlägen  Von  aro- 
matischen .Kräutern«     Die   Milchabsonderung  wurde 
durch  alle' diese  Umstände,    wie  man   hätte  glauben 
sollen,   keineswegs  gestört  §   und  die  Mutterkonnte, 
schon  mit  ihrem  gebunden  Kinde  am  ixten  Februar* 

'  ,       entlassen  werden, 
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;  •.'•  Februar    1824. 

Im  Monat  Fe b mar  starben  zwei  zu  früh  geborne ,, 
«ebr  schwächliche  Kinder,  und  ein/ Wöchnerin  mit 
merkwürdigen  Excrescenzen  des  Uteras,  deren  Ge- 
barte- und  Krankheitsgeschichte  folgende  ist: 

Anna  Barbara  Steffens,  geborneJLfennert 
aris  Erlangen,  S7  Jähre  alt,  überstand  früh  und  glück« 
lieb  .die  Pocken  und  in  ihrem  zehnten  Jahre  ein  hi« 
tziges  Nerven  fieber,  welches  sich  nach  kurzer  Dauer 
gleichfalls  ohne  nachtheilige  Folgen  für  ihr  ferneres 
Wohlseyn  entschied.  Die  übrige  Zeit'  der  Kindheit 
verlebte  sie  in  ungetrübter  Gesundheit*  In  ihrem 
,i7ten  Lebensjahre  wurde  sie  menstruirt,  nachdem  sie 
bereits  ein  Jahr  hindurch  an  lVTensfruai- Beschwerden 
gelitten  hatte.  Die  Catamenien  erschienen  seil:  der 
Zeit  regelmässig  alle  4' Wochen,  ihren  fedeajnaligen 
Eintritt  durch  2  Tage  lang  anhaltende  KrQiiz schmer- 
zen ankündigend;  sie  flössen  gewöhnlich  5  bis 6  Tage 
ziemlich  stark.  Eine  Erkältung  während  derselben 
vor  14  Jahren  bewirkte  vermehrten  Blutabgang,  und 
.  zugleich  entstand  zwischen  dem  Nabel  upd  dem  rech« 
ten  Hüftbeinkamme  ein  fixer  «Schmerz ,  welcher  sich 
zwar  auf  Einreibung  der  flüchtigen  Salbe  verlor,  aber 
häufig  sowphl  während^  als  ausser  der  Periode  wieder- 
kehrte, sich  verschieden  verhaltend  nach  Heftigkeit , 
Dauer *und  Umfang,  und  späterhin  gewöhnlich  anti- 
spasmodischen  Mitteln  und  gewöhnlich  warmen  Um- 
schlagen  wich* 

Seit  *«//*  Jahren  in  meinen  Diensten  beFäod  sie 
sich  ausser  jenen  periodischen  Beschwerden  ganz  wohl 
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und  bemerkte  an  ihrem  Körper  nichts  krankhafte*  f 
als  ip  der  rechten  Brustdrüse  eine  harte  Stell*  von 
der  Grobe  eitler  Füritenkugel,  welche  angeblich  plötz» 
lieh  in    einer   Nacht  durch  Druck  entstanden  seyn 
sollte,, zu  Zeiten  schmerztet  übrigens  aber  sowohl 
dem  Volumen  ab  der  Consistenz  nach  stets  unverän- 
dert  blieb,     Vor  einem  Jahre  verheiratete  sich  die 
Steffens  und  ward  bald,  seh  wanger.    Die  Schwan- 
gerschaft selbst  verlief  nach  ihrer  Veraicherang  ohne 
Störung  des  Wohlbefindens,  und  erreichte  den  norm« 
gemäfseu  Termin.    Am  ?4ten  Februar  Nachmittags  4 
15  h*  traten  die  ©raten  Weben  ein?  da  sie  aber  nur 
achwach  waren  #f   so  begab  «ich  die  Kreissende  erst 
Abends  9  Uhr  4a  die  Kön.  Entbindungsanstalt  ,  um 
hier  die  Niederkunft  abzuwarten^  ,0er   Muttarmund 
war  zur   Grofae   eines  Viergvoechenetücks  geöffnet  9 
das  Fruchtwasser  noch  nicht  abgeflossen »    und  der 
Kopf  dea  Kindes  in  der  mittlem  ßeckenapertur  be- 
findüch.    Nach  6  Stunden  sprang  die  Blase  bei  voll- 
kommen  geöffnetem  Muttermunde*  der  Kopf  trat  in 
'der  zweiten  normalen  Lage,  bis  zwischen  die  mittlere 
und  untere  Apertur  herab  %  blieb  aber  hier  unbeweg- 
lich stehen ,  indem  gegen  Morgen  die  Wehen  immer 
eparsapier  und  achwacher  wurden,    Dieser  Umstand « 
verbunden  mit  der  immer  mehr  zunehmenden  Kopf* 
geichwnletj,   erforderte  die  Anwendung  der  2Jange, 
mittelst  welcher  nach  wenigen  Tractioueu  ein  lebender 
Knabe  entwickelt  wurde*    Die  Trennung  der  Nach« 
gehurt  erfolgte  bald  nachher  spontan  unter  .massigem 
Blutergufa,  qnd  die  Neueuthundeno  fohlte  sich  zwar 
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etwas  ermattet,  'afev  frei  von  jedem  Öcbmerz«  Alt 
man  nnh  den  Leib  untersuchtet  nm  steh  von  der 
Contraction  der  Gebärmatter  zu  überzeugen,  fand  man 
diese  gehörig  contrahut,  nach  rechts  geneigt  nnd  über 
ihr  feinen  runden,,  harten  Körper,  welcher  die  Gröfie 
eines  Hühnereies  überstieg.  Die  Gegend  dieser  Stelle 
bezeichnete  die  Entbundene  als  diejenige  t  an  welcher 
sie  zuerst  vor  14  Jahren  den  «nachher  periodisch  sich 
erneuernden  Schmerz  empfunden  hatte«  Ob  aber  je- 
ner Körper  das  etwa  krankhaft  vergröberte  und  ver* 
kartete  Opariwn  faxtrum ,  oder  eine  Excrescenz  *uf 
dem  Gebärmuttergrunde»  oder,  endlich  eine  mit  jenem 
Knoten  de»  rechten  Brust  in  Beziehung  stehende  by- 
pertrophische  verhärtete  Drüse  sey,  liefe  sich  tut  Zeit 
nicht  mit  Bestimmtheit  nachweisen»  n 

Am  folgenden  Vorgen  befand  sich  die  Wöchnerin  % 
ziemlich  wohl«  Rheumatische  Schmerzen  in /den  GKe-  • 
dern9  welche  eie  nach  einer  leichten  Erkältung  zuerst 

« 

vor  einigen  Tagen  empfunden  ,•  waren  am  Abende . 
vorher  unter  Frösteln  wieder  stärker  geworden.  Sie 
hatten  sich  aber  bald ,  nachdem  ein  mäfsiger  Schweifs 
entstanden  t  wieder  gemindert  9  und  die  Wöchnerin 
darauf  den  gröfsten  Theil  der  Nacht  in  ruhigem 
Schlafe  zugebracht ,  die  Lochien  flössen  unter  geringen 
Nachwehen  in  gehöriger  Qualität  und  Quantität,  die 
Haut  war  weich 'und  feucht,  die  Brüste  xnäfsig.  tur- 
gesdrend ;  aber  das  Hinfl  wollte  sie  nicht  nehmen  9 
ohne  dafs  sich  eine  bestimmte  Ursache  davon  auffin* 
den  liefs.  *— •  Es  wurdet  um  gelind  auf  die  Diapho« 
rese  zu  wirken ,,  eine  Ksli*Saturation  verordnet.  Ge* 
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gen  Mittag  «eilte  «ich  fast  plötzlifti  ein  Schüttelfrost 
ein,  welchem,  nachdem  er  eine  halbe  Stunde  enge- 
kalten  hatte  %  Hitze  und  darauf  ein  geringer  Schweifs 
folgte«  Der  Leib  war  hei  stärkerer  Berühr&ng  schhaerz- 
haft,   namentlich  über  der  Schamfuge  und  jaach  der 
rechten  Seite  hinauf;  der  Lochtalßufe  sparsam,  der 
Puls  klein,  contrahirt  und  frequent.  Ein  lästiges  Frö- 
stein  wiederholte  sich  öfters  unter  Anwandlungen  von 
Ohnmacht,     Der  Kopf  war   schmerzlos;   die  Brüste 
enthielten  Milcht  Unter  diesen  Ünständeq  wurde,  um 
kräftiger  die  Hauptthätigkeit,  zu   unterstützen ,  eine 
Salmiakmixtur  mit  Vinum  stibiatum  gereicht»    und 
zur  Beförderung  des  Lochialflusses  ein  in  -Fliederblü- 
thenaufgufs  getauchter  Schwamm  vor  die  Genitalien 
gelegt 
4         Am  27ten  war  das  Befinden  den  Tag  über  zwar 
erträglich;   die  Wöchnerin  hatte  die  Nacht  ziemlich 
geschlafen,  mafsig  geschlitzt,  und  am  Morgen  eine 
Stuhlausleerung  gehabt»  die  Lochien  flofsen  reichlicher 
und  der  Urin*  zeigte  einen  starken  Bodensatz.    Ver- 
dächtig aber  wurde  das  häufig  wiederkehrende  Frö- 
steln t  die  Abnahme,  der  Mi)ch$ekretion,  und  das  Un- 
bestimmte und  Wechselnde   in   den  Übrigen  *  wenn 
gleich    schwach    markirten   Krankheitserscheinungen. 
Am  Abende  stellte  sich  eine  bedeutende  Exacerbation 
ein;  die  Kranke  war  sehr  unruhig,  der  Durst  grofa, 
<$ie  Haut  trocken  9   der  Puls  härtlich  bei  einer  Fre- 
quenz von  iSo  Schlägen  in  der  Minute,  heftigem  Kopf-' 
weh    und    wiederum    bedeutend    vermehrten    Leih« 
scbmeraeh.    Die  nicht  geringe  Affection  des  Gehirns 
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bei  völlig  unterdrückter  Milchsecretlou  erregte  die 
Besorg  nifs  ein  er- metastatischen  Entzündung,  weshalb 
zur  Verminderung  der  Congestion  nach,  dem  Kopfe 
eine  Aderlässe,  und  zu*  Anregung  der  Secretorialthä* 
tigkeit  in  den  Brüsten  das  fleissige  Anlegen  des  Kin-  \ 
des  für  nöthig  erachtet  ward.  Das  aus  der  Vena  nie* 
diana  gelassene  BLut,  welches  etwas  über  8 Unzen  be- 
trog,  schied  sich  schnell,  und  auf  seiner  OberRäche. 
zeigte  sich  eine  völlig  milchartige  Flüfirigkeit. 

Da  auch  mich  eine  bedeutende  Krankheit  seit 
mehreien  Tagen  schon  ans  Zrpamer  fesselte»  so  hatte 
mein  verehrter  Freund ,  der  Herr  Geheime  Mediciaal* 
rath  Hörn»,  am  28ten  Februar  die  Güte  die  Kranke, 
zu  besuchen  t  und  an  ihrer  fernem  Behandlung  An« 
theil  zu  nehmen.  Das  Fieber  war  mäßiger ,  der 
Kopfschmerz  unbedeutend,  im  Uebrigen  der  Zustand 
wie  am  Tage  vorher.  Da  nun  gegenwärtig  alle  Zei-, 
eben  einer  Lokalentzündung  fehlten,  'die  Schmerzen 

s  I 

im  Unterleibe  sich  als  spastisch  charaktertsirten ,  und 
das  Allgemeinleiden  mehr  zur  Adynamie,  als  zur  Sy- 
noeba  neigte,* so  wurden  kleine  Gaben  wäfsrichten 
Opium -Extractes  in  Mobnsqmenmilch  gereicht,  und 
zu  kräftigerer  Anregung  der  Lactation  trockne  Schröpf* 
köpfe  auf  beide  Brust«  gesetzt,  Sie  tbaten  Wunder, 
denn  die  Brüste  füllten  sich  bald  mit  Milch,  das  Kind 
trank  sehr  gut,  und  auch  das  übrige  Befinden  der 
Wöchnerin  schien  an  den  beiden  folgenden  Tagen 
eine  bessere  Wendung  zu  nehmen ,  sd  dals  man  von 
neuem  Hoffnung  zur  Genesung  schöpfte.  Sie  .war 
leider  nur  zu  schwach  begründet«   Der  kräftige  Knabe 
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verlangte  die  Brust  sehr  häufig,  sog  die  Warzen  bald 
In  hohem  Grade' wand;  die  Matter,  .fieberte  wieder 
stärker,  war  sehr  schwach  und  reizbar,  empfand 
Brennen  im  Mediastinum  antieum,  Anwandlungen  voh 
Ohnmächten  and  Ohrensausen,  aus  welchem  allen  die 
Notwendigkeit  resultirte9  das  Kind  nicht  ferner  an. 
legen  zu  Jasa^n«  Demnach  wurde  am  fiten  März  zur 
Minderung  de&  Fiebers  und  um  mehr  ableitend  auf 
den  Darmkanal  zu  wirken  eind  Mandelölemulsion  mit 
weinsteintautein  Kali  gereicht. 

Am  3ten  März  dauerte  das  Fieber  fort«  der  Pale 
behielt  fast  ununterbrochen  eine  Frequenz  von,  1&0 
Schlägen  ;  gegen  Mittag  11  Uhr  bis  Nachmittage 
2  Uhr,  sowie  von  7  Uhr  Abeöds  an  die  ganze  Nacht 
hindurch,  hielt  eine  trockene  Hitze  an  mit  intercessi* 
rendem  Fieberschauer.  Die  Stuhlausleerung  erfolgte' 
nicht  reichlich  •  aber  unwillkUhrlich.  Den  Urin  konnte 
Patientin  zurückhalten.  .  Der  linke  Unterschenkel 
schwoll  an,  bekam  eine  blaorotbe  Farbe  un4  hie 
und  da  mehr  ins  Livide  stielende  Erhabenheiten» 
Das  weinsteinsaure  Kali  wurde  in  grosserer  Dose  in 
Wasser  gelöst  verordnet  und  über  die  Geschwulst 
des  Fufses  Umschläge  von  Cbamülen  und  leichte 
Bedeckung« 

Den  (6ten  März«  Die  Fufsgeschwutst  nahm  zu * 
erstreckte  sich  über  das  vorzugsweise'  angeschwollene 
Kniegelenk.,  war  äusserst  empfindlich,  besonders  bejr 
der  Berührung,  und  schien  mehr  dife  Form  der  Phleg- 
mabia  alba  dolens  annehmen  zu  wollen»  Auch  der 
rechte  Fafs  fing  unten  an  zu  schwellen.    In  der  Ge- 
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gend  der  stärket  als  in  den  vorhergehenden  Tagen 
ausgedehnten  Gebärmutter  war  der  Leib  empfindlich, 
sonst  überall .  weich  und  schmerzlos.  Das  Fieber 
dauerte  fort,  der  Durst  war  grofs.  Es  wurde  neben 
obiger  Salzsolution  abgekochtes  Brodtwasaer  mit  Hirn« 
beersyrup  zum  Getränke  gereicht,  < 

Am  6  tenx  sah   ich   die  Kranice  zum  «  erstenmal» 
Ich  fand  den  Zustand  wie  angegeben  ist  und  verord- 
nete 3atündlich  ein  Pulver  aus 
Rec.  Hb.  Digit.  purp.  gr.  */4 

Hydrarg.  muri  ad.  mit*  gr»  fi. 
Magnes.  earböniv.  gr.  jii. 
Saeeh.  aibi  gt.  X 
M. 
Daneben  -Rec.  Kali  sulph.  pulp  £ß» 
solve  in 
Aq.  Bob.  Jd.  %°* 

adde 
$yr.  Bub  Jd.  £fi& 
M*  D.    Stündirch  x  Efslöffel  voll. 

•  •  • 

Um  den  Fufa  Umschläge  «n  Speeteb.  rtsolp. 
aromat.  Hierauf  aank  die  Geschwulst  des  linken 
Fufse»    bedeutend    und   selbst  auch  die  des  rechten 

1 

Fufses ,  über  welchen  keine  Umschläge  gemacht 
waren.  Das  Fieber  mit  )den  periodisch  sich  .einstel- 
lenden Frostanfällen  dauerte  aber  fort,  die  Milch 
war  völlig  aus  den  Brüsten  verschwunden  9  der  Kopf 
wurde  paroxysmen  weise  eingenommen  und  es  ent- 
standen Delirien.  Die  Stühle  waren  flüssig  und  sehr 
stinkend. 
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Es   wurde»  mit  .obiger  Arzney  fortgefahren  und 

•  %/  '  .  • 

ein  Senfteig  in  den  .Nacken  gelegt» 

.Am  7teti  waieto  Schmerzen  und  Fieber  mäfsiger; 
dagegen  entstand  eine  Blepharophthalmfe  beyder  Au- 
gen, Die  des  linken  Auges  hörte  bald  yvieder  auf  f 
nachdem  ein  Vesjkator  in  den  Nacken  gelegt  worden 
war;  die  des  rechten  nahm  dagegen  zu  und  erfor- 
derte  die   Ansetzung  der  B4ntigei,    worauf  auch  sie 

*  ■ 

sich  minderte*    Als  die  Geschwulst  des  rechten  Füg- 

*■.*•■  *  • 

aeB  verschwunden  war,  hatten  sich  auf  der  des  Iin- 
ken  Fufses  partielle  oberflächliche  Exulcerationen  ge- 
bildet,  weiche  ein  milchartiges  Eiter  absonderten. 

Ana  Sten  wurde  wegep  heftiger  stinkender  Diar- 
rhöe bey  Beengung  der  Brust  und  fortwährend  an- 
haltendem Fieber  statt  Obiger  Arzney  eine  Handele* 
mulsion  mit  Opium  gereicht  und  bis  zum  toten 
Morgens,  bis  wohin  der  £ustan.d  im  Ganzen  unver- 
ändert blieb,  fortgesetzt.  An  dieseta  tyad  dem  "fol- 
genden Tage  sank  auch  die  Gesch  willst;  des  linken  Fus- 
*es  noch  bedeutender,  die  exulcerirten  Stellen  wurden 
trocken,  die  Stühlet^iocb  copiösar  und  die  Schwäche 
nahm  zu«  Es  wurden  dagegen  ^rojdnet  Rec,  d*iA% 
muriat.  oxyg.  ,  Syi*.  Althaea*  aa  £iß*  in  Aq,  Vale- 
riana |v4  Ä  Stündlich  einen  Efolöffel  yoH  zu  neh- 
men. Obgleich  aber  nach  Verbrauch  der. ersten  Gabe 
das.  Acid,  muriat*  öxygen.  um  eine  hälfe?  "Unze 
vermehrt  war;  so  wurde  dennoch  die  Diarrhoe  fast 
colli  qua  tiv,  die  Beengung  der  Brust  bedeutender»  d*e 
Kräfte 'schwanden  immer  mehr,  es  trat  Sehnen  hüpfen* 
Schwerhörigkeit  ein»   und  ein  auf  die  Brust  gelegtes 
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Vesicator  zog  nicht.  Dessenungeachtet  war  der  Kopf 
periodisch  noch  frey  und  die  Stimme  kräftig.  Nach« 
dem  sie  am  i3ten  Mittags  »ihr  Testament  gemacht  hatte, 
nahm  sie  das  Abendmai  noch  bey.  völligem  Bewufet- 
seyu,  Abends  verlieft  sie  dasselbe  und  kehrte  nicht 
wieder*  Am  14ten  früh  fing  die  Kranke  an  zu  rö* 
theln  und  starb  Nachmittags  2V4  Uhr«. 

Die  24  Stunden   nach  dem  Tode,  angestellte  Er- 
öffnung der  Bauchhöhle  gab  folgende  Resultate  :  Leber, 
Milz,  Nieren  9   Pancreas  waren  von  gesundem  Anse*   . 
heni  die   Gedärme  und    das   Netz   leicht  entzündet» 
in   der    Beckenhöle  befand  sich    ein   unbedeutendes 

eeröses  Exsudat 

*  * 

j  Bemerkenswerther    erschien    die    Beschaffenheit 

.  ■  ■    •         *  1. 

~  der   Gebärmutter     Sie   war   von  gröfserm   Umfange 
als  gewöhnlich  um  diese  Zeit  nach  der  Entbindung» 
cumal  einer  Primipara :    ihre  Länge  betrug  nach  Pa* 
riser  Maas  5",  ihre  grofste  Breite  4"  c/",  ihre  Dicke 
2'/.    Der   beynahe  il/Ä  Zpll   breite   Muttermund    b\U 
dete  eine  Querspalte}  seine   Lippen  lagen   dicht  au, 
einander    und  di$  vordere   ragte   um   einige   Linien); 
über  die  hintere*  hervor.     Aufser  einher  leichten  blau* 
rothen  "Färbung   der   hintern  Wände»,  war  so*  wenig 
von  der  Oberfläche  als  in   der  Substanz  der  Gebär-   ' 
mutter  eine  Spur  von  Entzündung  bemerkbar. 
•       Aus  der  hintern  \y and  des  Uterm  ragten  2  auf 

-der  2len  Kupfertafel  in  natürlicher  Grofse  dargestellt?, 
Geschwülste    hervor.     Die  jjröfsere   am   Fundus    be-  ^ 
findiiche  mafa,  2"   **'"  in   die  iänge   und  4'  3'"  m 
die  Quere«.   Sie  war.  gelblich  weift»    elastisch»   f#st 
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knorpelhart,  dif|  man  sie  nicht  ohne  Mühe  durch* 
schneiden  konnte  9  höckerich  an  ihrer,  ganzen  Obefr- 
JBäche  und  namentlich  da?  wo,  sie  auf  dem  Stiele  auf- 
sali ,  ab ,  dafy  sie  dadurch  ein  pilzälpnHches  Ansehn 
gewann*  -      '  s 

Die  Hülle  des  Tumors  war  eine  dünne  "einfache 
Membran •  durch  kurzes  -Zellgewebe  locker  mit  ihm 
verbunden  und-  nichts  weiter  als  die  ausgedehnte 
ffufaere  Haut  der  Gebärmutter  selbst«  Sein  Gefüge 
bestand  aus  Fasern,  au  Bündeln  verschiedener  Gröfae 
und  Richtung  verbunden*  Nach  der  Peripherie  hin 
waren  sie  dichter  an  einander  gedrängt ,  tum  Theil 
kreisförmig  verlaufend  und  eine  fast  knorpelartige 
Masse  darstelldnd;  gegen  den  Mittelpunkt  zu  lockerer 
durch  Zellgewebe  an  einander  gefügt«  ao  dafs  sie  sich 
leicht  durch  den  Stiel  des  Scalpells  von  einander 
trennen  iiefsen« 

Der  Stiel  bestand  aus  der  hier  etwas  verdickten 

/ 

Süssem  Haut  des  Uterus  und  einzelner  Fibern  sei« 
ner  Substanz  ,    welche   sich   ringsum  zur  Seite  hin« 

«   • 

aufzogen.  Auf  ihm  safs  der  Tumor  sd  locker,  dafs 
man  ihn  ohne  Mühe  mit  den  blofsen  Fingern  davon 
trennen  konnte« 

Der  zweyte  rechts  unter  dem  vorigen  befindliche 
länglicht  runde  Tumor  zeigte,  genau  dieselbe  Struk- 
tur und  Verbindung  mit  der  Gebärmutter;  jedoch 
waren  seine  Fasern  gedrängter  •  flechsenähnlich ,  und 
das  dichtere  Centrum  von  hochgelber  Farbe« 

Ein  kleiner  runder  Knoten  von  der  Gröfae  einer 
Erbse  regte  aus  der  vordem  Wand  der  Gebärmutter 
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hervor  und  lief*  aich,    nachdem  seine  Hülle  durch* 
schnitten  warf  leicht  mit  der   Pincette  herausheben* 

i  .'  • 

/ 

Eben  so  verhielt  aich.  ein  etwas  gröberer  Kno- 
ten,  welcher  aus  der  hintern  Wand  in  die  Höhle  des 
Uterus  hineinragte.  Er  war  sphärisch,  nicht  gestielt* 
hatte  die  übrigen  Knoten  und  die  Fleisrhfarbe.  der 
Uteiinsübstanz,  von  welcher  man  ihn  ohne  Mühe 
trennen  konnte^  worauf  eine  schalenförmige  Vertie- 
fung zurückblieb.    > . 

Ausserdem  befanden  sich,,  besonders  ati  der  hin« 
tern  Wand  der ;  Gebärmutter ,  noch  mehrere  wenig 
über  die  Oberfläche  derselben  hervorragende,  härtere 
Stellen  von  verschiedenem  Umfange;  so  daU  sich 
eine  allgemeine  Disposition  der  Gebärmutter  xur 
Sarkombildung  nicht  verkennen  liefe« 

März   182  4* 

Im  März  starben  ebenfalls  %  Kinder,  das  eine 
in  Folge  einer  Pleuroperipneumonie  ,  wie  vorzüglich 
die  Section  erwies»  am  x3ten  Tpge  nach  seiner  mit 
demSteiise  voran  erfolg  ten  Geburt,  das  zweite  eben- 
falls den  i5^en  Tag  nach  der  Geburt  an  einer  Speise- 
xöhren-Entzündung,  die  sich  vom  Pharynx  bis  zum 
Hagen  erstreckte.  Ueberhaupt  ist  zu  bemerken,  data 
wir  bisher  bei  den  mehraten  Kindern  ,   die  entweder 

1 

kurze  Zeit    vor   oder    nach   ihrer   Geburt   gestorben 

j'  -  ■     '  • 

waren,  entzündliche  Zustände,  vorzüglich  häufig  auch 

der  Unterleibsorgane  mit   Auftreibung    der  Mesente- 

rialdrüsen  fanden« 

'  •  *  <* 

Sixbolds  Journal,  VLBd.  2s St,     J  N 


•  '  *  '  \  '   '  ' 

.       April    ±8*41 

y  » 

Eine  Geburt  mit  Zwillingen  am  Soten  April» 
von   denen   das  eine  Kind   mit  den  Füssen,   das  bn- 

.  dere  mit  dem  Stejfae  voran  eintrat,  erforderte  die 
künstliche  Extraction»  weil  die  Wehen  nicht  ener- 
gisch  waren  und#  das  Schwächerwerden  der  Pulsation 
der  Nabelschnur  in  beiden  Fällen  für  das  Leben  der 
Kleinen »  welche  zudem  nicht  ganz  ausgetragen  uqd 
daher  schwächlich  waren»  fürchten  'lief**  Beide  wur- 
den  am  Leben  erhalten«und  die  Mutter»  eine  24jährige 
Erstgebärende,  Namens CbarlötteWilbelmine  G« 

uns  Haken walde 'bei  Golnow,  blieb;  wohl  und  konnte 
ihrem  Wunsche  gemäfs  schon  am  9ten  Mai  entlassen 
werden. 

Mai    i82  4» 

Der  Mai  war  hinsichtlich  der  Geburten »  welche 
wir  in  einem  Monate  gehabt  hatten»  der  stärkste, 
wir  zählten  nehmlich  in  demselben  neun  und  zwan- 
zig. Der  Ausgang  für  Mütter  und  Kinder  war  durch* 
aus  glücklich»  selbst  für  ein  Kind»  das  dqrch  eine 
«ehr  schwierige.  Zangenoperation  bei  viermaliger  Um- 
achlingung  der  Nabelschnur  um  den  Hais  zu  Tage 
gefordert  werden  mufste. 

Merkwürdig  war  eine  Beobachtung»  die  Schwie* 
rigfeeit  der  Bestimmung  über  die  gewissen  Kennzei- 
chen des  Todes  eindi  Kindes  vor  der  Geburt  betref- 
fend. Karoline  Friederike  S. ,  zum  ersten  Mal 
echwanger»  aus  Berlin  gebürtig»  verlor  am  aöfen  Mai» 
da  der  äussere  und  innere  Muttermund  erst  wie  ein 
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Zweigroschenstück  geöffnet  war»  ein  mifefarbiges  stin- 
kendes Fruchtwasser,  nachdem  sie  schon  drei  Tage 
vorher  ohne  alle  bemerkliche  Ursachen  einen  sehr 
heftigen  Frost  bekommen  und  von  dieser  Zeit  am 
keine  Bewegung  des  Kindes  mehr,  wohl  aber  ein 
Hin«  und  Herfallen  des  kühl  anzufühlenden  Unter» 
Ieibs,  je  nachdem  sie  eine  Seitenlage  links  oder 
rechte  annahm ,  bemerjkt  hatte.  Die  Wehen  "waren 
sehr  schwach,  der  Muttermund  erweiterte  sich  nut 
sehr  langsam;  man  fühlte  eine  geringe»  breiige  Ge- 
schwulst des  bis  in  die  mittlere  Beckenapertur  herab 
getretenen  Kopfes  dies  Kindes«  Auch  von  aussen 
konnte  kein  Leben  des  Rindes  gefühlt  werden » 
wenn  man  eine  in  kaltes  Wasser  getauchte  Hand  auf 
den-  Leib  der  Kreissenden  legte»  Am  Sgten  ward  bei 
vollkommen  eröffnetem  Muttermunde  die  Zange  an« 
gelegt,  die  Köpfknochen  des  Kindes  knarrten  und 
legten  eich  über  einander;  die  Entwicklung  war 
leicht  und  das  Kind  mit  mifafarbiger  Nabelschnur'  — 
lebte,  war  und'  blieb  gesund» 


.  •     Juni  i8a4.  >    f  ■ 

Der  Monat  Juni,  in  dem  eine  natürliche  Steifs* 
geburt  und  eine  leichte  $.  von  einem  der  Pf aktikan« 
ten  glücklich  vollendete  Zangenentbindung  vorkamen 
bot  nichts  Bemerkenswerthes  an,  ausser  dafs  in  dem« 
selben  der  Vorschlag  Mendels  t  den  Damm  nicht  zu 
unterstützen,  geprüft  wurde,   wovon,  die  Resultate 
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bereit?    im  «  Vren    Bande   dieses   Journale  mitgetkeilt 
worden  «ind.  *)'...  x 

.  Juli  i8ö41 

Im  lali  wurde  das  Kih'4  einer  scrophulösen  Mut« 
ter  mit  Pemphigus  behaftet  geboren»  der  sich  aber 
binnen  5  Tagen  nach  dem  Gebrauche  von  Seifenbä- 
dern gänzlich  verlor*  — -  Eine  Wöchnerin  litt  an 
Cystitis  mit  allen  Zeichen  eines  gastrischen  Fiebers :  * 
belegter  Zunge*  Mangel  an  Appetit»  Erbrechen  nach 
jedem  Getränk.  Die  Cystitis  trat  dadnrch  so  in  den 
Hintergrund  ,  dafs  nur  ein  4ehr  genaues  Befühlen 
des  Unterleibs  die  Diagnose  berichtigen  konnte. 
Zwölf  .Blutigel ,  in  der  Gegend  der  Urinblase  ange- 
setzt ,  besehigten  augenblicklich  das  Erbrechen »  der 
Urin  flofs  frei  ab  und  die  gastrischen  Erscheinungen 

verloren  sich  bald.  —  Zwei  Kreifscnde  mufaten  mit- 

*  * 

telst  der  Zange  entbunden  werden»  die  eine  wegen 
starker  Variees  -an  den  Scbamtheilen*  welche  zu  bgr* 

*  ■ 

eten  drohten.»  die  andern  wegen  unbeweglichem 
Stande  des  Kindskopfs  am  Ausgange  des  Beckens 
und  Ausbleiben  der  VYeben. 

August   t8ä4. 

Im  Augnst  wurden  Zwillingskinder,   von  denen 
das  eine  mit  dem  Kopfe,  das  andere  mit  dem  Steiese   > 
voran  zur  Geburt  eingetreten  war,   tpdt  und  schon 

*)  Ist  es  schädlich  das  Mittelfleisch  bei  der  Gehurt  zu 
unterstützen?  Nach  mehrfacher  Prüfung  am  Gebär- 
bette beantwortet  vom  Herausgeber»  f.  B.  1* S*;S. 63   , 
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gänzlich  in  Faulnifs  übergegangen  geboren  und  ein 
Knabe  starb,  dessen  Krankheit«-  und  Sectionsge- 
schiebte  nach  meinem  Erachten  einer  nähern  Aus* 
efnandersetzung  <  würdig  ist.  Dieses  Kind  vfrar  sehr 
mager  und  von  dem  Ansehen  eines  Greises,  wie 
sonst  unausgetragene  Kinder  zu  6eyp  pflegen;  die  Haut 
am  ganzen  Körper  faltig  und  gröfstetitheils  sehr  bleich. 
Es  bekam  schon  den  zweiten  Tag  nach  der  Geburt 
Aphthen»  seine  Stuhlausleerungen,  welche  sehr  spar- 
sam sich  einstellten,  waren  grün  gefärbt«  Der  Ho* 
densack  und  der  Penis  waren. beide  stark  angeschwol- 
len, letzterer  scheinbar  mehr  ödematös,  ersterer  mehr 
fest,  doch  fühlte  man  in  ihm  beide  Hoden,  welche 
nicht  vergrößert  waren,  auch  keine  Fluktuation« 
Der  Leib  war  aufgetrieben  und  gespannt»  meteqii- 
tiisch.  Die  ganze  rechte  Seite  der  Unter bauchgegend 
Von  der  linea>  alba  his  zu  den  Lenden  wirbln  .zeigte 
sich  erjsipelatös  gerörhet  und  die  Haut  tumescirend. 
Es  war  ziemlich  ruhig,  schlief  auch,  nahm  sber 
schwer  ,die  Brust  und  genofs  am  liebsten  etwas  MHch 
mit  Fenchelthee.  Das  Erysipelas  und  der  Meteoris* 
ums  entstand  sehr  plötzlich  in  einer  Nacht;  die  erste 
Verordnung  bestand  in  Pulvern  aus  Tigr.  Hydrargyr. 
muriat.  mit.  mit  Magnet,  carb*  und  Zucker;  der  Hp- 
densack  und  Penis  wurde  mit  einem  Decokt  der 
Speeieb.  Aroma*,  fornenürt*  Der  Zustand  besserte  sich  . 
Anfangs  von  Tag  zu  Tage.,  Geschwulst  und  Röthe 
Heben  nach,  das  JErysipeias  verlor  sieht  die  Stuhl-» 
ausleerungen  wurden  mehr  natürlich«  Am  4ten  Tage 
nachher  aber  zeigten  sich  einige.  Zuckungen ,  die  Ge- 
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schwulst    und   das   JßrysSpelas    nahmen   wieder   zu; 
letzteres    ergriff  jetzt  beide  Seiten    und  verbreitet« 
.sich  allmählig' über- den  ganzen  Unterleib.    Das'Kind 
ward  sehr  unruhig  und  schrie  viel  und  stärk«     Die« 
.serhalb  ward  ihm  jetzt  Äethiop*  antimon.  gr«  &  Flor* 
Ziine.  gr.  1jt  f   Magnes* ,  et  Sacehar.  aa  .gr.   V  drei- 
stündlich verordnet.  :Am .  6ten  Tage  zeigte  sich  an 
der  linken  Seite,  des  Hodensaqks  eine  kleine  brandig* 
Stelle  4ind  während  der  Nacht  hatte  das  Jßrysipelas 
"auf  de*  hintern   Seite  sich  in  Ind»ratio  Ulae  eeUw 
losae  verwandelt,   welche  sieh  bald  auch  nach  vorn 
verbreitere,    In  der  darauf  folgenden  Nacht  sterbe* 
unter  Krämpfen*  -  >  .  * 

Die  Sectio* ,  welche  am  andern  Tage  angestellt 
wurde,  zeigte  folgendes;  über  den  ganzen  Körper 
verbreiteten  sieh  eine  Menge  blaarother  Flecken,  zum' 
3*heU  von  sehr  bedeutender  Grabe ;  die  Haut  de« 
Scroturns  nnd  des  Penis  war  von  Gangrän  ergriffen, 
doch  die  Hoden  -  und  4ie  corpore*  caytrnosa  peniß 
nebst  der  Urethra,  ans  welcher  bald  nach  dein  Tode 
ein«  Menge  Bluts  sich  ergofs,  gesund  und  frei  von 
Verderbnifs.  "*  Der  Unterleib  war  sehr  aufgetrieben« 
in  ihm  alle  Gedärme  mit  Luft  und  der  Magen  mit 
einer  farbenlosen  Flüfsigkeit  angefüllt.  Dieser  letzter« 
'  war  an  seinem  squm  eoecus  sehr  weich,  fast' breiigt 
"gegen  den  Pylorux  zu  in  seinen  Häuten  verdickt, 
die  Struktur  des  übrigen  Tractus  inteitinorum  nicht 
verändert,  die  dünnen  Därme,  von  Blut  geröthet  und 
deren  rechts  gelegene  Parthie  gelb  gefärbt,  wie  die 
{taut  im  Itterus,     Die  Milz  war  sehr  grofs*  härtlicb, 
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voll  eines  schwarzen  Blute*  9  ea  da£|  ihre  Durch* 
schnittsfiäche  Wie  ein  Stück  mit*  Indigo  sehr  dunkel« 
gefärbten  Ssmmete  aussah ;  zudem  adhärirte  sie  an 
der  grofsen  Kurvatur  des  Magens  und  war  bei  dessen 
Ausdehnung  höher  gelegen,  als  gewöhnlich.  Die 
Leber  übertraf  nicht  die  gewöhnliche  Gröf&a  und 
zeigte  nichts  Pathologisches  $  die  Gallenblase  war  sehr 
mit  dünltler  Galle  angefüllt  und  die  Vena  umbilica- 
lis schon  zum  grofeten  Theil  verwachsen.  Die  Nie- 
ren  waren  ganz  gesund ,  die  Harnleiter  etwas  erwei- 
tert 9  die  Blase  in  ihren  Wänden  etwas  verdickt  und 
enthielt  noch  einigen  Urin»  Das  Zwergfell  war  sehr 
nach  oben  gewölbt  und  dadurch  die  Brusthöhle  vex- 
engt.  In  dieser  zeigte  sich  das  Herr  nicht 
bedeckt  von  den  Lungen,  sondern  diese  waren, 
mehr  nach  hinten  gedrängt  wie  bei  Kindern,  welche 
noch  gar  nicht  geathmet  haben;  der  Herzbeutel  ent« 
hielt  viel  Wasser;  welches  ohngefähr  a  —  3  Efslöf- 
fei  voll  betragen  mochte.  Das  Herz  war  ziemlich 
grob,  der  rechte  Ventrikel  und.  Mrium  wie  auch 
beide  Aurieulae  enthielten  sehr  viel  schwarzes  Blut; 
der  linke  Ventrikel  \yar  ganz  leer,  das  Foramen  ovale 
noch  ganz  offen«  DT*  Thymus,  hatte  die  gewöhnliche 
Grobe,  Lage  und  Structur*  Die  Lungen  waren  ganz 
zusammengedrängt  und  glichen  in  ihrer  Farbe  mehr 
denen ,  welche  noch  nicht  geathmet  haben ;  nur  die 
rechte  Lunge  zeigte  an  ihrer  untern  Hälfte  und  be« 
sonders  an  4*m  nÄch  der  Wirbelsäule  gekehrten 
Theile  mehr  die.  Farbe  Und  Bildung  einet  Lunge» 
welche  schon  bei  der  Respiration  i angin  bat.    Beim 
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Eid-  und  Ddrchsciiueiden  fand  sich  fast  gar  keife 
Blut  tmd  auch  keine  Luftbläschen  in  ihnen  ,  mit 
Ausnahme  des  ankern  Theils  der  fechten  Lunge.  In 
Wasser  gefegt,  sanken  die  mehrsten  Stücke  unter. 
Anzumerken  ist  nach,  dafs  in  dem  Theile  der^Haut 
dea  Bauchs«  welchen  das  erwähnte  JLrysipelas  er- 
griffen hatte,  eine' seröse  Flüssigkeit  sich  vorfand, 
im  Zellgewebe  de* Theile  aber,  die  indurirt  erschie- 
nen wären,  eine  lymphatische  Feuchtigkeit,  einer 
dünnen  Gelatine  oder  halbgeronnenem  Elweifs  ähnlich« 
Ich -enthalte  mich  jeder  weitern  Bemerkung  zu  die» 
sein  interessanten  Falle  und  überlasse  sie  einem  Jeden 
der  Leser.  Auffallend  ist  allerdings  die  Beschaffen* 
heit»  in  welcher  die  Lungen  eich  vorfanden  nnd  um 
so  mehr,  da  ohne  deutliche  oder  nur  wahrnehmbare 
Beschwerden  bei  der  Respiration  sich  dieser  Befund 
darbot«  Eben  so  verdient  wohl  eine  Beachtung  das 
am  i5ten  Tage  noch  offene  Foramen  ovale  in  sep~ 
fo  Atriorumy  ohne  dafs  eine '  Unregelmäßigkeit  in 
dem  freilich  schwer  zu  untersuchenden  Pulse  dea 
Rindes  wahrgenommen  wurde  und  ohne  dafo  irgend 
Zeichen  davon,  wie  sie  sonst  bald  genug  deutlich 
hervortreten ,  sich  angedeutet  hatten.  Für  die  Phy- 
siologie ist  beider  wohl  wichtig  genug,   noch  mehr 

aber  für  die  gerichtliche  Medicitn 

..  •  •  .         ■     ,  • 

September   i8a4*  > 

Eine  Zangen-Entbindung  im  September  bot  nichts 
Merkwürdiges  dar,  und  auch  nicht  die  Niederkunft 
einer.  24jährigen  Erstgebärefin ,  welche  am  soten  früh 
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halb  6 'Uhr  mit  Wehen  ankam,  und  scfion  nach  einer 

Viertelstunde  von  einem  acbtmondsmonatücben,  tod- 

*  . 

ten  Kinde  entbunden  wurde. 

'  October    18  2  4* 

Von  gleicher  Un  Wichtigkeit  zur  öffentlichen  Kunde 
waren  3  "Zangen -Entbindungen  im  October,  welche 
den  resp«  Praktikanten  überlassen  und  zu  meiner  Zu- 
friedenheit vollendet  wui  den, 

November   18  24* 

*  , 

Auch  dia  Vorfälle  im  November,  bestehend  in 
einer  natürlichen  Zwillingsgeburt,  *u>u  denen  das  eine 
Kind  in  d«*  ersten  >  das  andere  in  der  zweiten  nor- 
malen  Kopflage  eintraten»  in  zwei  ziemlich  leichten»  . 
durch  Ausbleiben  der  Wehen  indicirten  Zangen* Ent», 
bin  dun  gen,  kann  nebst  dem,  dafs  3  Kinder  theils  zu 

* 

früh  und  todt,  theils  schon  von  Fäulnifs  ergriffen  9 
geboren  wurden  <f  mit  Stillschweigen  übergangen  wer« 
den,  da  der  folgende  Monat  December  alle  Aufmerk- 
samkeit verdient V  in  welchem  Viele  Wöchnerinnen  er- 
krankten und  auch  eine  starb» 

December    1824* 

Die  Krankheit,  welche  in  diesem  Monat  zu  herr». 
sehen  begann,  trat  unter  der  Form  eines  rheumati- 
schen Fiebers  auf,  dessen  Entstehung  man  sich  bei 
der  damaligen  nafskalten  Witterung  #uch  leicht  erklä- 
ren konnte,  und  viele  ^Praktikanten  verführte,  in  ihr  - 
bloe  einen  Rheumatismus  acutus  zu  suchen.  Sie  wich 
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aber  nicht  den  Mitteln,   die  gewöhnlich  unter  dem 

:  Namen  Antirheumabica  gepriesen  werden  ,  sondern  er« 

forderte  ein  rein  antiphlogistisches  Verfahren :  Ader« 

:    lasse,  Blutigel ,,  Nitrum  und  Calomel,  der  Individua« 

lität  der  Erkrankten  angepafst«    Sie  befiel  die  Entbun- 

denen1  oft  schon .  einige  Stunden  nach  der  Geburt  9 

bisweilen  erst  nach  einigen  Tagen ,  und  fixirt©  sich 

hauptsächlich  im  Peritonacuin,  bald  in  seiner  ganzen 

^asbreitung ,    bald   an   einzelnen   Parthien,,.  wo  sie, 

s  denn,  wenn  sie'  nicht  bald  den  Ort  verändert^,  das 

^  von  demselben  umkleidete  Organ  mit  ergriff*  Am  lieb« 

4t        's  ' 

sten  wählte  sie  dann  die  Gedärme  und  den  Ultras, 
und  entschied  sickdann  bei  glücklichem,  Verlauf  bald 
durch  einen  kritischen  Stuhlgang,  bald  durch  ver* 
mehrten  Lochialfluis.  Jedoch  waren  wir  so  glück« 
lieh»  jetzt  noch  alle  solche  leidende,  ausser  einer, 
zu  reuen ,  von  der  die  Krankheitsgeschichte  und  der 
Sectionsbefund  hier  mitgetheüt  zu  .werden  verdient«  v 
Dorothea  Wilhelmine  S,,  aus  Bernau,  So 
Jahr*  alt,  unvefheirathet,  eine  dejm  Ansehen  nach 
gesunde  wad  robuste  Brunese  von  blühender  Gesichts« 
färbe,  welche  nie  eine  bedeutende  Krankheit  erlitten 
tu  haben  sich  erinnerte,  und  erst  jetzt  am  Ende  ih- 
rer  ersten  Schwangerschaft  eine  starke,  ödematöse  An* 
Schwellung  der  Schenke)  bekommen  hatte,  die  sieb 
aber  nach .  dem  Gebrauche  eines  Aufgusses  der  rad. 
SqutlU  und  Stipi^  Jumper,  in  den  letzen  T*gen  der 
Schwangerschaft  bedeutend  verminderte,  verspürte  am 
Uten  December  die  ersten  Wehen,  welche  aber  nur 
spartam  und  schwach  waren,  in  der  folgenden  Nacht 
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den  Schlaf  der  Kreissenden  wenig  störten  >  und  «ich 
am  isten  •  allmäblig  in  so  weit  verstärkten  ,  dafs  sie 
den  Kopf  des  Kindes  in  der  ersten  normalen  Lage 
Abends  8  Uhr  bis  an  den  Aasgang  des  Beckens  herab« 
trieben*  Hier  leisteten  die  engen»  rigiden  äussern  Ge» 
burtet  heile,  wie  diejs  hei  Erstgebärenden  von  so  weit 
vorgeschrittenem  Alter  gewöhnlich  der  Fall  ist ,.  ziem- 
lich viel  Widerstand,  und  erforderten  bis  .halb  10  Uhr 
kräftige  Wehen  ,  bevor  der  Kopf  des  Kindes  ausge* 
schlössen  wurde»  welchem  bald  darauf  der  übrige  Kör- 
per folgte.  Das  Kind  wog  iol/2  med«  Pfund  und  war 
ig  Zoll  lang«  Es  erfolgte  eine  Blutung,  welche  aber 
bald  durch  Beiben  des  Unterleibs  am  Gründe  und 
Körper  der  Gebärmutter  gestillt  wurde,  obgleich  die- 
selbe sich  nicht  stärk  pontrahirte«  und, erschöpft  durch 
den  Aufwand  vön.Kraft,  der  zur  Austreibung  des 
lündoa  nöthig  war,  'Ruhe  nötbig  zu  haben  schien» 
bevor  sie  durch  neue  Zusammenziehungen  die  Pia* 
petita  auszuschließen  vermöchte.  Diese  wurde  noch 
gar  nicht  in  dem  Muttermunde  vorliegend  gefühlt, 
und,  da  keine  dringende  Symptome  ihre  Wegnahme 
erheiacbteri ,  brühig  liegen  gelassen,  da  die  Erfahrung 
uns.  hinlänglich  belehrt  bat,  dafs  ein  stürmisches  {an« 
grmEEen  und  gewaltsames  Heraushefördexn  der  Nach» 
gebart  in  solchen  Fällen ,  und  besonders  bei  einer 
höchstwahrscheinlichen  abnormen  Adhäsion  oder  Yer» 
wacbeung  derselben  mit  dem  Uterus*  sehr  nachtheilig 
ist,  und  dafs  es  .weit  geratbener  ist,  ihr  Ruhe  zu  las* 
sen  und  id  Geduld  abzuwarten,  bis  neue  Wehen  ein* 
treten,  welche  die  Flacenta  lösen  und  entweder  selbst 
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ausatofsen ,  oder  eine  leichte  Wegnahme  derselben,  be- 
wirken ,   selbst?  wenn  einige  Tage  darüber  vergehen 
sollten ,  wovon  Beobachtungen  in  <den  frühern  Stak« 
ken  dieses  Journals  mehrmals  mirgetheilt  worden  sind« 
Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  und  mit  Be- 
rücksichtigung  des  Alters  der  Neuentbundenen,  ward 
dieselbe  in  ihr  Bett  gebracht,    wo   sie  bald  in  einen 
rahigen  Schlaf  verfiel.    Weben  traten  die  ganze  Nacht 
hindurch  nicht  ein,  daher  zeigte  sich  ^ti  Uterus  am 
andern  Morgen  noch  in  der  Beschaffenheit  und  Gröfse» 
welche  er  gleich   nach,  der  Geburt  des  Kindes  ange- 
nommen  hatte,    war   unschmerzhaft ,    die    Pbuenta 
konnte  noch  nicht  gefühlt  werden,  der  Löcbialflufa 
g;ng  gehörig»  die  Bf  ilchsecretion  war  eingetreten  f  und 
das  Kind  konnte  an  die  Brust  angelegt  werden  ,  wo 
es  auch  reichliche  Nahrung  fand«     Ungetrübt  verlief 
der  ganze  Tag,   währenddem  Einspritzungen  in  die 
Scheide  Von  einem  Mahren  •   und  Cicuta-  Absud  ge- 
macht  wurden,   ^m  die  Lösung  der  Nachgeburt  zu 
befördern.      Am  Abend   aber  stellten   sich  plötzlich 
hefeige  Schmerzen  von  starkem. Fieber  begleitet  ein« 
Dieselben  hatten  in  der  Regio  pubis  ihren  Sitz,  de» 
Uterus  war  von  Aufsen  sehr  empfindlich  bei  derfiq» 
rührupg;    die  innerliche   Untersuchung  ergab,    dafa 
das  Orificium  uteri  ganz  zusammengezogen  war,  so, 
dafs    man    nicht    einmal   mit   dem   Finger  eingehen 
konnte,   dabey  war   das1  der  Scheide  zugekehrte  Seg- 
ment derselben   so  empfindlich ,   dafs   es  auch  nicht 
die  geringste  Berührung  ertrug».   An  eine  Wegnahale 
der  Nachgeburt  war  unter  diesen   Umständen  aller« 
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tiings  flicht  zu  denken,  auch  nicht  an  eine  Behand-' 
Jung  mit  krampfstillenden  Mitteln,   wenn  man  Jen« 
Contraction  des  Muttermundes  als  *ine  krampfhafte 
hätte   ansehen   sollen;    denn    gegen   diese  Annahme 
sprach  der  Pute,  welcher  voll,  hart  und  schnell  war* 
der  aehr  heftige  Schmerz,  das  deutlich  in flänunatori» 
«che.  Fieber,   die  erhöhte  Temperatur  und  Trocken« 
heit  der  Haut,  und  der  Durst  der  Entbundenen»  Je* 
doch  wagten  wir  es  auch  nicht»  gleich  den  ganzen 
antiphlogistichen  Apparat  anzuwenden,  und  begnüg- 
ten uns»    der  Kranken  eine  JBmulu  amygdalin.  ?vij. 
mit  Nitrrnn  Jij.  stündlich  einen  Eftlöffei  voll  za  ver-i 
ordnen.  In  der  Nacht  vom  i3ten  bis  i4ten  December 
fand  sich   reichlicher,   warmer  Schweifs. ein,  und  es 
ging  eine  Menge  braunen  Urins  ab.     Gegen  Morgen 
stellte  sich  aber  wieder  starkes  Fieber  ein«  welches 
mit  heftigem  Froste  anfing.    Der   Uttrus  behauptete 
noch  seinen  frühern  Stand,  nehmlich  mit  dem  Grunde 
nahe* am*  Nabel,  er  war  noch  sehr  schmerzhaft,  der 
Muttermund  hatte  sich  noch  nicht  mehr  eröffnet,/ und 
Jiefs  keine  vorliegende  Placmtä  hindurchfühlen.     Zu 
den   Schmerzen   des    Uterus  gesellte  sich  jetzt  noch  • 
heftiges  Kopfweh »  der  Durst  war  wieder  grofs ,  der 
Puls  sehr  frequent  und  voll,  dabei  hatte  aber  die  Ge-> 
schwulst  der  untern  Extremitäten  sehr  abgenommen« 
Unter  diesen  Umständen  wurden  3 'Tassenköpfe  voll 
Blut  weggelassen*  und  obige  Emuhianitrosa  fortge- 
geben«—  Abends  war  das  Fieber  etwas  gemäfsigt, 
doch  der  Schmerz,  vorzüglich  des  Kopfs,  noch  nicht 
vermindert.    Urin  war  weniger  gelassen  worden)  die 
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Haut  zeigte  sich  mäßig  warm  und  feucht.  Da  noch 
kein  Stahlgang  erfolgt  war,  und  wir  die  Hoffnung 
hegten,  dafs  durch  denselben  das  Kopfweh  werde 
vermindert  und  die'  Placenta  leichter  gelöst  werden , 
ao  verordneten  wir  ein  Abführungsmittel  aua  Cafomel* 
worauf  auch  noch. denselben  Abend  mehrmals  harter 

m 

Stuhlgang  sich  einstellte.  Gleichseitig  wurde  de»  Un* 
terleib  mit  Ol.  Hyoseyam.  und  Ungt.  HyirargyK  ein* 
eingerieben»  —  Die  Nacht  zum  löten  verlief  ziemlich 
ruhig»  Am  Morgen  fanden  wir  die  Haut  warm  und 
feucht;  das  Fieber  und  die  Schmerzhaftigkeit  des~Z7l£- 
rus  hatten  sich  vermindert,  auch  war  noch  reichliche 
Milch  in  den  Brüsten,  das  Kopfweh  hatte  sich  aber 
noch  nicht-  vermindert,  und  bestimmte  uh9,  einen 
Sinapismus  in  den  Nacken  zu  legen*  Die  Emulsion 
wurde  fortgebraucht  Nachmittags  ging  bei  der  In* 
jeetion  etwas  geronnenes  Blut  von  häfslichem  Gerach 
ab.  Am  Abend  entfernte  ich  selbst  aus  der  Scheide 
etwas  geronnenes  Blut  "und  einige  kleine*  Stöcken 
von  der  Placenta  y  welche  einen  häfelichen  Geruch 
durch  das  ganze  Zimmer  verbreiteten«  Die  Patientin 
empfand  dabei  sehr  grofse  Schmerzen«  wodurch  ich 
verhindert  wurde,  den  A^Bttermund  künstlich  zu  er- 
öffnen und  die  Nachgeburt  zu  lösen«  -+■  Die  Nacht 
zum, röten  Dec  war  sehr  unruhig  und  kein  Schlaf 
erquickte  die  Kranke;  um  Morgen  klagte  sie  noch 
über  heftiges  Kopfweh;  die  Haut  war  trocken ^  das 
Fieber  heftig  und  noch  kein  Stuhlgang  wieder  erfolgt. 
Ich  Hefa  sie  daher  alle  3  Stunden  1  Gran  Calomel  neh* 
tuen    und   außerdem    schleimiges    Getränk   trinken» 
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Wegen  za  befürchtender  Encephalitis  wurden  Blati* 
gel  an ,  die  Schläfe  und  ein  Vesikator  zwischen  die 
ßchulterblStter  gelegt.  Der  .Unterleib  war  immer  aoch 
sehr  schmerzhaft t.  die  Scheide  helft»  der  Muttermund 
fast  ganz  geschlossen,  Am  A^end  aber  minderten 
sich  die  Schmerzen  des  Leibes,  die  Scheide  war  we» 
niger  heifs^  auch  war  wieder  ein  wenig  geronnenes 
Blut  abgegangen  $  die  Milch  hatte  eich  aber  aus  d^n 
Brüsten  gänzlich  verloren  ,  die  Haut  war  trocken  * 
aber  warm*  Jedem  Calomel-  Pulver  wurde  */♦  Gran 
Herb. 'Digital,  purp,  zugesetzt  und  warme  Fömenta- 
tionen  voto  Infus,  flor, Sambuc.  mit  Essig  auf  den  Un- 
terleib gemacht.  Gegen  9  Uhr  stellten  sich  Symptome  f 
großer  Schwäche  ein,  wobei  das' Kopfweh  noch  ver- 
mehrt würde;  Wir  verordneten,  ein  Infus*  FaUrian* 
und  Hefsen  Senfpflaster  an  die  Waden  legen*  Da* 
Vesikator  zwischen  den  Schultern  hatte  gut  gezogen. 
Die  üiacht  hindurch  war  die  Kranke  sehr  unruhig  * 
Warf  sich  immer  im  Bette  umher,  hatte  gar,  keinen 
Schlaf  nn4' Wurde  am  i7ten  Morgens  6  Uhr  von  ei- 
nem  allgemeinen  Frost  befallen,  der  zwar  nicht  raU 
Schweifs" endigte,  worauf  die  Kranke  aber  doch  ruhi- 
ger wurde  und  sich  vollkommen"  bewufst  blieb  und 
keinen  Schmerz  mehr  im  Unterleibe,  selbst  bei  Star* 
kkr  Berührung ,  wohl  aber  noch  im  Kopfe  verspürte. 
Der  Puls  war  beschleunigt  und  klein/  die  Scheide 
heifs,  der  Muttermund  ganz  geschlossen.*   Es  erfolgte,  - 

mehrmals  Stuhlgang;   in  dem   Gebrauch   der  Arznei 

*  *     * 

wurde  nichts  verändert. 

Um  $  Uhr  Abends  trat  ünwillkührlicher  Stuhl- 


.» 


und  Urinabgang  ein,  dabei  war  die  Haut  *  ganz  trok* 
keiit  der  Kopfschmerz  anfserst  heftig»  das  Gesicht 
collabirt  und  der  Unterleib  roeteoristijch  aufgetrieben. 
Aufser  der  Valeriana  wurden  noch  Kampherpulver 
mit  Gumm.  Mimos.  gegeben  und  Linim.  volat.  carh- 
phorat*  h\\i  den- Unterleib  eingerieben*  In  der  Nacht 
um  11  Uhr  wurde  die  Uoruhe  gröfser  und  die  Tem- 
peratur der  Haut  erhöhter»  weshalb  der  Kampher 
wieder  ausgesetzt  wurde,  Es  zeigte  sich  mitunter 
Schluchzen  und  tiefe  Seufz  er  4  der  Pols  hielt  120 
Schläge,  das  Bewufstseyn  war  noch  ungestört;  in  der 
.Nacht  aber  fing  sie  an  heftig  zu  sprechen,  ohne  je- 
doch eigentlich  zu  deliriren;  der  Durchfall  dauerte 
fort  und  war  sehr  wässericht. 

Am  i8cen  Morgens  war  die  Patientin  ruhiger 
und  klagte  über  gar  keine  Schmterzen,  der  Puls  war 
weniger  frequent  und  der  Unterleib  gar  nicht  aufge- 
trieben ;  Zunge  und  Haut  zeigten  sich  aber  trocken  9 
ohne  sehr  heifs~zu  seyn ;  überhaupt  war  eine  beden- 

tende  Remis9ipn  des  Fiebers  bemerkbar.     Ich  verord- 

*  .    •  <.     ♦  • 

nete  jetzt  den  Kampher  im  Emulsion  zum  innerlichen 
Gebrauch,  Klistiere  von  Amylum  mit  einigen:  Trop- 
fen Opiumtinctur  und  Injecfionen  in  die  Scheide 
von  Spec.  aromat.  und  Chin.  mit  etwas  TV.  Myrrh* 
u.  Opii  vermischt  undliefs  die  genannten  Einreibungen 
auf  den  Unterleib  fortsetzen.  Gegen  Mittag  war  das 
Befinden  der.  Wöchnerin  ebenfalls  noch  ziemlich. gut { 
der  Puls  hatte  nur  noch  90  Schläge.  Bei  der  Unter« 
8uchung  wurde  der  Mattermund  ein  wenig  mehr  ge-  1 
Öffnet  und  in  demselben  ein  Stückchen  von  der  Äa- 
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etnta  vorliegend  gefunden^  welches  mit  leichter  Mühe 
weggenommen  werden  konnte«  Abende  5  Uhr  dauer* 
ten  die  wäfsrigen  Durchfälle  immer  noch  fort  und 
schwächten  die  Kranke  sehr,  welche  jetzt  wieder  über 
-ächnmrztfn  in  der  linken  Seite  des  Uterus  bei  der 
Berührung  klagte,  einen  aebr  geschwinden  und  klei- 
nen Pale,  einen  wieder  aehr  aufgetriebenen  Unter- 
leib  und  eine  beschleunigte  Respiration  hatte.  Ich 
verordnete  jetzt»  neben  der  Kampher* Emulsion*  noch 
folgendes  Mittel,  alle  Standen  zu  einem  Efslöffe) : 
R.  Rad.   Columh.  ine.  5JJ1.  eoque  e.  Jq  fönt.  gx.  ad 

hh  *ub  fo*6"*  ***•  "***  Con*  CaseäriÜ.  3jj.  4*$*r* 
per  */*  hör.,  colabur.  refrig.  admisc*  Jether,  aeet.  gß 
Syrup.  opiat.  5g*.  Abends  uro  10  Uhr  äusfcrten  sich 
nun  folgende  Symptome:  sehr. grofse  Unruhe,  Her* 
absinken  des  Körpers  im  Bette  +  Meteorismus  *  wirk- 
liche Delirien,  etarrer*Blick,  tiefe  Seufzer  und 
Schluchzen,  höchst  beschleunigte  Respiration  ün4 
kaum  fühlbarer,  geschwinder  Pale,  schwache,  mur- 
melnde Sprach^,  trockne  Zunge*  Diese  Symptome 
nahmen  zu f  dfe  Kräfte  sanken  immer  mehr  Ubd  der 
Tod  erfolgte  in  der  Nacht  halb  3  Uhr;  , 

Am  aojten  Dec/  Nachmittags  wurde  die  Section  ge- 
macht undFolgendes  gefunden  rdleGef?fse  derHir  n  häute* 
Alt  Sinus,  die  Sujbsiaufc  des  Gehirns  und  Plexus  choroi- 
deL  enthielten  wenig  Blut;  die  Pleura  'de*  rechten 
Lungp  war  an  mehreren  Stellen  verwachsen,  die  Lungen; 
selbst  aber  zeigten  sich  gesund ;  der  Herzbeutel  ent- 
hielt ohngeFähr  eine  Unze  Wasser ,  wovon  auch  ejt- 
was  in  der  Brusthöhle  angesammelt  war;  an  der 
SimmolDs  Journall  FI.Bdt  £*&.  O  ^ 
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Oberfläche  des  Herzens  wurde  viel  Fett,  das  Hera 
'selbst  schlaff  und  blutleer,  so  wie  die  groben  Ge- 
fäf8e  desselben ,  gefunden;  auch  diev  Leber  war  blut- 
leer, mürbe  und  sehr  blaß  und  gröfser  als  gewöhn- 
lich, die  Gallenblase  enthielt  wenig  Chile,  die  Sub- 
stanz der  Milz  war  sehr  mürbe,  der  Magen  und 
Darmkanal  von  Gas  ausgedehnt  und  allenthalben 
blafs»  *  Wasser  oder  sonst  eine  Ausichwitzung  wurde 
in  der  Unterleibshöhle  nicht  bemerkt;  die  üreteren 
waren  sehr  erweitert ;  der  Uterus  reichte  mit  seinem 
Gründe  bis  in  die  Nähe  des  Nabels ;  die  ünfsere  Ober- 
fläche  sah  weifs  aus,  eben,  so  die  Substanz  bis  auf 
die  innerste  Bcbicht,  welche  im  Durchmesser  von 
'etwan  einer  Linie  eine  grünliche  Farbe  zeigte;  der 
innerste  üeberzug,  die  Deciduti,  *  sah  schwansgraa 
aus  und  liefs  sich  mit  den  Fingern  ablösen':  die  Pia* 
centa,  eLrien  bedeutenden  Grad  von,  Fäalniss  zeigend) 
adhärirte  vollkommen  a%i  dem  Grunde  und 
der  hintern  Wand  der  Gebärmutter,  und 
erhielt  wirklich  sehnige  Fasern  von  der 
Substanz  derselben,  die  so  fest  warten» 
dafs  sie  auch  jetzt  noch  nicht  anders,  als 
mit  .Verletzung  des  Parenchyma  der  Ge- 
bärmutter getrennt  werden  könnten.  An 
einigen  andern  Stellen  war  die  Verbindung  cfre  ge- 
wöhnliche und  leicht  zu  trennen* 

Anmerkung.    Geburtshelfer ,  welche  der  künst- 
.  liehen  Lösung*  zu  sehr  ergeben  sind,  durften  in  dem 

i  ""'s 

vorliegenden   Falle  tadeln,   dafs  man  die  Nachgeburt 
gleich  nach  der  Geburt  nicht  künstlich  getrennt  und 
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heriuabefördert  habe,  wodurch  das  Leiben  der  Wöch» 
nerin  hatte  erhalten  werden  können«  >Gewife  mögen 
sie  Fieber  and  Entzündung  dem  Zarückbleiben  der 
Nachgeburt  zuschreiben«  Ich  kann  diese  Mfeitfung 
nicht  th eilen»  Man  leerf  nur  diese  von  mit1  ohne 
Scheu  mit  Wahrheit  und  Treue  mitgetheilte  Ge- 
schichte, nebst  Leicheneroffnung,  vorurteilsfrei  nnd 
unbefangen  *  nnd  man  wird  *  sich  überzeugen ,  dafa 
wirklich  zuweilen,  aber  nicht  so  oft  als  Hebammen 
und  auch  manche  Geburtshelfer  das  sogenannte  An« 
gewachaeneeyn  der  Pläcenta  im  Munäe  führen,  eine 
wirkliche  Verwachsung  derselben  mit  der  Gebärmut« 
ter  statt  finde,  bei  welcher  die  gewaltsame  Löstren- 
nung nicht  anders  als  mit  der  gröfsten  Gefahr  ver- 
knüpft  aeyn  köntte,  da  man  die  Substanz  der  Ge- 
barmutter selbst  verletzt,  und  entweder,  nicht  zu* 
Stillende  Blutflüfse ,  oder  solche  Verwundungen  der 
Gebärmutter  bewirkt»  die  Entzündung,  Gangrän  und 
den  Tod  zur  Folge  haben«  Möge  man  doch  auch  in 
dem  vorliegenden  Falle 'die  Ursache  und  Folge  nicht 
Verwechseln ,  und  erwägen ,  dafs  diese  Wöchnerin  schon 
in  der  Schwangerschaft  erkrankte,  und  welcher  der 
herrschende  Krankheitscharakter  bei  andern  Wöchne- 
rinnen  überhaupt  in  dem  Monate  December  gewesen 
ist  JMoge  man  doch  die  Schriften  und  ^Geständnisse 
des  aufrichtigen,  hochverehrten  W.  J.  Schmitts  in 
Wien  lesen,  und  auch  das  erwägen»  was  ich  im  IL 
Bande  der  Frauenzimmer- Krankheiten,  hinsichtlich 
der  Nachgeburtazögerung  bei  wirklicher  Verwachsung 
der  Piocehta  mit  der  Gebärmuttor  lehre,  nnd  welche 
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Grundsätze  der  verstorbene  Benjamin  0*i*nder 
befolgt  nat,  der f  so  sehr' von  ihm  die  künstliche  Ge~ 
burtshülfe  zur  Her.auebefbrderung1  des  Kindes  und 
der  Nachgeburt  begünstigt  wurde,  bei  Verwachsung 
des  Mutterkuchens  mit  der  Gebärmutter  die  grofsto 
Vorsicht  empfahl  und  niemals  die  Platenta  künstüchi 
lostrennte,  Uebrigene  ,  haben  die  von  'mir  befolgten 
Grundsätze,  in  Beziehung  auf  das  Nacbgeburtsge-. 
Schaft,   in   der   hiesigen  Anstalt  nicht  nur,  sondern 

* 

auch  in  meiner  privaten  Praxis  so  glückliebe  Reaal- 
täte  geliefert ,  dafs  jenefeststetten ,  und  diese  mich  nicht 
leicht  bewegen. können»  sie  zu  ändern« 
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B.     Geburtshiüflicher  -Poliklinik. 

JDiese  bot  uns  36>Geburten  dar,  nehmlich  17 Zangen* 
Entbindungen,  ^Wendungen  und  zweimal  die  Behand- 
lung bei  Frühgebarten.  Unter  diesen  56  Entbundenen 
starb  blos  eine  in  der  Behandlung  eines  andern  Arztes* 
dem  sie  sich. anvertraut  hatte;  von  den  Kindern  wurden 
7  todt  geboren,  5  davon  waren  schon  von  Fahlnifa 
ergriffen»  4  starben  in  Folge  dfcr  schwierigen  Opera- 
tionen., von  denen  rch  nur  zwei  Wendungen  anfüh- 
ren und  dann  diesen  Bericht  mit  einer  glücklichen 
Zwillingsgeburt  schjiefsen  werde.  "*  « 

1.    Wichtige  Wehdungsoperatiorj  bfei  _ 
-     .  vorliegender  Nabelschnur» 

Charlotte   L*   aus  Berlin,    28   Jahr   alt,    eine 
kleine  Person  mit  dunklen  Haaren,'  hat  in  ihrer  Ja- 
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gend  an  Hhaehikis  gelitten,  In  deren  Folge  sie  nach 

*  *  -  *    *  • 

ihrer  eignen  Massage  erst  im  %ten  oder  öten  Jahre 

laufen    lernte,  und  wovon  «ich  noch  Sparen   an  den 
Gelenken.,  der  Arme  and  Füfse  zeigen.    Die  Menses, 
welche  in  ihrem  i6ten  Lebensjahre  zuerst  eintraten  * 
waren  Anfangs  sehen  regelmäßig  9  später  erschienen  sie 
sehr  stark  f  flössen  ft  Tage  lang  und  behielten  einen 
SwochentHchen  Typus.   Im  Jahr  1822  wurde  sie  zum 
erstenmal  seh  wanger ;  die  Katamenien  blieben  sogleich 
aas ;  bis  zur  Hälfte  litt  sie  viel  von  Uebelkeiten  nnd 
Erbrechen  >  welches   besonders,  am  Morgen  eintrat  f 
und  gebar  9  nachdem  sid  schon  3  Wochen  lang  keine 
Bewegung  der  Fracht  mehr  gefühlt  hatte,  ein  todtes? 
kleines  nnd  schon  faules  Kind,  nach  ihrer  Rechnung  %" 
in  der  achten  oder  3oten  Woche  der  Schwangerschaft 
sehr    schnell    und    leicht«    Das    Wochenbett    verlief 
glücklich.-*- Bemerken  mufs  ich  nocb,  däfs  sie  iinmer 
eine  sitzende  Lebensart  führte,  und  dafs  grofae  Dürf- 
tigkeit und  Mangel  stets  ihr  Loos  waren.  Von  einem 
schwächlichen  jungen   Manne,  -einem  Seidenwirker, 
dem   alten   treuen  Geliebten,  im   Anfang  des  April  • 
l8a3  wieder  geschwängert  r  verlor   sich   sogleich  die  v 
Menstruation,  und   es  stellten  sich  wiederum  Uebel- 
keiten» Erbrechen,  zuweilen   auch  leichte  ziehende 
Schmerzen  im  Kreuze  uno*  im  Leibe  ein,    blieben 
aber  weg,   Nachdem  .sie  des  Kindes  erste  Bewegun- 
gen in  der  rechten  Seite  nahe  dem  Nabel  und  linker- 
seits Über  dem  Hüftbeinkamme  gefühlt  hatte.    Am 
8ten  lantoar  nach  Mitternacht  fühlte  sie  zuerst  Wehen. 
Die  erst  um  4  Vhr  früh  bei  deren  Zunahme  hinzu-    v 
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gerufene  Hebamme  fand  nach  einer  genauen  Uriter* 
suchuug  die  in  der  schon  ( springfertigen  Blase  vor* 
liegende  Nabelechnur  nnd  dieserhalb  suchte  man  iwt 
der  königl-  Entbindungsanstalt  Hülfe.  Gegen  6  ühtf 
bei  der  Kreidenden  angekommen,  fand  ich  den  Leib. 

x  derselben  hpchst  ungleichförmig  ausgedehnt  \  nach 
rechts  fühlte  man  eine  runde,  harte  Erhabenheit* 
den  Kopf  des  Kindes  ein  wenig  über  dem  Nabiai , 
links  Extremitäten  nahe  am  Nahel,  der  verstrichen* 
und  hervorgetriebe'n  sich  zeigte.  D|e  Lage  der  Geni*  - 
tauen  war  die  hintere,  der  Damm  nicht  verletzt» 
das  Frenulum  fehlte.  Der  Turgor  war  bedeutend* 
so  auch  die  Secretion  des  Geburtsschleims  ziemlich 
stark.  Die  Hebamme  berichtete,  dafs  vor  ganz  kur- 
zer  Zeit  die  Eihäute  gerissen,  wären  *  wodurch  ein 
Vorfällen  der  Nabelschnur  bedingt  gewesen»  welch« 
sie  aber  zurückgebracht  und  einen  mit  lauwarmem 
Wafieer  befeuchteten  Lappen  in' die  Scheide-  eingeführt 
habe.  Diesen  fand  ich  zwischen  den  grolsen  Scham« 
lippen  hervorragend  und  nach  Wegnahme  desselben 

-  die,  in  einer  Schlinge  vorliegende  Nabelschnur,  in» 
der  aber  keine  Pulsation  mehr  bemerkt  wurde«  Zwi- 
schen'der  mittler«  und  obern  Apertur  des  kleinen 
Beckens  stand  der  fast  3  Finger  breit  geöffnete  Mut« 

v  termund,  de$sen  Lippen  dick  und  •  wulstig  waren« 
Man  fühlte  die  rechte  Schulter  des  Kindes  im  Ein« 
gange  des  Beckers;  zugleich  aber  war  eine  Verbü« 
düng  des  Beckens  nicht  zu  verkennen«  dehn  leicht 
erreichte  die  Spitze, des  untersuchenden  Fingers  den 
Vorberg,    Zur  Entbindung  der  Person  war  kein  an* 
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derer  Weg  ,  als  die  Wendung  auf  die  Fübe ,  4a  die' 
Beckenenge  nicht  00  bedeutend  war,  dab  sie  die** 
contraindtcirend ,  die  Gastrohysterotomie  erfordert 
hatte,    leb  liefe  deshalb  die^   Kreiseende  auf  ein  49 

# 

gut  als  möglich  bereitetee  Qaerlager  bripgen  und 
ging  nun  glekh  mit  dqr  ganzen  Hand  ein,  'Die 
Schulter  vollkommen  lue  grofse  Becken  zu  heben 
gelang  mir.  leicht, .  aber  ala  ich ,  sie  weiter  drängend, 
am  Rumpfe  in  die  Höhe  gehen  wollte,  um  zu  den 
Füfsen  zu  gelangen  1  ward  der  Kopf  durch  de* 
Uterus^  regelwidrige  Contractioaen  grade  über  den 
Eingang  des  Beckens,  upd  «w*r  mit  dem  Gesichte 
nach  traten;  gebracht*  Ich  war  jetzt  einen  Augen- 
blick zweifelhaft,  ob  ich  nun  nicht  die  Wendung  auf 
den  Kopf  torziehen»  dem  Kopfe  eine  bessere  J-age 

1 

zu  geben,  die  Nabelschnur  zurückzubringen  Venu-  . 
eben  und  das  Uebrige  der  Natur   Obertassen  sollte;  t 
allein/  1)   war   die  unregelmäßige  Ausdehnung  und 
Gestaltimg  derv  Gebärmutter*  die  beide  keine  gere» 
gelten,  normalen  Zutammenziehungen  erwarten  und 
deshalb    ein    Zurückziehen,  des   Kopfes    befürchten 
Uefsen ;  2)  das  nach  unten  gekehrte  Gesicht  bei  übri- 
ger Schiefläge  des  Kindes;  3)  die  vorgefallene  Nabel« 
Schnur ,  die  nicht  zurückzubringefc  war  und  für  sich 
schon  schnelle  Hülfe  erheischte  nnd  4)  das  übelge- 
formte Becken»  bei  welchem  die  Geburt  sich  noch 
lange  verzpgern  und  zuletzt  doch  noch  künstliche 
Hülfe  erfordern  kannte,  de?  Wendung  auf  den  Kopf  % 
entgegen«    Ich   brachte  deshalb   den  Kopf  wieder  l 
die  Seite,  gab  der  Pereon,  eine  Seitenlage  unjl  ,so  ge- 
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lang*  es  mir*  einen  Fnb,  und  zwar  den  rechten,  zu 
fassen  und  ins  kleine  Becken  herab  zn  ziehen*  Nicht 
allzu  leicht  war  diefs  gewesen  y  denn  ausserdem;  data 
ein  starker .  Hängebanch  das  Operiren  erschwerte» 
war  der  Uterus  auch  noch  immer  thätig,  sich  über 
das  Sind  nnd  meine  Hand  contrahurend*  ,Wie  ich 
"aber  den  Fufs  weiter  anziehen  wollte  9  trat  anch 
wiederum  der; Kopf  und  eine  £(and  in  den  Bepken» 
Eingang,  wodurch  ich  genöthtgt  wurde,  an  den  Fufa 

*  eine  Schlingel  zu  legen,  die  andere  Hqnd  einzufiih» 
ren  (hierbei  erfuhr  ich,  dafs  tlas  -Becken  in  der  IIa« 

'  k*n  Seite  besonder*  verengert  sey»  überhaupt  kann 

ich  die  Cönjugata  nicht  über  51/« ,  höchstens  &/2  Zoll 

schütten)  und  den  Kopf  wieder  in  die  Hohe  zu  h*»' 

ben.    Nun   fabte  ich  auch  den  linken  Fufc  und  zog 

beide  an.    Aeufserst  schwierig  war  die  Entwicklung 

der  Arme,  indem  beide  über  dem  Kacken  gekreuzt 

aebr  fest  an  die  Schambeinverbindung  gedrängt  war« 

t 
den«    Aber,  der  Kopf»  im  queren  Durchmesser  des 

Beckens  mit  seinem   Diagonaldurchmesser    stehend  9 

widerstand  lange  und  etat  der  Veränderung  der  Lage 

in  den.  langen  Durchmesser  des  Kopfs  und   in  *  den 

schiefen    des  Beckens  gelang  es»   ihn  vollends    zu 

entwickeln.      Trotz,  dieser    Gewalttätigkeiten    auf 

den   Uterus  verlief  das  Wochenbett  recht  glücklich 

nnd  regelmässig* 

%  Wendung  bei  Schiefstand  des  Kopfs 
und  vorgefallener  Nabelschnur. 
w'       Die  'Frau  des  Arbeitsmanns  F.,   36  Jahr   alt, 
sehr  robuster  Constitution»  genols  aufscr  den  exanthe« 
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inatischen  Krankheiten,  welche  sie  in  den  Jahren 
der  Kindheit  glücklich  überstand,  stets  einer  festen 
und  dauerhaften  Gesundheit.  Im  S2ten  Jahre  traten 
bei  ihr  ohne  vorgängige  Beschwerden  er*t  die  Cata? 
menien  ein  und  kehrte*  vqn  dieser  Zeit  an -stets  re* 
gelmäfsfg  bis  zu  ibr£ersten  Schwangerschaft ,  welche' 
vor  der  im  s4ten  Jahre  erfolgten  Verheirathnng  statt, 
fand,  zurück.  Die  Entbindung  mufste  wegen  all- 
zubedeutender  Gröfse  des  Kindes  dnrch  die  Zange 
rollen  de  t  Verden.  Gegen  die  Mine  einer  bald  dar» 
anf  folgenden  fiten  Schwangerschaft  abortfrte  sie* 
Die  3te  Schwangerschaft  verlief  wieder  normal  und 
endete  unter  Kunstbülfe  abermals  mittelst  der  Zange 
mit  der  Geburt  eines  lebenden  •  aber  sehr  starken 
Kindes»  Nach  dem  Tode  ihres  Mannes  verheiratbete 
sie  sich  wieder  und  gebar  in  dieser  Ehe  während  einee 
Zeitraums  von  6  Jahren  6  Kinder  ,  worunter  eineZwil- 

t  * 

lings-  und  2  Frühgeburten  waren«  Diebeiden  übrigen 
Kinder  wurden  normal ,  doch  mit  grofser  Anstrengung 
von  Seiten  der  Mutter  geboren.  Von  allen  diesen  Kin- 
dern der  ersten  und  zweiten  Ehe  befinden  sich  nur 
noch  drei  am  Leben,  welche  sich  durch  ungewöhn- 
liche. Grobe  und  Stärke  auszeichnen«  Die  letzte  im 
Monat  Novembeir  vorigen  Jahres  erfolgte  Schwanger- 
schaft verlief  glücklich  t  die  Schwangere  -befand  sich 
während  dereejben  stets  wohl  und  fühlte  am  fiten 
August  d.  J.  die  ersten  Wehen»  Obwohl  .diese  An- 
fange ziemlich  stark  waren  und  die  Kreifsende  sehr 
erschöpften,  so  wurde  doch  der  Verlauf  der  Geburt 
dadurch  keineswegs  befördert  und  uötbigte  cjie  an-. 
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wesende  Hebamme,  zuma!,  da  am  5t et*  August  die 
Blase  sprang  und  die  Nabelschnur  vorfiel  ,  nach  einem 
Gebartabelfer  zu  senden»    Allein,  sey  es  nun  Zufall 
oder    die   Festlichkeit    des    Geburtstags  des   Könige 
Schuld  gewesen,  keiner  wurde  zu  Hause  getroffen* 
«n4  nach  4  Stunden  erst  unse#  Hülfe  in  Anspruch- 
genommen.     Bei  unserer   Ankunft- fanden    wir   .die 
Kreissendd  ohne  alle  Wehen,  den  Muttermund  jedoch 
vollkommen  eröffnet»  die  Nabelschnur  aus  den  Ge« 
burtetheilen   heraushängend  und  völlig  erkaltet  und* 
als  vorliegenden  Theil  den  über  der    lihea  äreuata 
auf  dem  linken  Darmbein  schief  aufstehenden  Kopf  ^ 
des  Kindes.     Die   Pulse  wurden  bald  in  das  kleine 
Becken   geleitet,  die  weitere  Extraction  des  Kindes 
machte  aber  grofse  Schwierigkeit,  weil  dasselbe  sehr 
gsofs  und  das  Becken  relativ  eng  war,  ja  die  Ent- 
wickelun^.des  Koofes  konnte  nicht  anders,   als  mit« 
lelst  der  Zange  beendigt  werden«  Das  Kind  Wog  i43/4 
sned»  ife.  und  war  23  Zoll  lang;  der  .Umfang  des  Ko- 
pfes enthielt  i47»-  und  der  der  4  Schultern  18  Zoll» 
Auch  hier  verlief  das  Wochenbett  gant  gut,  nach« 
dem     am  Tage   .nach    der    Entbindung    S    Tassen 
Blut  am  Arme  entzogen  und  2  Drachmen  Nitrwn 
in>  einer  Emulsion  gegeben  worden  waren* 
&  Geburt  von  Zwillingskindern,  wovon 
das  eine  mit  dem  Steifse  eintrat»  das  an* 
dere    eine   Querlage   hatte»    welche    die 
Wendung  erforderte» 
Frau  Sophie   Caroline  Dorothee  B«,  2t 
Jahr  alt»  eine  «von  Jugend  an  gesunde  Person,  hielt 
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sieb  feit  dem  Mal  i8«5  für  schwanger,  befand  »ich 
in  der  eraten  Hälft«  der  Schwangerschaft  recht  wohl, 
Was  aber   in  der  andern  Hälfte »  wo  .sie  die  Kindes- 
bewSgnngen   hnmer  nur  sehr  schwach  fühlte,  feiert 
der*  Fell  w*r,   indem  sie  Ekel  und  ganzliche  Abnei- 
g°Dg  geg«» .  alle  Speisen  bekam ,   die  Kartoffeln  aus- 
genommen, welche  von   jetzt  an  ihre   einzige- Nah- 
rang   wurden«     Ueberwand   sie  sich   einmal ,    eine 
andere  Speise  .zu  geniefsen ,   so   mufste   sie  dieselbe 
sogleich  wieder  ausbrechen.   (Was  würde  diese  Frau 
gegessen  haben ,  wenn  die  Kartoffeln  noch  nicht  be- 
kannt  gewesen  wären  f )     Am   3ten  Februar  traten 
die  ersten  Wehen   ein  ;   am   fiten   wurden   wir  aber 
erst  hinzugerufen  und  fanden  den  Muttermund  Voll* 
kommen   geöffnet,  die  Eihäute  gerissen,  den  Steife 
in  dem  schiefen  Durchmesser  mit  dem  Rücken  nach 
links  vorliegend;  er  war  sehr  bedeutend  angeschwol- 
len und  mufste,  da  die  Wehen   ganz  aufgehört  hat« 
ten.,   mit  hakenförmig'  in  das  ßcbenkel-  Gelenk  ein« 
gesetzten  Fingern  angezogen  werden;  die  Entwickl- 
ung war  leicht  und  das  Kind,  ein  Mädchen,  lebte» 
Jetzt  aber  erfolgte,  eine  fio  bedeutende  Häm<Jrrhagie9 
dafs  das  Blut  stromweise  hervorstürzte;  die  Unter« 
auchang  ergab,  dafs  sich  aufs  neue  eine  Blase  stelle, 
§im  Hand  in  derselben  vorliege  und  das  Kind  ..eine 
Querlage  hafre,  mit  den  Füfsen  nach  links,  mit  dem 
Kopfe  nach  rechts  gerichtet*    Da  der  ßlutflufs  nicht 
nachliefs  und   der  Mutter  hohe  Gefahr  drohete,   so 
ging  ich  mit  der  rechten   Hand  ein.,  «prangte  die 
Blase  an  der  Stelle,  wo  ich  die  Eüfje  hindurchfühlte/ 
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foUtc  dieselben  und  entwickelte  unter  dem  Abfloß 
/des  Fruchtwassers  sehr  leicht  das  Kind,  ebenfall*»etn 
Mädchen»  welches  zwar  schein todt  war ,,  aber   bald 
wieder  ine  Leben  gebracht  \vurde.    Die  Nachgeburt 
wurde  durch  eigene  Kraft  des  Uterus  ausgetrieben» 
derselbe    contrsbirte    sich    und-  die   Blutung    stand* 
Nach  einer  halben  Stunde  konnten  wir  die  Entbun* 
dene  ohne   Gefah*   verlassen«     Am   andern    Morgen 
stellten  sich  starke  Nachwehen  ein  ujod  gegen  Abend 
ein  gelindes  Fieber;  beide  Heften  in  der  darauf  fol- 
genden Nacht  nach«  Am  7ten  FebruSr  wurde  das  Fieber 
gegen  Abend  heftiger»  die  Wöchnerin  delirirte,    de* 
Kopf  war  helft,  der  Durst  stark.    Poch  yerschwan-} 
den  diese  Symptome,  als  sich  eine  Diarrhöe  einstellte* 
Am   8ten  dauerten    die  flüssigen    Stühle   fort,    am 
Abend   war   das  Fieber  wieder  lebhaft;    die  Kranke* 
hatte  Kopfschmerzen!  die  aber  durch  Nasenbluten  er» 
leichtert  wurden,  sie*  Durst  war  mafsig,  der  Unter-» 
leib  >  nicht    schmerlhaft ,    der   Lochlalflofs   und    die  - 

_  i  ■ 

MUchsecretion  Sparsam;  beim  Urinlassen  wurde  star- 
kes  Brennen  empfunden»  Im  Verkaufe  vom  Uten,  bis 
isten  Februar  lieft  nun  das  Fieber  ganz  nach f  der 
LochialRuft  blieb  sparsam ,  die  Milchsecretion  aber 
warde  reichlich}  Wöchnerin  und  Binder  befände» 
sich  wohl.  •       > 


G.     Medicinische  PoKklinik  kranker  Frauen« 

Indem  ich  viele  Übergehe,    deren  Krankheiten 
eicht  oder  unwichtig  waren  und  daher  keinem  der 
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Praktikanten  zum  Besuch  ha  ihre  Wohnungen  "über* 
geben  worden,  will  ich  nur  diejenigen  anführen  $  die 
sich  im  Krankenbuehe  aufgezeichnet  vorfinden,  an 
der  Anzahl  67,  und;  zugleich  den  Ausgang  ihrer 
Krankheit  kürzlich  bemerken« 

1)  Eine  Frau  von  28  Jahren  mit  chronischer^ 
Entzündung  des  Uterus  9t  welche  die  Natur  selbst 
durch  häufige  Menstruation  zu  heilen  strebte,  wurde 
in  einem  Zeiträume  von  2  Monaten  hergestellt. 

2)  Eine  Frau  von  26  Jabflsn^Ktt  an  febris  g<u 
striea  im  Wochenbett  und  wurde  bald  geheilt» 

3)  Ein  Fall  einer  zweifelhaften  Schwangerschaft 
bei  einer  &5jähri|ym  Frau  wurde  vorzüglich  dadurch 
interessant .,  <jafs  eine "  hiesige  Hebamme,  Namen* 
Mairdler,  sie  für  ganz  bestimmt  achwanger  erklärt 
hatte,  ja  sogar  den  vorliegenden  Kopf  des  Kindes  ge- 
gefühlt haben  wollte.  Wir  fanden  blos  eine  rttrh- 
vtrsi?  uteri;  der  Ausgang  bestätigte«  unsere  Diagnose, 

4)  Ebenfalls  eine  zweifelhafte  Schwangerschaft 
bei' einer' 25jährigen  Wittwe*  Sie  war  nicht  schwan- 
ger, die  Menstruation  war  au9ge\>lteben  und  dafür 
ein  Leiden  des  Pfortadersystems  entstanden ,  welches 
einige  Zeichen  der  Schwangerschaft,  sogar  scheinbare 
Bewegung'  des  Kindes  hervorbrachte,  ; 

5)  Ein  Prolapsus  uteri  itteomptetus  bei  einer 
34jahrigen  Wittwe,     Sie  wurde  geheilt*    *  '        . 

6)  Eine  Frau  von  3g  Jahren  mit  induraiio  uteri 
intipUns  stfrrhosa  blieb'  nach  einer  Monatlichen  Be- 
handlung weg,  weil  sie  sich  wohl  befand* 
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7)  Eine  27  jährige  Frau  mit  Hepatitis  chronica 
wurde  völlig  hergestellt. 

8)  Eine  Metrorrhagie  bei  einet  39jährigen  Frau, 
in  Folge  einer  Anomalie  eines-  Hämorrhoidalleidens 
warde  gänzlich  beseitigt  durch  abführende  Mittelsalze 
und  Ansetzung  von  Blutigeln   an  die  Kreuzbeinge« 
gend. 

9)  Eine  zweifelhafte  Schwangerschaft ;  der  Uterus 
war  krank  wie)  keine  Schwangerschaft  zugegen« 

10)  Ebenfalls  eine  zweifelhafte  Schwangerschaft* 
Hier    ergab    die   Untersuchung,    dafs    das   23 jährige     > 
Mädchen  wirklich  schwanger  war» 

11)  Eine  partielle  Induration  der  Gebärmutter 
bei  einer  3s jährigen  Frau*  in  Ftylge  eines  chronisch 
entzündlichen  Leberleidens  und  Störungen  imPfört« 
adersystem.    Die  Kranke  ist  genesen, 

t&)  Ein  unvollkommener  Vorfall  und  Rückwärts» 
beugung  des  Uterus,  bei  einer  Frau  von  38  Jahren* 
wurde,  gehoben  durch  Einführung  eines  in  Salbei-Pe- 
coct  getauchten  Schwämme  und  eine  Lage  nach  vorn* 

i3)  Eine  Hepatitis  chronUa  bei  einer  60jährigen  ,  \ 
Frau  wurde  beseitigt. 

14)  Eine  hysterische  Frau  von  36  Jahren  klagte 
viel'  und  begab  sich  in  die. poliklinische  Behandlung 
des  Herrn  Staatsrathe  Hufeland*  weil  die  Genesung 
nicht  ao  schnell  erfolgte,  als  sie  gehofft  hatte* 

i5)  Eine  56jährige  Wittwe,  welche  seit  mehrern 
Jahren  an  Carcinoma  uteri ,  und,  als  sie. in  unsere 
Behandlung  kam,  schon  an  colliauativer  Diarrhoe 
litt,  Stark  j 
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iß)  Eine  sgjäbrige  Fran  hielt  sich  wegen  Änoma* 
Iten  der  Menstruation  für  .schwanger,  war  >ee  aber 
nicht  und  wurde  geheilt«  x 

17)  Eine  Schwangerschaft  bei  einem  Mädchen 
von  26  Jahren,  die  sich  gerta  als  Jungfer  dargestellt 
hätte  tmd  schlechterdings  noch  keinen  männlichen, 
Umgang  gehabt  zu  haben  vorgab,  wurde  erkannt. 

18)  Eine  49jährige  Frau  von  auswärts  wünschte 
blos  Auskunft  über  ihre  Krankheit  zu  haben ,  welche 
in  einer  Verhärtung  der  Leber,  des  Eierstocks,  der 
Gebärmutter  und  einem  Hämorrhoidalleiden  bestand* 

19)  Eine  36jährige  Fran  litt  am  Krebs  der  Ge- 
bärmutter und  starb.  ^ 

20)  Eine  3o jabrige  Frau  litt  an  chronischer  Bat 
zündung  der  Gebärmutter  und  wurde  geheilt« 

'  öi)'  Eine  zweifelhafte  Schwangerschaft  wurde  als 
wahre  erkannt«  '      v  . 

22}  Eine  o5)ährige  Fran  mit  unvollkommenem 
Vorfall  der  Gebärmutter  und  der  Scheide  Wurde-  ge- 
sund entlassen. 

23)  Eine  Zurückbeugung  der  schwangern  Gebär- 
mutter bewirkte  Abortus  j  ehe  die  Reposition  gemacht 
werden  konnte, 

24)  Eine  36jährige  Fran  mit  Cancer  haematodes 
war  am»  Ende  des  Jahres  hoch  in  unserer  Behandlung. 

25)  Eine  Frühgeburt  bei  einem  Rheumatismus 
uteri  wurde  verhüthet» 

fi6)  Gebärmutterkrebs  tödtete  eine  46jährige  Frau 
nach  langer  Behandlung. 
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37)  Eine  Retroversio  uteri  seirrhasi  wur^e  bfc* 

seitigt«  •  ^ 

•  a8)  Ein«  Frau  vpm  Lande  hielt  sich  für  schwan- 
ger« litt  aber  an  unvollkommnem  Vorfall  der  Gebär- 
mutter und  äer  hintern  Scheidewand* 

09)  Eine  «nvollkommne  Rück  war  tsbeugung  de* 
Uterus  wurde  gehoben. 

So)  Eine  32 jährige  Frau  mit  anfangender  Gebar* 
mutterverhartnng  ward  völlig  geheilt. 

i.5i)  Einn ,49jährige  Wlttwe  litt  an  Gebärmutter« 
krebs  und  begab  sieb  in  die  Behandlung  eines  Chi- 

rurgep.  .  -  • 

'     32)  Eine  36jährige  SchäfersFrau  aus  Zachow,  bei 

Brandenburg,  halte  Hydrops  und  ScihrHu*  ovarii, 
und  ward  einige  Zeit  lang,^  der  interessanten  Unter- 
suchung wegen,  in  die  Anstalt  aufgenommen.  , 

83)  Eine  an  Gebärmutterkrebs  leidende* .Frau  ist 
noch  in  Behandlung.  ' 

54)  UnvollkomÄner  Vorfall  der  Gebärmutter  bei 
einer  3 1  jährigen  Frau  wtrrde  gehoben.  • 

35)  Kose  und  ßrustabscefs  einer  Schwängern 
heilte  erst  nach  der  Entbindung. 

36)  Vorfall  des  Uterus,  compticirt  mit  Leukor- 
rhoe- und  Hämorrheidal- Leiden  bei  ejner  4ajährigen 
Wittwe  lieft  eine  traurige  Prognofe  stellen.  'Der 
Kranken  schien  ei  blos  um  cfn.  Kranken« Attest,  um 
Unterstützung  zu  bekommen,  zu  thun  zu  sc^nl 

$7)  Metritis  nach  einem  Abortus.    Geheilt» 
38)  Eine  25jährige  Person ,  welche  schon  einmal 
geboren  und  keine  Dammvertatzuug  d^ivou  getragen 
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hatte«  wurde  am  röten  Juni  hier  Entbunden  ,  ohue 
dafs  der  Damm,  um  M  ende's  Vorschlag  zu  prüfen, 
unterstützt  wurde«  Obgleich  bei  ihr,  als  einer  Mehr« 
gebärenden,  und  da  der  Kopf  dea  Kindes  tehr  lang- 
sam durch  die  äuftern  Geburtstheile  trat ,  ein  Damm«. 
Einrifs  sich  picht  befürchten  Hefa,  so  war  er  doch 
erfolgt  und  hatte  einen  unVoHkommnea  Vorfall  der 
hintern  Scheidewand  und  de*  Uterus  bewirkt,' der 
die  Kranke,  welche  sehr  grobe  Beichwerden  davon 
empfand*  nötbigte,  unsere  Hülfe  dagegen  am  *5ten 
.Juli  in  Ansprach  zu  nehmen.  r 

59)  Eine  dem  Ansehen  nach  sehr  gesunde s  fl5jah- 
rige  Schäfersfrau  au*  Gutsow  bei  Honigs  Wusterhausen* 
kam  am  Sien  Juli  hierher  und  klagte ,  dafs  sie  vor? 
11  Wochen,  in  Gegenwart  zweier  Hebammen 9  Welche 
Ihr  viele  Tropfen  und  Schnaps  gereicht,  und  dtti 
Leib  von  beiden  Seiten  i  um  das  Kind  tiefer  au 
schieben,  stark  gedruckt  hätten,  nach  48  Stunden 
lang  anhaltendem  Kreifsen  ein  nur  fr  Tage  lebendes 
Kind  .geboren,  nach  der  Geburt  gar  keinen  Wochen* ' 
Hufs  gehabt »  aber  eine  Leukorrhoe  bekommen  habe* 
die  noch  anhalte»  und  mit  Leberschmerzen  *  Fieber , 
Ziehen  im  Rücken  und  Hangel  au  Appetit  verbunden 
sey.  Die  Untersuchung  zeigte  einen  abscheulichen 
Damm»Einrifs*  für  das  Hauptleiden  aber  wurde  die 
Krankheit  der  Leber  angesehen,  und  dagegen  Mittel 
verordnet*  mit  weichem  Erfolg,  ist  unbekannt  geblie- 
ben, da  die  Kranke  nicht  wieder  kam«  , 

40)  Eine.  48jährige  Frau  mit  Cancer  haemätodes 
wird  üoch  behandelt,  ^ 

Simbolds  Journal,  Vt.Bd.U  St.  ,  P  ' 


•      I 


326 


x       ) 


4«)  Eine  Qrqvidttas  dubia  bei  einen*,  lgjähi'igen 
•Mädchen  bestand  nur  in  Unregelmäßigkeit  einer  zu 
sparsamen  Menstruation*  .      i 

42)  Zwei  Polypen  von  eigener  Textur,  der  «ine 
in  der  Gebärmutter,  nahe  am  Gebärmutterhalse ,  dar 
andere  an  der  rechten  Wand  der  Scheide,  nahe  an 
ihrem  Gewölbe  {Fundus  Vaginat )  wurden  der  erste, 
von  mir 9  and  der  andere  gleich,  darauf  vom, Assi* 
stenten  Herrn  Dr.  Heisch,  bei  einer  46 jährigen 
Wittwe  mit  dem  glücklichsten  Erfolg,  mittelst  mei- 
ner Polypenschere  t  exstirpirt*  . 

43)  Eine  Gravidität  dubia  bei  einem  aojäbrigen 
Mädchen*    Sie  war  wirklich  schwanger. 

.  44)  Eine  34 jährage  Frau,  bei;  der  nach  angesteil* 
ter  Untersuchung  die  vordere  Wand  der  Scheide  und 
der  Uterus  unvollkommen  prolabirt ,  letzterer  schmerz« 
fcaft,  angeschwollen,  der  Muttermund  geöffnet  unc| 
die  Lippen  desselben  nicht  zueammenschlief&ead  ge* 
funden '-worden,  ward  völlig  hergestellt.    •  . 

•45)  Ejne  Frau  mit  einem  zum  Carainw/ta  fwigp* 

sum   prädisponirenden   kranken    Utfrus  i$t   noch   iq 

der  Behandlung»  desgleichen  ,  •  i  ■     ,:,-.  t;;,      .   \ 

46)  eine  andere»  die  eine  etwas  indurirte  Gebär* 

mutter  hat.  .  N  >  . 

1  .  1  *  •  * 

*  47)  Ein$  Frau»  die  früher  an  Scrpphulosis  gelit- 
ten hatte  und  nun  an  einem  Abscefs  im  Mastdarm 
litt,  wurde  an  eine  chirurgische  Klinik  verwiesen«.    ■ 

48)  Eine  Frau  mit  unvollkonimnem  Vpr/ajl,  und 

49)  und  5o)  zwei  mit  ßuckwärtsbeugung  der 
Gebärmutter  wurden  hergestellt,  •    •    .-         •  . 
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\  5t)  Eine  längere  Zeit  hindurch  m  in  Behandlung 
gewesene  Frau  mit  Cancer  haematodes  zog  von  Ber- 
lin weg. 

62)  Eine  Frau  von  44  Jahren ,  bei  der  die  Un- 
terauchnng  ergab,  dafs  der  Maatdarm  von  gefüllten 
Hämorrhoftdal-GefaTsen  strotze,  der  Uterus  .unvoll« 
kommen  prolabirt  nnd  die  hintere  Muttermundslippe 
indurirt  nnd  vergröbert  sey»  wohnte  in  entfernt,  um 
in  ihrem  Hause  besucht  Werden  zu  können i  und  ist 
nicht  wieder  gekommen*   ..*  ;  v    •, 

63)  Eine  Frau,  welche  vor  5  Jahren  wegen  Chan- 
kers  in  dem  Gharite-  Kr ankenbauae  behandelt  worden 
war»  litt  an  Condylomen  und. 'wurde  wieder  dabin 
▼erwiesen*   .  .  <•<''.         %    .     *     •"-  ^ 

54)  Eine  Frau  mit  Hjttnorrhoidal- Beschwerden* 
CongeetiOneh  nach  der,  Milz  ,  .Vorfall  der  Schede  und 
unvollkommenem  Vorfall  des  zur?  rXetroversion  «ich 
hinneigenden  Uterus  wurde  völlig  geheilt» 

55)  Eine  Frau  aus  dein  »öeorgen- Spital»:  Min  In- 
duration der  Inguinaldrüsen  und  Gebärmtrtterkreba 
leidend,  wörd?  blos  untersucht  und  von  :  dem  Arzt 
des  Hospitals  behandelt*  .1  .'        . 

66)  Bei  Mne*  im  3ten  Monate  schwängern  Frau 
ubxretrotersio  uteri  werde  die  Reposition  glücklich 
gemacht. 

57)  Eine  44jährige  Frau,  hei  der  die  Leber  uudr 
der  Iftertis  verhärtet,  die  -VaginaJportion  mit  der 
Scheide  verwachsen  und  auch  die  Harnröhre  indurirt 
gefunden  wurde,  befand  sich  am  Schlufse  des  Jährt 
noch  in  unserer  Behandlung. 

P  a 


•  N  ä  d  h  t  *  a  g. 
Die  Wittwe  H I  rt ,  weiche  wir  ftrf  torlgria  MW 
am  Gebärmutterkreba  behandelten »  und  von.  «H#  itJW 
im5ten  Bd.  ites  Sttfck  S.  57  —  61  dienfliblge  Er- 
wSnnttng  tbat,  und  eine  weitere  Mitthelftirig  voti  Ift* 
rern  fernem  Befinden  versprach,  ist  völlig  fiÖfgbstöKt. 


D# ,  Ver^eichnifs  der  Praktikanten,  ^ 

Aufser  den  3  ichon  mehrmal*  erwähnten  Herr» 
itoi&fefizärzten  <  DK  Ho  e*  • ,  Kriech  mrfT  ff ö  f  f- 
rn»nn9  haben  *dcj  Znfeörer,  *tod  ante*  diefre»  meh- 
rere zwei  und  äyrt&AaeBter  der  K*ro{k  als  Praktik 
kanten  beigewohnt,  nn£  folgende  eich  durch*  Fleiw 
adsgfifcfefditiet \i 

Dr.  Adams  atis  Petersburg ,  Saldi*  Berktttr  sor 
Paderborn,  Sttid.  Betcke  aus  Mecklenburg -Sek**«* 
rin,  Stnd.  Boas  >as  Posen,  Dr;  Brrick  ane  StbJe- 
sien  9  Dr.  Gramer  an*  Balberstadr ,  Dr.  Döring 
ans  Wettphalen  *  Di%  E>h  r  h  a  r  d  t  atta  Pistan  in  Baleny 
Dr.  JF-röüch  atifs  Zeitz,  jetzt  in  Grinahiay  (ein  vor- 
züglich wissenschaftlich  gebildeter^  talentvoller  und' 
fleißiger  Madn ,  der  tntr  euch  «ehr  bereitwillig  in 
meiner  privaten  praxi«  beistand,-  titfd  erster  klini- 
scher Assistenzarzt,  nach  dein  Abgange  des  Dr.  Höre, 
/werden  sollt*,  wenn  «ich  nicht  bei  ihife  ein  Brattlei- 
der>  entwickelt  hätte,  das  ihn  nöthigte,  der  JntuV 
ttang  der  Geburtsbülfe  tot  der  Hand  $tr  errtwigerj)» 
Dr.  frriedbeim  aus  Anhalt-CÖthen,  Dr.  FührbÖ- 
ter  aua  Berlin,  Dr.  Qoette  au*  Rufelapd»  Dr.  Hahn 
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au*  Aachen, -Sind*  Heiberg  tu*  Bergen  in  Norwe- 
gen, Dr.  Heidenreich  aus  Anspach,  Dr.  Heim 
ans  Heiligenstadt«,  Dr.  Hertel  aus  Augsburg»  Stuid 
Hof  £ mann  ans  Merseburg,  Dr.  Hüter  aus  Hessen- 
kassel,, Dr.  Kortum  ans  Stollberg,  Stud.  Kreutz 
aus  Rothenburg  an  der  Saale,  Dr.  Krohn  ans  Pe- 
tersburg,  Dr.  Levjr  aus  Glogau,  Dr.  Löwenthal 
aas  Paderborn,  Dr.  ▼.  Magnus  aus  Liefland,  Dr. 
Weissen  au*  dem  Grofsheriogthum  Niederrhein  * 
Dr.  Mohrin  g  ans  Nordhansen,  Hr.  Noelie  ans 
Westphaleni  Stud,  Prehn  aus 'dem  Schleswig'schen» 
Stnd«  Rabe  aus  dpm  Majpna/eJd>chen ,  Chir.  Rauer 

X  * 

ans  Berlin,  Dr.  Rosemänn  aus  Schlesien»  Du 
Scheuten  ans  Crefeld  an^Bhcin,  Chir.  Urban  aua 
Schlesien,  Dr.  de  Valenü  ans  QtjiaseUhal  bei  Düs- 
seldorf, Stnd.  Wiebeck  aus  Norwegep,  Stnd.  Zim- 
mermann aus  Berlin.  Chir.  Zorea  aus  dem  Groft- 
herzogthutn  Niederrhein, 
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Bericht  über  die  Vorgänge  bei  der  Ber- 
liner Charite  -  Gebäranstalt  im  Jahre 

'1824.  *  / 

Mitgetheiltvon  dem  Director  dieses  Instituts, 
Professor  I>r.  Kluge, 


Vom  Jahre  z8&5  blieben  auf  der  Ge,bär*nstart 
123  Sclrwarigere  als  Bestand«  2a  diesen  Kamen  im 
Jahre  1824  hinzu  277  Schwangere  (36  Ehefrauen  und 
&4l  Mädchen.)  Von  diesen  5op  Sahwangem  wurden 
9  Individuen  theils  ansteckender,  theils  bedeutender 
Krankheiten  wegen  *  zu  andern  Abtheilungen .  des 
Krankenhauses  verlegt,  und  5  auf  eigenes  Verlangen 
Dach  aufserbalb  entlassen.  Eine,  Behuf  des  Kaiser* 
Schnitts  sterbend  auf  die  Gebäranstalt  .  gebrachte 
Schwangere  verschied .  gleich  nach  ihrer  Ankunft. 
*58  Schwangere  wurden  von  fi65  Kindern*  entbun-» 
den,  da  siebenmal  Zwillinge  vorkamen«  Bei  diesen 
Geburten  war  234mal  keine  ,  besondere  Kunsthülfe 
noth wendig ,  24m  al  aber  mufste  diese  eintreten» 
und  zwar  lamal  durch  Application  der  Zange,  deren. 
Anwendung  jedesmal  durch  langes,  über  zwei  Stua- 


•  —  ■    <*3i     7* 

den  dauerndes  Verweilen  des  Kopfs  im  kfeinen  ,B*k* 
ken,  und  ach  wache,  zuweilen  auch  ganz  mangelnde 
Weben  nötbig  gemacht  wurden*  Zwei  Kinder  war* 
den  auf  diese  Weise  todt  geboren.       \  :  *      ' 

Die  Wendung  auf  die  FuTse  wurde  im  ganzen, 
Jahre  7n?al  verrichtet,  zweimal  wegen  Querlage  des 
Kindes,  wobei  in  dem  einen  Fälle  noch  die  Zange 
wegen  Einkeilung  des*  Kopfes  im  kleinen  Becken  an* 

gelegt,  werden    mufste.    In   Jbeiden  ,  Fällen    war  das 

V'  •  ■      -    » 
iermal   wurde    diese    Operation    bei 

ZrtiiUngsgeburten  nötbig,  und  zwar  in  fcweiendie- 
eer  Fälle  beim  zweiten  Zwillingskinde,  wegen  We- 
benmangel und  sich  einstellender  Blutung;  ein.  Kind 
war  todt;  im  dritten  Falle  bei  vorgelagertem  Fufsi 
und  Ellbogen  des  ersten  Zwillings»  wobei  der  zweite, 
in  der  ersten  Hinterhauptslage,  wegen  Wehenmangel 
mittelst  der  Zange  entwickelt  werden,  mufste ;  beide 
Kinder  waren  todt«  Im  vierten  Fall  beim  ersten  , 
ZwiHingskindb»  Es  hatten  sich  hier  beide  Blasen  zu. 
gleich  gestellt,  und  die  Wahen  blieben  aus;  daher 
wurtde  die  hintere  Blase  gesprengt,  und  das  querJie-  ' 
gende  Kind  auf  die  Füfse  gewendet  und  entwickelt; 

der  zweite  Zwilling  folgte  nun  von  selbst;  beide  Hin- 

■'"  *         •        » 

der  blieben  leben.    Der   7te  Fall,   wo  die  Wendung 

•t 

gemacht  werden  mufste,  betraf  eine  schon  bejahrte 
corputente  Erstgebarende*1  Nachdem  sie  5  Stunden 
bei  aebr  unruhigem  Verhalten  gekreifst  hatte,  flössen 
,  die  Wässer  ab ,  und  der  Kindeskopf  zeigte  sich  in 
der  4ten  Hinterhauptslage.  Die  Wehen  blieben  gänz- 
lich aus,  es  stellte  eich  eine  Ohnmacht  ein,  der  sehr 
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bald  eine  zweite  folgte 9  in  welcher 'die 

'  verschied.  Bei  dem  niedrigen  Stande  des  Kindes«  \ 
köpfet  wurde  nun  verflicht,  die  Siehol  dache  Zange 
zu  appliciren ,  -  allein,  der *  Hopf  wich  dabei  Immer 
jböher  nach  dem  groben  Becken  hinauf,  da  der  Ute- 
rus keinen  Widerstand  mehr  leistete  9  trad  zugleich 
stürzte  eine  grofse  Menge  Bluts  aus  der  Scheide  her» 
vor.  Unter  diesen  umständen  wurde  schnell  zur 
Wendung  auf  die  Pulse  geschritten ,  wobei  die  fkh 
eenta>  schon  gfelost  gefunden  wurde*  Nachdem  das- 
/find  bis  zum  Kopfe  herausbefördert  worden  war, 
muiste  dieser  noch  seiner  Grobe  wegen  mittelst  «de* 
8mellie*che<n  ^ange  entwickelt  werden.  Bei  die» 
sem  ganzen  Wendungsacte  flofs  noch  sehr  viel  Blut . 
aus  der  Scheide«  Die  angestellten  Versuche,  so» 
.wohl  die  Mutter,  als  das  Kind  wieder  zu  beleben, 
.blieben  fruchtlos.  —-  Bei  der  Obduktion  fand  sich  in 
der  linken  Seite  des  Uterus  eine  Ruptur  von  4  Zoll 
Länge,  die  sich  einen  Zoll  lang  in  die  Scheide  hin« 
über  erstreckte,  die  ^Portio  vaginalis  und  den  Cervix 
uteri  theiltet  und  sich  einen  Zoll  unter  der  Insertion 
der  Tuba  Fallopii  endete.  Zugleich  war  das  Liga« 
mehium  uteri  latum  theilweise  getrennt,  und  dadurch 
in  Communiqation  mit  der  Bauchhöhle  gesetzt,  diu 
sehr  viel  hineingetretenest  schwarzes,  coagulirtes  Blut 
enthielt«  Uterus  und  Scheide  waren  im  ßanzen  sehr 
dünne«  besonders  in  der  Nähe  .der  Ruptur,  ofcne  je- 
doch mürbe  zu  seyn.  Alle  übrigen  Organe  der 
Bändig  Brust*  und  Kopfhöhle  zeigten  nichts  Abnormes, 
Die  künstliche  Frühgeburt  (Accouchement  pro* 
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wqu£)  wwde  5md  bei  Eraj^äreudeji  und  tmal  bei 
einer  Mtbrgebärenden  eingeleitet.*)     :,  .  '   ~:  ., 

Im  äsen  Fall  wurde  bei  einer  Conptgßtß  yon  5 
Zollen  und  einer  Neigung  der  obern  Bcc^napertur 
nach  rorf»  von  40  Graden  Cnach  Kluges  Mes^nga- 
art)  4ie  künstliche  Frühgeburt  6  Wochen  vor  dein 
mutbmafsJichen  Ende  der  ßchwangerschaft  eingeleitet» 
Es  wurde  zu  dieaem  Zweck  ein  mit  Bändern  verae- 
hener  Prefaecbwamm  von  8  Zoll  Länge-  und  *JM  Zoll 
Dicke  in  den  äafsern  Muttermund  behutsam  xwi- 
echeq  UUrus  und  Eihäute  hinaufges«hoben  »  und 
durch  einen  in  diq  Vagina  gelegten  Schwamm  in 
dieser  Lage  erhalten.  Die  Bänder  wurden  mitteler 
Heftpflaster  aafsen  befestigt •  und  ,  die  Schwangere 
mnbte  eine  ruhige  Rückenlage  beobachten,  .  Schön 
8  Stunden  nach  der  Einbringung  dea  Prcfsechwam« 
mee  stellten  eich  gelinde  Wehen  ein»  die  allmählig 
zunahmen ,  worauf  nach  24  Stunden  die  Schwämme 
entfernt  wurden«  Der  Muttermund,  war  >  jetzt  S  Zoll 
im  Durchrnesjer  geöffnet«  xl/9  Stunden  später  Jprang 
die  Blase y  die  Entbindung  verlief  regelmässig,  und 
Mutter  und  Kind  blieben  munter* 

.  An  der  Reife  dea  Kindes  schienen  ohngefähr  4 
Wochen  f  zu  fehlen*  *     ■ 

Im  atenFall  fand  Seoliosis  nach  rechte  statt;  da,s 

;e   Ifuftbein    stand    etwas   höher  als    daa  rechte* 

*)  Die  ausführliche  Darstellung  des  in  der  Charit  -  Ge- 
bäranstalt Jetzt  üblichen  Verfahrens  zur  Einleitung 
der  künstliehen  Frühgeburt  wird  nächstens  in: 
«M  ende  's  Beobachtungen  und  Bemerkungen  aus 
«der  Gcburtehülle  etc.»  erscheinen» 
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Die' Ntf gütig  der  dbernBeckenapertur  nach 'vorn  be» 
trag  nur  32  Grad »  npä  die  Conjugata  nur  21/«  Zolf. 
Dite  Schwangerschaft  sollte  Ende  Aprils  ihren  Anfang 
genommen  haben ,  war  auch  mit  _der .  körperlichen 
Untersuchung  tibereiftzustimmen  schien,  mithin  das 
Ändffdertefben  in.  die  letzten  Tage  des  Januars  v  fal- 
len.' Aitf  5ten  'Januar,  üftofgens  9  Uhr,'  wurde  der 
Pxefaschwamm  in  den  Muttermund  gebracht ,  worauf 
Sich  ag  Stunden  später  Weherr  einstellten«  Es  wurde 
jetzt  dfer  Schwamm  entftemt ,  ttnd  der  Muttermund 
von  derGröfse  eines  Zweigroschenstücks  geöffnet  ge- 
fbnden. '  Die  Geburt  durchlief  nun  regefmäfsig  die 
übrigen  Perioden ;  und  war  am  8ten ,  Vormittags 
ii  Uhr  beendigt.  An  der  Reife  des  Rindes  fehlten 
wider  alies  Erwarten  hoch  7  —  8  Wochen.  Obgleich 
die  Mutter  gute  Brüste  und  Milch  genüg  hatte,  so 
war  das  Kind  zum  Sängen  ttoch  2u  schwach»  und 
mutete  daher  künstlich  ernährt  werden.  Zu  der 
schon  bestehenden  Atrophie  gesellten  sich  noch  Oph- 
thalmia neonatorum  >  Icterus  und  Krämpfe,  Welche 
letztere  trotz  <der.  sorgfältigsten  Behandlung  am  i6ten 
Tage  nach  der  Geburt  den  Tod  des  Knaben  herbei« 
«führten. 

Der  3te  Fall  betraf  eine  verwachsene  Person  mit 
einer  Beckenneigung  der  obern  Apertur' nach  vorn 
von  55  Graden  und  einer  Conjugata  von  3  Zollen« 
Die  Zeit  der  Conception  war  nicht  genau  zu  ermit- 
teln. 17  Stunden  nach.  Einbringung  des  Prefa- 
schwamms  stellten  sich  Weben  ein.  Der  Schwamm 
wurde   nun  entfernt,   und  der  Muttermund  gehörig 
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geöffnet*  gefunden.  Die  Entbindung  erfolgte  nach 
j2  Stunden  aich  selbst  überlassen«  -  Der  geborne 
Knabe  war  etwa  um  4  Wochen  zu  zeltig »  aehr 
achwach  und  starb  nach  zwei  Tagen«  Die  Mutter 
verliefe  die  Anstalt  gesund.    *  ' •    •"  •  {« 

Im.  4ten  Falle  war  ein  [sehr  kleine«,  screfafösee 
Subjekt  gegenständ  der  Operation.  Die  Neigung 
der  obern  BeckenöfFnüngf  nach  vorn  betrug  48  Grad, 
nach  links  5  Grad,  Ulli  Gonjugata  hielt  Z  Zoll.  In 
der  55ten  Woche  der  Schwangerschaft  wurde  der. 
Prefsschwamui  durch'  den  Muttermund  eingebracht« 
Da  nach  24  Stunden  aich  nur  geringe  Kreuzschmer« 
zen  r  jedoch  keine.  Wehen  zeigten ,  so  wurde  ddr 
eingelegte  Schwamm  mit'  einem  noch  ein  halb  mal 
so  dicken  vertauscht.  Jetzt  stellten  sich  s£hon  nach 
5  Stunden  Wehen  ein»  die  allmählig  stärker  wurden, 
so  dafe  10  Stunden  nach'  der  zweiten  Einlegung  des 
Schwämme  dfeser  entfernt  werden  könnte,  worauf 
die  Entbindung,  der  Natur  Überlassen,  nach  34  Stun> 
den  glücklich  erfolgte.,  Mutter  und  Kind  (ein  Mäd- 
chen) blieben  gesund,  ungeachtet  letzterem  noch 
volle  5  Wochen  an  der  Reife  fehlten« 

Im  5ten  Falle  wurcjä  ein  fiojähriges  Mädchen  von 
kleiner  Statur  mit  einer  Inclination  des  Beckens  von 
50  Graden  nach  vorn  und  einer  Conjugata  von  31/, 
Zoll  in  Att  58ten  Woche  der  Schwangerschaft  durch 
diese  Operation  «7  Stunden  nach  Einjegting  des 
PreJsscbwamms  entbunden«  Mutter  und  Rind  (ein 
{Mädchen)  wurden,  gesund  entlassen. 

Der   6te  Fall  betraf   eine  aSjäbr ige  Mehrgebä- 
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rende,  bti  deren  eftfer  Entbindung  die  Frucht  durch 
die  Zange  mit  Mühe  und  tpdf  zu  Ta,gp  gej^rdet-t 
worden  wj|r.  Die  Cönjtfgata  bptrug  37*  Zo\lf  Jbei 
jjorrjialer  Becken  oeigung.  Difl  £n*biadung  vynrde 
künstlich  in  der  38ten' Woche  ^e>vjirjtft  qachdem  der 
7  Pxef**chw*into  *4  Standen  im  tytuttejrmpp&e  gelegen 
hatte.    Mutter  und  ßind  (ein  &mbp)  lebten  fort. 

An  einer  itn  JBtpn  /Munaha  Schwängern  9 ,  die 
jnan*  3»  JpaplfXfaHmtQf*  leidend  f  sterbend  ^ar  ,6e- 
bäranatalt' brachte^  wurde  gleich  nach  dem  Tode  der« 
•elben  der  Kaiserschnitt  kunstgejn'aTs  gemacht  9  um. 
wo  möglich  noch  das  Kind  #m  kefren  zu  erhalten* 
jedoch  war  dasselbe  schon  abgestorben* 

Unter  den  265  Gehörnen  waren- 7  unzeitige  9  23 
frühzeitige,  ugd  236  rechtzeitige  Kinder,  von  denen 
*4  *9dJ  geboren  wurden» 

Die  in  Behandlung  gewesenen  64  Schwangere 
}i|ten  an  folgenden  Krankheiten :  An  Febris  eatqr- 
thaÜ*  5,  Febris  gßstriea  $t  fiheuwasismus  4,  Angina 
fftarrhalii  4,  Catarrhus  pulmonum  5,  FfUhisis  inei~ 
piens  1,  leptrus  jf  FomUus  gravidarum  **  JDiar- 
rhoea  gastrica  ^  Coliea  spascica  1,  BpjUeps(a  2,  Cor* 
(jtplgia  5,  Faricdlae  29  Herpes  1,  fariees  pedym  a, 
Qfd&pa  pedum  4,  Blfpharoptosis  paralpiqa  \%  XRe- 
pfiar^bleanorrhaea  i9  JEfernia  umbilicalis  mpbilfs  .*9 
H$niia  inguinal*  mobi^s  1,  Mßtrqrrhagia  \9  Pro* 
lapsus  vaginae  },,  Fluor  afbty  i,  Candjfaityta  gmi* 

talium  3. 

'  *  *•  .  '      • 

96  Wöchnerinnen  wnrclen  an  folgenden  Krank* 
heilen   behandelt:    An  /^i/rii  cabarrhalis  7,    Febris 


rheumaliea  x,  Febris  gustritp  t6,  Ttbris  iniermittms 
8#  Febris  hectiea  x$  Erysipdas  fdtlei '£,  x  Rheuma* 
iisnnBf^t  Catarrhus pulmonuhi  5y  dslhma  pittätosum 
l,  Raucedo  chronica  a,  IrifluinthdHo  lig'amenti  uteri 
rotundl  dextrt  t ,  CMtä  spättica  4  -,  Cärdialgia  1 9 
Faraesis  V9  Metrfrrtagia  ö&ultä  Q,  Ophthalmia 
rheufnatiea  1  *  Ötöfthöea  1  *  TSlthbr  rheuthatieus 
genu  1 ,  Furuncütus  glntaei  i  J'  Tnduratib  mämthät  i j 
tnfiammatio  mamrriae  6\  ÜUpptträtio  nrnrnnia6$f  Oe- 
dema  labioruth  pudtndörurit  b$  Vedtmä  püdurh  47 
Proiapstu  uteri  incompletus  1,  Rapttträ  fefinäei  th* 
ccmpleta  89  Gangraenescentia  pagiriae  t,  Excoriatio 
vaginae  3 >  üfonj  syphiliticum  paginae  i# 

9$  behandelte  Kinder  litten  an  nachstehenden 
Krankheiten  :  AtrdpKiä  f 4 ,  Uterus  ft ,  Cyanosis  2 , 
Induratio  telae  cellulosae  1  *  Crusta  lactea  1  ,  Mxan~ 
thema  syphiliticum  1 9  Hydrocephalüs  internus  1 , 
Trismus  49  Sugillatio  capitis  4,  Haemorrhagia  pari- 
eosa  oris  et  ani*9  Ophthalmia  neonatorum  5x9  De* 
bilitas  i3*  Unter  diesen  erkrankten  Säuglingen  star- 
ben innerhalb  der  ersten  4  Wochen  nach  der  Gebort 

\  * 

29,  and  zwar  ari:  Atrophia  i3f  Cyanosis  £,  Indura- 
tio telae  cellulosae  1.  Trismus  3,  Haemorhagia  pari* 
*wa  i9  Debilitas  9»  nächstdem  starben  noch  plötz- 
lich an  Apoplexia  4*  in  Summa  also  33  Kinder; 

Ane'den  obigen  Anführungen  ergeben  sich /nun 
folgende  Zahlen  •  Verhältnisse : ,  \      ~     ♦ 

.   Das  Verhältnis  der  rechtzeitigen  Kinder  zu  den 
unzeitigen  and  frühzeitigen  ist  ohngefähr  wie  8  äu  i# 
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Da»  VerhäUnifo  der  nach  der  Geburt  verstorbene« 
Baader,  zu  den  todt  gebornen  ist  *rie  i1/,  zu  1, 

Das  Verhäluufs-  sämrotlicher  Geburten  fcit  den 
todt  gebornen  Rindern  ist  wie  u  zu  i, 

Das  Verhältnis  sämmt lieber  Geburten  za  den 
todten  kindern,  überhaupt  ist  wie  4V2  zu  *• 

Das  VerhäUaifr  der  nach  der,  Geburt  gestorbenen 

zu  den.  lebend  geborenen  Bindern  ist  wie  T  zu  77a» 

%  Dae  Veriültnife   der  dpreh  Kunsthülfe  erfolgen 

Geburten  zu  denj»B  ohne  besondere  Knnsthülfe  er- 

folgten  ist  wie  1  $n  q3/#  ^ 
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Zehnter  Jahresbejicht  über  die  Vorfälle 
in  dem  Entbiijdu^^-Instilut^  bei  der 
königL  Sachs«-  chirurgisch  -  medizini- 
schen Akademie;  nebst  einem  Rticki 
blicke  auf  daß  gesammte  nunmehr  ab- 
gelaufene  Decennwun,  u»d  .2;  Tsbek 
len  von  Dr,  C.  G.  Garus,  Professor 
der  Gebitrtshtilfe  und  Direktor  de^( 
Entbindung^Instituts  zu  Dresden. 
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ch  halte  es  nicht  ffk.unzweckrnäfsigf  l^tat*  *V*cbi 
dem  die  im  Jahre  iS«  4  eröffaeie.Andtaft  unter  meit 
a«r  mir  von  Sr.  Ma£  dem  .Könige  anvertrauten  Dh 
t&tion  das  Ende  ihres  ersten' Decenni Um*  erreicht 
tat,  eine  k&rze  tUehereicht  der  hauptsächlichsten  Er« 
*%ni*je  derselben  miUutheilen* 

Im  Gärigen  aber  Äin4  rom.jL.ten  Dec*  i8*4  bis  letz« 
ten  riec.  i8&4 .  aufgenommen  und  verpflegt  worden 
l97l  Schjtfangqre.  Diese  haben  geboren  »911  Kin- 
der 1  worunter  99a  Knaben,  919  Jtytädchen,    Von  die« 
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'sen  sind  todt  geboren  worden  i5if  ,nath  der  Geburt 
gestorben  io3;  gesund  entlassen  worden  1890«  Aus« 
serdem  ist  1  Molengeburt  trnd  1  Abortus  vorgefal- 
len. Von  den  natürlichen  Geburten  selbst  sind  ver- 
laufen i63o  als  Hinterhabptsgeburten  ^  85  als  voll« 
kommne  Scheitelgeburteä;  iß  als  Gesichts-,  35  als 
Steifs-,  v  als  Knie-,  29  als  Fubgeburten«  Solcher 
Qeburten,  welche  durch  die  Kunst  beendigt  werden 
muftten,  viiikh  vfi ,  und  z>var  i2$2  Zangengeburten, 
28  Wendungen,  7  Extr^ctionen ,  6Ä  Perforationen« 
Von  den  Wöchnerinnen  sind  1890  entlassen  worden, 
5x  verstarben.  Dabei  hat  die  Anstalt  zum  Unterricht 
gedient:  35g  Studirenden  und  für  432  Hebammen« 
Unter  deri  einzelnen  Jahren  waren  das  Jahr  ifeS  am 
reichhaltigsten*  als  in  welcfitim  228  Geburten  vor- 
fielen« ,  Die  Zahl  der  Zwillingsgeburten  betrug  in  die« 
sen  10  Jahren  2$*  *) 

Ich  wende7  mfch  nun  zu  •  den  Ergebnissen  des 
.  letzt  verflossenen  Jahres  1824,  ah  in  welchem  im  Gan« 
zen  222  Personen  verpflegt  worden  sind,  von  wel- 
chen im  Laufe  des  Jahres  20*7  geboren  haben  und 
zwar  208  Kinder  inclusiv*  1  Zmllingsgeburt,  wor- 
unter; 106  Knaben  und  102  Mädchen»  12  todtgeborne 
Knaben  und  8  todtgeborne  Mädchen,  5  Knaben  lind 
2  Mädthen,  die  nach  der  Geburt  in  der  Anstalt  ge- 
storben sind*  192  dieser  Geburten  verHefen  natür« 
lieb;,  16  fielen  zur  Beendigung  der  Kunst  anheimi  9  1 
worunter  2  Wendungen  und  Extractionen ,  i  'Wen- 
dung ohne  nachfolgende  Extraction  und  i3  Zangen« 
•)  Qferzu  gehört  die  Tabelle  Wt.  2.  , 
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gebarten  sich  befanden.    Die  Lagen  9  in  welchen  sich 
die  Kinder  zur  Geburt  stellten,    waren    196  Hinter« 
hauptslagen,  l^Vollkommne  Scheitellage,  1  Gesichts -§ 
5  Steifs-,    t  Knie-   und  »4  Fufsgebarten.,    Von   den^ 
Wöchnerinnen  konnten  193  hergestellt  entlassen  wer« 
den»   19   Wöchnerinnen  sind  in  der  Anstalt  Ter  stör- 
ben»    3  Personen  mufsten  ünentbunden  das  der  Ata- 
stalt  entlassen  werden.  6  Wöchnerinnen  und  8  Schwan- 
gere  blieben    am   Schiasse   des   Jahres  als  Bestand« 
Der  Monat  Deceraber  war  an  Gebarten  am  reichhal- 
tigsten»  da  er  22  Geburten  lieferte,  die  wenigsten, 
nehmlich  nur  ix  Geburten»  fielen  im  August  vor.  *) 
Was   die  Indurationen  zu  geburtshülflichen  Operatio- 
nen betrifft ,  so  waren  sie  folgende  t  Anlangend  die 
Zangengeburten,  so  hatten  wir  diesmal  nicht  weniger' 
als  7   Kreifsende ,   in  welchen,  ein  bedeutend  veren- 
gertes  Becken  die  Anzeige  zum  Anlegen  ,  der  Zange 
abgab»    Diese  Entbindungen  waren  meist  sehr  schwie- 
rig  und  ergaben  nur  bei  4  die  Geburt  lebender  Kin- 
der. Eine  dieser  Entbundenen  wurde  mit  bei  dem  zu 
Anfange  dieses  Jahres  herrschenden  Puerperal-Fieber, 
wovon- nachher  die  Rede  seyn  wird,   ergriffen  und 
starb«    Bei  6  andern  R reifsenden   wurde  wegen  Re- 
gelwidrigkeiten-in  den  Wehen,  fehlerhafter  Lagen  des 
Uterus  und  Schiefstände  des  Kindskopfes,  auch  bei 
1  wegen  ungemein  heftigen  Convulsionen  zur  Anle- 
gung der  Zange  geschritten«      Alle   diese   Geburten 
hatten  für  die  Mütter  und  auch  gröfstenthcils  für  die 
Kinder  den  gewünschtesten  Erfolg,     1  Zangenentbin- 

.    *)  Hicra»  gehört  die  Tahellfe  Ni*.  2. 

Sixbolds  Jqnrnal,  FI.  Bd.  2i  St,  Q 


1 


I* 


dang  mufste,  wegen  hohem  Grade  von  Engbrüstig- 
keit der  Kreidenden ,  vorgenommen  werden  und  en« 
digte  für  Matter  nnd  Kind  gleichfalls  glücklich,  Eb4n 
so  hatten  die  Wendungen  nnd  Extractionen  für  dia 
Mntter  nnd  i  Kind  glücklichen  Erfolg«  1  Kreifsende 
gab  noch,aufaerdem  Gelegenheit  zu  Unternehmung 
der  künstlichen  Frühgeburt.  Wir  erhielten  diese  Per- 
son im  höchsten  Grade  einer  nach  vorausgegangenem 
Scharlachfieber  eingetretenen  allgemeinen  Wassersucht, 
nnd  schon  fast  mit  dem  Tode  kämpfend,  aus  einer 
hiesigen  Krankenanstalt»  Immer  dem  Ersticken  nahe, 
und  ohne  Vermögen  ein  Glied  zu  rühren ,  befand  sie 
sich  in  dem  bedauernswürdigsten  Zustande,  und  die 
zunehmende  Ausdehnung  des  Uterus  liefs  bei  der  be- 
trächtlichen  Wasseranhäufang  in  der  Bauchhöhle  in 
Kurzem  den  Tod  Voraussehen»  Als  letztes  Rettungs- 
mittel wurde  deshalb  die  kunstliche  Sprengung  der 
Eihäute  unternommen.  Die  Eihäute  wurden  in  dem 
Schon  etwas  eröffneten  Uterus  leicht  durchstofsen , 
das  Fruchtwasser  entleert  und  schon  6  Stunden  nach« 
her  erfolgte  die  Geburt  eines  schlecht  gSnahrten.,  be- 
reits abgestorbenen  7monatlichen  Kindes»  'Die  ersten 
Tage  nach  der  Gebart  schien  sich  die  Mutter  etwas 
erholen  zu  wollen,  allein  bald  drohte  die  zunehmende 
Wasserausacheid  ung  in  den  Rumpfhöhlen  von  Neuem 
Erst  ick  nngsgefahr.  Es  wurde  noch  zur  Paracentese 
geschritten »  wobei  sich  an  14  Kannen  Wasser  aus  «der 
Bauchhöhle  entleerten;  Auch  hierauf  erfolgte  einige 
Erleichterung,  allein  ohne  Dauer»  Die  Lebenskräfte 
sanken  immer  mehr;  unverkennbar  trat  Putrescenz 
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de«  Uterus  hinzu  and  es  erfolgte  der  Tod.    Bei  der 
Section  fanden  sich  noch  bedeutende  Wasseransjtmin« 
langen  im  Herzbeutel,  in  der  Bauchhöhle  und  noch 
tfnfserdem  eine  beträchtliche  Wasserblase  in  der  Zir- 
fiel   des  Hirns.     Auch  bestätigte  die  Section  die  Pu> 
trescenz  des  Uterus.    Was  die  übrigen  11  verstorbe- 
nen Wöchnerinnen  betrifft,  so  Waren   sie  sämmtlich 
die  Opfer  eines  in  der  ersten  Jahreshälfte  epidemisch 
herrschenden  Puerperalfiebers,    weiches   zwar   schön 
in  ^Rm   nächst   verflossenen   Jahre  sich   häufiger  als 
früher  in  der  Anstalt  gezeigt  hatte»  in   diesem  Jahre 
aber  und  zwar  namentlich  in  den  Monaten  Januar  t  , 
April  und  Mai  dergestalt  herrschend  wurde,  daCs  die    ' 
meisten  um  diese  Zeit  Entbundenen  mehr  oder  we> 
niger  daran  erkrankten    und   in  kurzer  Zeit  hinter» 
einander  9  Wöchnerinnen   das  Opfer  wurden.     Un« 
verkennbar  war  es  hierbei,  dafs  in  dej 'Anstalt  selbst,   . 
trotz  der 'sorgfältigsten  Reinlichkeit,  trotz   der  fleis- 
sigsten   Lüftung  und  Durchräucherung  der  Zimmer, 
und  trotz  der  jedesmaligen   sorgfältigen  Beseitigung 
der  den  Verstorbenen  zugehörigen,  oder  mit  ihnen  in 
Berührung  gekommenen   Effecten  sich  ein    heftiges 
Miasma  entwickelt  hatte 9 ,  welches  in  allen  den  Fäl- 
len, wo  Wöchnerinnen  ernstlich  davon  ergriffen  wur- 
den, alle  Heilungsversuche  scheitern  machte\  *)    In 

*)  Merkwürdig  und  auf  eine  schon  in  der  Schwanger« 
schaft    sich    entwickelnde    krankhafte    Stimmung    des 
Uterus  hindeutend,  war  auch  die  Menge  todtgeborher 
•  Kinder  theil»  überhaupt  in  diesem  Jahre,  theils  insbe- 
sondre in  den  Monaten  März  bis  Mai,  wo  die  Epide- 
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derj  leichtern  Fällen  crwieaen  sich  maf*ige  BluteAt- 
ziehtifagen,  starke  Ableitungen,  wie  Veiicatbrien ,  Si- 
nspiimen  undinuerlich  Calomel  und  Iptcacuanha  noch 
am  wirksamsten*  In  den  höhern  Graden  hingegen  blie- 
ben alle  mit  gröfster  Aufmerksamkeit  und  auf  ver? 
scbiedne  Weise  angestellte  Heilversuche  hier  eben  so 
wie  durchaus  zu  allen  Zeiten  und  Orten,  wo  sich 
ähnliche  Epidemien  gezeigt  haben ,  ganzlich  fruchtlo?» 
Die  einzige  Wirkung,,  welche  der  im  stärkeren  Mähe 
angewandte  antiphlogistische  Heilapparat  hatte,  wa- 
ren  die  im  mindern  Grade  sich  bildenden  "Depots  in 
der  Bauchhöhle»  doch  hinderte  dies  keineswegs ,  die 
Tödtlicbkeit  der  Krankheit^  Die  Sectipnen  zeigten 
-allerdings  in  mehrern  Fällen  schon  früher  vorhanden 
gewesene  Degenerationen  einzelner  Unterleibs-Einge* 
weide,  namentlich  der  Ovarien.  Immer  war  jedoch 
das ,  wesentlichste  MometSt  der  mehr  oder  weniger 
ausgebildete  gangränöse  Zustand  der  innern  Gebär- 
mutterfläche, oft  auch  völlig  macerirter  Zustand  der 
Ovarien*  Unter  solchen  Umständen  war  zur  Ausrot« 
tung  eines  Miasmas   die  völlige  Evacuirung  der  An- 

nie  am  heftigsten  wüthete»  Dieselbe  Beobachtung  bat 
der  Herausgeber  bei  dem  in  den  Monaten  Februar, 
Mär*  und  April  1825  herrschenden  KindbettGeber  der 
Gebäranstalt  hiesiger  Universität  gemacht.  M.  s.  de« 
» Herausgebers  »  Versuch  einer  pathologischen  und  thera- 
peutischen Darstellung  des  Hindbe ttfiebers  \  nebst  Scfrii* 
derung  desjenigen,  welches  im,  Februar,  Mär«  und 
April  1825  in  der  Gebäranstalt  der  königl  üjiWertität 
eu  Berlin  geherrscht  hat.  Frankfurt  am  Main  f  bei  Fr» 
Varren trapp,  1826.  8.  » 
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statt  auf  einige  2eit  darein  zige  Mittel,  diese«  Miasma 
ca  zerstören»  Unter  Mitwirkung  meiner  geehrten. 
Collegen,  des  Herrn  Hofrath  und  Director  Seiler  . 
und  des.  Herrn  Hofrath  Franke,  wurde  es  möglich, 
diese  Mafsregel'  in  Ausübung  zu  setzen  ,  indem  dio 
wahrend  der  Ferien  entleerten  Zimmer;  für  innere 
Kränke  in  dem-  Hauptgebäude  der  Akademie  die  Ent-  ■ 
blndungsanstalt  v<nT  der  Mitte  des  Juli  bis  Anfang 
September  aufnahmen,  das  Lokal  der  letztern  aber  - 
fadänen  fortwährend  gelüftet  und  neu  ausgeweifst 
wurde/  Zugleich  liefe  ich  in  einem  der  Wochcnxim- 
mer9  welches  sich  immer  durch  eine  gewisse  Dum« 
pfigkeit  bemerklich  gemacht  hatte»  einen  neuen  Luft« 
zug  anbringen,  und  hatte  die  Freude  zu  sehen,  dtfs 
-von  jetzt  an  das  Miasma  sich  als  völlig  verloschen, 
zeigte,  und  in  den  Monaten  Augast,  September,  Ok- 
tober, November,  December  kein  einziger  Fall  eines 
solchen  bösartigen  Puerperalfiebers  mehc*rörkain ,  ob« 
wohl  sich  noc^h  bei  einigen  Wöchnerinnen  in  dieser 
Zeit  nicht  unbedenkliche  Krankheite»  Erscheinungen 
aus  andern  Ursachen  zeigten,  welche  indefs'' durch 
ei»  geeignetes  Heilverfahren  bald*  gehoben  wurden« 

Es  können  diese  Erfahrungen  als  abermaliger 
Beweis  dienen»  dtfs  in  solchen  Fällen,  w<y  der  Wir« 
kungekrei*  der  Kunst  bei  'der  ausgebildeten  Krank« 
hcit  in  einzelnen  Individuen  so  sehr  eng  gezogen  ist, 
die  Tilgung  des  Miasmas  das  Hauptaugenmerk  dee 
Arztes  sejrn  müsse.  Ich  glaube  indefs  hier  noch  aus-  ' 
drücklich  bemerken  zu  müssen ,  dafs  auch  in  diesem 
Falle  das  ganz  unleugbar  vorhandene  Miasma  doch 
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durchaus  durch  keine  sinnlich  wahrnehmbare  Eigen- 
schaft, wie  etwa  durch  einen  beton  dem  Ger  ach,  oder 
dergleichen  eich  zu  erkennen  gab. 

Zu  den  anfordern  noch  bemerkbaren'  Ergebnis* 
sen  dieses  Jahres  gehört  noch  Folgendes:  Vorfallet» 
Nabelstranges  kamen  zweimal  vor  und  bewirkten  ein» 
mal  Tod  des  Kindes f  einfache  Umschlingungen  des 
Nabelstranges  um  den  Hals  der  Kinder  bemerkte  man 
16  mal,  smalige  einmal,  Smalfge  auch  einmal»  Drei« 
mal  kamen  wahre  Knoten  im  Nabelstrango  vor,  ohne 
Nachtheil  für  die  Kinder»     Der  kürzeste  Nabelstrsng 

r 

mafs  10,  der  längste  40  Zoll.  In  5  Placenten  J>^ 
merkte  man  Ablagerung  von  kalkartigen  Körnern*)* 
bei  einigen  dieser  Fälle  ereigneten  sich  beträchtliche 
Metrorrhagien  in  der  5ten  Periode,  welche  indefs  in- 
mer  glücklich  beseitigt  wurden.  Einmal  beobachtete 
man  bei  einer  einfachen  Geburt  eine  ziemlich  grob* 
zweite  oder  tieben^Fiacenta.  Unter  den  Kindern  wog 
das  schwerste  gl/2  Pfund,  die  leichtesten  unter  den 
lebenden  Kinderg  waren  2  Knaben,  deren  jeder  nur 
4  Pfund  wog.     Ein  todter   frühzeitiger  Knabe  wog- 

*)  Es  ist  dieses  ein  Zustand  dessen  Beachtung  ich  hier* 
mit  der  Aufmerksamkeit  meiner  Herrn.  Collegen  em- 
pfohlen haben  will,  da  er  bis  jetzt  kaum  hie  und  da 
erwähnt  worden  ist.  JVÄin  braucht  nehmlich  nur  men- 
rere  Placenten  auf  der  Uterinfläche  sorgfaltig  äu  be- 
fühlen, um  zu  finden;  dafs  hier  oft  eine  Menge  kleiner 
t.  Kalkkörner  stecken,  welche  eine  rauhe  Oberfläche  bil-* 
den-  Meistens  wird  man  finden,  dafs  solche  Placenten 
sich  schwerer  und  mit  mehr  Blutabgang  lösen,  und  ich 
behalte  mir  deshalb   vor,  mich  an  einem  andern  Orte 


I 


* 

nnr  t%  Pfund«  Alt  Mißbildungen  bei  Kindern  fand 
sich  einmal  ein  doppelter  Baumert  einmal  einfinger« 
ähnlicher  Anhang  neben  dem  kleinen  Finger >  einmal 
ein  ▼ergröfserte«  Zungenbändcben ,  einmal  ein  ange- 
borner  Kropf,  einmal  eine  deutliche  Spar  einer  ver- 
narbten Haaaenicbarte  auf  der  linken  Seite  der  Ober« 
lippe  and  ein  Klumpf ufs  vor.  Ein  Kind  brach  »ach 
der  Geburt  eine  Menge  molkigen  Fruchtwassers  aus« 
Ein  Kind  starb  in  Folge  einer  anhaltenden  Blutung 
aoa  dem  After  9  wo  eich  bei  der  Section  die  gesamm« 
ten' Wandungen  des  Dünndarms«  ohne  übrigens  Ent* 
eilndung  xu  zeigen,  mit  Blut  infiltrirt  vorfanden. 
Angeneoltaündungen  und  Gelbsucht  waren  in  diesem 
Jahre  weder  sehr  häufig  noch  bösartig. 

Zur  Benutzung  der  Entbindungsanstalt  sind  im 
Jahre  1824  eingeschrieben  worden:  20  Studiren  de» 
worunter  2  promovirte  Aerzte.     Als  Lehrtöchter  der 

ausführlicher  über  diesen  merkwürdigen  pathologischen 
Büdungsprozefs  zu  verbreiten !  — 

Diese  Ablagerung  einer  Menge  von  Meinen  talkartigen 
Hörnern  auf  der  Uterinnäche  AerPlactnta  hat  der  Beraüsge^ 
her  mehrmals  und  noch  nicht  lange  erst  in  der  hiesigen 
Anstalt  beobachtet,  wovon  der  Jahresbericht  von  1825  eine 
ausfuhrliche  Beschreibung  nebst  Abbildung  der  merkwür- 
digen Nachgeburt  enthalten  wird.  Mit  wahrer  Ueber- 
cengtvng  und  aus  Erfahrung  bestätige  ich  die  von  'dem 
hochverehrten  Herrn  .Verfasser  angegebenen  Folgen  in 
Beziehung  auf  die  Lösung  der  Nachgeburt,  dessen  Mit- 
theilung über  diesen  merkwürdigen  pathologischen  BiJ- 
dungaprozefs  gewifs  jedem  unserer  Herrn  Collegcn  will- 
kommen, «eyn  wird*  Der  Heransgeber« 


itebämmenkanst  wurden  den  i5ten  Februar  34 ,  am 
a&tth  Sept.  Sx9  im  Ganzen  also  65  aufgezeichnet. 


Da  die  Geschichte  der  in  Gebärhäusern  ausbre- 
chen deü    Epidemie    von    Puerperalfiebern     auf    alle 
Weise  zu  den  höch8t,wichtigen  Gegenständen  gehört, 
namentlich  um  die  Gründe  Ihrer  Entwickelung  und 
über   Verhütung    derselben    noch    nähere   Kenntnifs 
zu  verbreiten  9  So  halte  ich  es  nich£  für  überdüfsig* 
als  Beispiel  der  im  Jahre  1823-24  bei  uns  herrschenden 
Epidemie  einige  Krankengeschichten  hier  anzufügen 
Ausführliche   Betrachtung  über  Entstehung,    Gang, 
Verhütung  und  Behandlung  solcher  Epidemien  mub  ' 
ich  mir  allerdings  noch  für  einen  andern    Ort  vor* 
-  bebalten ;  nur  im  Allgemeinen  will  ich  hier  andeuten^ 
an*  welcher  Quelle  nach  meinem.  Dafürhalten  diese 
Fest  hervorgeht:   Es  gehört  aber  nach  meiner  Mei- 
nung die  Erzeugung  dieser  Epidemien  grofsentheils 
unter  das  Kapitel,  welches  K.  W.  S  tark '(  patholo- 
gische Fragmente   i8*4.  ir   Bd.  S*    346)   die   An* 
steckung   durch    Gesunde    genannt   hat,   und 
was  man  vielleicht  noch  richtiger  die  K  rankheit  s- 
-  erzeugung  durch  Gesunde  nennen  könnte«  — 
-   "  Unendlich  verschiedenartig  ist  die  Eigentümlichkeit 
menschlicher    Naturen,   alle, gedenkbaren  Arten  von 
Gegensätzen,   wie  sie  die  versebifederfen  Arten^orga* 
irischer  Wesen  im  Naturganzen  daxbieten  f  zeigen  sich 
Jn    den    verschiedenen    Individualitäten    wiederholt» 
und  wie  einzelne  Stoffe ,  einzelne  Gattungen  in  der 
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Bfetnr  sich  feindselig  gegenüberstehen  >  *)  so   stehen: 

sieb   gewisse  Menseben   von   Hau«  aus  gegenüber; 

ihr  Zusammen**  yn   taugt  nicht ,.  wird   einem-  o4er> 

beiden  über  kurz  oder  lang  verderblich,  zerstörend* 

Man  irrt»  wenn  man  diese  Differenz  rind  ihre  Wir* 

klingen  bioe  im  Geistigen ,  im  Charakter,  sacht;  014 

is*  ^ben  ea-  wirksam   im   Physischen»      Die.  Atmo-; 

Sphäre  einet  Menschen  kann  einem  andern  heilsam, 

sie  kann  ihm  *rer  Werblich  eeyn ,  je  nach  ihrer  Beschaffen*. 

keity  und. was  Stark  sehr  richtig. vom  Einflüsse  der' 

gewissen    Völkern   ebenen  Atmosphäre  .anf.  andere 

1. 
bemerkt,  gilt  durchaus  auch  von  einzelnen  Personen», 

Znsammeriseyn    vieler,  wird   daher  über    lang  oder 

kurz  auch  im  Physischen  Gährong,  fteitzung  erzen- . 

gen  und  das  Coritagium  ist  ein  Gift  (man  könnte  es 

vielleicht  ein   magnetisches  Gift  nennen ,   um  seine 

geheime  Anziehung,  Bewältigung  und  nicht  in   die-, 

besonderen  Sinne  fallende  Natur' anzuzeigen)  welches. 

als  Erzengnifs   der  wie  Männliches  .und   Weibliches' 

zusammenwirkenden  Atmosphären  verschiedener  Indl« 

« 

viduen  gedacht  werben  roufs.  ,/.< 

Ist  nun  das  Wochenbett  schon  arr  sich  ein  Pro« 
cefs  der  Bückbildung,  ein  Procefs  gesunkener  Lebens« 
enSrgte,  der  im  Gegensatz  geforderte  Naicblafs  nach, 
der  Aufregung  der  Schwangerschaft,  wie  klar,  daf* 
Zasammenseyn  vieler  Wochnerinneri ,  ja*  dafs  rück« 
bleibende  Atmosphären    derselben    gährend  ineinan« 

*)  So  wachsen   gewisse  pflanzen  durchaus  nicht  in  der? 
*  Nachbarschaft  gewisser  andern ,  #to-  verjagt  die»  Atmo-  , 
Sphäre  eines  Tb ieres  andere» 


.  N 
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in  der  iteo  Hinterhaoptalage  tot  ;  •/»  "°f  »üb*  kam  on- 
ler  ipgelinäTsigen  Drehungen  das  Kind»  ein  lebender 
ausgetragener  Knabe,  ngl/t'*  lang»  8lA  Pfund  «Wer, 
XopfdorchttiCfser  572  q.  tmd  47a"  1.  Nach  einer* 
*/4  Stunde  nahm  man  die  Nachgeburt  weg.  Ftaeenta* 
leidlich  genährt  5"  und  6";  Eihäute  theilweisc  ver- 
wachsen;  Nabelsträng  19  "i  seitlich  inserirt« 

Bie ersteh  3  Tage  des  Wochenbettes i  verliefen  ganz  der 
Norm  gemafa  Den  4ten  Tag»  als  den  ö7ten  Januar,  des 
Nachte  Frost  mit  darauf  folgender  Hitze  und  starkem 
Durst,  Kopfschmerz,  beschleunigter  Pills,  weifslich  be* 
legteZurige, Appetitlosigkeit ;  faderGeschmack,  schmer««* 
hafter  Ltterusj  6maHge  flüsshge  Darmentleerun gr  Man 
verordnete  eine  Mischung  aus  ?v.  Dcc.  rad.  althaeae 
und  1).  Liq.  Mind.  alle  Q  Stunde  einen  Efslöffel  da- 
von xu  nehmen;  liefs  Blutigel  an  die  Schöos  ansau- 
gen, ein  Senfpflaster  auf  den  Unterleib  legen  und 
Cfystire  aus  einer  St'arfcmehlabkochung  geben,  auch 
schleimiges  Getränk  trinken.  Am  ~5ten  Tag,  28.  Jan. 
weniger  Schmerz,  viel  mehr  beruhigter  kleiner  leerer 
Puls,  4malige  Darmausleerung,  '  Med.  conl.  Den 
€ten  Tag,i2gten  Jan*,  unruhige  schlaflose  Nacht 9 
■Kopfschmerz,  viel  Durst,  mehr  gereitzter  kleiner 
Puls,  jedoch  wenig  Empfindung  in  dem  aufgetrieben» 

ucn  Unterleib;    Behandlung   wie  oben,   nur  zu  den 

*  ... 

Clystiren  gbt.  x.  Tiuct.  opii.  Denkten  Tag,  3oten  Jan«» 
4ten  Tag  d.  Kr.  In  der  Nacht  mehrmaliges  Frösteln 
,  mit  Hitze  und  Schweifs  abwechselnd ,  'Kopfschmerz, 
viel  Durst,  trockne  Zunge;  Mangel  an  Appetit,  sehr 
geschwinder,  kleiner  Puls,  sehr  aufgetriebener  und 
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empfindlicher  Unterleib*  so  wäfsrige  Stuhlgänge,  selir 
verminderter  aber  riechender  Lochienilqfs,  eingefallene 
echlaffe  Brüste*  die  bisher  gut  funetionirten .  etwa« 
entstellte*  Angesicht ;  man  Hefa  abermals  Blutige!  an 
die  Schooä  legen,  Reifstrank  trinken»  auf  die  Waden 
Setofteig  appliciten,  mit  warmen  Breiumschlägen  die 
jFüfse  einhüUen,  die  Stärkemehlabkochung  mit" dem 
Opio  zum  Cfysiiren  fortbrauchen  und  noch,  Folgen« 
des  geben  l    . 

Rec«  Radiris  ahhaeae  Ziß. 

i  . 

coc.  ü.  aq.  com.  q.  s,  äd  r*m.  Jv. 

sub  finem  coctionis  adde 

Radio*  Senegae  $\\. 

Liq9  C.'  C  succin.  ji# 

Syr.  diaeodii  ?i. 
MDS.  Alle  2  Stunden  i  Efslöffel  voll* 
Den  8.  Tag,  3l.  Jan.,  5ten  Tag  d.  Kr*  Beden« 
tendes, Sinken  der  Kräfte,  zunehmende  Entstellung 
der  Gesichtszüge,  heftiger  Kopfschmerz,  Unruhe  § 
sehr  beschleunigter,  kleiner,  härtlicher,  fadeq förmiger 
Puls,  beklommene.  Respiration  j  sehr  viel  Durst f 
belegte,  trockene  Zunge;/ Mangel  an  allem  Appetit, 
sehr  aufgetriebener^  jedoch  nfcht  so  schmerzhafter 
Unterleib  •  wo  der  Schmerz  nicht  so  nahe  in  der 
Magen  -  uncl  Xebergegend  war,  3raalige  dünnHüisige 
Darmentleerung.  Abends  etwas  heftiger  Schmerz  im 
Unterleibe.  Man  gab:  alle  3  Stünden  gr«  i.  Calomel 
und  liefs  das  Linimentum  volatile  c.  Ungbo  hyir. 
einer,  einreiben.  Den  oten  Tag,  iten  Febr.,  ölen  ' 
Tag  d»  Kr«    Der  Krankheit  heutiger  Zustand   wenig 
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vom  gestrigen  verschieden.    Unruhe»  Eingenommen- 
heit des  Kopf«,  «ehr  beschleunigter  Puls,  sehr  äugst« 
liches  etoftweises  JAthmen,    äufserst    aufgetriebener, 
schmer2hafter  Unterleib  9  3ma!ige   flüfsige    Darment- 
leerungen, schlaffe   Brüste  9\  fehlender   Lochienflufr. 
Aufser  obigen  Mitteln   benutzte  man  noch   ein  VeiU 
catoriumixi  den    Praecordien.    Den   loten  Tag»  am 
äten    Fe*br. ,   7ten   Tag    d.   Kr.     Vergangene     Nacht 
abwechselnde  Phantasien»  etwas  Kopfschmerz,  änfserst 
beschleunigter  »    kleiner,    krampfhafter    Pols ;    sehr 
kurzes  '  Äthmen,'  Angst,   heftiger  Schmerz  bei  der 
Berührung   der   Magen-   und   Lebergegend   bei  un- 
gemeiner  Au  fget  rieben  hei  t    des   Unterleibes.     Gegen 
* 

Abend  gesellten  sich  zu  Riesen  Zufällen  Zittern  der 
Glieder,  saltus  tendinum*  Crocidismus  etc*  unter 
welchen  Zufällen /am  3.  Febr.  frühe  5. Uhr   der  Tod 

erfolgte.     Vorher   aber  seUte  man   obiger  Mischung 

*  « 

noch  Ji.  von  der  Tinet.  moschi  hinzu  und  wiederholte 

die  Reitzpflaster  auf  den  Waden« 

t 

Sectiöns  -  Bericht* 

Aeufserer  Habitus.  —  Leichnam  mä&ig 
stark,  noch  leidlich  genährt ,  allgemeine  schmutzige 
Hautfarbe.  Todten flecken,  ziemlich  starke  Aufblähung 
des  Unterleibes  und  mifsfarbenee  Aussehen  der  Ge- 
nitalien. 

Brusthöhle.  —  In  derselben  war  a,uf  beiden 
Seiten  zusammen  gegen  i  Pfund  seröse  Flüfsigkeit 
von  schmutzig  röthlicber  Farbe  mit  lymphatischen 
Flocken  vermengt  gefunden.    Substanz  der  Lungen 
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etwas   mürbe,    Farbe    dankler    als  gewöhnlich«    Im 
Herzbeutel  gegen,  a*/»  |.   lymphatisches  Extravasat,* 
worinnen  ein  langgezogener  Flocken  von  plastischer 
Lymphe»    Das  Herz  war  blanlicb,  änfserst  mürbe« 

Unterl'eibshöh>le.  —  Die    ganze  Oberfläche 
des  PeritonaeL  das  Netz  und  die  einzelnen  Windun« 
gen    des  Darmkanals,   die  Leber  mit  gröftern.  und' 
kleinern  Schichtete  plastischer  Lymphe  bedeckt.     In 
der  Unterleibsbohle  über  a  Pfund  plastische,  seröse 
Flüfaigkeit,  Vorzüglich  machte  sich  gegen  die  rechte 
Seite  eine  zusammengezogene  starke  gferöthete  Parthie 
des  Netzes  auffällig.  Es  war  eine  veraltete  Degenera- 
tion dieses  BauchFelltheila,  durch  welche  widernatür- 
liche Verbindung  der v  ganzen  Oberfläche  der  Leber 
und   <Jes  Zwergfelles,    tbeils   zwischen   dem    rechten 
vordem  Rand  der  Leber  und  dem  Netz,   theils  zwi* 
sehen  der  Seiten  wand  des  Bauchfells,  der  Leber  und 
dem   Colon  adscendens,  iheifc  endlich  und    vorzüg« 
lieh,  zwischen  den  linken  Leberlappen  und  Milz,  so 
dafs  diese  Eingeweide  sich   fast  in   eine  Masse  ver- 
»  banden   zeigten ,    zn   Stande  kam»     Die    Milz  war 
auffallend  mürbe,  die  Leber  auch  etwas ,   aber  vor- 
züglich    blutleer  ;    die    Gallenblase    beträchtlich    von 
dünnflüssiger   Galle   ausgedehnt.    Pancreas  natürlich« 
Darmkanal,  abgesehen  einige  stark  geröthete  Stellen, 
normal.     Das   linke  Ovariam   über   die  Gröfse  eines 
Hühnereies  ausgedehnt,  durchaus  von  aulziger 
schleimiger  schla  ffer  Textur  eben   so,   wie 
man  sie  schon  früher  einmal  bei  einer  am  Kindbett* 
Fieber  Verstorbenen  gefanden  hatte«    Der  pterus  4" 
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breit  f  5"  l*pg9  iah  etwas  Hvld  au«*  gegen  den  Matter« 
round  zeigte  sich  innen  eine  ringförmige  pu- 
treacirte  Stelle»  die  jedoch  nicht  tief  einging» 
Nierenkap^sel  sehr  fett,  auch  um  die  Kelche,  sonst 
wie  die  Harnblase  natürlich«.  Neben  allen  Eingcwei- 
dten  des  kleinen  Beckens  und  zwischen  ihnen  fanden 
•ich  plastische  Haute  und  fyn/phatische  seröse  FJüi* 
sigkeiten  wie  in  der  Bauchhöhle.  > 

I!. 

i  ■  •  .  ' 

i  *" 

Johanne  Sophie  Plefz  ans  Zeine  beiMeifse», 
'27  Jahr  alt,  mittlerer  Statur,  mafsig  robuster  Conflti- 
tution  und  mehr  phlegmatischen  Temperaments,  hatte 
gesunde'  Eltern ,  überstand  die  Kinderkrankheiten 
glücklich,  hefaud  sich  in  der  lugend  immer  wohl, 
'lind  wurde  im  i3t£n  Jahre  ohne  Beschwerden  und 
auch  ferner  stets  normal  und  regelmäfsig.menstruirt» 
Aach  den  Typhus  cortfagiosur  überstand  sie  im  Jahre 
i8i3  glücklich  und  ohne  Folgen»  Anfangs  Augast 
i823  empfing  sie  zum  erstenmal,  fühlte  Mitte  De« 
cembers  die  ersten  Bewegungen  und  bekam  am  2iten 
April  Abends  11  Uhr,  nachdem  schon  seit  12  Stun-' 
den  das  Fruchtwasser  abgegangen  war,  die  .ersten 
schwachen  Wehen«  Untersuchung  Morgens  6  Uhr  am 
22ten  April;  regelmässiger  Körperbau,  etwas  cachecti- 
eches  Ansehen ,  übrigens  keine  Klage  über  etwas  be- 
sondres; mäfsig  grofse  gefüllte  Brüste,  mittlere  nar> 
male  Ausdehnung  des  Unterleibs,  regelmäfsiges  Bek- 
ken  und  Genitalien«  Muttermund  */%'/  offen;  Kopf 
in  erster  Hinterhauptalag©  fühlbar»  Wehen  kraft  ig  und 
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[uent,  halb  9  Uhr  Y«ltyL  kam  unter  normalen/ 
Drehungen  das  lebende  18"  böge, '67t  Pf.  schwere 
Mädchen  %nx  Welt ;  Kopfdürchmeiper  $*Ja"  Q.  un4 
4*/8  L.  Bald  löste  sieh  unter  etwas  vermehrten*  JBJut* 
abging  die  Nachgeburt;»  Plazenta  mittlere*  Qrö£pet 
gut  gewährt,  dejr  16  ZoU  lang*  Nabel  aeitJ,  injarir*. 

.  In  dgr  fügenden  N^cht  bekam,  $e.  Weqhnejin 
einen  ziemlich  starben  prost,  worauf  HiJ#e  foj&jia 
und  aich  oait  Schweif  endete.  f*rü&  t*od  pn  e>n 
Pal*  beschleunigt,,  die  Temperatur  erhobt,  4$$,  Atb* 
men  ruhigt  den  Kogf  frei,  die  Zunge  weifVcfe  belegt, 
den  etwas  grossen  rechte  gerichteten  Uterus,  gegen 
BerüVtytyg  sehr  empfindlich, 'alle  Wochen  w**fyfbtyi#w 
gen  aber  natürlich*  Man  lief«  eine  JLmulsio  nitrqiß 
geben  und .  ßjut^gel  a^pUciren,  Den  M#*n  AP**!* 
Step  Tag  po*t  partum,  (Jen  Froat  aufgenommen  alle 
Zufälle  wie  gestern  *  der  Schwer*  ijn  Ungerjq$e  ver* 
tnehrt.  Die  ßltffigel  werdet*  Wjedferbolt.  Ben,  *5teu  , 
April ,  4t*  .Tag  p.,pP  Irn  Zßß&*<tß  kaum  etwas  ver- 
ändert, der  Uterus  eti#aa  kleiner,  aber  sehr  sührn,ejz- 
h*ft;  es  wurden  iviij»  Bdnt  durch eine AderAafe  -weg* 
genommen  und  das  QqlßmejL  alle  %  Standen  g«.  j. 
gereicht,  dabei  obige  Ämulafon  forfgereicht.  Da*  Blut 
zeigt^  eine  schwache  Crusta.  inflammptaria*  Den  afiteri 
April »  5te  Tag  p.  p.  AVe<  Zapälle  milde,  dar  Pul» 
«WMgv  fraquent  und  wl|,  dar  Uterus  vetklejaieet 
und  wenige*  schmerzhaft»  die  Farbe  der  Baut  den 
Wöchnerin  fällt  etwaa  ins  Gelbüchte,  die  Zunge  stark  , 
weif*  bejegi  Alan  liefa  vnn.  einer  Mischung  aue  ?if» 
Aqua  laxat.  F>  ebensoviel  A<f.  sambuci  ij«  wUrvoimr* 
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graminis  und  gfeich  Falls  \\.Uq.  Minier  >k\\e  2  Stunden 
1  ETstäFfel  voll  nehmen.  %  Den  27ten  April,  6te  Ta£ 
#  ,.  efinden  wie  gestern.  Gegen  Mittag  traten 
dürchfällige  Darmentleerungen  ein,  so  dafs  binnen  f 
Stunden  9  dergleichen  erfolgten.*  Jene  Mediiin  ward 
ausgesetzt  und  mit  schleimigem  Getränke  vertauscht. 

«  *       •  - 

Den  28ten  April,  71c  Tag -p.p.  äufserst  geschwinder 
Puls  ohne  vorhergegangenen   Frost,  grofaer   Darrt, 
«ehr  aufgetrieben«/  äufserst  schmerzhafter  Unterleib/ 
xnarfgelnder  Appetit  %    weiß  belegte  2ungef    gelbHcbe 
Farbe  der  Haut  und  vorzüglich   der  Sclerotien}  h'au-i 
fige  Darmentleerungen»  verschwundener  Lacbiaifluls» 
noch  mäfsig  funetionirehde  Brüste*  JHan  nahm  durch 
eine  fl-S  ?vjjj.  Blut  weg,  applicirte  12  Blutigel,  gab 
all«   2    Stunde  grj.    Calomel,  umgab   die   Fiilae  ''init 
warmen  Breinrnschlagen    von  Hafergrütze,    und  Hefa 
mit   etwas   Brod  abgekochtes-  Wasser    mit  Hirobeer- 
aaft   versetzt»   trinken;   reichte   den   Liq.   Mini,  mk 
HoHunderblürhen  und  ba'hte  den  Unterleib   mit   war- 
men, trocknen  Kräuterkifachen.  ,  Den  &9ten   April, 
8te  Tag  p:  p.AUe  Zufälle  wie  gestern»   nur   in  ge- 
'steigerten!    Grade;'    der    Unterleib    sehr   aufgetrieben 
und  schmerzhaft»  »die  Hautfarbe  bedeutend  g<tt>,  der 
Puls   ungemein    geschwind»   der   Durst  heftig »  Auf-' 
stofsen  und  grünes  galliges  Erbrechen'gesellte  sich  noch 
hinzu.     Gegen  Mittag  wurde  das  Athmen  sehr  beklom- 
men, ängstlich,   kurz$   das  Aufstofsen    häufiger',  der 
Pu|s  sehr  geschwind,  klein j  endlich  die  Gliedmaßen 
kalt,  das  Angesicht  entstellt  und   der   Tpd   erfolgte 
Abends  halb  5  übr.  ^ 
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Sections-  Bericht 

Die  Haut  des  übrigens  tofich   leidlich      nährteri 
Leichnams  hatte  durchaus  eine  gelbe  Farbe,  hin  und 
Wieder    Spuren  ,  von   Blutigeln  ,  Reitzpflastern   etc/f 
mäfsige  Auftreibnng  des  Unterleibes.     In    der   Brnat- 
hohle  fanden  sich  gegen  §xiij.  orangegelber  lympha- 
tischer   Flüssigkeit;   der  mittlere   Und  obere  Lappen 
der   fechten   Lunge    waren    mit   einer   lotkern    Haut 
überzogen, und  beide  durch  diese  verbunden, der  obere 
hing    durch  ein£  ältere    sehnige  Haut  mit  der  Pleura 
eostali  zusammen»     Aehnlichcs  fand  man  an  der  lin* 
ken   Lunge»      Im   Peri cardio    fij.    ziemlich   gelbliche 
Flüssigkeit,  schlaffes,  Stasen  in 'den  Kranzgefäfsenzei* 
gendes,  Sonst    normales   Hittii  -  In   der   Bauchhöhle 
fand  man  gegen  6  Pfund  einer  lymphatischen,  gelb- 
braunen in  der  regionehypochöndriaea  mehrere  Fleck» 
ken  enthaltenden  Feuchtigkeit,  Sämmt  liehe  mäfsig  auf« 
geblähte  Darme  hatten  ein  gelbliches  Ansehen*  in  den 
feinern   Geföfsen  starke   Blutstockungen.     Das  Neta 
zurückgezogen*  *■  Dee  seh*  ausgedehnten  Magens  Fe* 
ritonaeäl-Ueberztig  schon  beim  Berühren  zerreiblich. 
Die  natürlich  grofse  Leber  hatte. eine  bläfsere  Farbe, 
an  den  Bändern  der  Lappen  ein'4  Marrnorfarbey  und 
zefgte  äufserste  Blässe»  in  der  Substanz  nichts  Abnor« 
mes.     Die   Gallenblase  enthielt    eine    Menge    blässe 
Galle.  Milz  naturlich.  vPamrea$  auföer  eefäfss trotzend 
normal;*   Nieren   zeigten    das  nehm  liehe.    Das  linke' 
Ovariunk  hatte   die  Gröfse  eines   Hühnereies,    sein 
Parenxh^m  war  in  eine  gelblich  schmierige 
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von  Gefäfs^n  durchzogene»  leicht  zerdrück- 
bajre  Masse  ausgeartet,  so  dafe  man  von 
der  Uraubstanz  nichts  mehr  erkennen 
konnte.  Das  rechte  hatte  einigerpaatsen  die  uatür- 
lichte  Form 9  war  weniger  vergrößert,  aber,  eben 
aoömgewandelt.  Die  Tubae  gelbrö^hlict},'  zeigten 
an  den  Franzen  EJiterpunkte  nnd  mäbige  Entzün- 
dung» der  Uteruj  6"  lang,  4  "breit,  5"  dick, 
tbeilte  die  Farbe  aller  Unterjcibseinge  weide/  innere 
Fläche  natürlich»   wie  sie  in  dem  Wochenbett  nach' 

*  •  '  •  *    *  i 

dem  Tode  gefanden  wird. 


HL 

'  Johanne  Sophie  Schiffnern  *ty  Dresden» 
24  Jahre  alt,  von  mittler  Statur,  robuster  Consti- 
tution, gesund  geboren ,  übp^stapd  4>0  .Kinderjkrsn'k«» 
heiten  glücklich,  hatte  im  ic;ten  Lebenswahre  einen 
leichten  Eintritt  der  Regeln,  die  ^tets  ordentlich  fort- 
flofsen,  nnd  empfing  nach  Michaelis  $i&a3  das.  erste 
mal.  Die  ersten  Bewegungen  .graten  mit  d6r  aten 
Hälfte  d^r.  völlig  regelmässig  verl.au  fen den  Schwanger- 
schaft ein,  nnd  am  7U11  Jqli  {ruh  flojTa  nach,  einigen 
Wehen  eine  Parthie  molkiges  Fruchtwasser  ab  ,  wor* 
auf  die  Weben  zwar  nachwerfen,  abqr  4b*n4f  9  Uhr 
repetirten.  Man  fand  halb  10  Uhr  den  Muttermund 
vHHig  offen  9  den  Kopf  des  Kindgs  in  4fr  Rronong« 
Ihre  ganze  Constitution  nnd  Körpertyiu,  lieTsen  ejne 
schnelle  und  .glückliche  Geburt,  so  wie^  ein  gqtes 
Stillen   vermuthen.     Ein   Viertel  auf    11   Uhr    ward 


daner  unter  normalen  Drehungen,  nach. dem  rechttonf 
Schenket  ebnend,  ein  lebender  gesunder  Knabe  gcbo» 
*en f  «17  /'  bog,  6Y2  Pfo\  sctfwer ;  er  hatte  etwa« Kopf- 
geschwotst,  Xopfdarchmesser  31/,''  q.  und  4*/;  A  f. 
tfi&h-  16  Ätinuteti  entfernte  man  die  N^cng'eburt;  "deir 
fc1/*"  b*&te  ÄuiUrkuchen  war  gut  gehährr,  die  Ei- 
ferte verwichsen;  der  seitlich  inäerirte  föhelsbräng 
£ö<'  läng.     v     '      - 

Die  ersten  4  Tafte  des  Wochenbetts  verliefen  der 

m  3ten  Tage  war  der  Puls  etwas 
toecoTcünigt  bbhe  anderweitige   Störung*     Am  6cen 
Tage  mcK  Ariern  etwas  unruhigen  Schlaf*  Ktnd  man 
Früh  den   Kopf  eingenommen,   der  Verstand  etwas 
ifeiwirfct,  groTse  Tbätlgkeit  in  den  Muskeln ,  GeecHaf- 
tfgk&t?  Unruhe ;  der  Puls  sehr  häufig ,   das  Athmen 
beschleunigt,   ängstlich}  %rofse   Sßrachseligkeit ,   der 
Unterleib*  aufgetrieben   und  schmerzhaft y  die  Zunge 
oeTegr,  etwas  Dürft,  kein  Appetit,  Stuhlgang  verhal- 
ten, Hart&rlfteerung  erträglich  $  das  peaicht  roth,  die 
Haut  trocken  und  wärm.   Man  gab  früh  daa  CalbmA 
grjj.  pro'  dosi  und  einen  ElsIÖffel    voll    Ricinüsol 
mir    Haferschleim«      Nachmittags  nahm   man   durch, 
V<  &  fbjß.  Blut  weg ,*  gab  alle  2  Stunden  grjj.  Calo* 
md  fort*  Jiefs  noch. eine  Emulsio  papaperifta  e.  aq. 
terasor.    nigror,  et  aq.  lauro-cerasi  parat* '  nehmen 
und  BIntigel  am  Unterleib  appliciren,     Nachmittags 
trat  bei  sehr  beschleunigtem   harten  Pula  vollkom- 
mene Veratands* Verwirrung  ein«    Der  Unterleib  blieb 
irot*  6  erfolgten  Darmentleerungen   voll,  gespannt 9 
schmerzhaft;  daa  Angesicht  wurde  rother,  die  Augen 


2Ö2 


*  \ 


glänzten  ,\  Weinen  und  Lachen  wechselten  Öfters  ab 
und  die  verkehrtesten  Ideen  beschäftigten  den  Geist, 
Man  benutzte  Blutigel,  an  die  Schläfegegenden ,  ein 
Vesicatorium  im  Nacken,  Senfpflaster  an  beide  Wa- 
den,  kalte  Ueberschl'gge  am  Schädel,  warme  ßreiam- 
•chläge  um  die  Füfse,  spät  rtfpeiirfe  man  noch,  eine 
Aderlafs  zu  16/.  Blut.  Amjten  Teg#  die  grqfse  Unruhe 
,und   Verstandes- Verwirrungen   dauern  fort  bis  gegen 

1  Uhr  Nachts,  worauf  mehr  Ruhe,  etwas  Schlaf  und 
endlich  Beeinnnng  eintrat.     Am  Morgen    fand,  j»aa 

%  nur  den  Unterleib  noch  aufgetrieben  -  und  scfciperz* 
baftt  de*  Puls  noch  beschleunigt,  aber,  weich  >v  das 
ganze  Ansehen  natürlicher.,  freier«  Man  liefa  aufsei 
der  Emulsion  alles  übrige  fertbraachen ,  und  dafür 
eine  Mischung  aus  ^üj«  Aq%  valerißna*  ?ij,  Aq.laxa* 
tivß  und  iß.  Tarkar,  tartarisatus  %  einen  EfaläffeJ  ah1* 

2  Stunde'  nehmen.  Den  8ten  Tag  ging' es  in  jeder 
Hinsicht  besser«  Den  ipten  Tag  wurde  das  Calomd 
ausgesetzt.    Den  Uten /Tag  die  übrige  Medizin,    Am 

i3ten  Tage  konnte  die  Wöchnerin  nebst  dem  Kind* 

•  *■  .*■/. 

gesund  entlassen  werden»        . 

Den,  aoteu  Juli  1824»  ' 
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Auszüge  aus  aen  Geburtsbüchern  der 
Gebäranstalt  zu  Gielsen,  .vom*  Vor* 
Steher  dieser*  Anstalt  Professor  Dr# 
Ritgen,    (Fortsetzung.) 


N 


Jahr     1820. 
Jenner* 


eun  Schwangere  unter  tfo.3g5.,  380j  388 1  371, 
4oo,  402,  398,  38i,  384»  wurden  im,  Jenner  ent- 
banden. Die  Gegarten  verliefen  meist  alle  auf  ganz 
gewöhnliche  Weise,  zu  bemerken  ist  nur  Einige«. 

Niederkunft  vonJNow  395« 

Eint)  Person  von  &u  Jahreif,  klein  aber  stark, 
welche  aeit  der  Mitte  des  Mais  sich  schwanger  glaubte 
kam  am  2Qten  December  in  die  Gebäranstalt.  Die 
Schwangerschaft,  bei  welcher  die  Menstruation  fehlte, 

war     bis     um     diese     Zei*      ohne    Zufälle    verlau- 

i,  ■  • 

fen.  Seit  einigen- Tagen  aber,  litt  die  Schwangere 
an  rheumatischen  Störungen  _,  als  Gliederschmerzen  9 
mit^  Leibschneiden  und  Durchfall  abwechselnd ,  auf 
einige  Stunden,   und   war   dann    wieder  frei  davon« 
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Am  7texi  Jenner ,  also  etwa,  in  der  $7ten  Schwanger« 
Schäftswoche,   Morgens    8  Uhr  3a '  Minuten   stellten 
Steh  Wehen   ein  v   welche  um  i  t  Uhr.  stark  woVdent 
und  wobei  eich,  n  Uhr  17  Mm  die  Blase  -zu  stellen 
anfing,  nachdem  es  um   10  Uhr  3o  M,    zo  zeichnen 
angefangen   hatte.     Um    1  Uhr  40  M.    war  die  dick- 
häutige  Blase  sichtbar  vorgetrieben ,   ttelshalb  sie  ge- 
sprengt  wnrde,  •  Um  4  Uhr  tS  M,  Nachmittags  trat 
der  Kopf  in   die  Kröfiang  Und  **ch  8   M.   war  das 
Kind  gehören  j  12   M..  später  folgte  die  Nachgeburt 
nach.    Pas  Kind.,  ein  Knabe,  wog  6  Pfund  514  Loth, 
war  17  Z.  lang,  an  den  Schultern  3V«Z«9  am  Steifte 
5  Z,   breit,    naaj*  am  Kopfe  #%»  31/,,  *7/w,  «V*. 
t)ie    Nabelschnur  hatte   ig  Z.  Länge ,    war  j  Strich  . 
dick,   der  Mutterkuchen   wog  ö3  Lotb,   hielt  8  Zoll 
im  Durchmesser   und  war    ?/4  Z«   dick«     Das    Kind 
lebte,  bald  vernachlässigt ,  bald  überfüttert,  bis  zum 
<3,  Jenner*   wo  es  an   Zuckungen  starb.     Eine  He* 
bende  Mutter  würde   das  Kind   schwerlich '  verloren 
toben. 

Bei  der  Niederkunft  von  No.  388* 

welche  einer  regelmäfsigen  Schwangerschaft  folgte, 
penkte  sich  der  Kopf  rechtsher  \n  den  Beckenein* 
gang  einf  und  die  grbfse  Fontanelle  trat  immer  tie* 
(er  in  die  Mitte  des  daselbst  weiten. Beckens  hinab« 
Da  der  Ausgang  um  etwas  weniger  weit  als  gewöhn- 
lich war,  wurde  eine  Seiten  läge  nach  rechts  *ange- 
wendet,  worauf  der  Hinterscheitel  mehr  herabkamt 
und  die  Geburl  dann  wie-  gewöhnlich  verlief« 
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Ich  hätte  2ii,  Ehd6  deq   vorigen  Jahrfes  ein  neues 
Gtfburtslager  bereifen  lassen,  weichet  in  einer  6  Fufs 
langen,  2%  F.  breiten  fcank  von  i*/4  Fufa  Höbe  be- 
steht, mit  Pferdehaaren  gepolstert  nnd  mit  starken* 
Lrfder    überzogen    ist,    und   nirgends  Anbaltpunkte 
für   die  KreiUende   gewährt;   da4  wo  der  Steif»  der 
Kr eif senden  sich  befindet  9  ist  zu  beiden  Seiten  ein' 
{rvaler,  17  Z.  zu  sj  Z.  messend**  Anschnitt  vornan-  . 
den   nnd  jeder  derselben  dnreh  ein  mir  6  t.  tiefes 
Becken  ausgefüllt,  welches  eben  so  weit  nach  ausn 
gen  zu  vorspringt,   als   es  in  dcnV  Ausschnitt   tles 
Beckens  liegt  nnd  zerr  Aufnahfne  des,  in  der  Seiten- 
lage der  Kr  ei  a  senden  über  demselben,  zu  Tage  treten-, 
tenden  Kinde*  dient.    Von   dieser  Pritsche   Hefa   ich 
in  diesem  Jahre  häufig  Gebrauch  machen,   nm  alles 
Verarbehen  der  Wehen ,  durch   AnstSmmen  der  Ex- 
tremitäten,  hei  alten    regelmäfsig  verlaufenden  Ge- 
burten, #ztf  vfernindern^    Die  Seitenlage  wurde  nur 
erat  tiü  Atigenblicke  des   Durchschneiden*  angeord- 
net.   In  c%f  frtilrern  Zeit  desGeburtivtrlaüfes  wurde 
die  Wahl  der  Löge  der  Kreidenden  völlig  überlassen» 
Uebfigene  würdb  der*  Kopf  und  Rücken  mit  gewöbn- 
licnen  Polstern  unt&ätützr,  und  die  leicht  gekleidete 
Kreissend*   mit  einer   leichten   wollenen.  Decke  be- 
deckt,   üii  Seitenlage   im   Augenblicke   des  Dürch- 
schntfctenV  Äes  Kindes  hat  den  tortheii  der  größern 
Reinlichkeit ,    so   wie   der  greisem    Beqäernikhkeit 
und   Sicherheit ,    bet  der    Üntertfözubg    dis   Da*. 
mes :    nur    halte    ich    die    allgemeine    Anwendung 
dtfseiben,    vor    diesetn    Zeitpunkte  für    tfn- 
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zweckmäßig,    wie  ich  mich  darüber  Seite  i37  a«  f, 

s  •  ? 

meines  Werkes  über  die  Anzeigen  der, mechanischen' 
Hülfen  bei  Entbindungen  ausgesprochen  habe.  Ich 
bin  mit  dem  Erfolge  dieses  Verfahrens  so  zufrie- 
den, dato  ich  nur  bei  schweren  Zangengeburten. von 
dem  GeBurtsbetfe  oder  Geburtsstuhle  Gebrauch  mache; 
denn  leichte  Zangengeburten  >  alle  Wendungen  und 
sonstige  Operationen  lassen  sich  auf  diesem  Lager  sehr 
wohl  ausfuhren»  vorausgesetzt»  dafs -die  Wendung 
durch  Manipulationen  innerhalb  d^  Uterus  in  Seiten*  ' 
und  Knie-EÜQpbogen-Lage  vorgenommen  werde. 

'         -     Febrsia.iv     ••. 

Entbunden    wurden    11    Schwangere    No.    391»  - 

399»  395,  398,  411  f  397,  409,  404,  389  %  4ö5f  4°** 

•  •         :  ....  ,  .  • 

..Entbindung  von' £fo,;3'aL  durch  die  Zange» 

Eine  kleine  schwächliche  22jährige,  Person  » 
fühlte  sich  im  /Anfange  des.  Mai*  *9*9  zum  ersten» 
male  schwanger.  Die  Menstruation  zeigte  s^cb  seit- 
dem   nicht    mehr»    und   das   Befinden   war  ziemlich 

<  ¥  • 

gut«  Am  iten  .Febr.  Abends  nach  ß^hr  klagte  das 
.Mädchen  über  Schmerzen  im;  Unter  leibe,  als  Folge 
.einer  Erkältung.  Es  wurde  warmes  Verhalten  uifd 
warmer  Kamillenthee  «erordnet«  Da  die  Persoji  d^e 
Schwitzen  scheute  und  sich  stets  neu  verkältete,  ver- 
stärkten  sich  die  Leibschmerzen  f  und  waren  am 
fiten  Mittags  sehr  bedeutend  ;•  wefahalb  dieselbe,  ange- 
wiesen  wurdet  sich   zu  Bette  zu  halten  und  Hamil- 

lenthee   zu  trinken«     Am  3ten  Marsens  hatten  sich 

■  - 

die    Krampf weh^n    noch    mehr    verschlimtnert    und 
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zwischen  dwtb  zeigten  sich  leichte  couvnlaiviache 
Erscheinungen ;  dabei  war  der  Unterleib  heftig  ge- 
spannt and  der  Muttermund  fest  verschlossen. 

Rec.  Opn  pur.  gr.  2. 

*Qum%  aräb.  Dr.  2. 

Aq.  commun.  Unc,  6. 

MeL  despum.  Unc.  4/2#  • '. 

MD&  Stündlich  i  Efslöffel  roll  zu  nehmen/ 

Rec;  £19 .  ammon.  caustA  m     ' 

Liq.  ahoi*  m.  Hoff* 
%  \  '    aa.  Dr.  i. 
Ol.  hyosc.  Unc»  i. 
'       JEjtfr.  hyose.  sentp.  i. 
MOS.  Alle  Stande   den   Unterleib   damit  ein  zu-' 
reiben. 

Am  3tftn  Febr.  Mittags  nahmen  die  Kramp fwe- 
hen,  und  so  auch  diq  conyolsivischen  Bewegungen 
noch  zut<  \yobei  sieb  mitunter  leichte  Delirien,  aus« 
eerten ,  zwischen  den  verordneten  Mitteln  wurden 
noch  einzelne  Gaben  vqn  Biebergail,  Zimmet  unij[ 
Opium  -  Tropfen  gereicht  Unter  Zunahme  der  Zu- 
fälle, öffnete  sich  der  Mattermund  am  Abende  gegen 
8  Uhr.  Nun  würde  die  Hajnd  von  mir  in  die  Seheide 
gebracht  und  der  Muttermund  mit  den  Fingerspitzen 
leicht  erweitert;  so  dfcfa  es  um  9  Uhr  11  M.  mög* 
lieb  war,  tHe  Eihäute  zu  eröffnen  und  die  Zange' 
anzulegen.  Während  der  Kunsthülfe  stiegen  die-Zuk- 
.kungen  noch  immer  i  und  ein  atarker  BLutAufa  ge- 
füllte  aicJ*  dazu.    Um  to  Uhr  %  M\  wa$  das  Kmd 
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glücklich  entwickelt  und  nacfi  14  Ä.  folgt*  der  tt ot- 
'terkucben.   Wegen  der  fortdauetnden  Blutung,  würde 
dod  kaltes  Wäichen  deV  Genitalien  mit  gleichzeitigem 
Auflegen   wanner  Tücher  auf  den  Unterleib  verord- 
net.    Die    .Krampferschetnun£en*  nnd   der   Blutfluf* 
verloren     eich    allmäbüg.     Die    Entbundene  •  schien 
nach  einer   Stunde   £6  schlafen.    Zwei  Ohnmächten 
während  der  Nacht  wurden   mit  fluchtigen  Reizmit- 
teln behandelt,  und  am  andern  Tage  wurde  gegen  die 
noch;  jedoch  aebr  gelinde  fortdauernde ,  Krampfer« 
echeinungen  verordnet«  '   x 

Rec.  Oplt  puri  gr.  *♦ 

Gum4  arab.  Dr.  5. 

Jtq.  commun.  Unc.  6« 

Syrup.  cornm*  Dr.  6, 
MT)S.  Stündlich  1  Efeiöffel  voll.  #    , 

Rec.  «S/w.  resolv.  extr.  tJhC  i\ 
«S/w.    aremäticae  Unc«    1. . 

IVtDÖ.  Mit  Wasser  und  ^rändweiti  aufgebrüht 
zum  warmen  Umschlag, 

Einige  VeVlatitfngeii  am  Kopfe'  dii  Kfndla  war- 
Äefa  mit  starkem  kaftilMnadffetosift  ge*bSht.  Am  |6ie& 
feto,  wurde*  die  Butler  wob*,  das  Ktnd  ithW^hficb, 
übrigens  gesund  etitläsaei. 

% 

Die  Entbindung  von  No»  399,  eine 
künstliche  Frühgeburt« 
wird  besonders  nachgetragen  werden«    - 

Äei  der  Niederkunft  voü  Nb.  §97, 
wat  dfid  i8  Z.  ladjg*  Nabelschnur  nur  dreimal  dth 


r 


den  Hals  $t*  Heiles,,  piflfq  *«  Zoil  I^ng^o,  7  Pfand 

schweren,  gesunden  Manchen«  geschlungen« 

1 
Bei  der  Niederkunft  von  No.  409 

wurde    der   bestehende    Scheiden  vor  fill  mittest  der 
Finger  hinreichend  zurückgehalten« 

Niederkunft  von  No»  403« 

Die  Wehen  wurden  von  der  Kreissenden  bis 
zum  Ausschlufs  des  Kindes  (in  Gefolge  eiäer  Ver- 
abredung mit  No«  -401 )  verheimlicht«  Sie  gebar  in 
ihrem  Bette  am  aStenFebr.,  Abends  11  Uhr  i3  M  , 
ohne  alle  Abnormität,  not  war  die  39  Z-  bngej  Na* 
beltchnur  einigemal  um  den  Hai*  d*s  JU^ades  ge- 
•cblangem  £s  war  dieses  17  Zoll  lang,  und  6  Jff. 
j3  Loth  schwer ,  und  weiblichen  Geschlechts, 

Niederkunft  von  N6.  40  i. 

Die  Person  verheimlichte  bis  zum  Ausschlüsse 
des  Kind^  die  Weben;  dieses  stürzte  fast  zur  Erde, 
Und  wqrde  nur,  noch  hj  den  ^oc^en  aufgefangen. 
Die  l!lai)*lßchnur  yr*r  yk  Z.  ^pnjr  *-$»&£  dc3  JS^HV 
abgerissen,  Qhoe  dab  e£ne  Blutung  auf  dfrselLeq 
erfolgte  ,  sie.  wurde  indessen  sogteic^t  unterbunden. 
Per  übrige' Verlauf  deg  Geburt,  war  gajiz  gewöhnlich, 
um  6  Uhr  33  M»  Morgens  am,  fic^'  IJebr,  war .  das,. 
Sind  hervorgestiirzt  und  nach  i4W(.  folgte  die  Nach- 
gebnrt  gehörig  nach»  Das  Bjn&9  «in  IVfcadcbejp,  wog 
6  Pfund  4  Loth  und  war  17  3,  lang. 

Die  übrigen  Geburten  vferdienen  kiejjqe  weitere. 
Erwähnung;  nur  eeye  noch  bemerkt,  c\tfc 
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bei  der  Niederkunft  von  No. 

die  flö  Zoll  lange  Nabelschnur  doppelt    um  den  Hals 
des  Kinde9  geschlungen  war  und   ohne  D urch schnei*  *  .1 

4 

dung  gelöst  werden  tromrie.  ,  i 

'         •      März*  .      M 

•  ■  *  '; 

Die  8  Nummern  4o8.4i39  407,  417»  4i5,  405^ 

420>  421  kamen  im  März  nieder. 

"  ... 

Entbindung  von  408  durch   die  Zange; 

Tod  .derselben.    • 

Uöter~No.  408  würde  am  22ten  Männer  eind46jah« 
rige  Person»  tnit  hochrothem  Geeichte,  welch«  klein 
und  gedunsen  war»  und  eine  schwache  Brust  z«  ha- 
ben schien,  aufgenommen.     Nach  ein rgej*  Zeit  wurde 
es  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  durch  den  überipäs- 
sigen  Genufs  reitzender  Getränke,  besonders  desßrant» 
weine,  die  Lungen  gelitten  hatten.    In  der  Mitte  des      , 
Mai's  1819   ward  die  Aufgenommene  zum  erster, male 
schwanger,  und  befand  sich  seitdem  im  Ganzen  ziem- 
lich wohl,  auch   blieb*  die  Menstruation  verschwon- 
den.     pie   Inclination   des   Beckens  war  sehr  bedeu- 
tend und  die  Hüftgegend  ungewöhnlich  schmal.    Der 
Ansgang  des  Beckens  sehten  im  queren  Mafse  Sl/2  2» 
der  Eingang  im  geraden  Mafre  ebensoviel  zu  halten« 
Die  wiederholte   Beckenausmessung   bei  «dieser  zom 
ersten  male  Schwangern  lieferte  indessen  über  die  Ge- 
räumigkeit des  Beckeneingang»  zu  unsichere  Resul- 
täte,,  um  die  künstliche  Frühgeburt  für  angezeigt  er- 
achten zu  körinen*    Am  2ten  März  stellten  s^ich  nach 


/  . 


9  Uhr  Morgens  zuweilen  leichte  Weben  ein  und  zeig* 

*en    «ich  auch  noch  am  Sten.     Am   4ten   Morgens  9 

Uhr  11  Min-  fand  sich  der  Muttermund  geöffnet;  um 

< 
9  Uhr  34  M.  fing  es  an,  zu  zeichnen ,  um  2 "Uhr  i3"M. 

»prang  die  Blase-  und  um  5  Uhr  27  M.  stand  der 
Kopf  in  der  Krönung.  Wiegen  des  Hängebauchs , 
welcher  Folge  der  starken  Senkung  des  Beckens  war9: 
wurde  der  Leib  mittelst  Tücher  stet»  aufwärts  geho- 
ben erhallen»  Wi#w>bl  nun  die  Wehen  stets  sehr 
kräftig  waren,  war  der  R6pf,  welcher,  linksbev  ein- 
getreten,  in  der  Mitte  des  Beckens  in  der  4t*n  Posi- 
tion stand*,  um  '9  Uhr  noch  um  nichts  welter  ge- 
rückt    Da   die  Kreifsfende  auch  über  ihre  Brust  zu 

i 

Klagen  anfing,  .wurde  die  Zange  angelegt,  und  9  Uhr 
l5  M.  war  das  Kind,  ein  Knabe,  geboren.  Es  äufserte 
kein  Lebenszeichen»  und  blieb,  aller  angewandten 
Wiederbelebungsversuche  ob n geachtet»  todt.  Es  war 
17  Z.  lang,  6  Pfd.  16  Loth  schwer;  mafs  an  den 
Schultern  4  Z.,  am  Steifae  Sl/a  Z.f  am  Kopfe  5l/a»  4  t 
31/*,  372  Z.  Die  Nabelschnur,  welche  um  den  Hals 
geschlungen  war ,  mafs  36  Z«  Das  Befinden  der  Wöch- 
nenn  blieb  bis  zum 'Sten  März  völlig  wohl.  Auf  eine 
leichte  Erkältung  bekam  sie  Seitenstechjeri  und  hu- 
stete etwas,  dabei   ivar  die  Haut  etwas  trocken  und 

heifs,  der  Puls  klein  und  härtlich,  85  Schläge, 

*  i 
Rec   Gummi  arab.  Unc.  lJ% 

Opii  puri  gr.  3, 
A</.  fomicuK  Unc.  8^ 
MDS.  Alle  Stande«!  1  EfsJöffei  volh 
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Rec.  Liniment*  pofyt.  Unc,  j, 

^p/r.  tulpK  aefher. 

Tincb.  op.  rimpl.  aa.  Dr.  j, 
MDS.  Alle  a  Standen  die  Brust  damit  einzureiben» 

»  • 

Auf  diese  Arzneien*  fpjgte  ag&  gtenvein  geUnder 
Schweifs  mit  Erleichterung,  ao  dftft  4ie  Person  etek 
kaum  mehr  unwohl  fühlte.  Eben  diese*,  Gefühl  de* 
Besserseyns  veranlagte  sie  tu  einer  netten  Erk'&ttnng 
in  der  Nacht  Am  toten  Margen  fand  ich  ei*  e»t- 
•teilt  9  mit  umschriebenen*  hacb*Qtb«n  Wangen  t  bris« 
nendstrockner  Haut»  branner,  ttoekner  Zunge  txni 
der  BufescbUg  io5.  Die  Lochten  «tackten  9  die  Ge- 
gend des  Uterus  schmejatfe  u*4  &e  tyilcbab*ondertt»£ 
war  vermindert.  Ich  IJeit  stündlich  $c^er(ing8.9tov4 
einspritzen ,  fegte  ein  gtQtm  EUegenpfla^r  über  d# 
ganzen  Lejh  und  verordnete; 

Rec.  AwJ.  Haler. 

Rad.  Angelu.  qa.  Unc.  Vi 

J&  W»  «fW*  Unc.  6» 
CöL  €»k 
Tuet.  Gastor.  Da.  ft.     , 
Tiiie^.  0/>.  .  4*w,  g«.  3o, 
G*W*J  afa$.  R*  & 
MDS.  Stündlich  efc  KCsiöReJ,  tojl. 
Fleischbrühe,   Eierwein  f   Vife^n  fcnjj  V^fasser,  Ka/jfct 
mitunter  etwas  Rhum  zur  Diät»    Am  Uten  Morgens« 
Die  Affectiön  des  Unterleibs  war.  merklich  gemindert 
leb  lieb  die  Mixtur  von  gestern  wiederholen  und  i 
Quentchen  Bals.  peruv.  neust  5  Dr.  Rbuni  zusetzen» 
weil  die  Brust  wieder  zu  leiden  -anfing«     Am   inten* 


■'i 
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Die  Affeuion  der»  Lung*n  hatte  in  der  Nacht  heftig 
zugekommen  »  »durch  eingetretenen  Schweifs  war  die* 
iclbe  jaicht  g^mixidßrr  worden ;  die  Kräfte  sanken 
schnell«  .    . 

Rac,  Camph.  gr#  "»• 

.    Sacch.  alb.  gr«  10.  , 

.    Mf.  Pulp\  dent\  t.  Da«,.  8..    "•" 

S,  Alle  Z  Stunde»  i  Stück  mU  Wein, 

Rect   Moschi  tuiujuiit.  gt;  *.  *  ■ 

Sacch.alb.gr.   *<»♦  \ 

Mf.  Pulv.  d.  u  Dos.  4-  J  . 

♦       S.  Stünaijrfi  .*  «rjick.      •      '  / 

■  »  .  . 

>    Itac.    F^*".  Arnic. 

V    üa^.  Serpentar.         ,  ^. 

— .*  Jngelic. 
—     tfäfer,  aa.  Dr.  3» 
*     fA  Inj*  acf.  ünc.  6» 

Spirit  Sacch   Unc.  l .    v 
TVitc*.  Castor.  Dr.  5. 
Bäh.  Berup.-Dr,  i. 
Qummi  arab.  Dr.  3f  , 
MDS,  Stündlich  i  EfslöfW  voll. 

Mit  diesen  Mitteln,  welche,  so  oft  sie  versehrt 
Ware»,  wiederholt  wurden,  wurde  in  steinenden  G*~ 
ben  Tag  und  Nacht  biß  zum  J4M!»  Morgens  fertge« 
fahren ,  wo  der  Tod  erfolgte.  Schon  «in  i3ten  brach- 
ton  6  gcf  Camph,  und  6  gr*  Mtyehskaum  efpige  Ver- 
änderung des  ^uls««  ,  oder  Erieichte#*?jg  Ar  Pulst 
Siebolds  Journal  $  VUBd.^St.  o 
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hervor«  Anfangs  whkic  noch  der -Rum,  welchen 
sie  gierig  nieder  schlang;  allein  bald  .  wurde  auxb 
dieser,  selbst  zu  Sk  EMöffel  voll  gereicht,  unwirk« 
Sam.  Die  Lochien  hatten  sich  am  i2ten  wieder  ein« 
gestellt  and  die  Brüste  waren  wieder  voll  Milch,. auch, 
schmerzte  der  ganze  Umfang  der  Bauchhöhle  nirgends  ' 
bei  einer  äußerlichen  drückenden  Berührung,  und' 
keine  Austreibung  oder  sonstige  ungewöhnliche  Er- 
scheinung war  daran  wahrzunehmen  $  weder  Mutter« 

xnund  noch  Scheide  fühlten  sich  neifs  oder  kühl  an« 

«...  , 

Da   die   Lungen   offenbar  die  allein  leidenden  edlen 
Theile  waren,    so   wurde   die  Sectio»   nicht  vorget-* 

nommen. 

« 

Das  Kind   von  Na  413 
litt  an  Wassersucht  des  Scheldenhautbanchfell-Fortsa»- 
tzes,  welche  nach  7  Tagen  verschwand« 

Das  ausgetragene  Kind  von  No.  420. 

wog  nur  5  Pfd.  und  8  Lath  und  nahm  nach  der  Go- 
burt  kräftig  zu. 

Entbindung  von  No.  405  durch  die  Zange» 

.  Eine  kleine,  muskelstarke,  29jährige/  seit  dem 
Mai  zum  erstenmal  Schwangere,  deren  Schwanger- 
schaft ohne  Menstruation  und  ohne  üble  Zufälle  ver- 
lief,  fühlte  am  stiten  März,  Abends  6  Uhr,  die  er- 
sten Wehen;  um  9  Uhr  flog  es  an  zu  zeichnen,  und 
{die  Blase  fing  an  >sich  zu  stellen«  Indessen  verzögerte 
sich  der  Blasensprung  Ibis  zumuten,  Morgens  ti 
Uhr  6  M,,  (wegen  Dicke  der  Eihäute,  so  dafs  die 


/    1 
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* 


■      ■     .  *  V 

Welten  zuletzt  krampfhaft  .worden«     Es  Wurdet*  da» 

her  die  Zerreifsung  der  Haute  vorgenommen^,  weichet 
um  so  schwieriger  war ,  als  beinahe  kein  Fruthtwae* 
ser  zwischen  dem  Kopfe  und  den  Eihäuten  sich  vor«  - 
fand.  Bei  der  vorgenommenen  Ausmessung  desBek*,. 
kens  fand  sich  der  gerade  Durchmesser  des  Eingangs 
nur  3%  Z.$  der  quere  de?  Ausgänge  war  ebenfalls 
um  */2  Z.  zu  enge;  Der  Kopf  war  mit  den  Hinten 
schon  ziemlich  fest  in  den  Beckeneingang  eingedrängt 
und  stand  in  der  dritten  Stellung».  Merkwürdig  war 
die  geringe  Dicke  des  ZJurtis  und  das  dichte  Anlie- 
gen desselben  an  die  Kindestbeile.  Es  zeigte  sich 
später,  dafs  nur  etwa  s  Efslqffel  voll  Fruchtwasser 
im  Ganzeh  da  waren«  Als  uui  1  Uhr  4z  M»  der  Mut* 
termund  durchaus  weich  war,  und  die  heftige«  We- 
hen Gefahr  der  Zerreifsung  der  Gebärmutter  befürch- 
ten licfsen,  die  Kopfgelctiwulst  über  der  kleinen 
Fori  tan  eile  sehr  bedeutend  und  hart  war, wurde  die  , 
£ang£  wiederholt  von  mir  angelegt,  um  die  Drehung 

* 

des  Kopfes  zu  bewerkstelligen ,  und  vor  dem  Durch- 
schneiden a^g^nommen,  um A den  Damm  zu  schonen«     > 
Um  *  Uhr  6  M,  war  auf  diese  Weise  das  Kind,  .ein 
Koabe,  geberen/f  welcher  nur  6  Pfdr  wog»  16  25.  lang 
war,   an   den   Schultern   4V*>  am- Steifse  4  Z. ,   am1 
Kopfe   6y4,  ^7*1   SVet  5  Z.  mafs*     Am   iten  April 
wurde  Mutter  und  Kind  gesund  entlassen« 
■l      ;        .  April. 

Im  April  hatten  10  Niederkünften  statt,  bei  den 
Zahlen  ,4a8,  41a»  4s4»  4&8?  5g4,  4*4»  416,  4*9» 

4116,  4*3,   .     ..j        .     : 

S  a       - 
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Bei  der  Schwangerschaft  von  JSo.  4t& 
seigre  sich  die  Menstruation  bis  zur  Hälfte  derselben» 

/  *  -  - 

'  Von  der  künstl,  Frühgeburt  von  No.  428. 
in  einem  besdndern  Aufsatze* 

Nachdem  No.-4.i6,'- 

am  iTten  April.  Abends  8  übr  33  M.  mit  einem  6  Pf. 
7  Loth  schweren,  18  Z.  langen,  gesunden  Mädchen 
niedergekommen  war,  und  sich  dieses  Kind  bis  zum 
loten  Morgens  wohl  befunden  hatte ,  bekam  es  uni 
§  Uhr  eiae  plötzliche  heftige. Verblutung  .durch  den 
Darrnkanal,  wogegen  Alaun  in  kalten  Ktysüren  uo4 
durch, den  Mund  gereicht  wurde,  nebst  kälten  Um* 
Schlagen  auf  den  Lejb.  Die  Blutung  stand  endlich, 
doch  schwanden  die  Kräfte  des  Kindes  immer  mehr 
und  mehr,  bis  es  um  halb  1$  Uhr  Mittag  verschied» 
E«  wurde  nicht  geöffnet,  um  es  zum  Phantomirea 
zu   gebrauchen,    indem   es    sich   wegen,  des . große* 

Blutmangels  zum  Aufbewahren  besonders  gut  eignete« 

\  ,  ■       '  s  '   .       '      '     * 

k  .  v  ^  .  .  ■ 

Bei  dej^  Niederkunft  von  NoS  4i£ 
schienen  harte  Stuhlklümpen  Grund  von  Kranapfwfl- 
hen   zu   werden.    Eine  klystier  entfernte  jene,  nnd 
Opium  mit  Biebergail  diese. 

Entbindung  von  No.4ä3  d<urch  die  Zange. 

s  ■  ■ 

Eine  grofae,   schwächliche  Person   mit  schlaffer 

*  •      •  « 

Haut,  schmalen  Hüften,  Theumatistth-hystqrisch'affi- 
cirt,  hatt*  in  ihrem  S5.te.n  Jahret-ei«  Mädcbto,  we** 
che«   nicht   stark    war,   leicht  geboren.     Sie  glaubte 


L  v 
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•ich  am  2*tetn  AfJril  zu  Ende  ihrer  2t#n  Schwanger- 
schaft, welche  unter  dem  .bebten  Befinden  und  ohn* 
MonatsAufs  verlaufen  war.  Morgens  i  Uhr  stellten 
eich  die  ersten  Wehen ,  sogleich  sehr  schmerzhaft  ein ; 
um  7  Uhr;  fing  dis  Blase  an  sich  zn  stellen ,  und  um 
jli  Uhr  zeichnete  es;  hm  12  yhr  23  M.  sprang  di? 
Blase  und  der  Kopf  (and  sictj'io  M.  später  in  der 
Krönung»  Gleich  darauf  waren  die  Wehen  verschwun«  \ 
den»  Nach  der  Anwendung  von  wannen,  trockenen' 
wollenen  Tüchern  auf  deu  Unterleib*,  von  BiebergsiU 
Zimmfeund  Opium« Tropfen  in,  Kamilleirtbee  bei  war« 
mem  Ver halten  im  Bette ,  kamen  die .  Wehen,  auf  8 
bis  12  M.  wieder»  schmerzten  heftig,  trieben. a£er 
das  Kind  nicht  weiter«  Gegen  halb  5  Uhr  Nachmit- 
tags drohte, dieser  Zustand  in  allgemeine  Zuckungen 
überzugehen  9  während  der  ÜUrüs  ganz  uutbätig 
war.  Daher  dann  die  Zange  angelegt  wurde,  mit 
welcher  ich  die  Züge  in  vielen  groben  Krejsbeweguu- 
gen  machte«  Innerhalb  1  Viertelstunde  war  der  Kopf 
leicht  est  wickelt,  und  nun  wurde  dem  Uterus  wieder 
Buhe  gegönnt«  Um  5  Uhr  war  der  übrige. Körper 
gebpren  4  und  um  7  Uhr.  wurde  die  Nachgeburt  aus*- 
gestofseny  D&ß  Kind ,'  ein  Mädchen ,  wog  7  Pfd.  i3 
Loth,  war  19  Z.  lang,  und  mafa  an  den  Schujtern  47ir 
am  SteifseS1/,,  am  Kopfe  5l/2,  5,  5%',  S1/*  Z.  v 
Am  5ten  Ma£ -wurde.  JNtatter  und  Kind  gesund  ent- 
lassen*  :.  ♦  -v         '  '      '     ,  9  ^ 

Im  Mai  .     ,   .     . 

fielen  i3   Geburten   tor,;bei  den  Zahlen  427»  4Sa, 
433,  406/457/  422>  420;  4*5,  434,  4*°»  4&>,  44b,  44*» 
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Entbindung  von  No.  427  durch  die  Zauge» 

Nachdem  bei  einer'  kleinen  und  krä fügen  Erst- 
gebärenden p  deren  Becken  in  allen  Mafsen  um  5  bis 
6  Strich  zu  enge  war,  tu  "Ende  der  gewöhnlich  ver« 
laüfenln '  Schwangerschaft,   am  Soten  Aprif  Nachmit. 

tags  4'Ühr  die  ersten  Wehen  Eingetreten  waren,  und 

•» 

Sich  am  iten  Mai  Morgens  6  Uhr  der  MtuVtermufid 
geöffnet  hatte,  sprang  um  10  Uhr  i3  JVT;  die  Blate, 
hnct  der  Hopf  trat  au«  der  dritten  Stell utfg  -im  Ein- 
gange bald  in  die  4te  Stellung  und -in.  die  Mitte  des 
Beckensr.  Um  1  Uhr  Nachmittags  fing  die  Krönung 
an  ,  Während  die  Kopfgeschwulst  weit  aus  den  6e? 
echlechtstheüen  hervorragte.  Als  die  Frühern'  sehr 
kVäftigen  Wehen  ron  nun  an  stets  schwächer  wurden, 
wurde  der  Kopf  mit  der  Zange  ausgehoben  ,  weil  die 
sfeffr  ermattende  Kreifsende  es  wünschte.  Ich  erlaubte 
dem  Herrn  Henrici  von  Rimbach  diese  Kunsthülfe 
auszuführen.  Es  geschah  innerhalb  weniger  Augen- 
blicke, und  ohne  merklichen  Kraftaufwand?  um  *> 
Uhr  war  das  Kind  völlig  ausgestoßen  und  4*1  M.  spä- 
ter foigte'die  Nachgeburt  nach.  Das  Kind,  ein  Knabe, 
wog  7  Pfd.,  war  18  Z.  lang,  mafs  an  den  Schultern 
4Va»  am  Stetfse  4,  am  Kopfe  51/,,  4fA,  4l?4*  3  Z. 
Am   loten  Mai  wurde  Mutter  und  Kind  gesund  ent- 

lassen* 

Das  Kind  vqil.No*  43a,    ;      r' 

eia  18  Z/ langes,  6  J?fd>  t5  Loth  schweres,  gesandt 

Mädchen  j   welches  am  zweiten  Mai  Morgens  3  Uhr 

gehören  wurde,  starb  am  Uten,  um  dieselbe  Stunde, 

wahrscheinlich  von  der  Mutter  im  Schlafe  erdrückt. 


/ 
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Nach  der  Niederkunft  von  No.^aay  ', 

welche  m  igten  Mar  Abends  5  Uhr  5i  M;  glücklich 
*tatt  hatie,  nahm  ich  *mr  iten  Joni  der  fVöchneri* 
«Ion  nekrotischen  Fachten'  Mittelfinger  fcus  dem  Mitteln 
handgeienk»  Die  Heilang  erfolgte  innerhalb  t4  -Ta* 
fcen,  nachdem  ^er  angefressene  MUrelhandknocKea 
mit  rauchendem  Salpetergeist  berührt  worden  wari 
Der  Verband,  geschah  zuletzt,  mit  in  Branntwein  ge- 
bauchtem Zunderschwamm,  um  die  Fleijch warzen  klein 
zu  erhalten.  Das  Kindr  ein  gesunder  Knabe  f  bekam 
wahrend  der  HeHnng  dea  Fibgers'  der  Matter  Aogen» 
Jfofabaul~Ettteüadung,  and  warde  davon  durch  daa  v 
gewöhnliche  Aogenwasser  bald  befreit 

Entbindung  und  Tod  von  No.  434» 

•    > .■  •  *      "  •  • 

Am  3ten  April  meldete  eich  eine  sehr  kleine/ 36 

Jabr  alte,    höchst  thierisch  aussehende   Schwangere, 

.  *  ■'■  .      •   .. 

deren  imbeziler  Geist  ganz  dem  kretinenartigen  Aeua- 
aern  entsprach.  Sie  war  mehr  fett  als  mager,  und 
dabei  schwach  an  Muskeln*  Sie  litt  an  verdächtigem 
weiften  Fluls  mit  kleinen  Knötchen  in  der  Scheide» 
Die  Trochanter  standen  10  Z.,  die  Hüftbeinkämme 
gf/a  Z.  von  einander  and  die  Cönjugata  externa  mafs 
972  Z.  Der  Blödsinn,'  die  {JSfsiicbkelt  and  der.  1 
Schmatz  der  Person  erregte  über  das  Vergehen  ,dee 
Schwängerers  wahre  Verwunderung.  Ueber  den  An- 
fang» Verlauf  und  die.  sonstigen  Verhältnisse  der/ ^  : 
Schwangerschaß  waren  nur  ungewisse  Aufschlüsse  von 
der  Schwängern  zu  erlangen»  Es  wurde  indessen  be- 
schlossen, den  Eihautstich  zu/  machen  f  sobald   die 
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Untersuchung  das.  £nd«  dts  vorletzten  Schwänget«. 
dchaftMüpotts  nachweisen  würde«  «  In  der  lenkten 
Qa)fte  des  April«  schien  dieser  Zeifpünkt,  Ginge  treten 
$k  *eyn,  und  eehon  war  der  fiote  Aprilznr  Opm»» 
tion  bestimmt»  ala  scin  Jßrkranken  der^herhebamanV 
mith  an  der  Aufführung  hinderte*  Es  konnte  nehm» 
lieb  nur  dieser,  die  Pflege  dea  früh  ttt  gteb&remdeu 
Kindes  anvertraut  Vrerden,  da  die \L  &cfcwarige?e<**ti 
blödsinnig  data  war>  uod;  ujrfer  den  üburigto^dhiAwawe- 
gern  iq  der  Aastait  keine  Person  aitb  befand»  "der 
•ph  das  Kind  niit  Sicherheit anvertrauen  -k^nbte*  üw 
iet  dem  ErWafte*v  der  Genesung  der  Ohdtbebämn&e» 
und  bei  dem  mi Wichen  Veihältmssev^ak  difc^rterr 
Suchung  allein  über  die  Schwangersch^ftizeit  gptschei* 
denmrifste*  indem  die  Schwangere  Weder  den  Anfang 
noch  die  Mitte  derselben  bestimmen  £ohnife;j  wurde 
die  Pnnction  Verzögert  '/Auch  veranlagte  mich  der 
Umstand  mit  dem  Eihautstiche  nlcnt  tu  Sehr  zu -ei* 
len,  da  der  Kopf  weit  ins  Becken  hereinzuragen 
schien.  So  kam  der  20te  Mä?  herbei,  Wor  sich  Abends 
8  Uhr  die  ersten  Wehen  einstellten.  Am  alten  Mor-  / 
gena  6  übr  öffnete  sich  der  Muttermund^  um  Mittag 
Zeichnete  es;  indesseh  ^sprang  die  Blase  erst  am  22ten 
Nachts  t  Uhr  *4  M.  um  9  Uhr  Morgens  war  der 
Muttermund  vblHg  erschlafft  und  Uta  den  gröfsteu 
Umfang  dea  Kopfes  angelegt,  Die  Wehen*  Welche  oft 
Stünden  lang  aussltäteh*  hatten  den  Köpf  um  6  Uhr 
Nachmittags  noch  nicht  in  die  «Mitte  des  Beckens 
treiben  können  f  wiewohi  sich  der  Muttermund  Völlig 
Über  den  Kopf  zurückzog»   Ich  legte  daher  die  Zange 
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fttt,  bei  dem  errterr  Versuchte  ,*  efntge'Rofattimen  tplk 
da»efefc»tzt*  ttHrtb^  klagte  di^Kr^tffeii^e  über  seht 
heftige*1- Schmerz ;  trrtd  e«  Würfe  nun  in  eteten  2ä* 
gtantä»  Xifnge  ^tt'tfb^r.  äe*  Kopf  folgte  all* 
toöbKcfebia^ti-  df*  tönftedei^SeÖtena  mtcfc,;  oh^% 
,  ßtettabg  rfrfl  i^ih^lfaArlÄaiplAeib  toacn  de*  tiaken 
Kttörtfe  <  Mn  z«  vfcrf&teä  9t  %1$  fett  fttlDttre^r  die  ZatH 
genatiele  et#k%  iHMNfb  <wtofflfe  >  Ar fargfe  «ich  die  KreW*  . 
sende  plötzlich  abwäA#0lfrnd'ei Mfrhtd«  ein  ä&tlipfer 
Krach  bor  bar,  worauf  d&* AtmctfiefatrVg  des  Köpfet, 
tiemlich  leicht  erfolgt*.  ^^Öm  5  Wkf  &v*f.  war  dai 
Kind ,  ein  llfilltenefr?  »^ren .  ^Etf  ath*nW  fetwach 
und  tersebied  nach  eW£W£tffti3ge>r>  tjfoeltweifel 
durch  die  Zange  getödt£t.*  JEe*  wogv6«P&.  6  Lotof' 
war  18  Z.  lang,    tnaft  anöden  Schultern  4%  Z. ,  am 

8teifsfrgV2/  am  Kopfe  ^oviViVS1/*,  *7gE.  "Ö"8  vG^ 
etoäfcttfe'CerläiBclv  ifcbiett  *oto  *iä«ni  ZeVep^iögen  des  < 
SchoosfugeivKnorptta^ereufirnhrän ,  indessen  blieb  die« 
iafrerWIfuife  14-Ta^e  latag  urigewifa,  iüdem'ddr  Gang 
derWddbn'erin  tfYfcht  »dttdertich  «cii wankefl&fcu  eeyn 
Ichien';  erat  spater  Wh  ab'er4  bemerkte  «^h  eine  unver* 
kcnnbäVd  tJ^i<5herbeft  rdei  ©aiSg^a,-  ttnd  *ta$ < ander» 

'Verhältniesen,  wurde  die  Schoösfagentrennung  unbe* 
tweifelbair.      Die  Na<%cbtrn   ging   iy   M)  riech  der 

.Ansachliefsung  des  Kindes  abf  und  dfr  Lochien  ßöä- 

~  wir  stet«   regelmässig.     Indessen  stallte  /aien,  eine  be- 
deutende Entzündung   der   Scheide  ein,   welche  den, 

.«yphilitischen   Charakter  hatte;    aüfserdetn    war    die 
weite  kleine Schamltfze .norch  beaotadfer«  schmerzhaft.   ^ 
Welchw^i«  Folge  dt«  Örncfcs  der  Zängfc-  gsfeeft  Art' 
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Itnker&Aoeebffi»  im  Aggentykjc*  d«ft  Zeiftpliiige» 

«Ur  Sqh0O%bein&ige  war. . .  Öie  «n  :$5ten  tf^ititdkkü  , ' 
Ge*chw»J#t  der  grofi^&.S^api^fzer  mit  Vö*»giiiig 
der  Nymphen*  wuitfe  toit  erweteh$B<Jen  JBäfettngen  ,b^ 

deckt.  Am  Ä6tea  i^ittd^Nn^:||ö^i|^t:v4u|ojetolii 
m  #«#Urffrn  Zufttaöd  ,df* ;#*ut  unjl  ,wf  die,  <*ttzta& 
lieh*  Affectfoq  der  Scheiß  f#  4m  ikh  öbf 3^ß4fiMich  #c<* 
dem  Vßerup  m«*£^ilri*£*,  ti^^  /       ^  > 

,,;    Rec  .^or^.^miwviytQc^in.  f-:r   ,|    lN,  r^  ./,    - 

..   ;   MPS,  Alle  Stunden  ^&ftlöffei/vq|l» 

Mn&nes.  alb.  gr. .3k ,  *:.>*,        »» 

SaahK  alb.  (gr,.  .in-«.»     !« .\     ,  :  -•  r  ."!    ;  "?-V 
*    :        Mf.Pö/^  d.  t.  Doj.  N.  $v    : 

.- ,'  S*  Alle.  2,  Ständen  *  Stück-  mit  der  Mixte*  An 

wechselnd  zo  nahmen. 
Die  Scheide  wutde  mit  Wein:  warm  fomentirt*  Am 
Abend  zeigte  eicb  die  gequetschte  Gegend  der  wb* 
ien  kleinem  Schamlefze  tn  wenigen  Stellen  brandig 
eiternd,  wefahajb  aie  mit,  Folgendem  veibnnciei» 
.  warde:^  •  '  v  •  «u  ,.••-*'. 

Res«;  Ol*  Teretinth.  Uqc*  *♦ 

VttAL,  ovi  Nurn.  .«♦ '  ,    .    , 

Spirit.  Jruqient+U nc,  lt 
■>:      Itf.  agitando.   •. 
S»  Zum  Verband, 
.,  r-Ara27ten:  wa*  das  Befinden,  ziemlich  ^vobl ,  »**> 
echmerzte  die  Gegend  dee  IJttrui  «noch  etwas ;  di# 
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Haut  W*r  warm,  und  fwcfit,  die  Zfetaac  nngemtn- 
dert.  Zam  Einreiben  ( all«  2  Sttmdwi  V  in  den  ün- 
terjeib  worden  gleiche  Ttieito  de«  ß&cbtigen  Kim- 
pherlitriments  und  graue  Qtiecksilber-Stflbe  verordnet. 
i  :  '  Da>  der  Bautsehwe'rCr  za  Teichlich  «wurde  *  und 
die' Kräfte  dabei  eaokfcn,  anet*  mehrere  Stellen  rder 
Scheide  flache  Geeelwvüfe  bildeten ,  wurde  Abends 
verordnet.  •  >     .'    < 

Re*.  .Öm*.  per»*.  *p*Jrt.  Itor.  5«  -- 
/.  abultp.  dquo$4  ünc.  6k 
Cöl.  ad. 
8frup.com.  Unc  */2+ 
*JEti*.  ad*.* Haiti  Dr.  1. 
'  MDS.  Alle  2  Standen.  1  Efelößel  voll  *u  nehme*; 
Zorn  Bepinseln    der  Ghankergeeehwfir*  wurde  ver* 
echriebeb.    '  .  * j:    .     .  ^       » 

Rec.  j/f .  eommun. 

Mel.  dcspvm.  am.  Unc.  4* 
4*sU  nfcr.  4fc&*.  Unc.  j. 
MDS.  Aeufserüch. 

Die  Pulver  Tön  versüfatem  Quecksilber  wurden 
fortgesetzt  9  und  die  Diät  kräftig  nahtend  angeord- 
net, Am  28tcn  nnd  achten  wurden  die  genannten  Mit- 
tel wiederholt.  Am  3oten  wnrde  wegen  zunehmen- 
der Schwäche  nnd  Verbreitung  der  brandigen  £ite* 
Wag  verordnet. 

Rec Rad.  Vjaltr.  ^ 

CortJ  perutf.  opt.  aa.  Unt.  ** 

/.  Ebulit.  aquou  Unc.  10.  r 

Ca/,  ad.  v 
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y$pM*~nitr.  dkl*.  Dj*.  £# 
&fmp   toptati  Unc.  i»  .\    ;- 

.      MDS.  MW  Stande  «inen  Eftlöffei  voll.  -  * .' 
^    VeTfrnnden   War  de   die    brandige   Stelle   ander 
achten    fckir^p   Schanilippe  *  mit  ÜigesUvsalbe  üjid 
jöen  feigenden  Ein«treuf>uiretti. 

/  •  —    Cbrf.  Quere*  '  ,">.:'*,   .y; 

Mereur.jjraee.  rub9\Ur.  & 
MDS*  Zam  Einstreuen.    /■    ,    r       >» 

In  die  Scheid*  und  ü^/. Mutter rnutnd  warde 
iäglkh/^mar  eine  Abkochung  von  Eichenrinde  mit 
etwas  Terpentinöl  eingespritzt,  Joden)  aus  deaa  ,£** 
rujr'  dich;  ein  brandig  riechender  Ausflufs  e*n«iel|tei 
und  in  der  Tief«  der  Scheide-xwei  kleine  bändig« 
Stellen  entdeckt  wurden,  wetabe  jede  einen»  nach  der 
Hüftkreuzbein -Fageknfefwlen  Eitergang  hinter  and 
über  sich, hatte.  •     '  T. 

A«i  3iten   Mal  warde  ein  Eitergang  entdeckt, 

Welcher  dtareb  .und  übet  der  Schooebeip-Fo«e  bip# 

" 
auflief.    Ei  warde  auf  V2  -Zoll  ober   dem  Schoos* 

beta*  ein«  Gegen öffa trog  gemacht,  und  ein  F*de» 

durchgezogen »   des ten  Ende  angerannt  und  znaam- 

men  geknüpft  wurde«     in  die  Eitergänge  der  Schenk 

wurden    Wicken   gelegt.    Am   2ten  Jünt\warfe  ^e 

Mixtür    unter    Zusatz,  von  3o#  gtt.  ÖpjUitnetirikW 

und  lL  UnxeZiininetJfopfeo  wiederholt.     Dieser  Zu- 

«atz   geschab,  wegen    eingetretenen  Durchfalls»     *&' 
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5ien  Juni  schienen  rieh  brandig  eiteralfr  Gärige  zu 
vereinigen >  allein  nun  trafen  «die  venerischen  Ge- 
schwüre mit  erneuerter*  Heftigkeit  hervor,  wethalb 
4>hägadaenischee  Wasser  mit  Wundfiden  ,  aufgelegt 
wurde.  Dje  Mixtur  wurd*  am  5ter>>.  yten  u.  uten 
wiederholt,  und  We4n,  Brandwein,  starke  Fleisch* 
brühe  mit  JL^gelb  fleißig»  gereicht.    Die  Person  ging 

zuweilen  in  der  Stube  umher, 

»   ■  -   ■  *  •  • 

Am  J2ten  und  i3ten  hatten  die  syphilitischen 
Geschwüre  weiter  um  sich  gefressen,  und  aus  den 
brandigen  Eitergängen  kamen  viele  gelbgrüne  lange 
Fasern  hervor»  Die  Einspritzungen  von  Eichenrin« 
denabsud  wurden  mit  Kalamusaufgufs  vertauscht  und 

m 

die  flachen  Geschwüre  mit  einer  AuflöTtrag  '  von  48 
gr,  Sublimat  in  16  Unc.'  Wasser  verbunden. 

Da  der  Durchfall  zunahm»  wurde  vesordnet: 

•  •  *  * 

Rec.  Cort*  Hypoeastan. 
. ."         ■       \-  ■  . 

—      Salicis  aa  Unc.  1. 

Rad,  Columbo  Unc*  ■/> 
*-  /•  Dtcprt  <*q.  Unc.  lo. 

Col.  ad.       • 
Tinct,  op.  simp.  gtt,  -5o*    , 
—     Cinnam.  Unc*  1/2m 
MDS.  Stündlich  1  Eßlöffel  voll/-        " 
fn  den  sehr  empfindlichen  Uterus  würde  Schier« 
ling"' täglich  4 mal  eingespritzt* 

Am  i4ten  wurde'  beschlossen  den  Sublimat  in- 
nerlich* *2u  geben,   r 

'     llRecV  Hydrarg.  müriat.  corros.  gr,  8* 
Camphor.  gr#s  16. 
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Ihrer  Oberfläche  ^vöjjig  soh  warzgr&tf '  gefärbt  und ,  bran- 
dig.    Ein  ziemlich  beträchtlicher  Eitergang  führte»  in 
der  Gegend  der  Clitoris  seinen  Anfang  nehmend,  über 
die  gesprengte   Schoosbeinfuge  hin »    dem  Nabel  zu 
und  endete  eine. gute  f&nd   breit  anter  diesem;  in 
feinem   Grunde  tagen   die   hoch  völlig  weifsen,  fest 
mit  den  Knochen,  verbundenen  JBäc^et*  der  Syncbom 
_  drose;    keine   Spar  voä  Knocbenfrafs    zeigte   sieb, 
Von  derselben. SteHe  am  erstreckten  sieb  nach  beiden 
Leistengegenden    oberflächliche  Eitergäoge  bis  zu  der 
Stelle  hinauf;  wo  der  £cbeuketyery9  unter.  4«P,  W* 
atenband  hervortritt;   zugleich  hatten  $ich  zu  beiden 
Seiten  zwischen  dem  kurzen,  Kopfe  des  dre&öpß«« 
Schenkehnuskels    und  dem  Kammmjiskel  der  Eiter 
gesenkt  und  so   Veranlassung   zur  Bildung  ziemlich 
beträchtlicher  Höhlen  gegeben..    In  der  rechten.,  Seü* 
fan4  «ich  noch  dag  Besond&re,  dafs  von   dem  Fistel- 
kanal    in    der .  Leistengegend ,,    neben    dem    äufseren 
Bauch  ringe,    etwas    nach   aufsen    ein,    Gang   in    die 
Bauchdecken  aufwärts  stieg,,  und   sich   bis  zur  6** 
gend  des  inneren  Bauchringes  erstreckte»     Beim  tie- 
feren Eingeben  in  die; Scheid^  zeigten  sich  zu  beiden 
Seiten    des    Mastdarms   Eitergängp,    weiche  in    der 
Richtung  der  Kreuzhüftbeinfugen ,  besondere  in  der 
rechte»  Seite  aufwärts  stiegen»     Nachdem  die  Gesäß- 
muskeln« der  birnförmige  Muskel. und.  der' isebiadi- 
eche   Nerv   von   aüfsen    her  entfernt  werden  Waren, 
zeigten  sich  die  unmittelbar  darunter  liegenden  Tbeile 
fn    der    Nähe   der   Scheide  brandig   und   hohl«-  -M*q 
vörfolgte  diese  Höhlungen  in  der  Richtupg  nach  der 
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Mündung  des  After» »  and  untersucht*  ob  der  Mast~ 
darm  gelitten  hatte«  Indessen' gelangte  n?an  ans  bei- 
den seitlichen  Hauptgangen  in  die  Scheide,  Und  zwi- 
schen ihnen  lag  der  gerade  Darin  völlig  gesund.  JeUt 
wusde.die  Unterleibshöhle  geöffnet.  Diese  enthielt 
eine  starke  halbe  Maas1  einer  gelblichen riebr*eyweita> 
haltigen  Flüssigkeit,  an  den  Eingeweiden  selbst  zeigte 
sich  keine  Spar  einer  auf  Krankheit  hindeutenden 
Färbung,  oder  eine  sonstige  Desorganisation.  Das 
Neu  lag,  wie  es  oft  bei  Leiehen  der  Fall  ist,  zusam- 
mengerollt unter  der  änfseren  Krümmung  des  Magens,. 
tes  hatte  nicht  die  vöUig  gesunde  Farbe,  sondern  stach 

etwas  ins   grau.weifse,  wie    man   es   bei  Wasseran« 

<         • 

Sammlung  im  Bauche  nach  dem  Tode  oft  findet.  Das 
Bauchfell  der  vordem  Banchgegend  war  gesund,  doch 
fand  es  sich  an  der  innern  Mündung  des  rechten  Lei« 
stenganges,  im  Umfange  von' beinahe  einem  Quadrat» 
zoll,  schwarz  gefärbt:  hier  endete  nehmlich  der  Vor« 
ferwahnte  Eitergang»  welcher  von  der  Clitoris  herkam« 
Die  Leber   war    nicht  sonderlich   grofs  und  zeigte, 
softer  einer  sehr  hellen  Färbung»  nichts   Ungewohn« 
liches.     Nun   wurden   die.  Zeugungsgeräthe»  in  Ver- 
bindung mit  der  Harnblase  und  dem  Mastdarm,  vom  > 
Becken  losgetrennt  und  daraus  entfernt/  Bei  diesem 
Geschäfte  stiefs  man   an  ^er  Fläche  des  FJeiligbeme 
sogleich  wieder  auf  die  vorher,  von  den   Gluteen  aus' 
untersuchten  Kanäle»    Der  Hauptgang  der  rechten  Seite 
•tieg  o^ngeßtbr   bis  2  Finger  breit  tinter  der  Stelle 
aufwärts»  wo    die   Verbindung  &e$  Heiligbeins   und 
Darmbein*  in  die  linea  arcUaba  fallt.     Nipht  völlig 
Siesolos  Journal,  FL  B d>  2s$t.  %  T     ' 
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so  hoch  hinauf ,  jedoch  sonst  in  derselben;  Rkhtang, 
verlief  der  linke  Hauptgang^  In  den  Umgebungen 
beider  hatten  lymphatische  Ausschwitzungen  eine 
speckige  Masse  gebildet,  welche  zum  Theil  schon 
schwarz  gefärbt  war.  Bei  der  üntersachung, der  ge- 
raden Wand  der  Scheide  /und*  der  Umgebungen  •  der 
Harnröhre  zeigten  sich  zwar  keine  Fistelgänge,  aber 
es  fand  sich  die  nehmliche  speckige  Masse,  zumThsü 
eben  so  mifafarbig»  wodurch  alle  Theile  miteinander 
▼erwachsen  waren»  Die  Wände  der  ßla^e  selbst  zeig- 
ten keine  Verdickung.  Der  Fruchthälter  zeigte  Mai« 
Serlich  nichts  Auffallendes,  war  gehörig"  zusamna enge» 
zogen ,  aber  durch  einen  Längenschnitt  geöffnet,  er* 
Schien  seine  innere  Oberfläche  eben  so  völlig  brandig» 

wie  die  der  Scheide.    In    der  Brusthöhle   fand  sich 

* 
keine  Abweichung,  die  Lungen  lagen  in  einem  Maafsc 

ohne  alle  Verwachsung  frei ,  wie  man  es  selten  fin- 
det. Die  Er  Öffnung  der  Schädelhöhle  wurde  als  un« 
nöthig  übergangen. 

Ich  füge  Jioch  die  Ergebnisse  der  Ausmessung 
des  aufbewahrten  Beckens  hinzu.  Dasselbe  war  in 
der  Richtung  des  rechten  (nach  W  ig  and)  schiefen 
Masses  des  Eingangs  um  2  Linien  weiter  als  in  der 
Richtung  des  linken ,  welches  letztere  3  Z.  1072  Strich 
betrug;  auch  war  das  S^fsbein  etwas  schief  nach 
links  gerichtet»  Die  Entfernung  der  links  vom  Zwi- 
schenknorpel getrennten  Scbofsbeine  betrug  im  Spalt 
drei  Striche.  Bringt  man  dieselbe  in  Berührung,  so 
wird  der  rechte  Deventereche  Durchmesser  um  1L 
Strich  verkleinert«  Die  C^njugata  des  Eingangs  miftt 


j 

-1 

1 
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3  Z.  6'/,  Strich  und  wird  durch  die  'Vereinigung  des 
Spaltes  beinahe  umjjar  nichts  verkleinert«   Der  Quer- 
dufchmesser  'des   Eingangs  hält  4  Z.  7  St.  und  -wird 
um  fc72  ^r?  durch  das  Zusammendrücken  der  Schoas- ' 
beine  verkleinert.  In  der  obfrn  Mitte  sind  die  Maase 
3  Z.  7, St.  und  4  Z.     Im  Ausgange   mifst  der  Quer* 
durchmesser  3l/ft  Z*   Die  Entfernung  der  Schooebein- 
fuge  von  der  Spitze  de«  SteUsbeius  1  Z.  j.  6t»     Die 
Biegung  de«  Vorbetg*  ist  ungewöhnlich  geringe»  Die' 
senkrechte,    welche   von    der   stärksten    Aushöhlung 
des  Heiligheine  auf  eto*  von  der  Spitze  des  Steißbeins 
zum  Vorberge  gezogene  Linie  fallt,  beträgt  11  Strich«  < 
Man  sieht  an   der   inner n   Seite   des  Beckens   die 
Trennung   der   beiden   Kreutzhüft  beinfugen    deutlich 
klaffen;    Der    Zwischenknorpel    der    S^hoosbeinfuge 
zeigte  sich  nach   einer   leichten    Macenttiön   an    den, " 
meisten  Stellen  löchericbt  ausgefressen. 

„  Entbindung  von  No.  43°  durch  die  Zange. 

Am   a5ten   Mai  ging  die   erste   Schwangerschaft 
einer  23jährigen  grofsen»,  iquskelstarken ,  in  der  Bek- 
kengegend  etwas  schmal   gebauten  Person   zu   Ende« 
Die  Menses  hatten  sich  wahrend  dieser  Zeit  nicht1  ge-  \ 
zeigt  und  das  Befinden  war  stets  wohl.     Am   Nach« 
mittage   des  genannten   Tages,   um  5  JÜhr,  stellten' 
sich   die  eisten  Wehen1  ein»    Am   26ten   Morgens  3 
6hr  fing  die  Blase  an  sich  zu  stellen  >  und  um  4  Uhr 
Nachmittags  sprang  dieselbe;    Nach  «einer 'Stunde  war 
der  Kopf  in  den  Beckengingang  tief  herabgetfieben 
und  von  den  sehr  kräftigen  Weh^n  eingekeilt.   Nach- 


dem  sie  noch  eine  ^Stunde  sehr  kräftig  fortgedauert 
hatten,  verschwanden  sie  bis  10  Uhr  Nachts*  Daseie 
um  halb  11  Uhr  noch,  unwirksam  blieben-,  wurden 
sie  durch  die  Zange'  unterstützt.  Der  nm  11  Uhr 
s  M,  entwickelte  Knabe  äufstrte  kein  Lebenszeichen» 
und  blieb  bei  allen  Wiederbelebongs- Versieben  todt ; 
er  wog  9  Pfd.  4  Lotb*  war  23  Z.  lang f  mafs  an  den 
Subaltern  5l/e  Z,9  am  Steifse  41/*  Z.,  an.  dem  «ehr 
stark  verknöcherte«  Kopfe  51/*»-*3/*»  3Vi»  SVa  Zoll. 
Die  Section  wie«  ^üf  und  nxtter  den  Sehäjeknochön 
starke  Blutextravasationen  nach;  auch  fand. sich  eine 
Knöchentreonung,  welche  vom  PfeilnAthrande  dem 
rechten  Scheitelbeins. gegen  den  Mittelpunkt  de«  Kno- 
chens  hinlief.  Um  11  Uhr  3*  M,  war  der  Mutterku- 
chen von  selbst  gelöst ,  er  wog  29  Loth  un4  hielt 
7  Z.  im  Durchmesser.  Bei  der  Entwicklung  der 
Schultern,  welche  unter  einer  Wehe  rasch  erfolgte, 
x  rifs  der  nur  am  Frenulum  verletzte  Damm  tiefer  ein. 
Die  */♦  Z.   lange  Wunde*  wurde  geheftet   und   war 

n*cn  6  Tagen  geheilt*  * 

«...  i 

Juni*  .     • 

Die  3  vorgefallenen  Nie4erkunften  der  Schwan- 
gern 435 ,,  43i  und  444- verliefen   günstig,     Bei  der 
letztem  waren   die  VVehen   wegen. Hautstörung  sehr 
«  schmerzhaft  $   warmes  Verhalten  im  Bette,,  Familien« 
tl^ee  und  etwas  Opium  stellten  die  Hautthätigkeit  her, 
'  und,  als   die   Blase  zur/. Erleichterung  des  ergiebigen 
'; Weheneintritts,  von  mir. gesprengt  worden  war,  ver- 
lief der  üijrjge  Hcrggog  jfef  Geburt  ganz  gewöhnlich.     , 


Juli. 
'    Es  kamen  9  Schwanger«»  nehmüch  die  Zahlen 

45a,  44x,  439,  438,  44',,  446>  449»   445»  447  in 

diesem  Monat  nieder« 


**  » 


Bei  der  Niederkunft  von  No.  443' 
wurde  die  Zange  wegen  eine»  starken  Scheiden-  und 
Maatdarmvorfalls  angelegt.  Die  Erschlaffung  dieser 
Theile,  schien  pait  einem  ^rampFzustande*  des  ÜU- 
rus9  besonders  der  vordem  Seite  des  Muttermunde« 
und  Halset-  zusammen  zu  hängen.  Gegen  letzteren 
worden  zugleich  Opiumitropfen  und  Wärme  ange- 
Sendet.  -         .  •   • 

Bei  der  Niederkunft  fon  No.  438 
stellten  "eich , in    dten  Jezttxt  Geburtsperioden  Krampf» 
wehen  ein  «welche  dem  Gebrauche  von  Opium  und 
Biebergail  wicbte« 

\         ~  August* 

Acht  Gebarten  von  No.  453,  456,  451 ,  45?» 
459*448,  45o,  454.. 

1 

Die  Entbindung  von  No»  453  durch 
den  Eihautstich 
in  der  3,7teir  Schwangerschaftswoche,  wird  hier  nur  ' 
ohne  Beschreibung  aufgeführt»  * 

Entbindung  von  No.  4§*  von  Zwillingen. 

Eine  grofae,  starke  Person  von  27  Jahren,  hatte 
vor  5  Jahren  leicht  geboren ,  war  *eit  Anfange 
Decembers  zum  atenmale  schwanger  und.  befand  sich 


/ 


\ ' 


/ 


I 


I 


i«r-     '2Q4     — »\ 

während  der  ganzen  Schwangerschaft ,  bei  welcher 
sich  die  Reinigung  ntfch  3mal  zeigte,  völlig  wohl* 
Am    i4ten   August  Morgens  2  Vhr    stellten  sich  die 

■>  ersten  Wehen  ein,  um  4  Uhr  sprang  die  Blase  und 
um  1  Uhr  3  M.  des  Nachmittags  war  ein  Knabe  ge- 
boren, welcher  17  Z.:  lang,  war,  5  Pf.  8  Loth  wog* 
an  den  Schaltern  4  Z. ,  am  Steifte  3'/u,  am  Kopfs 
4V*f  &*U*  3V12,  3  Zoll  rnafs.  Die  Nabelschnur, 
welche    doppelt'  unterbunden    wurde  t    hatte    16  Z. 

■  Länge  nnd  war  1  Zoll  dick«  Gleich  nach  der  Aus* 
sehliefsung  dieses  Kindes  stellte  -sich  eine  zweite 
Blase»  welche  um  1  Ubr  i3  H«  sprang  und  i5  M. 
spater  war  auch  ein  Mädchen  geboren,  18  Z.  lang« 
5.  Pf.  9  Loth  schweg,  welches  an  den  Schultern  41/»* 
am  Steifte  S1/,.  am  K»opfe  5^  4  i  31/* ,  31/«  Z..  mal*. 
Beide  Kinder  traten  mit  dem 'Hinierscheftel  linksher 
in  das  •  Becken  ein.  Die  Nabelschnur  war  so  dick 
und  lang,,  wie  die  des  andern  Kindes.  Um  2  Uhr 
wurden  beide,  Mutterkuchen ,  wovon  ein  jeder  22 
Loth  wog/  und  der  erste  6l/y9  -der  zweite  6lt/l2  Z, 
im  Durchmesser  hielt,  ausgestofsen.  Am  6ten  Sept. 
wurde  die  Matter  gesund  mit  ihren  beiden  gesunden 
Kindern  entlassen, 

X 

/ 

Die  Entbindung  von  No.  457  war  eiae 

künstliche  Frühgeburt 

deren' nähere  Darstellung  verspart  wird.  , 

Entbindung  von  N0.4ÄS  durch  die  Zange* 
Eine  Schwangere  von   mittler   Grofae,   32  Jahre 
alt,  von    starkem,    mannähnlichem    Knochen»  vn& 


r. 


Muskelbau  mit"  schmaler  Beckengegend*  welche  vaf 
11  Jahren  einen  nicht  grofaeh,*  ausgeir*genen  Kna« 
ben  ziemlich  leicht  geboren,  hattet  wände  am  6ten 
Juni  aufgenommen.  Die  jetzige  2te  Schwangerichaft 
hatte  am'  Anfange  de*  .November«  1819  ange- 
fangen und  ao-  war  sie  am  igten  Augaet  um  8  bis 
14  Tage  zu  Viel  verlängert  worden»  Die  um  9  Uhr 
Morgens  am.x8ten  August  eingetretenen  Wehen  wa- 
ren ziemlich  kräftig  f  so  dafa  schon  um  11  Uhr  Mit- 
tags  die  Blase  sich  zu  stellen  anfing.  Um  st,  Uhr 
i3  M.  Nachmittag«  zeichnete  es;  21  M.  nach  Mitter- 
nacht sprang  aber  erat  die  Blase,  nachdem  die  Wehen' 
8  Stunden  lang  ausgesetzt  hatten»  Bis  etwa  um  S 
Uhr.  Morgens  am  i9ten  waren  die  Wehen  seh^  kräf- 
tig, dann  aber  hörten  sie  wieder  gänzlich  auf.  Der 
stark  verknöcherte  Kopf  war  seit  dein  Blasensprungo 
wenig  weiter  gerückt  und  stand  im  Berkeneingange4 
tief' und  feit  in  der  5ten  Stellung  eingekeilt,  Ee~ 
wurde  die  Wiederkehr?  der  Wehen  abgewartet., 
um  die  Zange   anzulegen.     Um    t  Uhr;  Nachmittage 

erschienen  einige  schwache  Contractionen  des  XJUrus- 

•  ■  *  * 

Wieder»  worauf  ich  meine  Zange  alsbald  anlegte;  um 

ft  Uhr  SM.  war  der  Kopf  damit  durchgeführt,  *  nach- 
dem sie "  wiederholt  abgenommen   und  neu  angelegt 

.v 

worden  war,  üih  die  Kopf d/<hung  zu  befördern;  Um 
s  Uhr  56  ML  x  trieben  die  Wehen  das  Kind,  utiter 
Mithülfe  durch  Zug  aus,  und  schon  4  M,  darauf 
wurde  der  Mutterkuchen  -  ausgestoßen.  ,  Die  Zange 
hatte  den  Kopf  besonders  über  dem  linken  Auge 
gequetscht  und  das  linke  Stirnbein  gesprengt ,  wes- 


\ 
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halb  der  Tod  des  Kindes  am  ftoteh  Morgens  10  Uhr 
unter  Schlafsucht  erToIgte.  Die  Sectio^  zeigte  die 
Scb'adelverletzung  mit  Vielem  Extravasat.  Das  Kind 
wng  9  Pfd.  f  war  21  Zoll  lang:  die  Schultern  hatten 
51/,  Z.  Breite,  der  Steifs'Su/12.  Die  Maase  des  Hop* 
fea  betrugen  5^,  411/«,  33A»  3!/2  Z*  Di*' Habet- 
schnür  war  19  Z,  lang,  1  Z.  dick ;  der  23  Loth 
schwere  Mutterkuchen  hielt  8  Z,  im  Durchmesser.' 
Die  Einsenkung  der  ScJhnur  war. in  der  Mitte  des 
Kuchens.  Die  Matter  werde  am  6ttn  September 
gesund  entlassen» 


Entbindung  vonNo.  A5o. 

m 

Eine  grofse  .starke  Erstgebärende  wurde  im  Nov. 
1819. schwanger»   die  Menses  zeigten  sich  nicht  wie« 

der,    und    das    befinden   war    durchaus   wob!.    Am 

.       >    •  •  •      » 

&7ten   Aug.   Nachts  11    Uhr  sfellien   sich*  die  ersten 

Weben  ein  f  und  dauerten    bis  zum   Soten  Morgens, 

1*8  Ühr  in  ungleicher  Stärke. fort»  ohne  dafs  sich  der. 

Muttermund  , dabei .  geöffnet  hätte.     Fast   zu   der  ge* 

> 

nannten  Zeit,  fing  die  Blase  an,  fühlbar  zu  werden, 
nm  4  Uhr  Mittags  sprang  dieselbe»  nachdem'  es  be- 
reite  um  *  Uhr  zu  zeichnen  angefangen  hatte.  Die 
stets  zunehmenden  Wehen  dauerten  ununterbrochen 
bis  9  Uhr  45  M.  Abends  fort,  wo  die  Frucht  ansge- 
schlössen  war*  *  Die  Gewalt  der  Wehen  war  von 
einer  seltenen  Bedentenheit,  das  langsame  Vorrücken 
beruhte  auf  der  Lage  des  Kopfes»  welcher  mit  seU 
«em  grqfsen  Durchmesser  in  dem  queren  des  Becken« 


«A 
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stand  und  bis  zn.  Ende  stehen  blieb»  Dabsi  hg^  dag 
rechte  Seiten  waadbet*  vor,  weichet  zwar  (bekannt- 
lieb)  gewöhnlich  in  einem,  schwachen  Grade  der  F.el| 
ist,  hier  aber   in   einem  bedeutenderen   Maas*  ..statt 

i     »  * 

hatte,  üra  9  Uhr  *3  M*  erfolgte  die  Krönung,  um> 
9  Uhr  39  ;M.  legte  sieb«  der  untere  theil  de$  rechten, 
Seitenwandbein*  an  die  Schooabeine  an  und  allmäbV 
lig  erfolgte  die  Drehung  des  Kopfes  um  seinen  gros» 
aen  Durchmesser ,  9  Uhr  3t)  Bf,  war  'die  Drehung 
▼ollendet  und  der  Kopf  geboren.  Darauf  glitt  der 
"  ganze  übrige  Kindesleib  mit  erneminale  .hervor  und 
sehr  vieles  Blut  folgte  demselben  in  Strömet»,  nach« 
Der,  lange  Zeit  vorbereitete  Damm, *  litt  nicht  bei 
dem  Durchgange  des  Kindes.  AuE  kalte  Umschläge 
stand,  die  Blutung  einen  Augenblick,  da  sie  aber 
gleich  wiederkebrte9  wurde  die  Hand'  von  mir  in 
den  Uterus  geführt  und  dort  etwa  €  M.  gelassen, 
nachdem  die  in  die  Scheide  getretene  Nachgeburt 
entfernt  worden  war.  Als  die  Blutung  nach  einiger 
Zeit,  etwa  10  M.  völlig  aufhörte,  und  die  Entbun- 
dene einige  Lebensmittel  zu  sich  genommen  hatte» 

*  *  — 

erfolgte  nach  einer  halben  Stunde  eine  tiefe  Ohn« 
macht»  welche  etwa  48  M.  anhielt*  Erwärmung  der 
H'inde  und  Füfse  mit  heifsen  wollenen.  Decken,  hin« 
ter  welche  Krüge  mit  warmem  Wasser  gelegt  wur- 
den, Waschen  mit  Wein»  Branflwein  und  Salmiak« 
geiat,  als  Wieder  belebungsmittel,  sodann  ziemlich 
feste  Ein wicklung  der  vier  Extremitäten,  bis  zum 
Stamm,  um  das  Blut  in  die  3  Haupthöhlen  zu  dräu* 
,  gen,  verfehlten  ihre  Wirkung  nicht*  Indessen  dauerte 


j 


■\ 


s 
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*  t 

•s  ftty2:  St.  Mb  die  Völlige  Erholung  er  Folgte.:  in« 
nertfeh  wurden  innerhalb  dieser  Zeit  gereicht*  2*/t 
#Unc.  Brebergaütinctur,  S  Uoc.  Zimfnetrropfon,  */,  Unc 
Vitriofriapbtha  f  6  Quentchen  Hoffmann*  Tropfen, 
x«5  Tropfen  Pfeffermünzol,  i5  gtt.  ^Tinct.  op.  ero» 
eata  und  25  Tropfen  Mynsicüts  Sauer«  In  kleinen 
Gaben  worden  die  sauren  Tropfen  mit '  Biebergail 
ap'aterhin  noch  einige  Stunden  lang  fortgesetzt«  Am 
endern  Mo? gen*  war  .das  Befinden  noch  etwaa  achwach, 
aber  wohl.  \      .  ,  * 

Am  loten  Sept.  wurde  Matter  und  Kind  getand 
entlassen*         " 

,  •  No.  436 

litt  bei  ihrer  Aufnahme  an  Verhärtungen  der  rech« 
ten  Brust,  welche  in 'Eiterung  übergingen  und  eine, 
noch  drei  Monate  nach  der  Entbindung  fortlaufende 
Behandlung  nothwendig  machten,  bei  welcher  warme 
feuchte '  Umschläge  und  (Quecksilber  innerlich  und 
ausserlich  die  Hauptmittel  ausmachten« 

»  ,  l  9 

September.  • 

Sechs  Geburten  von  den  Zahlen  46o,  461 ,467, 
456,465,  466. 

Bei. der  Niederkunft  von  No.  465, 

welche  wegen  eines  weiten ,  wenig  gesenkten  und 
wenig  tiefen  Beckens  rasch  verlief}  wurde  der  Kopf 
des  Kindes  in  den  Häuten  geboren,  welche  darauf 
gespreng)  wurden« 


V  —    299    — 

Entbindung  von  No.  466  durch  die  Zange« 

Eine  36jährige 9  grofse  und  starke  Person,  hatte 
vor  a  Jahren  zum  erstenmale  ein  ausgetragenes  todtes 
Kind  iiemlich  schnell  geboren«  Seit  Ende  De<f.  1819 
fühlte  sie  sich  zum  2tenmale  schwanger;  die  MeriseS 
blieben  au9;  im  Mai  bemerkte  sid  zuerst  die  Bewe* 
gungen  des  Kindes ;  das  Befinden  war  ungestört  das 
beste«  Am  2&ten  Sept.  Abends  6  Uhr  fingen  *  die 
ersten  Wehen  an,  um  8  Uhr  öffnete  sich  der  Mut- 
termund, um  9  Uhr  10  M.  zeichnete  es,  um  ltühr 
45  M.  sprang  die  Blase.  Der  Kopf  stand  in  der  5ten, 
Stellung,  rückte  aber  unter,  den  kräftigsten  Wehen 
nicht  voran ,  wiewohl  um  8  Uhr  am  27ten  Morgens 
der  Muttermund,  völlig  erweicht  war»  Das  Hinder« 
nifs  der  Fortbewegung  des  Kopfes  schien  allein  auf 
eine ,  Hervorragung  der  beiden  Scboosbeine  an  ihrer 
Vereinigung  zu  geruhen,  welche  die  Folge  einer 
zu  starken  Krümmung  dieser  Knochen  nach  innen 
war»  Als  um  5  Uhr  auch  der  Damm  weich  und  ge- 
dunsen  war,  wurde  die  Zange  von  mir.  angelegt, 
und  unter  Benutzung  der  Wehen »  der  Kopf  damit 
all  mahl  ig  durch  das  Becken  geführt,  jedoch  nahm 
ich  6  M.  vor  dem  völligen  Durchschneiden^  derselben 
die  Zange  ab  $  um  S  Uhr  56  M.  war  der  Kopf  ge- 
boren und  um  4  Uhr  3  M.  folgte  der  übrige  Kör- 
per  nach,  die  Nachgeburt  löste  sich  nach  57  M. 
Die  Wöchnerin  verlor  sehr  viel  31ut,   während  die 

Milch  sparsam  abgesondert  wurde.     Ausser  einer,  un« 

> 

bedeutenden    katarrhalischen    Affection    befand    sich 
dieselbe  wohl  and  wurde  am  8ten  October  gesund 


#. 


300     —5 

« 

mtbuen.  Bat  Kind ,  ein  Mädchen  9  weldie*  €  Pfd. 
echwer,  18.  Z.  lang  war,  472  Z.  an  den  Schaltern, 
4s/#  Z«,  am  Steifte,  5j  41/»»  3,  3  Z.  am  Kopfe  mab, 
befand  tich  bia  zum  3tcn  Tage  wohl,  bekam  aber 
am  4ten  Tage  Gelbfocht  and  war  bei  der  Entlaß 
W»g  gesund. 
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XIV. 

Bericht  über  ein  im,  vorigen  Jahre  in 
Leipzig  errichtetes  Poliklinikum  für 
Gefcurtshülfe,  Weiber-  und  Kinder-, 
krankheiten,  von  Dr.  Friedr.  L/adw. 
Meifsner.  (Fortsetzung  und  Schlüfs 
des  im  vorigen  Stücke  abgebroche- 
nen Berichtes,) 


0 


Ein  glücklich  geheiltes  Puerperalfieber. 


bgleich  wir  mir  einmal  in •  unserer  Anstalt  das 
Kiodbettfieber  ausgebildet  zu  behandln  hatten*  so. 
«ind  uns  doch  in  der  Privatpraxis  mehrere  Fälle  da- 
von vorgekommen »  in  denen  wir,  unstfrer 'Ansicht 
nach,  mit  Glück  diese  Krankheit  behandelten»  wefs- 
baib  ich  einiges  Wenige  über  dieses  Uebei  im  Allge* 
neben  der  später  folgendien  Mittheilung  nn  9  res  be- 
sonder» Falles  vorausschicken  werde-  Meine  Leser 
wögen  jedoch  keine  ausführliche  Beschreibung  diese« 
UebeU  Erwarten,  sondern  blos  einzelne  Andeutun- 
gen, da  ich  mir  «ine  vollständige  Abhandlung  über 


# 
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diesen   Gegenstand  ffir  die  Folge  noch  vorbehalten 
habe. 

Die  Gründe,  welche  uns  eine  genauere  Kenntnifs 
des  Puerperalfiebers  bis  jetzt  noch  immer  vorenthalten 
haben',  scheinen  mir  hauptsächlich  folgende  zu.  seyn: 

Der  lächerliche  Streit  über  den  Charakter  des  Fiebers, 

if 

das  Schwan&nde  in   der  Annahme  de*  Wesen«  des 
Uebela  und  das. aas  beiden  Ursachen  dem  Puerperal- 
fieber  gewöhnlich    geschehene   fehlerhafte  Beizählen 
'  anderer  im  Wochenbette  vorkommender  fieberhafter 
Krankheiten.   Meiner  Meinung  nach  kann  jede  fieber- 
hafte Krankheit,   welche  in   den   ersten   Tagen  nach 
der  Entbindung  eine  Wöchnerin  befällt»  zur  Entste- 
hang    des    Puerperalfieber«  Ahlaf« "  geben  »   Wenn  sie 
nehrdlich  mit  solcher  Heftigkeit  den  Organismus  er- 
greift, dafs  die  Wochen  Functionen,  bei  dem  aufgeh  o-. 
benen  Gleichgewicht  anderer  durch  das  ursprüngliche 
Fieber  beejnträchtigtcr.'Systeme,  eine  falsche  Richtung 
bekommen.    Das  Wesen  des  Puerperalfiebers  ist  also 
das  Umstürzen  der t  Wochenfunctionen ,  •  und  der  Chi" 
rakter  des  Fiebers  ist  jedesmal  der,  mit  welchem  das 
Fieber  auftrat.  Nicht  jedes  eine  Wöchnerin  befallende 
Fieber  jet   also  ein  Kindbettfie&er,  sondern   wird -es 
erst  {Jadurdh,  dafs  die  Wochenfunctionen  schweigen 
und  andere  "Absonderungen  an  ihjcer  Stelle  hervorge- 
rufen werben«   In  früherer  Zeit  wollte  man  dem*  Puer- 
peralfieber einen,  bestimmten  Charakter  beilegen»  uni 
zwar  nach  den  beobachteten  einzelnen  Fällen ;  so  hiel- 
ten fe.  B.  manche  Aerzte  dasselbe  für  ein  Faulfieber 
(Ermerins,  White»  de  Itfioe,  Sylvias,  E"* 
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müller,  Riverius,  Willi«,  de  Gorter  et*.)* 
Andere  für  Muritis  (Hip^ocrates,  Paul«  Aegi- 
neta,  Aerius,  F.  Fiater,  Riverius)  mit  weiter: 
im  Unterleib«  eidi  verbreitender  Entzündung  (Bfaa« 
riceau,  J.  Mesnard,,  Riesling,  £d.  Jahnston); 
noch  andere  für  Netz-  und  Darmentzündung  (Halme, 
Lobe),  oder  für  ein  zusammengesetztes  entzündlich 
faulige*  Fieber  (Den mann,  Johnson),  st*  dafs  ee 
mit  dem  entzündlichen  beginne  und  mit  dem  fauli- 
gen aufhöre  (Miliar*  Mann  ing,  White)«  Noch 
andere  hielten- es  für  ein  gastrisches  Fieber  (St  oll» 
Vogql'o,  defgKm«)  und* alle  können  recht  haben.— 
Noch  fehlerhafter  gingen  aber  diejenigen  Aerzte  zu, 
Werke,  welche  das  Wesen  des  Puerperalfiebers  ta  ein- 
zelne Krankheitserscheinungen  ietzten,  z.  B*  in  £nt- 
artnng  und«  Versetzung  der  Milch  (Bicker,  Puzos, 
v.  Swieten,  v.  d.  Haar,  Bossu,  Fauken, 
Blochs»  Deleurye,  Wiiliards»  Böse»  N,  Be- 
bend, J.Embaer,  Ostertag»  Henkel»  Schmu« 
kez  u.  A»  m*),  oder  in  Unterdrückung  der  Lochien 
(Avicenna,  Rhodion,  Rocheus,  Paraeua,  M« 
Akakia,  Forest,  Mercatus,  Fonseca,  Cuil- 
lemeau»  Liebaut,  Sennert,  Harvaeus,  Die» 

«  — 

mepbröck,  Strother,  Boerhaave,  Ruysch, 
Mannipgham,  Heister,  Smellie,  Lieutaud, 
Fuchs,  Holme),  oder  hielten  es^für  eine  exanthe- 
inatische  Krankheit  (Oenmann,  K i r k  1 a n d ,  W i I- 
lis,  Le  Roy,  Burserius,  Dupre  de  Lisle, 
Allioniua,  Fordyce  u,  A>m.)  — l:urz  ich  würde 
ganze  Bogen  füllen ,  wollte  ich  alle  einzelnen  JVfei- 
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nangen  und  Ansichten  darüber  hier  aufzählen»  — 
Aufgeklärter  dachten  über  diesen  Gegenstand  Sycien« 
ham  und  l*Heritier.  Ersterer  narjm  an,  dafs  die 
;  puerperal**  immer  den  Charakter  des  gleichzeitig  her?« 
Behenden  Fiebers  annehme:  nnd  Letzterer  lehrte, 
dafs  die  Symptome  des  iCindbettfiebers  nach  der  Jah- 
reszeit verschieden  waren,  wobei  ich  nur  zu  erinnern 
habe,  dafs  der  Charakter  des  gleichzeitigen  Fiebers 
nicht  dem  Wesen  der  Krankheit  beitritt,  sondern 
dafs  das  bereits  ausgedrückte  Fieber  durch  die  b*son« 
dern   im  Körper  hervorgebrachten  Krank  hei  tserachei* 

*  nungen    erst    den   Charakter   «iner    puerptr&Us   ab« 

niinrnt»  '  ■     '        <    ' 

Am  häufigsten  unter  allen  Krankbeiton  scheinen 
Entzündungen  die  Veranlassung  zum  Kindbettfieber 
ztf  geben,  und  zwar  wegen  des  heftige«  Beitzes, 
welcher  in  den  entzündeten  Orgauen  statt  findet, 
und  oft  häufige  Ausschwitzungen  zur  Folge  hat,  wel- 
ches dadurch  möglich   wird,  dafs-  im  Gegentheiie  S 

*  normale  Absonderungen  (Wochenfunctionen),  nehm« 
lieh  die  der  Lochien»  des  Sehweifses  uud  der  Milch 
unterdrückt  werden«  Daher  unterliegt  es  keinem 
Zweifel »  dafs  das  Puerperalfieber  in  der  Tna*  eine 
den  Wöchnerinnen  eigeathümtic'be  Krankneit  ist,  dt 
ihm  durch  das  Umstürzen  der  Wochen  funetioneo  erst 
dieser  Charakter  aufgedrückt  wird. 

In  dem  Falle,  welchen  wir  beobachteten»  entstand 

-  ursprünglich,  in  Folge  eines  heftigen  Schreckens  and 

gleichzeitiger  Erkältung,  eine  Bauchfellentzündung  f 

und  schon  in  2  Tagen  fehlte  es  an  dem  nöthigen 
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Schweißet  an  der  Absonderung  der  Lochien ,  und  ao- 
gar  die  Milcbsecretion  gerieth  ins  Stocken.    Die  Pa- 
tientin, Fr.  ,♦,♦... f in ,  war  f ine  robuste  Person  von 
fi3  Jahren,  -und    war  am   2*ten  Mai  zum   erstenmal 
mit  Hülfe   der    Zang$  (-wegen   Enge   de«    Beckens) 
.von   .einem    gesunden     Knaben    entbunden    worden. 
Schon  am  &4ten  Mai  Abends  hatte  flieh  die  Wöchne- 
rin  unwohl  gefühlt,  und   erhielt  am   &5ten,   da   der 
Puls  «ehr  fieberhaft   befunden   wurde,  jedoch   ohne 
<Jafs  sich  bereits  ein  Locaileiden  ausgesprochen  hätte, 
blor  eine  einfache  Mohnsamen-Emulsion.    In  der  fol- 
genden   Nacht   änderte  eich  jedoch  der  .Zustand  der 
Patientin  auffallend,  und  wir  fanden, den  2Öten  früh 
die  .Respiration  kurz      ängstlich  und  stoßweise,  den 
Puls  flchnell,  frequent,  voll  und  härtlich,  und  einen 
Schmerz  im  Unterleibe  vorhanden^  welcher,  nachher 
Aussage  der  Kranken»  sowohl  bei  der  Berührung  der 
ungewöhnlich  heifsen    und  brennenden  Bauchbedek- 
kungen ,  als  auch  bei  der  geringsten  körperlichen  Be- 
weg! ng  unausstehlich  *ej%  -^  Wir  verordneten  eine 
magere,   antiphlogistische   Diät,    strenge  körperliche 
^nd  geistige  Ruhe,   das  Ansetzen  von   12  Blutigeln 
auf  den  Unterleib ,  deren  Anwendung  alle  4  Stunden 
bis  znr  völligen  Lagerung  der  Schmerzen  wiederholt 
werden  sollte,  und  folgende  Emulsion:, 

Rec*    Ol.  amygd,  dule.  rtc.  expr.  g$. 

Gum.  arab.  9*P*  dq.  aeras.  nigr.  ?v  j. 
M  f.  L  a.,  Emuls<  cui  aid.  Aq.  lauroceras.  5 vj. 

MDS.  Alle  Stunden   einen  reichlichen  Efslöffei 
voll  zu  nehmen* 
Sieboids  Journal,  VIm  Bd.  2$  St,  ,TJ       '    ^    .  , 
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welcher  wir  noch  Catem^lpulver  (pr.  d.  grß)  alle  2 
Standen  interpanirten*  ■'    ■      '         i  ..• 

Die  Biutigel    ziehen    wir   aas  dem    Grandsatze 
eitieY   <Venäaectioii    vor  >     dafs    4    Unzen    Blut    der 
krankhaften  Stelle  seibat  entzogen  mehr  nützen  al» 
«wenn  die  gesammfe  Blutmafse  um  12  Unzen  vermin- 
dert wird;   natürlich  findet   diefs  jedoch   nur   bei  so 
oberflächlichen  Entzündungen ,  wie  bei  der  Bauchfell* 
Entzündung  .statt,  da  wir  bei  Entzündung  tiefer  gele- 
gener Organe  hingegen  allgemeine  Blutentzieh  trogen 
nicht  entbehren  fcönnen*   —   Pafs  ich  dfie  Blausäure 
in  so  grofsen  Gaben  verordnetet  fiel  auch  meinen  Za- 
hörern  auf,  allein  ich  bin  mit  Vorsicht,  jemehr  ich 
von    der    beruhigenden    Kraft    derselben    uberzebgt 
wurde»  allmählich  zu  soJiohen  Gaben  gestiegen»  dafs 
ich  oft,  mit  auffallendem  Nutzen,  zu  einer  Emulsion 
"von  6  Unzen  1  ganze  Unze  Ktrschlorbeerwasser}  sez« 
zetf  liefs,  worauf  itb  auch  niemals  einen  beunruhig 
genden  Erfolg  beobachtet  habe*  — *  Um  in  den  Brü- 
>  aten  die  Milchabsonderung  zn  erhalten  f   wurde  *>ft*! 
res  Ziehen  an  den  Warzen,   und  im   Falfc  dieaes  er- 
folglos bliebe,  das  Ansetzen  trockener  Scbröpfköpfe 
an  die  Brüster,  *  ein  von  uns  sehr  oft  befolgtes  Ver- 
fahren i  verordnet,  —  Dem  Stocken  des  Locbialfiofo«* 
setzten  wir  lauwarme  Injectiopeü  «entgegen,  und  such? 
ten  den   unterdrückten'  Schweifs  durch  kleine  Gaben 
pufo.  rai.  ipecaeuanhae  wieder  hervorzurufen ,  deren 
Gaben    nicht   bestimmt   Wurden ,    sondern   von  dein 
Verhalten  der  Hautthätigkeit  abhängen  sollten. 

Ohne  noch  anderer  ärztlicher  Verordnungen  be* 


I 

/ 


3Ö7 


/, 


nothigt  zu  seyn  ,'  befand  «ich  die  Patientin  sfchon  am 
folgenden  Tage  bedeutend  erleichtert,  die  Entzün- 
dung hatte  sich  gelagert,  die  Wocheta Functionen  na- 
herten  sich  wieder  ihrer  Norm,  nnd  die  Genesung 
'achritt  10  schnell  vor,  dafr  die  Kranke  bereits  am 
7ten  Tage  der  Krankheit  auf  eine  Stande  das  Bett 
Verlassen*  und  den  i2ten  Juni  vollkommen  gesund 
entlassen  werden  konnte«  (Die  Patientin  ward  der 
Sorgfalt  des  H&rrn  Cand.  Lippert  .von  hier  an« 
vertraut.)  *  / 


Böse  Brüste  der  Wöchnerinnen. 

Eine,  der  lastigsten  Beschwerden  f  welche  das  Wo» 
cbenbett  mit  sich  bringt,  ist  ohne  Zweifel  das  Ver« 
härten  und  Vereitern  der  weiblichen  Brustdrüsen, 
wodurch  nicht  allein  häufig  das  Sängungsgeschäft 
aufgehoben  wird ,  sondern  woraus  auch  für  die  Kind« 
bdtterinnen  vielseitige  Schmerzen  erwachsen«  Die 
Acrzte  sind  von  jeher  darüber^  einig  gewesen,  dafs 
die  Ursache  dieser  Leiden  darin.  Hegt,  dafs  die  Wöch- 
nerinnen nicht  fleifsig  genug  oder  ohne  Ordnung  die 
Sluglinge  an  die  Brust  legen,  besonders  wenn  die 
tirand  gesogenen  Brustwarzen  As  Anlegen  derselben 
schmerzhaft  macht»  wodurch  dann  also  zu  Milcbstok« 
küngen  in  der  Brusti  Anlafs  gegeben  wird,  —  Eine 
zweite  einleuchtende'  Ursacfe«  ist  ferner  Qruck*  StoJfs, 
Oder  überhaupt  irgend  eine  mechanische  Veranlassung, 
welche  Enuünd*ag  in  der  Brustdrüse  hervorruft.  — , 
Diils  dritte»*'  «ber  auch  heftige  Gemüthsbewegungen 
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einen  entschiedenen  Einfloßt  auf  die  Brüste  sängen* 
der,  Personen  haben,  ein  Umstand,  der  mir  früher , 
ich' gestehe  es,  nicht  recht  einleuchtend  war,  davon, 
-habe  ich  allerdings  seit  einiger  Zeit  ganz  sichere  Bei- 
epiele  gesehen,  nnd  zwar  bei  Säugenden,  bei  denen 
das  Geschäft  des  Stillens  sonst  mit  einer  masterhaften 
Ordnung  und  ohne  die*,  mindeste  Beschwerde  betrie- 
ben  wurde»  Unter  allen  Gemüthsbeweguugen  schein 
neu  Furcht  und  Schreck  hauptsächlich  diesen  Eiüflufs 
zu  äuisern.   '  K 

Sobald  sich  Härten  in  der  Brust  zeigen,  mu& 
'  der  Arzt  der   Vereiterung  dadurch  vorzubeugen  su- 
chen ,   dafs  er  die  Müchstockungen  und  die  Entzün- 
düng  der  Frustdrüse  hebt«  Diefs  geschieht  bald  durch 
sparsame  und  kühlende  Diät,  um  den  Chylusandrang 
nach  der  Brust  zu  mindern ;  bald  durch  vorsichtige 
Entleerung,,  vorsichtiges  Fortstillen,  und  Verrneiden 
ajler,   besonders  aber   mechanischer  Schädlichkeiten* 
Die  Entleerung' der  Brust  geschehe  nicht,  wie 'es  oft 
angerathen  wird,  durch  Streichen,  sondern  durch  dsS 
säugende  Kind,  durch   Bähungen,   durch   Ziehen  an 
Ziehgläsern   und   Milchpümpen   und   durch  trockene 
Schröpfkopfe.     Unter  vernünftigem  Fortstillen   ver-*  , 
stehe  ich,  dafs  die  Mutter  nicht  alle  Augenblicke  da* 
Bind  an  diese  eder  jene  Brust  legt,,  es  einige  Zug* 
thun  läfst  und  es  dünn  wieder  in  Schlaf  witgt,  *ou?: 
jdern  dafs  sie  durch  das  fcnd,  wenn  es  durstig  ist*' 
eine  Brust  vollkommen  entlegen  läfst.  so  dafs  sie. 
bis  dahin ,  wo  sie  sich  wieder  mit  Milch  gefüllt  hat,    • 
in  Buhe  bleibt}  aal  diese  Weise  wird  di*,{trusüifcht 
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zu  oft  beunruhigt,  gereitzt  und  dadurch  die  Entzfln* 
düng  gesteigert.     Durch  dieses  Verfahien  wird  auch 
zugleich  das  Heilen  der  wundgesogenen  Brustwarzen 
befördert,  welche  auf  diese  Weise  Zeit  haben  zu  ver- 
heilen, da  im   Gegen t heile  die  Wunde  durch  öfteres 
Anlegen  an  die  Brnst  vergröfaert  wird.     Zeigen 'sich 
in  der  Brust  einzelne*  harte .  Knoten ,   ist  nicht  die 
ganze  Brust  gleichmaTsig  veithärtet,  und  mindert -sich 
diese  Hätte  nicht'  bej  dem  angegebenen  Verhalten  ,  so 
wenden  °wi»  äufserlich  das  empU  tholilot.  an,    wel- 
ches wir  jedoch  stets  mit  etwas  empL  iiä$h.  spl.  zu 
vesmiaehen ' pflegen,  tan  das  Kleben  desselben  zu  be- 
fördern, auf  welche  Weise  es  uns  feäufig  ungleich 
gröbere  Dienste  gethsn  hat,  als   wir  sie  von  dem 
reinen  Meülofenpflaster  gesehen  haben«  —  Unterblei- 
ben nmfs  das  Stillen  sogleich,   wenn  man   bei   dem 
Ziehen  durch  Zichgfäser  bemerkt,  daf*  mit  der  Milch 
zugleich  Blut  oder  Eiter  entleert  wird«     Bildet  sich 
in  der  That'ein  Abscefs,  so  pflegen  wir  ihn  nie  zu 
eröffnen»   denn  viele  Falls?  'in  denen  wir  das  Eröff* 
nen   derselben   nur  allein  von.  der  Natur  erwarten, 
oder  wenigstens  dasselbe  nur  durch  Gataplasmate  zu 
befördern    suchten,  schienen  uns  zu  beweisen,  Uafs 
solche  Abscesse  in  angleich  kürzerer  Zeit  wieder  heil« 
ten,  aU  wo  die  Eröffnung  durch  das  Messer  bei  noch 
nicht  völlig  geschmolzener  Harte  geschah ;    denq  Vir 
sahen  die  Heilung  irix  letzteren  Falle  kaum  in  eben  so 
viel   Wochen  geschehen,    als   Tage  zur  Vernarbung 
der  von  'selbst  aufgebrochenen  Bristabecesse  erfordere 
lieh  waren;  ;      : 
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Entfernung  eines  Gebärmutterpolypen* 

Dieser  von  uns  beobachtete  Fall   verdient  blas 

* 

in  einer  Beziehung   hier  in  Erwähnung  gebracht  zu; 
werden ,  in  so  fern  ei  nehmlich  einen  neuen  Beweis 
für  das  Selbstlostrennen  der  Polypen  liefert»  welches 
ich  bereits  vor  fünf  Jahren  in  meinem  Weijke  *Ue> 
ber  die  Polypen  fn  den  verecBiedenen  Qöh« 
Jen,  de«  menschlichen  Körpers  u,  #♦  w. »  $e« 
sprochen    habe«     Die    von    uns   behandehe  .Krank« 
H..«.«.in,   eine  robuste  Frau  von  dreißig  Jahren, 
natte  seit  drei  Monaten,  wie  sie  berichtete  »mehrere 
Merkmale    von.  Schwangerschaft  *  an    sich    gemerkt; 
allein   auch  während   dieser  Zeit  öfteren   Blutverlust 
erlitten  und  suchte  jetzt  unsere  Hülfe  wegen  heftigen 
wehenartigen    Schmerzen  ,    von    weichen.  N  sie    einen 
Abortus   befürchtete«     Bei  der  angestellten    eebutts- 
hülflieben    Untersuchung  zeigte  eich  ein   härtlicher, 
bimförmig  gestalteter,  drei  bis  vier  Zoll  langer  un$ 
in  seiner  gröfstfn  Ausdehnung  zwei  Zoll  im  Durch« 
messer.  dicker  Polyp  der  Gebärmutter,   dessen   Stiel 
von  dem  zusammen  gezogenen  Mutterhalse,  fest  um- 
schlössen  war,  und  eich  bei  einer  nur ^gan^  leichten 
Berührung  durch  den  untersuchenden  Finger  trennte« 
Bei  genauerer  Betrachtung.. dieses  Afterproductes  er« 
gah  sich»   d,a,fs  der  Stiel  schon  ^grofdtentbeils  getrennt 
gewesen,   und  dafs   nur  eine  kleine  Partbie   fasriges 
Zellgewebe  am  Rande  des  Stiels  eine  irische  Verbin« 
dungsstelle  zeJgte.  ^  Der  Polyp  selbst  war  von  zellig« 
tem  Gewebe ,  enthielt  geronnenes  Blut,  hatte  aber 


h 
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schon,  wie  e$  ans  «einer  faltigen  Oberfläche  .** 
schliefen  war,  an  Volumjen  ansehqlkh  verloren* 
Auch  in  diesem  Polyperj,  so  wie  in  noch  .zwei  atf* 
dern  #  welche  ich  in  der  Privat  -  Prafcis  exstirpirt 
hatte,  und  mit  meinen  Zuhörern  untersuchte»  war 
durchaus  *.ein  regelmäßig  gebildetes  Blutgefäfs  auf* 
zufinden,  sondern  .wir  entdeckten  Mos  nnregelmäs? 
sige,  mit  Blut  angefüllte,  theilweise  mit  einander  in 
Verbindung  stehende  Zellen«  »—  Dieser  Umstand  gibt 
mir.  Veranlassung,  noch  einige  Worte  über  das  Vorn 
handepseyn  der  Gefäfse  in  Polypen  beizufügen,  derei} 

Existenz    mir    unwahrscheinlich  ist,    die    aber    von 

-  ■  •   .       •  »,     -        * 

Bnrns,  Escbenbach,  Levret,  Meckel.  u*  A% 
m«  als  wahrscheinlich  vorhanden  angenommen  wer- 
den;  zwar  habe  ich  mich  an  dem  eben  angeführten 
Orte,  bereits  über  diesen  Gegenstand  verbreitet,  doch 
werde  ich  durch  eine  ganz  neue  nnd  fleißig  gearbei«? 
tete  Inauguralschrift  ( G.  F.  Grüner  de  polypis  in 
eavo  narium  ohpiis  etc.  Ups.  l8a5)  deren  Verfasser 
meine  Ansicht  bestreitet  und  die  von  mir  atfgestelfo 
ten  Versuche^  zu  widerlegen  strebt,  wieder  darauf 
hingeführt,  ^ 

x  Dafs  man  mit  Hülfe  des  anatomischen  Messers 
dergleichen. Gefäfse  jn  den  Polypen  aufzufinden  nicht 
yermQgend  gewesen  isf,  wird  hier  mit  Stillschweigen 
übergangen,,  dagegen  aber' von  dem  Vf.  der  Ein- 
wurf gemacht,. > es  liefse  sich  auf  eine  andere  Weise 
als  durch  die  Thätigkeit  des  Gefäfssy.stems  die  Ent- 
siehung  der  Polypen  nicht  ?r£lären*  Auch  mir  ist 
es  klar,  dafs  die  Bildung  der  Polypen  von  den  Qfc*, 
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fafien  ausgeht  #  obschon  iah  die  FottietCTng  «derlei* 
ben  in  den  Polypen  selbst  nicht  annehme,  sondern 
init  Walter  der  Meinung  bin,  dafs  ein  Blut-' und-' 

Lympfergufs    aus    den,  oberflächlichen'  -  Gefäßen    der 
innern   Haut  der  Gebärmutter  in'  den  Polypen  Statt 
finden    könne,    ohne   dafs   dazu  ein    vollkommener 
Um  trieb  der  Säfte  in  diesen  Afterproducten  erfordert 
werde.  Diese  Ansicht  würde  von  mir  durch  folgende 
Gründe  unterstutzt:  —-Wenn  eine  wirkliche  ^Circu- 
fation    der   Säfte    in   dem   Polypen   Statt    fände,    SO 
konnten    die    denselben    deutlich  ch'arakterisirenden 
JBIut-     oder    Schleimflusse     nicht    pathognorooniache 
Kennzeichen' desselben    seyri,    sondern    nur    zufällig 
.einmal  der  Zerfeifsnng  eines  Gefäfses  folgen» — *unä 
flösse  da»  *  Blut  direct .  aus   den  Gefäfaen  .♦  fco  könnte 
es   unmöglich   in   einem  so   aüfgelöften:  nhd^erdor« 
Benen  Zustande,  wie   wir  es  aus   den  Polypen  abge- 
Ben  sehen,  ergossen  werden. —Herr  G.  glaubt  nicht, 
dafs  das  Blut    in   einem  sehr    aufgelösten    Zustande 
den  Polypen  verlasse ,   in   welcher  Hinsicht  ich  ihm 
aber' meine   Erfahrung   entgegen    setzen   mnfa,    die 
mich   belehrt   hat»   dafs   diese  Blutflüsse  stets  einen 
unangenehmen  '  in  den  meisten  Fällen  aber  einen  so 
penetranten Geruch1' Verbreiten,    dafs  das' ganze  Zim- 
mer,  fri  welchem  sich'    die  Patientin  befindet,   davon. 
erfüllt  wiref1,*  und  dafs*  dasselbe  schwarz,"  'mrfsfaVbig.-" 
zersetzt  und  keineswegs  Mos  wie  in  crudr'ini&strum 
geschieden  erficheint*  "'  '  '  '   :  '    - '  t   *  ' 

^     Ferner  erklärt  de*  Vf.  das  Entsteneri  der  Brut- 
flüese  bei  Polypen  entweder  durch  Ausachwitzen  des 
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JNatea  *ur*kt  QberBSdra  d«fr:P«Ift>cto»-<r  ya%jcjiaa 
durch  die  ,  bedeutende,  Quantität  de§  7  etflief senden 
Blutes»  voraügiich  aber  durch  die  ateta  Mm  Beging 
nen  des  Blutfluaaes  mentnini  Vorsobahi  kommet*, 
den  grofren:  geronnenen  Parthien  wider  gelegt  wird—  * 
odeit  düxch  Verettekurlg  unchVerderbfrUe  der,  GefäTse  — 
welche  dknn  wunderbarer  Vyeise  ohne  eine  erklärliche  m 
Veranlassnag  In  jeden*  Polypen  zu  wiederholten 
Malen  Statt  finden  inüfete^.^     : 

Endlich  Fugt  Herr  <i  sadb  Bur na  noch  *n,  dafc  . 

das  .ori/Uium  uteri  .gleich  einer  Ligatur  auf  den  I*op 
Jypen  wirke,  indem,  der  Polyp  bei  fest  zuaaimftett»  ' 
gezogenem  Muttermunde,  auf  ach  wel  toi  und  zwar  üt 
'Folge  des  fersen  Uefaena  4er  oberflächlichen  Venen*  / 
wobei- die»  iiefer  liegenden  «Arterien  vom  Drocke^frei 
blieben  «bd  dafs  daher i  das«  Zerplatzen  der  Venen 
un#  das  Entstehen .  der  JUuftftäaae  kqmme9  —  ver<- 
schweigt  jedoch  don'wkkaigen  EinWurf,  den  Barne 
aeincr  Hypttibeae  aelbat  rhacht,  data.  fnehmlwh  die 
Blatangen  schon  Statt  •fänden,  wenn  der  Polyp  n0dt 
hi  :der  Hohle  der  Gebrannter  befindlich  aey,  we 
also    der    Stiel   demselben    nicht   zuaaoarnengedrückt 

m 

wi'rden  könne.         /  ..     .       v       » 

.  idh»  dlea»  Einwürfe!  aind  daher  nicht  vermo» 
gend  igeweteri  meine  Ansicht  über  daa  Weaen  dieaer 
Afterproducte  2u  widerlegen,  dafa  sie  nehmlich  in 
eineöa  TJellidhtcn  vori  Kadälen  dorebkrettiten  Gewebe 
bestände**   in   Welchem  eich  Blut  ao  lange  anhäufe,  v 

bia  dieses  zeftiebte  «Gewebe  der  weitern  Auadehnung 
nicht  zu  widerstehen,  vermöge  und  daber  zerreibe, 
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was  "Wcfc  durch  die  Jnjectfcm  der  Polypen  erwleAu 
werde.  Herr  G.  meint  zWar,  es  *nüfatent  wenn  dkl* 
wirklich  der  Fall  wäre,  die  BItrtflÜeae  in  Te^ImirM- 
gferi  Intervallen  beobachtet  werden;  allein  diefa  rich- 
tet sich  nach,  der  Heftigkeit  de»  £la tan d rankes  nach 
den  'f  beilea ,  auf  welchen  der  Polyp  sitztj  der  durfch 
körperliche*  Anstrengung*  erhitzende  Speisen  und  Ge- 
tränke, Leidenschaften  und  .überhaupt  durch  alle  Ur- 
,  fachen  von  Congeationen  verstärkt  werden  kann* 
Uebrigene  »gibt  ea  auch  noch  andere  fremde  Körper 
und  Afrerproducte,  z,B,  Steatpnae,  welche  ebenfalls 
üicht  von  Blutgefässen  durchkreuzt  sind  und  *M 
auf  eine  ähnliche  /Weise  durch  Ausschwitzung  dir 
oberflächlichen  Gefafse  entstehen  ,  warum  soll  dies 
bei  Polypen  nicht  auch  der  Fall  aeyn  Jtöunein4?  •*• 
Wohl  mögen  zuweilen  Fleischgewächae  y  in  welche» 
Gefäfae  aufgefunden  wurden ,  einer  ähnlichen  fiu&ern 
Form  wegen  mit  Polypen- verwechselt  worden  eeynt  al- 
lein man  wird  mehrere. pathognomonitche  Kennzeichte 
der  Polypen  bei  der  genaueren  Vergleich  ungbeM** 
•vermissen,  zw  B.  dafa  der  Pöly£  jedesmal  mit  einer 
besoridern  Haut  umschlossen  ist,  und  zwar  mit  #f 
jenigen,  welche  die  Höhle,  in  welcher,  aicfa  de*»  P* 
lyp  bildet  ausgleitet  uv  JgU.  m.f_  was  von  muräLa.  0. 
weitläufiger,  aU  ea  hier  geschehen  kann,  JUMeinatito 
gesetzt  worden  ist.       ..       • .  ,.-,...  yt 

Herr  Dr.  Kuntzsch  hatte  die  Besorgung de* 
Patientin  übernommen  *  welche  nach  zehjO  TögeD 
-völlig  hergestellt  wieder  entlassen  wuvoW  c 
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-    Zwei  Fälle  von  Intumesce»z  tder  Ovarien*  .?. 

Bei  den  Krankheiten  der  Ovarien  sind  fast  mel^r 
als  bei  allen  andern  weiblichen  Krankheiten  die  Le« 
bensjahre  der  erkrankten' Individuen  zu  berück  web- * 
tigenV  indem  sowohl  das  Entstehen  derselben,  älH 
auch  ihr  Wachsthum  durch  eine* gewisse  Periode  defc 
Lebend  ansehnlich  begünstiget  ^u  Werden  seh  eint, 
und  diese  wichtige  Periode  'ist  die  des  Rücktritts  der 
Menstruation«  Anlangend  das  Entstehen  der  Eier* 
stockskrarikheiten ,  so  glaube  ich ,  daß  fast  immer 
die  Disposition  zu  denselben  in  vorhergegangenen 
Schwangerschaften,  namentlich  aber  Gebarten  und 
Wochenbetten  liegf£  und  dafs  nur  selten  bei  Jung«* 
frauen  dergleichen  Debet  beobachtet  werden  und 
aucb~  dann  nur  in*  Folge  eines  vorhergegangenen 
entzündlichen  Zustandet  «ler  Geschlechtsorgane  selbst, 
oder  benachbarter  Tireile,  mit  denen  die  Ovarien  in 
Verbindung  stehen,  vorzüglich'  des\  Bauchfelles.  — » 
In  der  Schwangerschaft,  bei  der  Geburt  und  im  Wo* 
cheobette  finden  wir  die  Disposition  zu  den  genann* 
ten  Uebeln  durch. den  stärkeren  S&teandrang  nach 
diesen  ^heilen.,  durch  unvollkommene  Befrasebtong* 
durch  Conception  am ; falschen  Orte,  durch  Druck 
von  Seiten  des  schwangern  Uterus;  namentlich  aber 
im  Wochenbette  durd*  den  öfters  vorhandenen  enfe». 
ziindlichen  Zustand  der-  den  Uttrut  umgebenden 
Gebilde  herbeigeführt!  welcher  letztere  Zustand  oft 
Übersehen  /wird,  weh  öfterer  aber  vorkommt,  ai*  e$ 
gewöhnlich  angenommen  wird. 

Betrachten    wir    nun    ihrem    Wesen    nach    die 
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»itetk  der  Ovarien-  überhaupt,  «o  ergibt  tfcli, 
*fe*  mm»;  in  «ha«,,  ^retarktea  Bim,  od  ränge 
begründe*   liegeta,   und  dafs-maa  durch..  Aufhebung 
dieser  örtlichen  Plethora  eowohl,  die  Disposition  d*r 
zu  n^ndejrn,  ale  auch  da*  Fortech, reiten  dieser  Krank- 
ittiten -verzögern   kann,     Am  allermeist*^  .i$t  diefit 
aber -in  d*u  climavctjeriachen  Jahren  nQthig.»   wo  ujan 
tmf  «4iese    Weiae    Krankheiten    vollkommen  «heilen 
od££  uj$t£t'{lrüc^Qn-  kann  9  welche,  in  kurzer  Zeit  un- 
beilba*y  ja~  selbst  nach  vielartigen  Qualen  iödjlicb  ge- 
worden    eejn ,  würden.  JE»  afeljtf  pehinlich   du^h  4j? 
Erfahrung  begründet  feat»  dafs  Jn  den-climacterischea 
Jahren,  wo  die  ZeugungafähigkeU  ,bp  weiblichen,  Cty 
gauismu*  ejrJösqhf,  die  .Gqnitaljen  in   ihren^  Verrieb* 
'  Hingen,  und  Vitalität  jjn  gjefchjen  ßraAe  wieder  Rück- 
4cbrtti&  tbun*  ila  sie  zur  Zeit*  der  eintretenden  kör« 
pertionen' Reife  «ich  bilfatcpt»  rr  und  von  den  Ova- 
rien  gilt  namentlich   in   dieser  Beziehung    beinahe 
dasselbe,  was  Wir  als  gelten 4. von  der  gloudula  tty* 
mus  nach  dem  *elbetetänd{g.  begonnenen  heben  an* 
4ehm#n  müssen.    Ebenso*   w^e»nach  der ,  Getmrt  dia 
•Function   tftjr.  glandula  thymuf  ejlpscht ,  scheint  es 
^er  Fall-  mit' den  Ovarien  in  den,  cliruacteriacben  Jahr 
reu  su  -aejru,!  die  .ebenfalls,  nun  ^ufser  Thätigkeit  trat 
ten,   wofür  der   Beweis    d4rin    liegt, ,    da(a^. letztere 
oft  von  diesem  Zeitpuncte  aA  *o:  einflehjurnpfen,  dsö 
man   im   späteren  Alter  fo*aw?ilen   kaum  noch  eine 
Spur;  ihrea  früheren  Daaeyns  auffindet.     Gelingt  ei 
nun »  die  Ovarien   bis,, hierher  zu,  leiten  >   ohne  eiof 
beginbeitde  Krankheit  derselben    überhand  nefcattn 


Sit  lassen,  eo  betigt  man  am  siebenten  von  dieser 
Seite  drohpnjlen  Gefahren  dadurch  vor,  da  im  Ge« 
ge ot heile  bei  schon  weit  fortgeschrittenen  abnormen. 
Metamorphosen  in  diesen  Theilen  .eine  krankhafte 
'Reizbarkeit  und  zu  dieser  Zeit  ungewöhnliche  Thä» 
tigkeit  erhajten  wird,  welche  das  unaufhörliche 
:^Vachsthum  and  Fortschreiten  der4  begonnenen  krank« 
haften  Bildung  unterhält.  Wir  würden  also  weit  sel- 
tener unheilbare  Krankheiten  beim  .  weiblichen  Ge- 
schlechte  und  namentlich,  ungleich  weniger  krankhaft 
veränderte  Ovarien  zu  behandeln  haben,  fänden  wir 
nicht  ein  grofses  Hindern ifs  ihrer  Beseitigung  dar« 
innen,  dafs  wir  gewöhnlich  erst  dann  um  ärztlichen 
Beistand  angesprochen'  werden,  wenn  die  krankhaft 
Jen  Erscheinungen  bereits  zu  einer  solchen  Höhe  an« 
gewachsen  sind,  dafs  eine  Vorbeugungscur  nicht 
mehr  Statt  finden  kann »  Und  uns  nur  übrig  bleibtt 
der  weiteren  nnd  vorzüglich  der  schnelleren  Verbrei- 
tung des  üebela  auf  alle  nur  mögliche  Weise  Gran« 
zen  zu  setzen.  N 

In  den  beiden  Fällen  nun.  welche  wir  zu  be- 
handeln  hatten»  und  in  welchen  beide  Patienten  sich 
in. den.  citmacterischen  Jahren  befanden,  entdeckten 
wir  eine  nur  noch  geringe  durch  das  Gefühl  wahr« 
nehmbare  Vermehrung  des  Volumens  der  Ovarien 
mit  einem  dumpfen  Schmerz ,  der  bald  höher  gestei^ 
gert  wqtde,  was  besonders  zur  Zeit  der  bereits  in 
Dnoxdnung  eintretenden  Menstruation  der  Fall  war^ 
bald  wieder  mehr  nachlieft«  Da  nun  die  roecielle 
Erzählung  dieser  beiden  Krankheitsfälle  eben  so  we- 
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nig  Nutzen  als  Interesse  gewähren  würde,  so  übe»- 
gehe  ich  sie  and  erwähne  nur*»  dafs  unser  Verfahreil 
ganz  der  eben  ausgesprochenen''  Ansicht  getreu  war« 
Wir  suchten'  alles  zu  entfernen ,  was  möglicher 
Weibe  Congestionen  nach  diesen  Tb  eilen  begünstigen 
konnte  ,  suchten  durch  getind  abfuhrende.  Mittel 
jeden  von  Seiten  des  Darmkanals  auf  die  erkrankten 
'Organe  möglichen  schädlichen  Druck   zu  entfernen, 

so  wie  auch  die  Blähungsbeschwerden  zu  beseitigen, 

i 

welche  gleichen  Nachtheil  bringen  konnten,  unter« 
sagten  das  Uebereinanderschlagen  der  Füfse9  heftiges 
Schnüren  des  Leibes»  Beugungen  des  Körpers  und 
jede  übermäßige  Anstrengung  der  Körperkräfte»  na* 
mentlich  das  Tanzen ,'  warnten  ferner  vor  dem  G* 
Süsse   aller  Nahrungsmittel  9    welche    einen    Blutan- 

drang  nach  diesen  Theilen  zu  Folge  haben  konnten, 

i*  -        ■•       >  ■  ^ 

i*  B.  vor  dem  Genüsse  des  Kaffee's,  der  Gewürze» 
Spirituosen  Getränke-  u.  s.  w,  und  vor  dem  Genüsse 
solcher  Speisen,  welche  eine  specifische  Einwirkung 
auf  daB  Genital-  und  uropoetische  System4 zu  -äussern 
pflegen»  und  ordneten  jedesmal,  sobald  sich  nur  der 
geringste  Schmerz  in  der  Gegend  "des  kranken  Ova- 
riums  äusserte,  örtliche  Blutentziehungen  an,  und 
auf  diese  Weise  gelang  es*  uns,  wenn  auch  nicht  das 
Uebel  gründlich  zu  heilenT  doch  der  weiteren  Aus- 
breitung desselben  und  somit  auch  gröberer  Gefahr 
vorzubauen ,  und.  hoffen  .  auch  ;  auf  dieselbe  Weise 
noch  die  Lebensperiode  herbei  zu  führen ,  wo  für  die 
Ovarien    und   die  höchst   bedeutenden    organischen 
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Krankheiten  derselben  weniger  oder  nichts  mehr  zu 
fürchten  bleibt» 


Auffallendes   Beispiel   von   Neigung  zu  entzünd- 
lichen Krankheiten  im  Wochenbette. 

Schön  öfters  fiel  es  mir  atif.  dafs  Wöchnerinnen 
welche  bei  der  Geburt  oder  kurz  nach  derselben  durch 
Metrorrhagien  einen'  bedeutenden  SäfteverTust  Erlitten 
hatten,  auffallend  zu  Entzündungen  und  zwar  mei« 
ötens    des    Utqrus  und  seiner   nächsten  Umgebungen 

4 

geneigt  sind,  was  bald  Folge  ungleichmäßiger  Ver- 
theilung  der  Säfte  zu  seyri, —  bald  von  Druck,  Fric- 
tiön,  und  dem  reichlichen  und  wiederholten  Gebrauch 
von  Mitteln  abzuhängen  scheint,  welche  eine  speci- 
fische  Einwirkung  auf  den  -Uterus  zu  a  ufaern  pfle- 
gen  ,  wie  z.  B.  die  TinctS€innamomiß  —  bald  endlich 
wohl  daher  rubren  mag,  dafs  die1  Reitzbarkeit  des 
Uterus  hier  un gleich mäfs ig  gesteigert  erscheint ,  da 
die 'übrigen  Theile  des  Organismus  im  GegeniheÜQ 
in' gleichem  Verhältnisse  durch  den  statt  gefundenen 
Säfteverlust  dieser  Pieitzbarkeit  erledigt  zn  scyrr  schei- 
nen'. Letzterer  Umstand  wird  durch  die  fortwährend 
statt  findenden  Nachwehen  bei  völlig  entkräfteten  und' 
in  einem  fast  reglos  liegenden  Zustande  befindlichen 
Wöchnerinnen  erwiesen*  — -  der  Nachtheil. zu  reich« 
lieber  Gaben  der  Zirnmttinctur  und  ähnlicher  Mittel 
ist  durch  die  Erfahrung  bestätiget,  und  läfgt  eich  au« 
de*  Analogie  schllefsen;  —  dafs  aber  endlich' auch 
die  nnglelchmäfsige  Vertheiiung  der  Säfte  ihren  An« 
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tbei!  Aston  hat,  davon~bm  ich  gesonnen  hier  4  Bei-' 
spiele  in  Erwähnung  zu  bringen»  im  Betreff  dterea 
ich-  mir  wenigstens1  <$ie  Neigung  zu*  Entzündungen 
im  Wochenbette  auf  keine  Weise  anders  zu  erklären 
vermag.  f  , 

Der  erste  dieser  'FähVtrug  sich  vor  5  Jahren  in,  . 
meiner  Privat- Praxis  zu,  und  betraf  eine  87jährige 
Frau,   weiche  schon   am   2ten  Tage  .nach  ihrer  Ent- 
bindung 9 ,.bei  welcher  sie  einen,  außerordentlich  hef- 
tigen Blutflufs  erlitt,  seine  angina  tonsillaris, bekam» 
der  am  achten-  Tage  eine  peripneumonia  folgte,  und 
die    in   einem  Zeiträume   von  6  Wochen    auf  diese 
Weise  5  ausgebildete  Entzündungen  zu  ertragen  hanef     j 
von  denen  die  letztere,  eine  Harnblasenentzündung)     ■ 
noch  mehrere  yjfochen,  nachdem  die  Patientin  schon     J 
der. Genesung  entgegengegangen  war,   Beschwerden    .  j 

binterliefs»  I 

*  '  .  '  ' 

Der  zweite  betrift  die  3ijährige  Ehefrau  *ine«     I 
bissigen  \YolIarbeiters  St....;d,  welche  vor  5  Jahren     j 
einmal  unreife»   und  vor  i1/2  Jahren  reife  Zwilling«    j 
geboren  hatte»  und.  Jetzt  eben  mit  einem  einzelnen 
Kinde  niedergekommen  war.  Die  Wöchnerin ,  welch0 
ebenfall»  sehr  viel  Blut  verloren  hatte,  doch  aber  m 
den   ersten    Tagen   des   Wochenbettes   eine  leidliche 
Gesundheit  gen ofs,  fing  am  3ten  Tage  an,   i*ber  ei- 
nen heftigen  Schmerz  im.  Unter  leibe  und  zwar  in  der 
Uteringegend   zu  klagen»    welcher    von   Stunde  zu 
Stunde    so    an     Heftigkeit     zunahm ,     dafs    schon 
am  Abdnd    desselben   Tages   nicht  die   leiseste  Be- 
rührung   des    Unterleibes   ertragen    wurde«     Gleif4t*< 
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zeitig  seh  wiegen  die  Lochien,  der  Pule  war  voll,, 
hart,  schnell  und  frenuent  anzufühlen  >  der  Leib 
heifs,  die  Respiration  ängstlich,  doch  fehlte  noch  die 
Schweifs-  und  Milchabsonderung  nicht.  Oel'rge  Emul* 
eionen  mit  einem  verhältnifsmäftig  starken  Zusatz 
von  Aq^lauroczrasi ,  fax  Gebrauch  der  Blutigel  aus« 
serlich  auf  den  Unterleib,  und  der  lauwarmen  Injec* 
tieften  in  die  Scheide  minderten  die  Symptome  der 
Bauchfellentzündung  bedeutend,  und  schon  glaubten" 
wir  die  Gefahr  entfernt,  als  sich  Tag*  darauf  deutli- 

»  e 

che  Spuren  einer  hepatitit  mit  plötzlicher  gallichten 
.Färbung  der  ganzen  Oberhaut,  grofsem  Schmerz  in 
der  Lebergegend  mit  Unvermögen  auf  dieser  Seite  zu 
liegen,  zu  erkennen  gaben,  wobei  dei  Puls  weniger 

voll  und  hart  aber,  äufserst  schnell   und   frequent  er* 

*        *  *  '      - 

schien*     Zweimaliges  Ansetzen  von  Blutigelu,   Calo* 

melpulver  und  Einreibungen  in  die  Lebergegend  .aus 

ungutnt.   nervin,  und   ung.  mttcur.  neap.  beseitigten 

auch  diese  Entzündung,  allein  die  Gesundheit  kehrte 

hierauf  keineswegs  wieder,   sondern    es   bildete   eich 

jetzt  ein  soporöser  Zustand  aus,  mit  Trockenheit  der 

Lippen  und  der  Zunge«   stieren  Augen,  Unempfind- 

lichkeit  der' Pupille,   unverständlicher  Sprache»   Be- 

wufstlosigkeit  und  kleinem  frequenteri  Puls,,  weicher 

• 

Zustand  jedoch  mehrere  Stunden  Jange  Remissionen 
machte.  In  solchen  freien  Zwischenräumen  klagte 
die  Patientin  über  heftiges  Stechen  auf  der  rechten 
Seite  des  Thorax,  mit  kurzer,  stofs weiser  Respiration 
und  Hüsteln,  und  fand  sich-  nur  durch  das  Liegen 
auf  der  kranken  Seite  einigermaßen  erleichtert.  — 
SiEBOLDä  Journal ,  ri.  Bd.  2s  St.  X  '     - 
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Auch  diese  pleuritis  erforderte  zweimalige  Applica« 
tion  von,  Blutigeln,  Blasenpflaster  und  ölige  Emul- 
sionen mit  nitrum,  worauf-  die  Kranke  sich  ungemein 
beruhigt  Fühlte,  —  als  wir  plötzlich  am  2<)ten  Tage 
ihrer  Krankheit  durch  dem  Ehemann  veranlagt  wur- 
den»  seine  Frau  nochmals  tu  besuchen,  indem  sie  in 
Gefahr  sey  zu  ersticken.  Als  wir  dieselbe  sahen»  wa- 
ren wir  g^oz,  erstaunt  tu  bemerken,  dafs  sie  einen 
aufserordentlich  dicken  Hals  in  wenigen  Stunden  be- 
kommen  hatte,  d£r  äufserlich  ganz  roth  aussah,  ans« 

I  I  •  V 

eerst  schmerzhaft  bei  der  Berührung  war,  and  sich 
am  3oten  und  3iten  Tage  der  Krankheit  so  erhob, 
dafs.  er  weit  üher  des  Kinn  hervorstand ,  s&h  immer 
dunkler  färbte,  und  bei  der  Berührung  Fluctuation 
wahrnehmen  liefe.  Dabei  war  die  Respiration  äufserst 
ängstlich 9  und  die  Patientin  vermochte  nur  mit  grob- 
ter  Anstrengung  etwas  dünnes  Getränk  niederzu* 
schlucken,  was  im  Halse  den  Ton  zur  Folge  hatte, 
als  wenn  grofse  Luftblasen  aus  einer  Flasche  ans 
dem  Wasser  emporstiegen* 

Unserer  Ansicht  nach  konnte  dieses  Uebel  nur 
in  einer  Entzündung  der  glandula  thyreoideß  und 
des  benachbarten  Zellgewebes  bestehen,  weshalb 
wir  auch  sogleich  das  antiphlogistische  Verfahren,  ein- 
schlugen, jedoch  ohne  allen  Erfolg«  Jetzt  erreichten 
die  nervösen  Symptome  wiederum  eine  bedeutende 
Höhe,  und  da  sich  ein  Abscefs  nach  Aufsen  zu  bil- 
den  schien,  suchten  wir  das  Aufbrechen  desselben 
durch, erweichende  Breiumschläge  zu  befördern.  Aber 
*uch  diesen  Zweck  erreichten  wir  nicht,  sondern  am 
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3sten  Tage  der  Krankheit  .war  der  Hals  plötzlich 
wieder  zusammengesunken  ,  die  Respiration  wurde 
freier,  das  Schlingen  leichter,  und  es  entstand  dafür 
ein  sehr  heftiger  und  anstrengender  Husten,  mit  wel- 
chem  eine  so  bedeutende  Menge  übelriechender  Jauche 
ausgeworfen  wurde,  als  wenn  eine  Vomica  aufge- 
platzt wäre;  von  Tage  zu  Tage  befand  sich  nun  die 
Patientin  besser,  der  Hasten  minderte  sich  nach  ei« 
niger  Zeit  wieder,  die  nervösen  Symptome  träten  zu* 
rück ,  der  Puls  wurde  weicher  und  kleiner ,  es  fand 
•ich  gelinder  Schweifs  und  weicher  Stuhlgang  ein, 
und  es  trat  auch  von  jetzt  an  kein  krankhafter  Zu- 
stand wieder  hervor,  der  die  Reconvalescenz  aufgebal- 
ten hätte.  —  Wir  setzten  noch  einige  Zeit  lang  den1 
Gebrauch  der  expectorirenden  Mittel  fort,  bis  die 
Brust  völlig  frei  war,  worauf  wir  allmählich  mit- 
Vorsicht  zu  den  tonischen  Mitteln  übergingen» 

Die  Abzehrung  der  Kranken  war  fast  unglaub- 
lich» das  Stillen  hatte  wegen  Mangel  an  Milch  aufge- 
geben werden  müssen.,  und  die  Kranke  war  ihrer 
anfeerordentlih  grofsen  körperlichen  Schwäche  wegen 
genötbigt,  noch  4  Wochen  lang  das  Bette  zu  hüten» 
Gegenwartig  hat  dieselbe  hingegen  ihre  vollkommene 
Gesundheit  wieder  erreicht« 

Die  Iobenswerthe  Ausdauer  in  der  Behandlung 
dieses  immer  wechselnden  Krankheitszustandes»  welche 
fierr  Dr,  ituntzsch  bewies ,  dem  diese  Kranke 
übergeben  worden  war,  verdient  eine  ehrenvolle  An- 
erkennung; 

Xfi 


\% 


-    » 


';! 


ia4    —  .     •      ■ 


-^*f.        — 


EinO'  Pneumonie  und  ^eine  Hepatitis  in\FoIge 
unterdrückter,  Menstruation* 

Es  ist  eine  sehr  gewöhnliche  Erscheinung,  dafs 
in  tlnserm  Klima-  Frauen  nach  dem  45ten  Lebensjahre 
gewöhnlich  Unregelmäßigkeiten  der  Menstruation^  an- 
terworfenVMsind>  bevor  diese  Absonderung  im  weibli- 
chen Körper  vollkommen  wieder  zum  Schweigen 
kommt«  Zu  eben  dieser  Zeit  geschieht  es  nun  aber 
lekht,  dafs  bei  der  geringsten  Veranlassung  und  in 
Folge  eines  in  einem  andern  Organe  hervorgerufenen 
Rditzes,  anderswo  Entzündung  entsteht,  und  wegen 
der  in  dem  entzündeten  Organe  eintretenden  Plethora 
.  die  Menstruation  ausbleibt,  indem  ein  abnormer  Reitz 
in  einem  andern ;  Organe  jetzt  leicht  die  bereits  er- 
sterbende Vitalität  des  Uterus,  oder  das  Geschlechts- 
leben überhaupt  überbietet. 

.  Setzt  *nan  diesen  Entzündungen  aufser  dem  an- 
tiphlogistischen,  auch,  noch  das  derivative  Verfahren 
entgegen»  und  gelingt  es  namentlich  durch  das  letzr 
tere  die  Menstruation  gleichzeitig  wieder  hervorzu- 
rufen»  so  ist  «der  krankhafte  Zustand  sehr  leicht  wie- 
der gehoben,  und  namentlich  von  der  Entzündung 
am  3ten  Tage  kaum  noch  eine  Spur  vorhanden. 

Zweimal  kamen  uns  Fälle  dieser  Art  vor,  und 
da  es  uns  beidemal  gelang,  die  Menstruation  wieder 
in.  Ordnung  zu  bringen »-  so  waren  wir  auch  in  der 
Behandlung  beider  Fälle  sehr  glücklich.  Der  eine 
bestand  in  einer  Pneurnönie  bei  einer  47jährigen,.— 
und  der  zweite  iri  einer  hepatitis  bei  einer  Sojähri- 
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gen. Frau«  welche  beide  bereits  schon  längere  Zeit  an 
Unregelmäßigkeit*  der  Menstruation  gelitten  hatten» 
Bei  erster  er  schien  ein  weiter  Spaziergang ,  und  zwar 
bei  heftigeife  Winde,  wo  sich  die  Patientin  auch  des 
Sprechens  nicht  mochte 'enthalten  haben»  die  Vera u- 
lassqng  zu  seyn  ,  —  hei  letzterer  suche  ich  dagegen  die 
Veranlassung  zum  Theil  in^ihrer  atrabüären  Cönstitu- 
tlon  ,  welche  so  oft  Stockungen  im  Pfortadersysteme 
mit  sich  bringt,  theils  aber  auch  in  jetzt  eben  zufäU 
Hg  vorhandenen  Verdauungsbeschwerden* 

Die  Pneumonie  erheischte  einen  Aderlafs  am  Arme, ; 

aufser  welchem  wir  noch  eine  Emulsion  verordneten 

« 

aus  oh  amygtSbdan  Gutn.  arob.  aq.  petroselini  und  n*% 
trumß  Huferg^ützumichläge  um  die  Fufsföhlen  und, 
erweichende  Klygtiere.  Bevor  wir  noch  nothig  hat- 
ten  zu  andern  Mitteln  zu  greifen ,  erschien  die  Jlen- 
struation  wieder,  und  zwar  sehr  reichlich,  womit, 
sich  die  Krank  lj  eh  auch  sogleich  wendete.  Die  Emul- 
sion wurde;  fortgebraucht,,  .und  eine  schwache  ste- 
chende in  Folge  der  Entzündung  auf  der  Brust  zu- 
rückgebliebene Empfindung  durch  ein  Vesicatorjum 
gehoben.  '.    •  •  , 

In  dem  zweiten  Falle >  wo  wir' es  mit  Leberent- 
zündung und  zwar  bei  einem  robusten  und  ziemlich 
vollblütigen  •  Körper  zu  tbün  hatten  »^  müfsten  wir 
ebenfalls  eine  Venäsection  vorausschicken ,  und  an 
demselben  Tage  später  noch  i2  Blutigel  an  die  Le- 
beVgegend  legen,  weil  der  Schmerz  sich  nur.  sehr, 
wenig  vermindert  hatte«  Innerlich  nahm  die  Patien- 
tin Calomelpaiver.    Bis  zum  5ten  Tage  war  die  Eot- 
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tündung  ziemlich  gehoben  und  es  '  traten*  dagegen 
geliicfate  Symptome  mit  heftigen  Krentzschme^zen  her- 
vor, weshalb  wir,  um  die  Menstruation  auch  bei 
dieser  Kranken  zum  Durchbruch  so  bringen  ,  und 
dadurch  die  Rückkehr  dieser  oder  das  Erscheinen  ei. 
nep  andern  Krankheit  zu  umgehen »  6  Blutigel  an  die 
innere  Seite  der  Oberschenkel  nahe  an  di4  Genitalien 
Ifegen ,  und  eine  Mischung  aus  pulpa  tamarmi.  ud* 
ämaro  und  aq.  peirosel.  nehmen  liefsen»  worauf  ei« 
»ige  gallichte  Stühle  erfolgten,  die  Menstruation  ein« 
trat,  und  die  Patientin  in  kurzer  Zeit  vollkommen 
wieder  hergestellt  wurde*         • 

(  Eine  andere  Frau  in  derselben  Cebensperiode, 
welche  auf  dieselbe  Veranlassung  melancholisch  werdet 
lieferten  wir  in  das  hiesige  St.  Jacobsspital  ab,  da  sie 
schon  Versuche  gemacht  hatte,  eich  die  Pulsadern  zu 
durchschneiden  9  und  bei  der  Armutb  ihres  Mannes* 
welcher  um  den  Taglohn  aufaer  seiner  Behausung 
arbeitete,  die  Kranke  ohne  alle  Aufsicht  blieb«  lu- 
dern letztern  Falle  schien  hauptsächlich  Sorge  und 
Gram  so  nachtheilig  auf*  diese  Person  gewirkt  zu  ha? 
bep,  indem  sie  um  ihr  kleines  mühsam  erspartes  lu- 
gen th  am  gekommen  war. 


\ 


Tod  einer  Wöchnerin,  herbeigeführt  durch  Pu- 
trescen;*  der  Gebärmutter  am  9)ten  Tagejiach 
der  Entbindung«  \  , 

FrauS,»...t,   34  Jahre  alt,  von  schwächlicher 

Constitution  f   hatte  schon*  dreimal  nach  normalem 


I  N  « 

I  '  I  •    *  /  •  I  -  .' 

Verlauf  der  Schwangerschaften  geboren,  und  ihre  Kin- 
der auch  jedesmal  ohne  dazwischentretende  Störungen 
gesäugt.  — Jetzt  war  sie  bereits  zum  viertenmale 
«cbwanger ;  hatte  im  Beginn  dieser  Schwangerschaft 
viel  mit  den  gewöhnlichen  Beschwerden,  die  hier  öf- 
ter« wahrgenommen  werden,  zu  kämpfen  gehabt 9 
und  diese  bis  zur  Hälfte  der  Schwangerschaft  erdul« 
det ,  zu  welcher  Zeit  sie  einer  allgemeinen  Äbgeschla- 
genheit  der  Körperhafte  Platz, machten,  welche  um 
so  mehr  zunahm,  je  näher  der  Termin  der  Geburt 
rückte«  Mit  dieser  allgemeinen  Abgescblagenheit  fand 
sich  eine  sehr  ungünstige  Gemütheumstimmung  ein, 
welche  allmählich  in  vollkommene  Stumpfheit  und 
Reizlosigkeit  überging. '  Die  Patientin  schlief  fort* 
während,  allein^  der  Schlaf  war  unruhig,  und  nicht 
fest,  und  wenn  sie  erwachte,  sprach  sie  gewöhnlich 
von  dem  bevorstehenden  schlechten  Ausgange  der  ge- 
.genwärtigen  Schwangerschaft,  und  dem  unvermeidli- 
chen Tode.  \ 

In  diesem  Zustande  trat  am  i6ten  Juli  vorigen 
Jahres  die  Geburtsthätigkeit  ein,  welche  sich  durch 
einzelne  schwache  Contracüonen  der  Gebärmutter  mit 
gleichzeitigem  Abgänge  eines  wäfsrigen.  Blutes  äufser- 
serte.  Diese  Wehen  erschienen  äufserst  selten »  und 
die  Gebärende  lag  währenddem  in  einem  steten  lelch- 
ten  Schlaf  oder  Taumel«  Der  Muttermund  erweitert* 
sich  sehr  langsam,  besonders  da  das  Fruchtwasser 
schon  zeitig  und  mit  vielem  Kihdespecb  vermischt 
abgegangen  war,  altein  auch  nach  Beendigung  dieser 
Vorbereitung  der  Geburt  blieb  der  Kopf  im  Eingänge 
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des  Becken*  Stehen,  ohne  nur  im  mindesten  vorzu- 

« -      *        ■  *  • 

rücken ,  und  ohne  dafil  dich  eine  Kopfgeschivufst  ge- 

zeigt'  hatte.  Da  nun  die  Gebärende  immer  schwächer 
wurde ,  so  erklärte  die  Hebamme  den  Beistand  eines 
Geburtshelfers  für  nöthig,  und  wir  fanden  sie  am 
i8teo  Juli  v.  J.  in  dem  beschriebenen  Zustande»  mit 
kleinem ,  schnellem 9  leicht  wegzudrückendem  Puls, 
erkannten  das  Gefährliche  ihres  Zustandes  und  ent- 
wickelten  daher  ohne  Zögern  den  Kopf  mittelst  der 
Zange,  was  auch  ohne  Schwierigkeit  mit  einigen 
Txacf Jonen  gelang»  Das  Gehörne  war  ein  todter,  sehr 
bleicher  und  schlecht  genährter  Knabe,  nnd  der  Na- 
belstrang  nebst  der  der  Geburt  des  Kindes  sogleich 
folgenden  Nachgeburt,  in  einem  ungewöhnlich  hohenr 
tJrade  bereits  abgewelkt. ' 

Nach  der  Beendigung  der  Geburt  ging  nur  we- 
nig Blut  ab,  obgleich  die  Gebärmutter  sich  .keines* 
wegs  'sehr  zusammengezogen  hatte,  und  die  Entbun- 
dene verfiel  aus  einer  Ohnmacht  in  die  andere«    Der 

> 

innerliche  Gebrauch  der-  Tinct.  cinnamomi  und  des 
Liq.  anottjyn.  min.  ffofm.  so  wie  die  Einreibungen 
der  naphtha  vitr.  brachten  zwar  einige  schwach?  Con-  ■ 
,  tractionen  zum  Vorschein »  mit  denen  auch  die  Ohn- 
machten  auf  kürzere  Zeit  verschwanden  ,'  allein  es 
trat  jedesmal  gar  bald  der  frühere  Zustand  wieder 
ein»  Aromatische  Theeaufgüsse,  selbst  mit  dem  Zu- 
sätze von  etwas  Zirometrinde  änderten  nichts,  son- 
dem  der  Zustand  blieb  bis  zum  &6ten  Juli  derselbe, 
imr  wechselte  der  scheinbare  Schlaf,  mehr  mit  Ohn- 
macinen  ab»  —  Die  Lochten  hatten  schon  am  Tagd 


der  Geburt  eine  wSfsrige  und  in  den  nächstfolgenden 
Tagen  eine  schwärzliche  mifsfarbige  Beschaffenheit 
angenommen ,  weshalb  wir  anch  aromatische  Itojec* 
tioneii  durch  die  Vagina  Ter  ordneten*  Am  24ten  Juli 
wurde  der  Puls  schon  ungleich  und  setzte  öfters 
aus,  — ;am  25ten  ejusd;  zeigten  sich  die  Augen  stier 
und  die  Patientin  gab  auf  an  sie  gerichtete  Fragen 
keine  passende  Antwort  mehr«  Die  Schweifsc  war* 
den  profu89  die  Schwäche  nahm  zu  und  in  den  Brü- 
sten zeigte  sich  nicht  die  geringste  Quantität  Milch, 
obschon  wir  uns  müheten  ,  durch  öfteres  Ziehen  an 
der  Brust,  und  da  diese*  nutzlos  blieb,  durch  An- 
setzen trockner  Schröpfköpfe  dieie  Absondrung  in 
Ordnung  zu  bringen»  —  In  der  Nacht  vom  2Öten 
bis  27ten  3*  stellte  sich  endlich  ein  plötzlicher  Fie- 
beranfall ein9  der  Körper  wurde  brennend  heifs  und 
dennoch  behielt  die  Haut  ihre  bleiche  Farbe»  Die 
Kranke  fängt  an  sich  stier  umzublicken,  unvernehm- 
lich  zu  sprechet  und  schluckte  dargebotenes  Getränk 
nicht  mehr9  weshalb  man  sich  tineern  Beistand  er- 
bat, allein  schon  vor  Unserer  Ankunft  war  «ie  eine 
Leiche.  •  Auf  den  letzten  Unterlagen  fanden  wir  nur 
,cine  schwärzliche  sohieferartige  Feuchtigkeit«  . 

Die  Leichenöffnung  wurde  zwar  nicht  gestattet, 
allein  es  bleibt  nach  der  trefflichen  Schilderung  die- 
ees-Uebels  durch  Hrn.  Hofrath  Joerg  kein  Zweifel, 
Q*Js  wir  es  mit  putrescentia  uteri  zu  thnn  hatten , 
welche  ihren  Anfang  gewöhnlich  Schon  in  der 
Schwangerschaft  macht. 


\ 
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H«i*r    Stud.    Med.    W 1  ehe  hatte    die    «ztüoty 
Besorgung  dieser  Kranken  übernommen. 


Einige  allgemeine  Bemerkungen. 

Im  Betreff  einiger  von  unrf  beobachteten,  abct 
wegen  Mangel  an  Interesse  nicht  ausführlich  beschrie- 
benen Krankheitsfälle  hauen  wir  dafür,  noch  einige 
wenige  Bemerkungen  hinzufügen  zu  müssen. 

v  Bei  einer  mctphalitisy  welche' eine  vor  vier  Ta- 
ge^ entbundene  Wöchnerin  befallen  hatte,  worden 
wir  erst  am  dritten  Tage   der  Krankheit  zu  Hathe 

■ 

gezogen,   wo   bereits  schon,  wie)   es  namentlich  der 

4  ß 

.eintretende  Stupor  zeigte,  Exsudation  im  Gehirn 
Statt  gefunden  hatte)»  Wir  behandelten  daher  die 
Kranke  auch  ohne  allen  Erfolg;  denn  schon  9m  fiten 
Tage  darauf  war  sie  eine  Leiche. 

$ 

Rücksichtlich  der  Convulsionen  hei  der  Ge- 
burt nimmt  man  gewöhnlich  an ,  dafs  sie  tödtltch 
würden,  sobald  sie  auch  noch  nach  der  Geburt  mit  glei- 
cher Heftigkeit  fortdauerten.  Wir  sahen  die  ConymV 
sionen  zweimal  als  Begleiter  der  Geburt ,  und  ein« 
mal  erschienen  sie  mit  ausserordentlicher  Heftigkeit 
in  der  Schwangerschaft»  In  keinem  Falle  schienen 
uns  die  Convulsionen  hier  von  einer  gastrischen  Ur- 
sache abzuhängen,  was  uns  früher  öfters  vorgekom- 
men ist »  sondern  wir  mufsten  sie  als  reines  durch 
die  in  der  Schwangerschaft  gewöhnlichen  Verände- 
rungen im  Gefäfssysteme  hervorgerufenes  Nervenlei- 
den    anerkennen    Und  behandelten  sie  daher  auch, 
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wie  es  durch  englische  Aerzte,  namentlich  in  der 
letzteren  Zeit  sehr  gerühmt  worden  ist,  durch  stärkte 
Venäsectionen*  In  säramtiichen  drei  Fällen  wurden* 
Mütter  sowohl  als  Kinder  erhalten»  Einmal  währten 
die  Convulsionen  selbst  noch  nach  der  Geburt  des 
Rindes  mehrere  Stunden  lang  mit  gleicher  Heftigkeit 
fort,  ao  dafs  wir  die  Aderlafs  dreimal  zu  wiederho- 
len genötfaiget  waren  t  worauf  wir  jedesmal  Efachlafs 
der  Zufälle  und  zuletzt  vollkommenes  Verschwin- 
den dieser  Zufälle  beobachteten. 

Bei  ^er  von  uns  behandelten  Induration  des 
Bauchfelles  mit  ungewöhnlicher  Vergrößerung 
des  Leibes  zeigte  sich  uns  der  Gebrauch  der  warmen 
Bader  mit  venedischer  Seife,  der  Mercurialeinreibun- 
geh,  und  der  gelind  eröffnenden  Mittel,  welche 
einig*  WLonate  lang  unausgesetzt  fortgebraucht  wur- 
den, sehr  heilsam  9  slo  dafs  sich  das  Volumen  des 
Leibes  fast,  um  die  Hälfte  verminderte»  die  Repro- 
duktion als  Folge  ungestörter  Assimilation  Ungemein 
gewann  9  und  die  Locomotion  weit  weniger;  be- 
schwerlich war»  K 

Beim  Carcinoma  uteri  haben  wir  vqn  keinem 
4er  früherhin  und  neuerlich  empfohlenen  Mittel  eine 
Heilsame  Wirkung  gesehen*  Auch  selbst  der  aufsere 
Gebrauch  des  gereinigten  kind  verdünnten  Holzessigs 
fchien .  hier  weder  den  Ausflufs  noch  den  Geruch 
desselben  zu  mäßigen,  welchen  Erfolg  wir  in  eini- 
6*H  Fällen  früher  glaubten  bemerkt  zu  haben.  Der 
inncrliclje  Gebranch  des  rhus  toxicodendron  \n  Form 
der  aus    dem  frisch   ausgepreisten   Safte   bereiteten 
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estentia  rhois  toxieoäenäri ,    mit   welchem  ein  nn»  .' 
'  benachbarter  Arzt  schon  weit    fortgeschrittenes  earcu    \ 
noma  uteri  radical  will  geheilt  haben,  welche  Behau p* 

i 

tung  jedoch   dusch   die  Behan dl ung  ,  einiger  uns  be-  j 
kannten  Fälle  nicht  bestätiget  wurde,  Tiefs  uns  Keine   ] 
Mafsrgung  des  UebeJs  'bemerken  und  eben  so  wenig 
zeigten  sich  die  neuerlich  empfohlenen  Goldpräparate   ^ 
wirksam.  —  Drei  an  Carcinoma  uteri  leidende  Mut-   ] 
ter  gingen   unaufhaltsam    dem   Tode   entgegen,  der 
um  so  schneller  jedesmal  dem  fürchterlichen  Leiden 
ein  Ende  macht»  je  heftiger  die  Metrorrhagien  sind, 
von   welchen    die  Patientinnen    befallen   zu   werden 
pflegen ,  —  und  bei  der  am  scirrhus  uteri  leiaendeu  * 
Person  vermochten  wir  selbst  durch  alle  Mittel  nicht 
den   Uebergang  in  offenen  Krebs  zu  hindern.    Wir 
haben  uns  daher  von  der  sichern  Wirkung  eines  der 
angegebenen    Mittel    nicht  überzeugen   können  nad 
suchen   den   Nutzen,    welchen  Andere   nach  diesem    j 
oder  jenem  Mittel  wollen  beobachtet, haben»  in  dent    j 
/Umstände»   dafe  man  andere  Uebel»  "welche  in  ihren 
'  Symptomen   Aehnlicbkeit  mit    dem  caroinoma  utti* 
hatten,    fälschlich    dafür   angesehen    hat,   oder   daß    \ 
ganz:  besondere  Umstände  obgewaltet  haben  müssen,  <j 
welche  einen  günstigen  Erfolg  herbeigeführt  haben,  *•*  * 
Eine    Exstirpation    der    carcinomatösen    Gebärmatler 
vorzunehmen»  tragen  wir#annoch  Bedenken,  da  noch 
kein  einziges  Beispiel  bekannt  geworden  ist,  welches 
erwies,    dafs  eine  solche  Patientin  am  Leben  könne 
erhalten  werden,   was   wir  zu  bezweifeln  auch  nicht 
ganz  ungegründete v Ursache  haben,  da  das  Carcinaa^ 


< 
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eine  allgemeine  Dyscrasie  der  Säfte  voraussetzt,  weU 
che  durch  kein  uns  bis  jetzt  bekanntes  Mittel  aufge- 
hohen  wird,,  \ 

Somit  hätten  wir  von  nnsena  Verfahren  bei  der 
Behandlung  der  Werberkrankheiten  im  Allgemeinen 
Rechnung  abgelegt,  weniger  in  Absicht  um  dadurch  za 
belehren,  als  vielmehr  aus  dem  Grunde,  um  die  An* 
licht  gelehrter  Manner  und  vielleicht  gar  des  geschätz- 
ten Herrn  Herausgebers  des  gegenwärtigen  geachteten 
Journals  darüber  zu  vernehmen,  Was  uns  um  so  er- 
wüdfthter  wäre,  als  wir  dabei  hoffen  dürfen,  Mit. 
theilangen  zu  erfahren,  welche  von  einer  Seite  mir 
und  rneinen  Herrn  Zuhörern*  eben  so  nützlich,  als 
auf  der  andern  Seite  der  "Wissenschaft  förderlich 
Seyn  würden.  —  In  der  frohen  Erwartung  solcher 
Mittheilung  erlauben  wir  uns  vor  dem  Schiasse  die- 
ses Aufsatzes  nur  noch  die  Beschreibung  einiger  in- 
teressanten Kinderkrankheiten  beizufügen. 


Kurze  Beschreibung  einer  sehr  merkwürdigen 

Mifsgeburt.  tt 

Am  23ten  Mai  v,  h  wurden  wir  nach  Liebert- 
wolkwitz  gerufen,  um  nach  der  natürlichen  Geburt 
eines  todtgebornen  vorbildeten  Knaben  die  Gebarende 
von  einem  zweiten  Kinde,  von  welchem  bereits  seit 
5  Stunden  der  rechte  Arm  ausgefallen  war-,  zu  ent- 
binden ,  welches  Geschäftes  wir  uns  auch  durch  Wen- 
frag*   und  da  durchaus  keine  Wehe  mehr  sich  ein- 
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« teilte,  durch  darauf  folgende  Extraction  mit  glück- 
lichem Absgange  für  Mutter  und  Kind  entledigten. 

Da  uns  weder  die  Aufbewahrung  des  todtgebor- 
.  nen  Zwillingkindes,  noch  die  ßection  desselben  ge* 
stattet»  wurde,  mufsten  wir  uns  mit.  Anfzeichmirig 
der  äufserlich  bemerkbaren  Mifsbildungen  begnügen, 
die  ich  hier  so  mittbeüe,  wie  sie  der  mich  begleitende 
Herr  Dr.  Hunt  seh  protocollirt  hatte. 

-  „  Bei  der  äufserlichen  Untersuchung  des  $opfes 
fanden  wir  durchaus  keine  Regelwidrigkeit,  denn  so- 
wohl die  einzelnen  Knochen ,  als  auch  die  Verbimlim-  ] 
gen  derselben  und  die  Gesichtszüge  waren  normal  j 
beschaffen.  Haie  nnd  Thorax«  über  welchem  sich  die 
Arme  kreuzten»  zeigten  von  vorn  betrachtet  ebenfalls 
nichts  Pathologisches,  anfser  eine  abweichende  Be- 
schaffenheit des  Schultergeienkes  und  Verkürzung  der 
Fectoralmüskefn  t  welche  keine  weitere  Ausdehnung 
der  Arme  gestattete,  als  in  dem  Grade,  dafs  die  Hände 
60  weit  von  einander  entfernt  standen»  als  die  Schul- 
tern* Auf  der,  Rückseite  cles  Thorax  war  dagegen, 
eine  deutliche  Scoliosis  mit  gleichzeitigem  Hervorste- 
hen gies  rechten  Schulterblattes  bemerkbar«  —  Per 
Unterleib  war  so  wie  bei  einem  hohen  Grade  der 
Bauchwassersucht  aufgetrieben ,  und  in  dieser  herror- 
ragenden,  nicht  fluetuirenden  Stelle  höchst  wahrschein- 
lich die  tumescirende  Leber  befindlich»  —  Der  Ho- 
densack war  sehr  klein,  und  bestand  mehr  in  einer 
doppelten  Hau tf alte,  in  welcher  sich  noch  kein  Hode 
beßind» 
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Die  grollten  und  merkwürdigsten  Bildungsabwei« 
chungen   fanden   sich,   aber  an  den 'Extremitäten  vor. 
Bißide  Arme  konnten  nicht  ausgestreckt  werden,  theila 
wegen    muthmafsticher    regelwidrigen    Beschaffenheit 
des  Gelenkes,   theils  wegen  ^zu  bedeutender  Verkür* 
zaDg  der  Muskeln;  sondern  das  Strecken  des  Armes 
fand   blos  so  weit  statt)  dafs  der  Unterarm  mit  dem 
Oberarme  einen   rechten  Winkel  formirte.     Am.  lin* 
ken  Arme  war  dkn  Ellenbogengelenk  an   der  äufsern 
Seite  des  Armes  befindlich ,  so  dafs  bei  der  Beugung 
des  Armes  die   linke  Hand   nicht   von   der    rechten 
Schulter  entfernt  werden  konnte.   Beide  Handgelenke 
waren  vollkommen  verkehrt,  so  dafs  sich,  die  Beuge« 
muskeln  der  Hand  auf  dem  eigentlichen  Handrücken 
befanden  t   da   im   Gegen theile  die  Streckmuskeln  in 
der  innern  Handfläche  lagen.    Die  Beugung  der  Hand 
geschah  daher  so,  dafs  der  Handrücken   sich  auf  die 
obere  Fläche  des  Unterarms  legte.    Ebenso  beugten 
sich  beide  Daumen  und  der  kleine  Finger  der  rech« 
ten  Hand  nach  auf*en;>  die  übrigen  Finget  .zeigten 
fa  der  Verbindung  mit  dem  ersten  Phalanz  ein  regeU 
nffifsiges    Gelenk  9    dagegen    beugten«  sich  die   obern 
FingergHeder  dem  Handrücken  zu.    Die  Hüftgelenke 
waren  wiederum  regelmäßig  beschaffen,   dagegen  das 
Knie  am  rechten   Beine  (ahne  Kniescheibe)  an   der 
Stelle  der  Kniekehle  befindlich ,  und  der  Unterschen- 
kel beugte  sich  daher  nach  vorn  über  den  Oberschen- 
kel hinauf..  Das  Fufsgelenk  war  dagegen  wiederum 
so  verdreht,  dafs  sich  der  Fufs  von  der  innern  Seite 
nach  der  äufsern  beugte.  Data  Knie  am  linken  Beine,  , 
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welches  ebenfalls  keine  Patelle  bemerken  lief*»  war 
nach  aufse'n  gekehrt,  so  dafs  die  Ferse  bei  der  Beu- 
gong  des  Unterachenkels  auf  die  rechte  Hüftgegend 
zu  liegen  kam.  Die  grofsen  Fufszehen  beugten  sich 
von' den  übrigen  Zehen  abwärts  nach  innen  zu,  und 
ebenso  "die  kleinen  Fufszehen  abwärts  nach  aufeen. 
Die  übrigen  Fufszehen,  hatten  normale  Gelenke« 


Das'  Herabsteigen  eines  Hoden,  2  Jalire  nach  * 

.  der  Geburt  . 

1 

gehört  zwar  unter  die  ungewöhnlichen  Fälle,  ist  aber 
nicht  merkwürdig  und  würde  daher  hier  von  uns  gar 
nicht  berührt  worden  seyn,  wäre  nicht  der  herabstei- 
gendeHöde 'fälschlich  für  einen  Bruch  gehalten,  und 
manches  unpassende  Mittel  dagegen  angewendet  wojr-  . 
dftfi.   £>n  anderes  Kind  in  der  Privatpraxis  erkrankte, 
auf  eine  solche  Weise  lebensgefährlich ,  indem  nehm* 
lieh    auf   die    Inguinalgegend    ein    Bruchband    gelegt 
worden  war»    Der  Schmerz  stieg  dabei  zu  solch  einer 
Höhe,   dafs   das  Kind   schrie  bis  sich  Convulsionen , 
und  endlich  sogar»   in  Folge  der  weit  umgreifenden 
Entzündung,   Trismus  einstellten.     Blutigel   auf  jlie 
entzündete  Stelle  gelegt,  warme  Bäder,  erweichende./ 
Catapiasmata ,    Milchklystiere    und    innerlich    Calo- 
melpulver  führten  jedoch   die  Genesung  wieder  her- 
bei f  und  ohne  sonstige  üble  Zufälle  stieg  in   beiden 
Fällen  der  zurückgehaltene  Hode  herab.   (Herr  Stud. 
Med,  Wiche.) 
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Vier  Fälle  von  chronischer^  Wasaerlopf 

worden  von  um  behandelt  9  und  nicht  ein  ^einziger 
acuter,  und  in  sämin  fliehen  Fällen  befiel  djeaee  Uebel 
aehr  acrophulöee  Kinder«,  Bei  2  dieaer  Patienten  hatte 
die  Krankheit  eine,  solche  Höhe  erreicht,  dafa  die  un- 
gewöhnlich  erweiterte  Pnpilje  aich  aelbat  bei  dem  Ein« 
fallen  der  grellsten  Lichtstrahlen  nicht  im  Mindesten 
verkleinerte ,   und  aich  abwechselnd  ein  bedeutende« 
Schielen  einstellte,  wobei  die.  durch  die  Pupillen  ge- 
zogenen und  nach  vorn  verlängerten  Axen  der  Aug- 
afpfei  aich  über  der  Nasenwurzel  kreuzten.    Eine  die«  * 
ser  Kinder  hatte  alltäglich  5»  6  und  mehrere  epilep-, 
tische  Anfalle»  ao  dafa  ea  sich  lcaum  von  einem  er-, 
holt  hatte,  ala  es  schon  in  einen  neuen  verfiel«  Aus* 
eer  den  übrigen  Symptomen  des  Wasserkopfs,  unter 
denen  wir  hier  besondere  2  aehr  anagebildet  eahen, 
nehmlich  ein  unaufhörliches  Abwischen  de«  Geaicitfs, 
nach  der  Beschreibung  älterer  Kinder  durch  ein  Ge- 
fühl veranlafat,  ala  wenn  Spinneweben'  daa  Geeicht 
überzögen  ,—-  und  ein  auffallendes  Bohren  dea  Hinter* 
kopfa-in  die  Kopfkissen  f  worauf  wir  bei  dem  gleich- 
zeitigen Schielen  schlofsen,  dafa  ypäfsrige  Ansamniluri- 
gen   in  sämmflichen  Höhlen  dea  Gehirns  statt  finden 
mü Taten t   —  bemerkten  wir  noch  den  Abgang  zahl* 
reicher  Spulwürmer  und  auffallende  Säureerzeugung 
im  Magen«  .  Bevor  wir  daher  andere  Mittel  anwende- 
ten 9   bemühten  wir  uns  die   Magensäure-  zu  tilgen^ 
und  eine  Diät  anzuordnen  •  wobei  aich  dieselbe  nicht 
so  leicht   wieder,  erzeugen  konnte,  waa  namentlich 
nach   dem   Genufa   der  Mehlspeisen   leicht  geschieht« 
SixaoEM  Journal,  VI.Bd,  2s  St.  Y 
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Wir  glaubten  nehmlich  mit  Nutzen  früher  das  Calo- 
mel>  dessen  Anwendung  uns  sehr  nöthig  schien,  nicht 
reichen  zu  dürfen!  Nächstdem  verordneten  wir  einige 
Wurmmittel,  die  den  Abgang  zahlreicher  Würmer  zur 
Folge  hatten ,  ohne  jedoch  eine  Minderung  der  Vor- 
züglichsten Krankheits  -  Symptome  hervorzubringen« 
Nachdem  diefs  geschehen  war,  wendeten  wir,  der  scro- 
phulösen  Disposition  wegen,  warme  Bäder  an,  und 
empfohlen  überhaupt  ein  diätetisches  Verhalten  ,  wel- 
ches  ich  hier  der  Weitläufigkeit  wegen  nicht  um« 
ständlicher  glaube  angeben  zu  müssen,  da  ich  mich 
über  diesen  Gegenstand  bereits  in  einer  frühern  Schrift 
(cUeber  die  physische  Erziehung  der  Kinder  in  den 
ersten  Lebensjahren«)  weitläufig  genug  ausgesprochen 
habe«  Einige  heftige  Fieberanfalle  welche  eintraten, 
und  leicht  apoplectis^hen  Tod  oder  wenigstens  ver- 
mehrte Ausschwitzung  im  Gehirn  zur  Folge  haben 
kannten,  nöthigten  uns  jedefcnal  Blutigel  an  detf 
Kopf  in  legen.  Aufserdem  gaben  wir  Caloniel  mit 
ßor.  Ziiici  und  liefsen  unausgesetzt  die  Brecbwem* 
steinsalbe  in1  die  Stirn  einreiben ,  bis  sich  grofte  Po- 
eteln ausgebildet  halten,  worauf  die  Einreibungen 
bis  zur  Heilung  der  Stirn  hinter  den  Ohren  fortge- 
setzt wurden ,  und  wir  waren  auch  bei  dieser  Be- 
handlung, der  die  Anwehdung  des  Sali  eaüsticumS) 
das  wir  anhaltend  in  steigenden  Gaben  nehmen  liefsenf 
folgte,  so  glücklich,  das  Kind  so  weit  wieder  herzu- 
stellen, dafs  die  epileptischen  Zuckungen  gänzlich 
ausblieben,  das  Auge  eine  bedeutende  Contractu^* 
der    Pupille    bei'  dem    Einfallen    der    Lichtstrahlen 
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zeigte  ,  das  ,  Kind  lebhaft  und  neunter  wurde  *,  und 
wir    überhaupt    kein     Symptom  ^  der   .im     Gehirn 

abgefundenen  Wasseransammlung  mehr  bepbachie* 

> 

ten«  obwohl  ~wir  darum  das  Kind  noch  nicht. voll* 
fcornmen  für  geheilt  erklären ,.  weil  bei  scropfculösen 
Rindern  mit  dieser  Disposition  Jedes  geringe,  Fieber 
wieder;  nene  Exsudation,  hervorbringen  kann*  ^Hecr 
Cand.  Lippert») 

Pas  zweite  Kind .  hattp  zwar  diese  epileptischen 
Anfälle  nijpht^  mnfste  aber  $ft  von  Schwindel  tupd 
Betäubung  be&üen  werden  9  denn  es  /fiel  plötzlich 
ohne  V.pr^Dten  auf  den  Erdboden  nieder  upd  Jag  als- 
<}ann  mehrere  Stunden  la$g  in  einem  betäubenden 
(Schlafe* .  .1  ^Der  JErfolg  der  ganz  ähnlichen.  .Behandlung 
war  zwar  eqwjünscht ,  (rat  aber  wegen  der  ausserdem 
vorhandenen  Rhachitis  weniger  deutlich  hervor,  we- 
nigstens in  den  Augen  der  Ael^ern,  welche  begreifl** 
eher  Weise  die  .höchste  «Gefahr  picht, in  den  Sympto- 
men  de«  hydro*epha!us,  als  vielmehr  in  dem  Anblick 
der  .sich  krümmenden  Glieder,,  dem  Unvermögen  «ich 
auf  den  Füfsen  zu  erhalten  u^a,  wv  fanden« ,  (Herr 
Cand.  Med.  Querl.) 

In  den  2  übrigen  Fällen  war  die  Krankheit  nur 
in  einem  gelindern  Grade  vorhanden ,  und  wir  hal- 
•jen  daher  die  spezielle  IVJktheiiung  dieser  Fälle  kei- 
neswegs* tax  nöthig« 


'J»'JiJ 


'  ,    j^ngina  tonsillaris. 

£ino    sehi   unangenehme;  Kinderkrankheit,    da 
«<fc  4ieJP«|^ntfi«  itftbt  leicht  boachwjehtigen  Usaen: 

T  a 


\ 
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und  der  Arzt  aufser  Stand  gesetzt  fit,  ihren  Zaitana 
durch  örtliche  Mittels  namentlich  durch  Gfrrgelwatf- 
•er  za  erleichtern,  wurde  zufällig  von  uns  nur  zwei«.' 
mal  in  der  Poliklinik  beobachten  Einer  dieser  Falte 
ist  namentlich  deshalb  merkwürdig,  well  wir  erst 
wenige  Augenblicke  vor  dem  Tode  hinzugerufen 
wurden  und  einen  Jauche  -  und  Eiterauswurf  in  sol- 
eher  Menge  vorfanden,  dafs  es  schiene,  als  wenn 
eine  Vomica  sich  entleert  hatte«  ~  Tags  nach  dem 
Tode  unternahm  Herr  Cand«  Hl  ekle  ws  in  meinem 
Beiseyn  die  Section,  wo  wir  beide  Tonsillen  durch 
Eiterung  vollkommen  vewhrt  fanden»'  ferner  Wahr- 
nahmen ,  dafs  die  Entzündung  dich  über  die  Hälfte 
der  Luftröhre  des  Oesophagus  und  der  ihnen  zu- 
nächst gelegenen  Theile  verbreitet,  und'  bereit*  ihreti 
Uebergang  in  Bland  gemacht  batte.  Nicht  allein  die 
Luftröhre  und  Speiseröhre  waren  mehrere  Zoll  lang 
gänzlich  zerstört,  sondern  auch  der  ganze  Gaumen 
und  die  Mündung  der  Nasengänge.  Die  Luftröhren 
und  Bronchien  waren  mit  Eiter  völlig  überfüllt, 


Entzündlicher  Zustand  des  Herzens  und  Ge- 
hirns  bei  einem  siebenjährigen  Mädchen,.  .     . 

Dieser  Zustand  trat  mit  den  heftigsten  Delirien  J  * 
weit  hörbarem  Herzklopfen ,  hervorgetriebenin  Au* 
gen,  dunkelrother  Gesichtsfarbe  und  damit  überein« 
atimmendem  Pulse  ein  und  zwar  bei  einem  Mädchen, 
vf eiche's  nach  starker  Erhitzung  des  Körpers  durch 
Laufen  mit  noch(  andern  Rindern  die  Thorbeit  he* 


/~ 


i . 
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gange»  feetto,  eich  mieden  futU5(taa>  nuten  Tbei- 
len  ihre«  Körper«  in  einen  sehr,  galten  Bach  zn  »er- 
zen.  Unmittelbar  nach  dieser  Veranlassung  delirirte 
die  Krankef  wurde  nur  mit  Muhe  Von  den  sie  Be- 
gleitenden  Kindern  nach  Hanse  gebracht  9  und  gleich 
darauf  auch  unsere  Hülfe  verlangt  —  Nachdem  die 
Kranke  ins  Bette  gelegt  worden  war,  wendeten  wir 
sogleich  die  allgemeinen  ableitenden  Mittelt  Glystire 
und  ydofschläge  um  die  Fnlssohlen  anr  verordneten 
unterdessen  das  Ansetzen  von  Blutigeln  an  tfen  Kppf, 
das  Abacheeren  der  Haare, und  Uebertcblaeen  „der 
Schmuck  ersehen  kalten.  Fomentationen  und  liefsea 
ein  grobes  Blasenpflaster  auf  die  Gegend  des  ungt* 
stfim  klopfenden  Herzens  legen,  wohin  die  Kranke 
stets  unwftlkührlich  auch  *<ho»  w^ireqdda«  eisten 
Deliriens  gegriffen  hatte.  Auf  diese  Weise  wurde 
zwar  die  gröbte  Gefahr  gehoben)  allein  es  trat  ein 
gastrUcb~entzündlichei  Fieber  ein,  welches  noch  über 
acht  Tage  währtet  sonst  aber  keine  Merkwürdigkeit 
zeigte  9  weshalb  ich  die  weitere  Heilmethode  hier 
nicht  nöthig  habe  weiter  zu  beschreiben«  Die  Kranke 
wurde  hergestellt. 
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.  xv.  •• 

»  «       «  •  r  * 

Periodische  Versetzung  der.,Gebtiirtskraft 

auf  Theile  des' Körpers* '*relcbe  mehr 

und  weriiger  von   dem  Uterus 'ent-1 

fernt   sind,    so    wie    Erscheinungen 

.und  folgen  ypn,' solcher  Y-ersetzjung. 

-  Yom  Professor-  St fein  in  Bonns.     % 


'      .  I 


1» 


M:.n.  '  Z     .'«f.i 


(  " 


•> .  *  ,     .••«■» 


was 


Er  '.  •   .      o  1  ;*'"''•    ' 

8  .fcann  ^seyn,   dafs'  Ich  nicht  genau   weif*?    v 

man*  irgend  Besonderes  über  den  Gegenstanu,   wel- 
chen  die  TTeberschrift  andeutet  und  welche  die  fol- 


genden  Beobachtungen  erläutern  sollen,  schnftlico 
aufzuweisen  habe ;  jedoch  zweifele  ich  daran  |  ai« 
man  bereits  etwas  darüber  habe.  Ich  zweifele  daran» 
S£ge  ich,  es  müste  denn  Beyn,  dafs  man  einige  Aus« 
dehnung  der  Affectionen  TJeyden  falschen  Wehen  $ 
z^  B,  SchenkeUchmerz ,  Kreuzschmerz,  Stuhlzwaog» 
Urintröpfeln  etc.  mit  dahin  zählen  wollte. 

Freilich  machen  eben  solche  Zufälle"  bei  den  Fal* 
sehen  Wehen,  bei  der  sogenannten  krampfhaften 
Ausartung    der   Geburtathätigkeit ,   nämlich   Kreuz* 
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achrnerz  etc.  ,  Theile  der  anomalen  Aenfserttng  der 
Geburtskraft  überhaupt,  and  eine  Aeofsernng  dersel« 
bet)r  aufaer  dem-  Uterus  insbesondere  aus,  allein 
es  soll  dennoch  das,  was  nunmehr  hier  darzustellen? 
wäre  ,  etwas  davon  merklich'  verschiedenes  teyn.  Hier 
nämlich  soll  es  vielmehr  solchen  Erscheinungen  bei 
a«r*  Gebart  gelten,  welche  theils  in  vom  Uterus 
Entfernteren  ^heilen  ihren  Sitz  haben,  theils  so 
etatfc  haben  ,  dafs  während  ihrer  Dauer  alle  früher 
Schäi»  stattgehabte  Aeüfserang  von  Triebkraft  im 
Uterus  ceafcrrt  'und- umgekehrt . mit  ihrem  .eigenen 
Geseiren»  die'  Triebkraft  im  Uterus   wieder  eintritt» 

* 

Ja,  zugleich  sind  die  Erscheinungen)  denen  es' hier 
gelten*  solly  solche,  welche  bald  wichtige  Folgen 
haben,  bald  Irrthum  in  'fieortheitong  d^s  Gebnrts* 
Standes  veranlassen. 

Nach  dieser  allgefaeinAi  Andeutung  eines  gewisäen, 
und  zwar  grofsen  wie  wichtigen,  Unterschieds  2 wi- 
schen «der.  einen  und  de*  andern  Sache,  nebmiich 
zwischen  jener  so  gemeinen  und  lange  bekannten  - 
Ausdehnung  der  anomalen  Geburtskraftsäufserung  und' 
der  hier  abzuhandelnden  besondern  und  noch  nnbe- 
achtet  gebliebenen  Art  derselben,  ist  nicht  nur  schon 
Wichtigkeit  der  neuen  Sache»  sondern  auch  Manch* 
falt  ihres  Ausdrucks  abzusehen«-  Eben  nach  solchem, 
Mancbfalt  im  Ausdrucke,:  nach  solcher  Verschieden- 
heft der  Erscheinungen,  'ihres  Sitzes  nefamlicj],  so- 
wie  ihrer  Art  und  Folgen  selbst,  wird  offenbar 
nichts  eeyn,  was  so  leicht*  so  bestimrht  und  so  *um«% 
fassend :  mit  dem  Ganzen  bekannt  machte.»  Nftl*  die 
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Fälle,  wsich«  «btn  ntkb  ciq«t  aof  dh  Sache  anfartrk. 
sam  machten  «od  zunächet  mich  aelbat:  bj*lel)|rten: 

Sie,  dies«  Falle,  sollen  darum,  auph  fplgen;  Je- 
doch  kann  ich  naht  daz*  schreiten,  ehe  ich  nicht 
engedeutet  habe,  wie  sie  gerade  einer  dexipaljgei} 
Stimmung  in  der  Geburtshüife  entsprachen :  Ist  es 
nämlich,  nicht  unsere  Zeit,  welche  jpehp  al*  eine 
frühere  darauf  achtet,  dafa  die  Geburt  jneju;  sej  ajLf 
die  Sache  einea  einzelnen  Theila  des,Körpftt*  allein Z 
Und  eben  so,  dafa  sie  mehr  scy  ala  b|pa  ei*  meeba- 
niath  bedingter  Vorgang?  Da  dem  so,  ist*  10  muff 
ea  denn-  beeonders  willkommen  seyn^  tbeile  neue* 
Beweiae  für  daa  Eine  and v  Andere  zir  erhalten  t 
theila  neue  Seiten  der  Wichtigkeit  der  Tbeilnahme 
dee  ganzen  Körpers  an  dem  Geburtsgeecbäft  zu  er- 
blicken«  - 

Die  Falle  selbst  mögen  nuft  naher  zeigen ,  wae 
die  Sache  iat,  und  wie  aie  dem  noch  ao  eben  Ange». 
deuteten 


Fall  u    Wilde  Wehe  alternirend  mit  AfFection 
des  Kopfs,  nnd  zwar  mit  Gesichtesclimerz. 

Eine  Junge  Dame,  welche  von  ansehnlicher  Grobe, 
jedoch  schwächlich  was,  kam  zum  zweitenmal  zqr 
Geburt  Die  Rechnung  der  Schwangerschaft*. stau*! 
mit  der  Stärke  des  Leibe«  im  Widerspruche  Der 
Leib  nehmlich  war  ungeheuer  grob,  dennoch  aber 
war,  der  Rechnung  nach,  nur  erat  das  Ende  dea  7ten 
Monate  da.  Üebrigena  befremdete  dies  wenig,  da 
man  schon  gleiche  Erfahrung  bei  de*  ersten  Schwan« 


».^ 


gerscfceft  gemacht  hatte*  XJjnd  so  wje,\kmals  die 
Grofsc,  djes.  Leibes  auf  eifern  U^bermafse:  von,YVa?$er 
bern,bjt,toue*  eo  «ebien  dies  auch;  für  dkajnal  de* 
Fall,  za  W«u  Für.  den  b  es  widern  Amhfeil  4fA  VVmt 
aers  an  dem  l-eibe  sprach  eben  die^  aofserordentikbe 
Spannung,  4fs  Leibes,  so  wie,,  die  aof^erordenüiche 
Bwf&UfiWwJ  ***  wrlieganden  Kopfs,  wefcjier  eich 
überdem  ais  sehr  klein  anfühlte*     .,        ., '   .  . 

Ää  war  schon  sehr  Jange  njtjt.der  Qehnrt  zn^e? 
bracht  worden,  und  dennoch  war  c^er  Mnjtejrnund«, 
obscfaon  .«UNra*  doch  noch  klejn.  SeJ*  ,  epjjgpr  { £|ft 
waren  aacb  .^ie  VY^hen  mehr  irregulär;  gtwprdeii, 
besondere  verrietn.  Schnierahaftigkejt  derselben,  sq 
wie  Unruh«  »ad  Rleaanpftth  der  Perfan  * .^tte  Krampf 
im  Stiele  w#r.      ; ;    _      -/ 

Oh  ich  schon,  na*h  ao/manfher  Er  fahrjetpg ,  vqt» 
aussah*«  data  de*  Ablauf  dM  Wasser  bei  sotebem  ^eber« 
mafae  idceaelben  »  endlich  .dat.  Bauf>t*ui*tel  zürn  Vor« 
schreiten  der  Gebart  abgeben  weftfe;^  ja»  ;daie  eben 
es  auf  die  zweideutige  Aaufaerupg  d«r;  Gfobnriskraft 
Eioflufs  haben  werde,  ab  wollte  ich  .doch  »rächet 
selbst  noch  mit  der  Zeit  und  bei  einem  ionern  Mit* 
tel  die  Sache  etwas  abwarten»  und  ao  inabesondere 
noch  einige'  Erweiterung  den  Muttermunds  erwarten. 

Dae  innere  Mittel  war  am  wenigsten  oio  solche*, 
was  etwa  heftige  Nebenwirkung  hätte  haben  können. 
Der  etwas  gereitet*  und  uolie  Fn|s  baue  nehmlidh 
lediglich  in  der  Auflösung  einer  Unze" Glaubersalz 
das  Heil  dächen  lassen«  Aber  hiervon  war  kaum  daa 
eine*  vmi  andferomel  genommen  worden,  ata  aiem« 


346 


lieh  plötztfeh  «n  cTfe  Stelle  der  Klagen  über  ffie  Bfc 
steh werden '•  im  Unterleibe  feine  atndere  und  einzige 
Klage  eintrat,  nihmlich  die  über  Gesf  chtsatfhirief  z€ 
DW  Schmerz  nahm  dte  linke  Seite  ein  nnd  war  gana* 
und  gar  der  eigentliche  Gesichtsschmerz.        '    *l 

Sobald  "man  von  dem  ersten  Eindruckt  dfeser 
neuen  klage  tu  freierer  Besinnung  gbkommen  war> 
eo  kam  man  einstimmig  nnd  fast  in  efnetn  Ängen* 
blick*  itii^äti  fiftfoftrfcnng,  dafs  alle  frähern:Be*cK  wer- 
flfetf  ein  Ende1  genommen  hätten.  Aber  'aticti  jede 
Äeäfcemn^vöij [  Gebürtat'bätigkeit  Wieb  ***+,  genug > 
»He1  fifeefi*  'Webt)  hatte  sich  Int  da*  «e' 
nicht  verBttzt  •  k        '■  "    -  —  ;    '•'    •'      -:   *  - 

IbÖ  selber  Inzwischen  würife 'd&se  Umwandlung, 
welche  fast  mehr  in  einer  Verandferimg«'df}r  Stellet 
*h  irr  erwr-solJben  dfes'A'twdi'tKkOi  der  fonn,'  be- 
stand,' kartfin  sobald  recK«  tflüe,  »U  odfc  dätf  Erinne-^ 
rang  fetf-  getof  toste  f#fttiei«BiLäd^»'desrFranjnazimmere 
wichtig  wn*df).  :  Die  Zahne,  pnd  zwa*  die>dea;Ober~ 
kiefors  wart n«  rieh tnl ich  sehr,  schadhaft  gewesen,  die 
vordem  waren  defshalb  meist,  aufgezogen  "und  Ver* 
•nebe  gemacht«. worden^  eine  Iletfee  {änderet^  Zehne 
erastaf  etzem  hierbei  war  -  dann  -  -Leiden;  es  Zahn- 
sobmerz,  rind  vielleicht  aiich,<mähr;  und  weniger, £en 
{ichu*chmer*<  «asjtf  ö&e re  nnd  Anhakend*  Klage  ee  we- 
een,  «obsejux«  freilich  jetzt. Jäftgere  Zeit,  wenigstens 
s^it  ^^.(Schwax^^richaft,.  nicht  mehr,,  dar  an  gedacht 
forden,  war. . .  :i  f    ,,..,     ,.:!,.;./.    ._.      ';.;'• 

,  5^  jiat^  ^,  G wichtiscMm^r^  kaum  eine  ß&nde 
gp&wejfc  als  &  nsxh.liqf9,  v^r  aq^fc  efcw  |«baid  #« 


■  '    "'  '  '  '  -  " 

gt^otoHchtn  falsthen'Weben  wie&^tia'Wai*)  j  Wd 
diese  iba  "vetgoUen  .buchten',  wie  -«•  itphit  trage« 
kd«t  der fifc gew^e^wjir.   ,      ,    :\3„„V«rfr 
.-,;  yatetr.  dem?  Gebjgtubfcufer  Medizin :gabe^  »Was 
fa*  Anffftefo  eiae?  &|sse*<u]ftaiu?4  fcfcjttifanlf  isicji 

kehr  vernahm  ich«  daU  sich  der  .Geaichjs^c^j^r^pQch. 

-hM AhtoiM  lwgftcjeJ«*Äd«tf . ZttMafcdyiier,  Weben 

skhli  tifan *gebese*rtf »  .«obd* r*  ,*iicb.>*«b*ia  jgeäjrier t* 

daü;  j&e&* .  die  e*gtotiidti*B;;drior*s  *eqwt>tä,i}$  w*« 

■■     W  Ä  «elM^Mcb  f ic k  *  Afc ; absetzende  >r  fl?ic\  nicht.;ganz 

UByif^anae»   j#4och  ^uifb.,  njidtf  £anz  ^ctynerzio^e 

'Sil  diesen^  Zmtaride  de»  Gebnrtithätigkeitfäufse- 
ntog  hatte  lieh  der  Mi^t«*ini»id .  etwas  tmebr  eroei* 
toty  mil  kfaf  ghag  nhn-divd  übery  4er<  listigen  Zö*> 
gtröBg-durcb'den  WieieBfiprii.bg;  de^en^fUlufs,  bei 
tir  groffaen  fBftnge*  ?de*  Wto|tr**  g«6fö  i^yö  »ufste, 
gänzlich  ein  EndBJjBtr.3B«cbcc*  ..     '. 

r  IJaVlVasset  lief  M  unglaublicher  Menage  ab  und 
Aat 'die  erwünschte  Wirkung;  nehmlich  es  blieb  ai- 
kt  ÄranfyP^TLSy  wtenhfea  ftiicb  glefcli  afuoächst  eini- 
geh  6t5flflÜ.nq  «*ll#l*  Gebürl*k*aftsauf*eT ungeh  gab« 

(  Mehrerest  was efer  Fall' gab*  'gehört  'nicht  hierher» 
und  ich  gehe  daher  ohne  weiteres  über  zu     * 


/ 


'\ 


! 
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3*0    — 

Fal  1  tu .  Plduliche  epuüodUche  Affecüon  tines 

;  Auges  «täte  dqs  Gesidtitsschmeizes».     ~  \ 

•   *    •.      • 

Das  Frauenzimmer  de*  ersten  Falles  b*tte  eben 

nach  jener  Gebtort  htthfma*eang<tAoren  t;and  mehrere 

Jahre  wwrcni  e*9  dafo  sie  Wo  den  ^Änetv  her  we»i$ 

oder  nMhW  Itoebr  gelitten  hatte:  Endlich  begann  wie* 

dW  ein  Gehürtsstarid.   ^    f-"*  •—'  •  -^  rn*.;,-.  . 

Diese  Frau  f  welche  seit  S  Jahren  ah  Stärke  uri3 
Kraft  inVes  Körpers  zugenommen 'hatte*  war  in  die- 
ser  Schwangerschaft  öftere  von  ao  rotbem  ghlhendett 
Gesiebt,  als  leide'  siel  an  Cfci^tionen/ «lach  dein 
Kopfe*  Ick '  Inater  deshatb^^efamal  zu  einet  Yenatee» 
tion  geratben*  »Uefa  er  war  dieeelbe  unferbfieheov» ' 

Ea  war  nun  «um  '  zweiten ;  Geburts-Ötidiam  g* 
kommet*,  sie  man  mich-  von  des*  Vorgänge  der  Ge- 
burt  benachrichtigen  Hefa  Und  zu  der  Frau  eiritad.' 

Ich  fand  die  Gehörende  in  eitlem  vöt  körz^n 
eingenommenen  .Zimmerchen,  was  etwas  kühl  wer» 
Die  Wirkung  von  der  kühlen  Luft  schies  lieh  aneh 
bald  zu  zeigen ,  ea  liefsen  neiunlich ,  wie  solches  so 
oft  geschieht,  die  Wehen  an  Häufigkeit  und  Stärk» 
nach;  ja  ,  bald  blieben  sie  ganz  aas.  •  - 

Aber  kaum  .war  man  solchen  8tiH*tand  recht  Ions 
geworden,  als  die  Frau  iiber.  Schmerz  im  link** 
Auge  und  Schmerz  oberhalb  desselben  fo  *r°B& 
klagte«  Der  Schmerz  nahm  sogar  *l*beld  zt*#  4** 
Äuge  wurde  roth  und  trübe,  und  man  muXsJS  «*B 
Tuch  um  RopE  und  Augen  binden.  Pie  W^ne» 
blieben  gänzlich  aus* 


• . 


/  / 


•  - 

Jetct  fiel  mir  j*rie  frtthftre  Geborf  ein. 

Der  Gatte  de*  Dem»  trat  in  das  Zimmer  9  als  eo 
eben  Auge  und  (Lopf  verbunden  worden  waren.  Ich 
theilte  ihm  nieine  Erinnerung  von  der  vorigen  Ge- 
bart uncT  die  mir  anscheinend  ähnliche  Ersehet« 
sang  bei  der  gegenwärtigen  mit»  und  setzte  die  Prog- 
nose hinzu,  die  ich  mir  sonach  selbst  bildete,  nehm* 
lieh  dafs  vermuthlieh  die  Affection  des  Auges,  gleich 
rrüherhin  der  Gesichtssch'merz,  höchstens  die  eine  oder 

i 

andere' Stunde  dauern  werde,  und  dafs  iht  dann  entwe- 
der wilde  oder  gesunde  Wehe  alsbald  folgen  werde. 

In  dieser.  Meinung  .anufste  ich  um  so  mehr  be- 
stärkt werden,  als  die  Gebärende ,  Welche  unserer 
Unterhaltung  über  den  interessanten"  Gegenstand  zu- 
gehört und  welche  dabei  von  Versetzung  auf  el- 
rjen>chWIchetfn  öder  leidenden  Thell  gehört 
hatte,  mit  einzusprechen  abfing  ,  und  Insbesondere 
ansdrilekte,  data  das  linke  Auge  schon  vor  vielen 
Jahren  ein  leidender  Thett  gewesen  sty,  Und  data 
ihr  sbgaV  noch  in  neuerer  feeit  der  Gebrauch  dessel- 
bm  Öfters  schwer  gefallen  habe* 

Die  Temperatur  des  Zimmers  und  die  Bedeckung 
der  Gebärenden  waren  verbessert  worden  —  und 
wirklich  dauerte  eVhlernach  kaum  eine  Stunde,,  ao 
änderte:  sich  die  Bache  f  der  Schmerz  etc.  im  Auge 
war  wie  weggeflogen,  41*  Frau. warf  das  Tuch,  waa  , 
mh  den  Kopf  gibundeh  war,  hifcweg  una"  griff,  afe- 
bald  zu  der  Handhabe,  um  einer  eintretenden  Wehe 
Nachdruck  zu  gebetu  Das  war  wohl  eine  sehr  acute? 
Aa£eti#a  tzftndting  l 


■^ 
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Die' Gebart  ;ver  Kl  f  nmjr  onjp.'Afifttoft*!  r ,  >. 
Solche  Wiederholung  derSächfe,  bei  einer  Per. 


son  und  in  *o ,  veränderter  Fbrm  macht  gewtts  die 
Sache- doppelt  htterestant«    "•>    ''  :i         ••  >•         «    ^ 


Fall  3*     Wechseln    der  'öeburtsthätigkeit    mit 
(    Jxeftiger    Affection  Td<?r  .yercjauungswerizeuge 
und  namentlich  anhaltende  :urid  heftige  Aus- 
leerungerjL  in  entgegeng^&^ter  Rightung+)  '. 


«  » 


Nicht  blos  interessant,  sondern  auch  practisch- 
wichtig  wird  schon  der  folgende  Fall,  und  noch 
mehr  werden  es  ?ura  Theil  spätere  Tälle* 

Eine  Frau,  ohngefihr  58  Jahre  alt,  dem,  Um- 
fange  ihres  Körpers  nacjir  fobust^  ^ine  Jetzt  mit 
einer  Zwillingsgeburt  um.  ,    .  ,.;^    ,:..., 

Zwischen  dieser  und  der  zuletzt  vorauageg*nge« 
nen  Geburt  waren  mbhrer*  Jahre  verflössen,  depo,  es 
war  ihre  Gesandheit  in  dieser  ,£wi*c}ien*qt  .«^pbjc  an* 
gegriffen  gewesen*  Besonders.  grofse^ScJtvgäcbp'  4e* 
V*erdauangswerkzenge  mijt  ni^nchen  hy/tterisphen  Zu- 
fallen hatldn *ihre  Leiden  ausgemacht«,  l/nd  den,  Ur-\ 
eprtrog  dieser  Leiden '  schrie^  Ji»  a^Ibsf  ejneta  Bjpt« . 
Basse,  oder  vielmehr  der  Ax%  dej  JJehandJung 
eines  Blutflassei  bei  der  «Jetzjerfln^  ü^iederl^uoCt  zbu, 
Sie  war  damals  mir  den  «a  ühelea  kalten  Umschla-. 
gen  auf  dien  Leib  mifshaojfeU  worden;  vsral^lich:, 
ein:  richtigeres  Gefühl  haue  diese  JTran  wie.  sfr, ffttftjche. 
Aerzte!  Sie  war  der  vernünftigen  Meinung,? dffe ihr 


1  " 

damals  picht  ihr  BlutQufe,  sondern  die  schjeufsliche 

.  •  .     ,■ 

Erkaltung  dies  Rauches  geschadet  habe.  *) 

Jetzt,  wo  ijch  ztf  dieser  Gebart  hinzutrat»  waren 
seit  12  Stunden  'Wasser  abgegangen,  dennoch  aber 
gar  keine  GeboiUthätigkeU' merkbar,  wohl  aber  eine 
gewisse  Gleichgültigkeit .  der  Person   mit  härtlichem 


*)-Noch  jetzt  sieht  es  mit  den  Ansichten  der  wenigsten 
Aerzte  so  gut  aus.  wie  mit  dem  Urtheile  dieser  Frau. 

.  Möchte  man  sich  doch  zweierlei  gesagt  seyn  lassen;  v 
als:  Einmal,  da/'s  die  meisten  Blutflüsse  nicht  Von 
der  Art  sind,  dafs  sie  nur  irgend  Mittel  bedürfen; 
mit  anderen  Worten:  dafs,  die  meisten  Blntftüsse  nach 
der  Geburt  von  der  Art  sind,  dafs  vielmehr  der  Blut- 
abgang selbst  nöthig'ist,  um  die  allgemeine  und  stär-  , 
liere,  also  die  regelmässige,  Zusammenzlehung  des  Ute- 
ru«,  mit  welcher  denn  eben  der  Blutflufs  aufhört,  ein- 

treten  zu  lassen.   «So   ist  es  um  so   mehr  mit  jedem 

*       .        .  .  '« 

Blutflusse,    je  deutlicher  Krampf  dabei  ist,    also  vor 

allem  bei  dem  Falle  mit  placenta  incarcerata :  und  dar- 
um ist  schon  so  manches  Mittel,  so  schlecht  es  auch 
war,  zum  Ruhme  grofser  Srefflichlteit  gelangt;  ja,  dag 
Gluck  haben  Mittel  mit  einander  gemein,  die  von  der 
verschiedensten  Art  sind.  —  Zum  Andern  möchte 
man  sich  gesaigt  seyn  lassen,  dafs  unter  den  wenigetn 
Fällen  der  Blutflüsse ,  welche  allerdings  gefahrlich  sind 
und  welche  Mittel  zu '  ihrer  Stillung  bedürfen,  den* 
noch  wieder  eine  Verschiedenheit,  und  zwar  eine  solehe 
ist,  dafs  die  einen7 (insbesondere  die,  wo,  wie  solches 
bei  dem  sehnigten  Anhange  der  Placenta  ist,  beson- 
derer Gefafszustand  die  nähere  Ursache  des  andauern 
den  Blutflutses  ist )  gar  nicht  einmal  solche  Mittel  hell- 
sehen, welche  auf  das  Organ  überhaupt,  auf  die  Solu- 
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Pulse  und  öfterem  Erbrechen*  Das'  Erbrechen  wat 
insbesondere  alsbald  da,  wann  iie  nur  irgend  etWal 
vef schluckte.  Die  Stärke  des  Leibet  lief«  Zwillinge 
wähnen»  Dter  Hintere  eine«  Xinttes  steckte  im  Beb» 
ken  und  Hefe  kein  starkes  Kind  mmehitien  ,  «heu 
darum  aber  um  so  mehr  noch  ein  zweites  Kind  ▼**»„ 
muthen» 

citation  der  Zusammenziehung  des  Ganzen  hinwirken  f 
sondern  nur  selche ,  welche  -auf  die  Quelle  des  Blutes  . 
unmittelbar  wirken   (daher  in  diesen  Fällen   die' 
völlige   Trennung  der  Placenta  um  des  dabei  statt  fin- 
dendem gelinden  Reizes  willen  auf  diese  Theile,  so  wie 
um  nochmaligen  Anbringens  der  stiptischen   Inject  io* 
nen  auf  eben  diese   Stellen  anwendbar  ist) ;    —  also 
die  Einen   gar   nicht   einmal  solche    allgemein   wir« 
kende  Mittel  heischen,  für  die  Andern  aber  (nehm* 
lieh  für  die  von  wahrer  Manie)  stdtt  solchen  Gebrauchs 
des  kalten  Wassers,  nehmlich  statt  der  ümschlä- 
g e ,  vielmehr  das  Besprengen  den  Leibes  mit  kafc 
tem    Wasser  nicht  nur  ein   heftiger,    sondern  auch, 
nach  Voraussetzung  eines  stets  bald  erfolgten  Abtrock-    . 
nens  des  Leibes,  stets  neue  Empfänglichkeit  für  sich 
findender  Beits  sey,  welcher  überdem  nicht  die  übelc 
v   Nebenwirkung  von  anhaltender  Kälte  und  Nässe 
auf  dem  B  auc  fre,  habe.  —  Genauere  Erörterung   die- 
ser Gegen  stände  späterhin  in  diesem' Journale. 

(Man  lese  doch  des  Herausgebers  «Frauenzimmer« 
Krankheiten,  2r  Bd.  3te  Abthl. :.  die  Krankheiten  der 
Wöchnerinnen  4tes  Kapitel  :  von  den  Blutflüssen 
§.  66  u.  7i ,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  derselbe  die« 
sen  wichtigen  Gegenstand  nicht  übersehen  hat. 

•-    Anmerkung  des  Herausgebers.) 
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v  :  Ob  »uto  actou  ;der  £tWaia*4  der  $*{>** tj,  y**- 

btknden/rajt  dtfe  JbarUicb^o  JPuiie  jmd  df^  ctfjiicV* 
Aßimiptefi)  &&,  fakurU&Ttft  .  de  utlfeh  f «enftg  i#$n 
liefen  ip  wo^t^:  ich  doch,  ^n^inn^ro^fl  des  ß^it- 
flusses  bei  der  frühern  Geburt  r»Bd  ppefc^^b1 93» 
4^f«  4ta  derlei*  ap:  aofgedehnld  GebÄrj^tt^ir^choa 
B*  tiefe *>ach  fef  «^eburt  eipe?  P.^^fa^g^piii  n*9J* 
edia  AderJaJf  zgc  wogten  suchen:  ich  ver^ueb^  deft- 

•  tfrädfft*  mehrere  Gabe^  detpfte*  aftWfcfcÄcfe» 
worden  ,War*a,  ^lieben  Jejfoqh  ,a«tfeip  .  fremder,  Jfrair 
und  dwi  Erjbiecheg  lieb,  -  Aberkannt  nncb.  icb  _£** 
keineswegs  60  für  mein*  Mittel  ei^ennmioen^slfrfii 
ich  nick*  ebe*  so  gerne  zugeben  möcbtt,,  da*  j»p mit- 
telbar *erme>$tq  6rbrec>eDf  pnd  fioe  damitj^xfjr^ 
Herabstimmung.  der  aufgeregten  Tb  eile  habe  zunächst 
seiest,  wenn  ^uch  nur  zam  T.heil^  das  beuyp £t  f>  wa« 
da»  dvtiphlqgutif tu?*  h*bp  bewirken  sohlen;  -r-  ge»ug* 
9».  Zeichen  des  Krampfes  war  entfernt:  und,  aeHftfc 
die  gXn»lWhe  Wehenloaigkeit '  war  nicht  mehr  dir» 

*  * 

So  waren  einige  Stünden  Verflossen  ^  ttr/d  et 
war*  y^  gesagt f  wenigstens  ei n ige  Spür  von 
Wehen. da-  als  Meeqnium\bs\ng  und  der  im  ftecken 
stehende  Hintere  Geschwulst  angenommen  hatte». 

Jetzt  war  freilich  um  des  Kindes  wlJleft^Be» 
schjeunigung  der  Geburt  nicht  aufser  Acht/  zu  lassen* 

Ich  griff  zur  Zange t  welche:  mehr  noch  durch 
Hervorrufen  !  der  Weheh  als  durch'  Stellvertreter! 
der^elrjeri'1  Wirkte  :  denn  wer  wollte  zu  unserer 
Zeit  nicht  wissen  f   dafs   es  eben  so  bedenklich  ist, 

>-  T  » ,li     '■''.''         n  ,    ••   -  'r  '■  x  '•■  «  • 
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tieW  4»' bterfeifret»*  tla-et  gfcwif***,  4#b  &\p  Wirkung 
(tte**  £Mg*9    dio4  lüan^dio    dytmDöÄiob^(  »eunfln 

fcoon^,  •>  eben  biet1  l«cb<-Winte  ^tGÜMfe Ist;   *k'«ile 
•itoeik'&iiattoei'**)  1l"  u"-!   »'•'*-i':^  "".••'.  *- '  «»'«-lA 
1  "-  Die  eTiige8c4fob^Hb  Zang*s  Wieb-  ati*h*iii(*t  gtfnfc 
*MWee  Eihflolj  auf  die  Weben  •,  sb^  Äfs'^tfser  Tbeil 
Üe*  ZwiFHn^^ebnrt  bäW'rt^ha*  V*aH>  fw**  war  W 

spät  am  Abend.  Der  vorliegende'  Tfc'eil  l&e*i*weit*fa 
Kioäda'  ftMr  e?er  ftopffeubVe»  wurde  <*a*«4aum  00 
'ttebr*'  e>ai  Weitet *der  Sicht-  t*iiOm^eru-tom 
f&berfatoen,'  Weberdeiii  waren  auch  die  Veta diente  dft 
^weiteö-Xito^ed'oe^b  ijttv^erlle*«.  '  1  <*  fc2<w/b  .,! 
-1:;*  D^' folgend**  Morgen«  8  Uhr  ffä^d&'Stai»* 
*t^?r^e  ^ hoch  ganz  der ie^e.     AberMte  Frätt  zeigte 

*}  Auch   fliese  dynamische   Wirkung   der  Zange  ist  v6fc 

4  derü  freVaitsgeBeV nie 6t  ufreVscheh.  Ml  s.  Sfesse'ri  Lehrt)1, 

^  ;de*  pr.  "Errfl  äte  Aüft.  %  ^/lS^4i>ttA-f.'4je.i  *» 

j^W^rittbrigent^du^rieifee.  Ansteht  e«on  der  .Wirke»* 

,4hr  •-.  Zange    blas  .  auf  ;dii  .  >  ndechahiytfh?  1bfc*chrä~nkeii 

pj  ^oIlt£U   der-  b&tttysicb  njpltfc  vor  4er  ara{SteJsse  ange- 

set  und 


/ 


(Der  HerausgeBe?  iurebtet  die  Zange  au<?h  nicht,  üncT 
hat  "noch    jeder  "Zeit  *le*bende   Kinder*  öline  NächtheiW 
v*voft'Drwclc/Quc&clrim]°;  vtYcr  sonstiger  Verletzung  der 
.f*  •JTi*ei*£  daunrt  au  T*gef' gefordert*  hur.  bedient  «r  sich 

*****  / 

*.  y  aeiner  Zan^e  ipit^doi^Keri^n^crn  Konfkriföpming  gleich 
,« d^rj£nige.n  an;  4?.*,  ursprünglich  £* e.y  r,e  t  ^xii e  n,  M>  n 
i|s      des  Hera.usgeber^vXehr^iicU.  äor  pr.  Jlntbi^dun^skunst, 
3te  Aufl.  Nürnberg  182  U  §.  411  und  472.  '  .        .  x 

Anmerkung  des   Heran  sge  b^  rs.) 
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Önrsc.  und  *ogar  Verlangen  nach  der  frühem  Arznei 

•  (Gjlanberial*  in  Wasser  mit  Hirrfbeersyrup.  )•  ,       .  i 

Gegen  Mittag  ttat  wieder  Erbrechen  ein,,  und  zu 

dem  Durst  war  etwa«  Hitze  hinzugetreten,  i  FonGep 

hoctstb'atigkeit  war  keine  Spur ;  Gegen t heile  gesellte 

•ich  noch  Durchfall  zu  dem  Erbrechen,  welcher  jedem 

einzelnen  Erbrechen  genau  folgte«    Alles,  .,wa*  g*f 

nönamen    Wurde,    beschleunigte,  den    Eintritt   *ine| 

Erbrechens  etc.  *.      ■«...' 

r.  Biese  Abfälle  erja»£tefi  fc&oigkre 'Fr*qWH&:Hg4 

Heftigkeit,   und  eben  mit  dieser  Heftigkeit. hiel|  dij 

Siede  faat  mehrere  Ständen,  an.  .''//* 

Man  War  schon  besorgt  um  das  Leben  d^r  Ffötu 

JJ«r^,fj^^  selbst,  so  *& ifki  WfW  .*te&Yub  rn- 

hig  dabei/   pje  F^WiB^clfrWiAB^i^lpe»)  ^^ 

ant  daFs  ich  die  Sache  auszulegen  wisse«)  FxeiUcJi 

kam  Ich  sie  »ncjh  scboÄ  dapjt^zj*;  fywty&föiggfpcbtl 

dall  ich. gesagt |  ea.wer^e i  dga •Erbrjecjhep  etc. >  ehe  rn^ji 

•s  ,sfeh   serjeJke*  yon*  ettyet  aufköjreri  w$  dann  die* 

v  Weben tjben.so  .schnei!  da  ^yp.    ;^      >;  '^    .  f ^ 

:-.',  JÜe    F*au:,  nahiö    während,  jfin^sso.interei[8an|p^ 

als  fceftjgfti  Aöfaijle  ^c^Jlie^es:iyif}.;init  merrr  Ve^ 

taraucBi  sie  daoji  i*od   wann   e^^von ,4eP   ^«rft 

•n^gehenerj^lanber^alz;  jc£  Ji$fa  s^d^ser  IJe^A 

gUog  iblgen.  :,Wa?rres  Verhalten,  j^ogde-r.s  t$3rm«; 

auf  defe  J^^  ^g^axht^  .^fjr,  cJäs,    \ya* .  ^arnebe|^ 

•flrgiarftcte4^tewu%de.  ^.^    d  ..   ...     .  ;         .  ;j 

-    Äl*£  4«n  $£&  Arjdeje/ sollte  eJn de§tyiirtes V^agr.; 
ser»i^i3ßiurx)  innerlich,  eo/wie  f}*W  ÄnfejeJ^cfe  arc*» 
metilebcbJUnrQibangen  ve  raucht  werben.   Vonerj&term 

Z2       '         '     '    " 
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wurde  nur  eiö  Lo£fel  voll  genommen,  indem  die 
Frau  entschiedene  Abneigung  dawider  zeigte.  , 

Der  ganz«  aufgezeichnete  Vorfall  hatte  endlich  t 
wenn  auch  freilich  unter  Abwechselung,  zwischen 
Heftigkeit  und  Nachlafe  volle  12  Stunden  consutnirt» 

fast  plötzlich  gab  est  endlich  einen  gänzlichen 
£fj$hbfsf  und  kaust  glaubte  man  eich  dessen  zu  übet* 
zeugen,  äl±— Weben  kamen,  mit  den  Weben  Math 
und  Kraft,  als  sey  nichts  gewesen;  das  schon  früher 
bewiesene.  Zutrauen  der  Frau  zu  mir  war  nun  he* 
sonders  grofs.  ■*  '      -  ,'iw      >" 

Die  Weben  wurden  bald  recht  lebendig  und 
wirksam,    '  '/T'- 

;  '  Da- war  also  wieder  einmal  ein  geschwächter 
-    *r  ■'.  .    .         » 

Wei  IV  dar  in '  die  Spürjre  des  Geburtsfwefeito  gezo« 

geh'Wr!  '  •   ;  ''  i|i;  *  ■    ,  .  ** 

<       Öhich  schon»  so  oft  bei  dem  Krämpfe y  und  zwar 
nach  langer  Dauer  und  hei  gewisser  Heftigkeit  det> 
selben,  ferb rechen  (als  die  so  gemeine  Efstheinttng 
dabei)  gesehen  hatte,  welchem  darin  feuchte  Haut  und 
Kachlafs  der  Schmtrrigef iXhle ,  überhaupt   der  ^wilden 
WfelieV'zu  folgen  $tidgt,  so  hatte  ich  ddch  eben  ein. 
Solches  Erbrechen  hie  ao-geseherf,  dafi*  kk  ivgend» 
Jftieigö  davon  hattb  absehen  mögen,' «uf* Seich feu^ 
„jiigurjg  der   Geburt  zu  denken*     Es  '''waren*,  dfesiplb. 
btf  mir  schbn  lange"  Zweifel  gegen   die  bekannte  In- 
dication,  nehmlich  Anhaltendes  Erb  rechter*,  zum- 
Gebrauche  der  Zange  entstanden.     iWfs1  leb   auch  in 
diesem  Erbrechen  nicht  whklich  Anzeige  dafe*  a*ht* 
hat  die  Sache  wöbr  gezeigt ,  inzwischen  hatten  ich;  so 
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doch  wenigstens  etwas  gesehen,  wovon  sich  wohl 
lagen  lieb ,  dab  vielleicht  eben  seinesgleichen  demje* 
nigen  vorgekommen  seyiTmpge,  der  die  Indication 
zuerst  .aufgestellt  hat»  Ich  hatte  mich  solchermaßen 
auch,  am  dieser  Erfahrung  willen»  des  Falls  zp  er- 
freuen gehabt.        ''        ,       - 

Fall  4*     Ein  Beschränktseyn  der  Erscheinungen 
der   Geburlskraft   auf  die   Hülfskräfte;    ob   als 
Wechsel  mit  dem  Krämpfe,  oder  als  eine  ei- 
gene Artdes  Krampfs?  "     < 
,£8  war  in  den  ersten  Jahren  ipffoer  Praxis  y  dab 
mir  eine  25jährige  Erstgebärende  von  starkem ,  sehr' 
muskulösem  Bau  zur  Behandlung  zufiel.     Die  Per- 
son zeigte  eine  besonders  grobe  Neigung  zu  dem  so- 
genannten'  Geburtskrampfe,  -denn  'schon  die  sanfteste 
Untersuchung    zeigte   sich    wohl    als   zureichend  zu 
gäfazlicber    Umwandlung    des    Wehenzustandea.      £s 
wurde  dann  auch   alles  Untersuchen    vermieden  .und 
Ruhe  so  wie  Wärme  beobachtet,  aber  dennoch  wurde  ' 
eine  gute  Aderlab  nothwendig.    Und  bei  dieser  Ader* 
lafs  war  wohl  nicht»  so  sehr   verfehlt,  als  dab  sie 
nicht  noch  stärker  gewesen  war* 

JjVell    daran   nun    eine    Adertofs  von   12   Unzen* 
nicht   genug    getban  hatte  f    so   wurde  zunächst  das  ' 
Glaubersalz  nach  gebrau  cht;  ja,  es  wurde  endlich  mit 

1 

erneuertem  Gebrauche  von  Salz  auch  das  Hyosdamui- 
tottrat*  in  starketa  Gaben  verbunden« 

Wenn  nun  auch  gleich  das  letztere  Mittel,  sammt 
der  Zeit  «elbst,  günstig  wirkte»  so  wa>r  doch  zunächst 


\ 
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die  Besserung  mehr  nur  so,  da/t  die  Schmerzgefühl^ 
abgenommen  hatten,  als  dafs  die  Geburtsth'ätigkei| 
regulär  gewesen  und  also  die  Geburt  vorgerückt  wäre, 

Dennoch  schien  es  eine  Zeit  lang  so,  als  waren 
die  kräftigsten  wie  jeinsten  Wehen  cfa.  Die  Fraä 
nehmlich,  nachdem  jiie  mehrere  Standen  in  leidlich 
gutem  Befinden  zugebracht  hatte,  ja,  nachdem  end- 
lieh  alle  Hitze  so  wie  alt 3  Schmerzgefühl  hinweg  war, 
fing  endlich  auch  an,  richtig  absetzende  f  schmerzlos^ 
und  heftige  Triebe  zu  aufsern,  so  dafs  man  picht 
andere  glaubte,  als  dafs  das  QeburtsgeSchHft  in  dem 
besten  Gange  sey.  Es  nahmen  Bogst  d^se  Triebe 
bald  so  an  ^Heftigkeit  zu,  dafs  die  Frau,  zu  Untere 
Stützung  ihrer  Hände  pnd  Ftifse»  den  nahe  Stehen* 
den  Geburtsstcrfcl  einzunehmen  wünschte» 

Es  wurde  auch  der  Stuhl  eingenommen  ,*  da  in** 
besondere  die  Temperatur  de«  Zimmers  nicht  be furch» 
ien-  liefs»  dafs  der  Wechsel  des  Lagers  den  Kcäropfr 
Zustand  wieder  .herbeiführen  möchte, 

"Wirklich  blieben^  eich  auch  jene  Triebe  gang 
gleich,  und  am  wenigsten  nahmen  sie  etwa  an  Starke 
und  Häufigkeit  ab*  Eben  die  Heftigkeit  der  Triebe 
war  so,  dafs  man  darnach  das  £te  Stadium  der  Ge* 
burt*  gelten  lassen  konnte.  Man  er  War  tele  dann  sol- 
cher mafflen,  dafs  nunmehr  j  nach  langer  und  lästiger 
^ögerung,  die  Progressen  Um  <fro  gröfsef  eejm  Wtir> 
dem  Aber  me  war  man  befremdet,  als  Juan  sich 
endlich  mittelst  einer  Exploration  um  die  Sache  nä- 
her  erkundigte,  zij  finden ?  daf»  aaeji  .kleine  Spür  Von 
ffirjtttag  |pfch«rj  gern  Ac«f»?rn  71a«*  «o  kräftige?) 


\ 


\      >, 


ftNaud ,  *yar  f^^pd  :v/wäadLeifl,;  geschweige ,  denn  daf* 
der  Kopf,  v^jrg^r^ickt  wäfÄj  ja^  die  während  solcher 
Triebe  in ;  4ie  Theile  gelegten  ku^cL  4a  ^beobachtenden 
Finger  *[t$rten  anch  nicht  da«  Mindeste  von  densel- 
ben; nichts  £era>ciierje  sjcb;t  pichte  drängte  heran! 

ich  kann  sagflo,,  nie  eben  mehr  überrascht  wor-> 
den  zu  eeyn»,  Nie  habe  iqh  reinem  und  kräftigem., 
Anldruck  der  Wehen,   in  so   weit  .sie  durch  die  so* 

'  gthannteft;JHjq4fskräft£  dargestellt  werden,  gesehen: 
Schmerzlosig^eU,  in  .und  aujUsr  dem  Triebe,  war  vol- 
lig  da,  und  Kräftigkeit  traf  mit  rascher  Folge  deut- 
lieb  absetzenden  Triebes  genau  überein.  Ein  aus« 
schliefslicbea  Ergriffenseyn  der  Theile»  welche 
die  Organe  der  sogenannten  .Hülfskräfl£  ausmachen  — 
ein.  anaschlitefqliches  Ergnftenseyn  dejfelben, 
sige  ich.*  von   der   Geburtskraft   war   wohl *  in    dem 

I      Fall   das  ,    was   bei   diesen    angegebenen   so  heftigen 

•  «   *  .  4  » 

wie  fruchtlosen  Trieben  zunächst  anzunehmen  steht» 
oder  wenigstens  scheint  f  anzunehmen  zu  seyn. 

,•  Die  angegebenen  Erscheinungen 'mögen  ausgelegt 

werden  wie r sie  wollen,  so  bietet  sich  mit  ihnen  auf 
Jeden   Fall   einmal   eine   Veränderung    defe    frühern 

i     Ztutandes  in  Art   and  in   Stelle' dar,   2um   andern' 
bietet  sich  eine  ganz  singulare  Erscheinung  —  nehm- 

1     lieh  lediglicbe  Action  der  Hülfsfcräfte  dar»- 
<         Ich  gestehe,  dafs  Ich  nicht  recht" weif«,  .wie  kh  . 
diese  anscheinend  auf  die   Hiilfckräfte    beschränkte, 
Übrigens    gesund    scheinende   Qebnrtsjcraftsäufserung 
für  sich  nefro^n  lolle*  geschweige* ,  wie  ich.  ***  zu 
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den  frühem  F^fleri,  oder1  üfcierBanpt  sra  de»  VeVfeti 
Antigen  der  Geburtskraft  stellen  solle;  ich  will  aber 
auch  weder  mir  noch  der  Sache  einen  Zwang  antbun, 
stondefn  vor  der' Hand  alles  weitere'  dahin  gestellt 
eeyn  lassen.  Mufs  ich  mich  inzwischen  auteh  hiermit 
begnügen,   so  will  ich  doch  nicht  vergasen  haben ,• 

M  darauf  aufmerksam  zu  machen ,  Vie  solches  .Allein0 
Wirken  der  JHülftkräfte  überhangt  zu  mancher  Tau- 
«churtg   Cwovon  sogar  noch  sogleich  ,uriten  Beispiels 

'  folgen,  sollen)  Vefanlassang.geben  kann  f  und  wie  es 
deshalb  überhaupt  eine  gewisse  Beachtung  verdiene*). 

Man  wird  übrigens  den  Ablauf  dieser  Ersehe!« 
,  nung,  so  wie  der  Gebart  überhaupt,  wissen  wollen 5 
es  war  dann  solcher  im  Allgemeinen  folgender,  als: 
Nach  einiger  Zeit  verlor  sich  jenes  Treiben  der  Bauch- 
decken  uqd  des  Zwerchfells,  es  folgte  darauf  einiger 
Ruhestand —  und  diesem  Ruhestand  folgte,  leider I 
wieder  wilde  Wehe,  wie  sie  früher  da  gewesen  war. 
Erat  wieder  nach  längerer  Zeit  gab  es  Nachlafs  und 
mehr  und  wenige*  Anschein  von  reiner  Geburtstha- 
tigkeit,  so  wie  dann  nur  langsames  Und  geringes 
Vorscbreiten  der  Geburt.  '  Als  endlich  die  Sache  to 
weit  gekommen  war,  dafs  die  Zange  einige  Wirk- 
samkeit  von  sich  absehen  liefs,  wurde  sie.  um  dem 
langen  Leiden  der  Person  ein  Ende  zn  machen ,  an- 

<*)  Wer  roöchtfc  eweifeJn,  dafs  es  Falle  umgekehrter  Art 
gebe,  nehmlich  solche  ^  wo  sich  die  Geburtsthätigfceit. 
*uf  den  Uterus  beschränke,  so  dafs  von  daher TJeberra- 

•  .  schuligen  entstunden ,  so  wie  auch  wohl  "Insbesondere 
falscher  Anschlag  der Üauer  der  Geburt  e^c.v 
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gewendet  —  und  fei*  vieler  Mähe,  **  wie  ftrft  einem» 
todten  Kinde,  endete  die  Sache.     •      •  •  ,    *'    '* 

Ich  hebe  mir  bei  diesem  Falle  stete  znm  Vor« 
-würfe  gemacht,  'die  jlntipklogistiea  nicht  gleich: 
kräftig,  eo  wie  überhaupt  nicht  mehr  gebraucht  tm 
haben »  als  geschehen ,  war.«  ■• 


i*  » 


Zufällig* traf  kb  einst  mit  einem  Kunstgenüssen» 
«Mammen,  als  er  von  ;etaer  Gebärenden  gekommen^ 
war«  Er  theilte  mir  übe*  d^n,  #o  eben  gehabten  FaIIf, 
oder  vielmehr  übet  &&  Pf  ggon,  an^jijob,  mehrere*  mifr 
was  ich  hier.»  Ungewisser  Ae unl ich keit  vollen,  n»^ 
dm  Erscheinungen  ;d#a  obigen  .Falls,  kurz  wiederholt, 
fc»  will  >:  *J* : ,  J£r  «wer  bei  zw^i  Niederkünften,  der 
Person  gewesen»  und  wie  es  ihm  diesmal  dabei  ,*&. 
gangen  war,  s6  auch  gerade  das  frühere  mal;  nehm« 
lieh:  Bis  zu  dem  WasierSprudge  war  das  Geburtsge- 
ienäft  von  ganz  gefo*  frier  Art  gewesen.  Kaum  waren 
aber  die  Wasser  gesprungen  (also  da  rtwo  so  oft  über* 
mehr  und  wentger  grober  '  ^Veränderung  dea  WterßiSj. 
Abweichung  $ler  Geburtfebtttifekek9iäf£tnbajrer  oder, 
versteckter  Krampf  eintritt)«,  als  der'Aüsdraek  der 
Wehen  so  heftig  warj  dfcfe-  man  "wohl  idie  .Person 
bitte  halten  müssen,  indem  sie  eben  ».über  4er  He£* 
tigkeit  der  unwillkürlichen  Anstrengung,  ihrer  selbst 
gleichsam  nicht  mächtig  war.  Man  glaubte  sonach  y 
das  Kind  werde  präeipitaut  hervortreten.,  allein,  «zum 
Verwundern!  blieb  vielmehr  die  Sache  fast  ganz  und 
gar  ohne  alle  Fortschritte,   Nachdem  dies  Wehenspiel 


/ 


/ 


ihrige  2tit  gealtert  h$tt&f  fi4hm  de*  gewaltsame  Aus* 
druck  desselben  ab,  uäd  es  w»*  Als  sey  die  Person, 
.etwas  erschöpft*  Unnmehr-abelrt  nehm  lieb  brt, >  auf- 
fielen d  schwachen*  Aa»dru*k.d*r  , Triebe ,;  bette x*4fi* 
lade  umgekehrt  de*  Vorrücken  der  Geburt  statt» 

Bei  Beleuchtung  der  Fälle, r  welche*  mir,  fftnJtafi 
den  schon  mitgetheilten  Fällen,  für  gegenwärtigen 
Aufsatz  tu  webot  stehen,  macht  mich  manche«  un- 
dehKifäig»  wie  JcH  sie  aufeinander^  folgen  lasset  ja, 
ich  mächte  mich  dabei  wohl  fragen,  ob  iob  nicht 
einen  derselben  yielrnehr  schon  gleich  z*  Anfong' 
blatte  aollen  auftreten  latfseür,  statt  Mm  jetzt  wohl  gär 
erat  nach  efnem  andern  folgen  zxx  Junten»  ^  Ich   Weife 

* 

6$  unter  den  Umständen  nicht  'bester  zxx  machen  # 
als  dar«  idh'  wenigstens  eben  diesen  F*U  nicht  fängt? 
zurückhalte;  alsa  '       '■'  '    ■   „    <  •«£' 

<■•:■.■'  ■■■      '.      -      Fall.,5.     ,.. 

11  >    »  .         ... 

'•  In  der  Cebäranatalt  lurrWarturg  liefsen  sich 
bei  einer  Perstm »manche  belustigende  ZufüUe  krampf- 
hafter An  glektuasn  als  Prodromen  4er  Geburt  sehen, 
Sie  braoMe  «Wbei  arüfderft  Bette  *u,  ■■'•/ 

Plötzlich  Var  von  jentn'fUagen  keine  Rede  mehr, 
dagegen  trat  ein  neeer  und' eigener»  wenn  auch  ganz 
schmerzloser  Zufall  ein;  nebmUcb?  die  Person  konnte 
die  Augen  nicht  öffnen  \  es  waren  die  .AugenKpde* 
wie  zusammengeleimt.  Ob  ich  solches  einem  ßpas- 
mxis»  *  oder  einer  Lähmung  9  zuschreiben  sollte,  und. 
wie  ich  den  Zufall  nennen  sollte,  wuftte  ich  nj^ebu 
Dieser ^nene  Zustand  dauerte  2  Tage  an* 


*  . 
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»»flauend piit  #*c£a&e  artfottar»  *>;k|Ufc* 
{di  sie  doc^  f#f  mch%  Incthj*  äI#  vorübcfgtfctnd*  ins* 
bectondrfre  so,  dtfa  ***  Vom  den  ernstem  Äeburtßan^ 
stallen  gleichsam  wiederum  grejrdrgagt'würd*  .-    ,     #/ 

/So  wfcr  ^hm  jd*no  mach  riamir, binden*  naiehj  dto 
Augen  sogar  fast  plotzljkb  wieder  eröffneten  und  nun-* 
mehr  aI«Jbj&I4  Scbleimabaon  der  uog  in  $**  Genitalien 
(Äle  bisher  weni£  jnerklicb  gewesen  wa^)  und  an.« 
zweideutige  Wehen  einfanden  etc, '  • 

,  Nach  dieaem  Falle,  der  lein  Besondere*  ganz  xq 
Anfang  de*  Geburt  gebebt  hatte,  gehe  ich  zn  solchen 
Fallen,  wo  umgekehrt  der  letzte  Tbeil  der  Geburt f 
das  Nacbgebart66tAdipjn  ,  nrft  gewisser  Auszeichnung 
Vorkommt,  über;  also  «..,,. 


•?  M  ..j* 


Jtfan   rief  mich  (es  war  dies  schon  in  Bonn) 
,  toittep  in ,4er  Nacht  zu  einer  Frau,  wo  die  Hebamme 
yon    öfterm     Blutabgange     bei    dem  Nachgeburuge- 
jckäfte  Gefahr  fürchtete* 

P/i  mir  .der  Bo\p  sagte,  .dafs  das  Blut  absetzend 
abgehe,  nod  dafs  dje  Person  Scfrinerz  habe,  so  be- 
.  ftchied  ich  ihn*  dafs  .es  zu  Stillung  der  Blutung  mei- 
ner nicht  bedürfe«  so  wie»  wenn  es  eine  andere  Art 
von  Blutung  sey.i  mein  Hinzukommen  zu  spät  |eyn 
Werde,  •   "    \      "x 

Kaum  war,  der  ljote  hinweg,  als  etoer  der  Stu- 
dierenden, welche  .das  geburtsbülÖiche  Cljnicurn  be- 
suchten« J) ei  mir  .erschien.  Pieser  junge.  Mann, 
Welcher  in  der  JWhe  der  Person  wohnte  und  welcher 
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4fo  stbtfu  fr&bei7hi  dein  mtÄclnirchen  CHnicum  be- 
handelt hatte,  war'htMUgeruften  gewesen,  weil:  die 
Gebärende"  angeblich  von  einer  Ohnmacht*  befüteri 
worden  *rarv  Eben  er,  da  er  die  Sache  von  Seilen 
der  Ffefgen  de^  Blatverlnete  für  gefährlich  hielt t%  war 
1  Tön  tia  Titi  mir  geeilt»  ■'  v    '  ^ 

Durch  den  Umstand,  dafs  der  Fall  einem  meiner 
jangen  Lernte  lehrreich  werden  konnte,  ward  ich  be- 
wogen,  sogleich  zu  der  Frau  mitzugehen.     Die   an- 
gebliche   Ohnmacht   war   es  nicht  gewesen ,   welche 
ikich  in  Bewegung  gesetzt  hatte,   denn    Ohnmächten 
kannte  Ich  auch  eben   bei  den  BlutÄufsen ,  die  von 
Krampf  unterhalten  werden,  und  ich  habe  nur  allzu- 
seh?  die.  übberzeügung ,  dafs  sollte  Ohnmächten  wohl 
ganz    andere    Ursachen    haben ^    als    den   Blutverlast 
selbst;   ja,,  manchmal  habe   ich  schon  gesehen,  wie 
eine  Person,  die  npch  so  eben,  nach  Pirfs  wie  Tem- 
peratur^  keine  Schwäche,  und  also  keine  Obnmacbt 
von    daher   ahnen  liefs,  dennoch   von   einer  solchen 
befallen  wurde;  und  wie  endlich  wenige  Augenblicke 
spater,   die '  Ohnmacht  vorüber  war  und  Wärme  dfcr 
Extremitäten ,  so  wie  Gröfle ,  ja  Härte  des  Pulses  da  N 
waren  >  und  wie  sogar  wohl  bald  nachher  aufs  Neue 
Blut  abging  v  ohne  dafs  im  mindesten  Wiederholung 
der  Ohnmacht  statt  hatte, '*)  "'' ■ 

*>  Man   könnte  wohl   sagen,    dafs   diese   Erscheinung* 
.  nehmlieh  Zufälle  j  welche  Ohnmächten  zu  nennen  sind, 
«elbst  nichts  anderes  als  die  Wirkung  eines  momenta- 
'     /  nen   Extravagirens   der'  CehurUkraft  und,   nach  Vor- 
stellung Und  Sprache  Mancher,  ein'Afificiren  des  Ner- 


—    3Ö5   w  ■      ' 

t 

Ick  fand  die  Peraoto  <fe  2*tfi0  *!t*f*i£ und  ate 

verrieth   durchaus   k?roert£%lgfcri  tisttfcJtyteMi&ijffL 

Blntflna  a  ee ;  nehm  Weh  sie  sprach  mit  gen  Unawf  eh$nr 

den  rahig  und   kräftig«    ptfshalb.&ftjfittf  *ph   »«Jf> 

umhin  9  ver  allem  meifiefci  Begleiter  .,>«>  J^\^^^r 

imme^  darauf  au£ne*kaam,  zu  m^^fi^rLwej^aijkfif 

che«  Befinden   nicht  etjRt»  Anden  köftnefl  wenrj  4*? 

filutoug   so  grofar  gbwßaenj  Wäre,  als.  man  ,£eglfu,{£ 

habe«    Aroch  der  Pule»  >Üet*  zjuiäcbet  nxych*  berattyey 

wurdet  war  keineawegs  eehnelL,  achw*c£  n^o)  fcj^'n* 

Sonach  machte  ich  mich  mit  deK  Frau,n*tar  £a? 

|     kannt."      *  .       .;•..;/.  _  :,    •,.>    .;t  •;/  -^ 

|     "■    Et -war  eme  aoiterät  magere,  and  jÜbelAJMHktadf 

[     Person*'    Das,  waa  ieich  von  Blal  fend ^.w^r tg e^rjyif 

oen,und  die  Quantität  desselben  nicht. elnjfraJ j§Y0fj% 

Ich  machte  sonach  suf*  neue. darau£laufniefto«a©i^  dafe 

es  init  dem  BlntfluSse  kenoe  Noth  gehabt«  ha&e«u    ^3 

Der   junge  Praktikant  gatrnnn  reuÄßiNaftbricbtt 

wefeh*  fedefr  anzuschlagen  ^rar;  Die j  Beraön  «war  vor 

der  Schwangerschaft  '■  wegen / Brastbeecb werben,,  b«i 

welchen  man  insbeeowdere  Brastwässers«tdht  an^ergef 

v  Hellt  >  geh  Vbt*  in  dem  niedic.  Glinicttmigetweieri* . 

*  l 

i<i  *   *        •  «        •  *  ■  i 

"   vensystenvs  Sey   ffit  efa  Aehnlichcs  machte  ich  die 'Fälle 

halten,  welthe  dte  Sie£mündin  erzählt*   $ie  erzählt 

•!.   Fälle 'der  placcntu  ütaitcerata  y  wo  Zuck«;»  gen..  der  Pcrso*- 

•»    rien^dazu  traten  tfnA  bei  einer  derselben  sich  die  Sar 

•  'l(  cfie  mitu  den*  Tode    endigte«     Eine  gröfsere  .Umsicht 

als. 4ie  der,  guten  Hebamme,   würde   vielleicht   eben 

bei  der  Person  des  ung  ücldichcn  Falls  einen  früher  hin 

schon  leidenden  Theil  des  Körpers  nicht  urientdeckt 

'gelassenhaben.         4  ^  VJ   <-i-i.    / 
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ih  **•  ÜtoW&fo *I«Bt  «Sealf«*  %i*  rdeVBatt,*eÜe* 
%ÜraÄ'k«dtiä*e#'febai|f4cbo»e^-«a:  dachte  ich  darauf, 
•!kis  M«Sg*öit^^s(*W^!^gaii<  » Wendet  s»  wia*e*. 
Üeh  set^  Mmlieh  voraus*  da&  det  Krampf  nachg* 
liaaenlh*eVttödidafs  die  OTto»»**  nui  **  uinfasaen 
^d  ^-«otftffieii  aejta^odfeif  «läfe  iweaigstfoe  die 
Sinrah»Wng^;Hand  «md:  »»lÄfamig  de*  &aomt* 
tilei&VÄratfipfe,  wto  WewiMfat-dgm:  g^pa^n  Kachgfc- 
•4rtfgWchSft# selbst  eÄü  Epde\jw0Üie«  wefd^     .* 

^-  Sblfebefcintfök  achritt  det  ?g»/dem  .Biaftflictfei  der 
San«5  'i*  <*T«  -3che  Me  ij  %  de  dieselbe  *  »bw  die  Plazenta 
nicht  in  der  Mutteracheid«  fand,  eo 'vriur  ei*  .amk 
üiafeal'd •  &M  An  £femi*  ic^s«  Ätw^gaiigeiiv:  ßeii dem 
Ufebörg^ri^e- ia  dea  ITterus  hegio  ich  diq  »Weite; HuÜ 

auf  den  t^i^'  ■  .*  '  '^  r  ':<  <«-  .«  ■  ;^'-<.  .. 
«  ii  p*  £and  "laich:  ♦  goge»'  Erwkrten  die  tfäh&a  dal 
C7^ra^»btb  «aikwlich  g*e&  inad  dt*L&^*«i»iW 
gi4fM^nl^böÖ3ncrdi,  in  de*i**cM*s>  Seit*  jphäCfeend, 
Ee*  ttatffe  der  Efcemr  nhwgeßib/ !  Jn  -affine*  MÄte  i.e*n* 
ge^ind«  VettrigerttD^  wie  <  wohl-  bei  Nachtete»  dea 
KÄn^fcs^ÖJwra  leicht  gefundtow^**1  mfchieV  v 
Ich  »fefe tfieHand  «iiugerZeit  im  üjpaTjrt  J§ph**4 
iee.-^<sr»Ä.i«g^:  i*k*  M«*t  V^nderuri^  £h,ige 
Bewegung  mti  der  H*r*d  :*?ig?e  9?«ht  $qr>  yiei^rös- 
aerra  EiidruÄke.  Mit  TJern  Anaetzen  der  Fisger  an 
den  Ba'nrf-de^ÄocewtÄ  ergib"  ateh  efrie  leichte  Tren- 
nung« Blut  ging  gar  keines  weg,  öbtthbji  io  die 
Placenta  bal^  frei  geworden  war  und  der  tfceri/j  «o 
wenig,  TbeilnaKine  bewiesen  halte,  d/ifs  ich  nicht 
wufste»  worüber  ich  mich  rnebr  wandern  sollte,  ob 


^    3&jr  — 

jffttlf<$h"über  <ki*JVOTga»g  der»  ^IM^ft  UMMfr«Ml 
BtaUoder  über  die  Apathie  des  Organ«,  •>  -{  :■.-.  ,* 
•Bei*  dem  endlicher*  HeransföKren'  Atv-Plaüintk 
nnd  der  Hand  änderte  *fcb t  die  Höhle  de*  £/ter«j  nicht. 
«•  Die  Frau  blieb-  u*artgegriffen  ttnd  sptacti  ««dl 
tUa  «ine  nnd  -auderemal  'ganz  *nfaggi  -  • '  • :  • » 
-^o^ Waren  etwa  10  -Minuten'  hingegangen^  .  ab 
(iie  FMu^Iötriicfc  'töne  Äflpaction  4er  <&fii*t;  Zeigte* 
die  Btust  aidr '  ggtfa1fttiiu&  heb,  der  Puls  aitte  feeriafr 
hm]  die  *G Jfedmafsfen  kalt  werden,  öldtabgäng  fca**» 
tof  keinte1  Artataftt*  :i  '•  ■  >     '  <-  *>«i:  ^  .;i;v  •     c. 

"■•*• ' M*i  trachte  einige  Reitztnittel  «H.  AbjpechMtril 
zeigte  stoW  die  Btust  mehr  und  mefcrJaff)*itt;;r.  ''^t 
*:-  Der  früher*  Anfall- aollte  eben 'fr*^*  gewetari  eeyji« 
iffidllcb  meinte  mtm,defr  Jetzige  Anäirdaiimelängfexi 
fc^the^ad-ea  sich  *e*sah,  mufat^mati  otterPecstta 
Ü* "'tieft  Barett •'•'—*  n*^  ste  «war  ^«tticB,wrkJkfaI 
r;1  !Ber<M*aropf  im  Uterus  <  die  5>«<?he*BU|ig  *.  ™ri«r 
w  "zutrat  mein  äerbeiriffe«  veranlasste}*  räe-Aaranf 
folgende  Apathie  •  dleeselben , x  4aa  N  icbt^kHiren 
****o£ebaiiritib  Ohom'a£h*eaafaUe  von  Art  uud  Stärk* 
dfe'lB^tfftisseff,  daa  Leideri  der  B*uat  »isi  atteacitai 
wVtt,  ,<Hefs  mich  nicht  zweifeln ,  -daß  einte  l&ersefcj 
*toig  des  Krampfes  anf  die  Brust»  und  also -ßle^cfaaam 
•"*  Tummeln  der  Gebärkraft  auf  diesen^ Schauplatz« 
^  Erscheinungen  und  Entscheidung  gegeben  habe. 
.  Ea  diente  mir.  der  Fall  zueinem  herrlichen  Bei-* 


W 


^'ele,  wie  NachgUurtflfälle4,  die  näcb  'meiner  Theorie 
^5  den  Ölutflüseen  und4 'insbesondere  nach  der  An- 
*iWe>votf  defahr iOsigkeit  der  Blutung  Lei  Placenta 
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■  * 

dennoch   Gefahr    haben   können, /yv6bei    dann,  *her 
7  frftilich.auch  dfc  .SfrfiUU  #*d*jre,  Praachen  haben* 
"  lV     Utbtvbaapt.  a,b*r  pst  difl*r  fßi\ ,  .  abgeben  jYOj*  . 

Jnanctem*  wm  4*+  '*}ff'***<l£A*  ***  **tMf »*  #*be£ 

intcrcs«iren*möchtef,,in«ofoin.  Jb^|Q«i4«»«.  W^Mfcj  i«fr 
er  abnilimfn  -1M*i. .^  W>hMf{0fc>  b«^4fWo#*ch- 
gibiiit«gea€Wfw  auf  Bla^ftpft^dqr  anf  Behandlung 
4et.F/a<r<*'a  dneJ^hj^dig»iUfl>W, .wM**iMp«* 
dteigar  feirn;**<*&  4iMH»  £*!«»  AR*  ^*i  W« 
also  von  daher  das  Nachgeburtsge^ft.wn^^ 
Ihtnket  g4blieb.ee  und  wi»  fl^.W»«  richtig^  Beur- 
theilang.ÄW*.^^Äbt  and  :Yof8Jcht  verlange  ^  .;  ^ 
,5  r  Ich  Jttfffe  eisen  Fall  fplgen  jUa^en,,  d$r  d*  5  An- 
nrafcmän  1  von, .  deA  Vorangegangenen  laü£  inffc^  *,  *!§ 
ein«  A*L  äu  «tauen  konamt.  Die  Aehnljc^keft  ,^^pvt 
lieh,  wdebe  Leiden,  einer,  Be*«on_vqr  <te*  ?<***W1 
gertchü^eö.wief  Zufälle,  derselben  be^4frtQfburt 
«od  Ausgang  «tefc  Sacb«  «tft;<tenen;  Jener  haben*  vainA 
■»■  sehr  gröfe,  Und  teaUininM  Unb^utcuibjpit «  dea  ßluW 
»bgange,  ao.wie  .<***'»*  Enig^eogefetttee  ypn  j?p« 
Fa«e*   heWn»i<*  .daa  NicHtJtr^nne^  nqd.rfso^mü^ft' 

-  Weiberi  jmt*&H*np4*  ai»fl  «J»»h«^n4*rt  v'^ffe« 
zeigen ^  ,wi*  da*  .  N*chg**u*!sg«ac!iäft ,a * ; : si  q h  , an, 
dem  Ansfeangie.il pachuj dig  sey.    Also:       .li:  ?  „;* 

Eine  Fabrikarbeiterin,,  etliche  drqiTsif  .lahre  alt, 
hatte  nach  mehreren  Geborten  dermalen  eine  Ziyil- 
lingsgebnrt.    Pa»  ^^.^^^^J^Hih^ 


buttshelFer  an  den  Fähen  angezogen  —  bis  an  den 

.         ■  ■■  • 

Hals.     Wfcitert  konnte   er:  die  Sache   nicht  bringe* 

und  wendete  eich  an  mich« 

i      ich  sagte  ihm ,  ehe  ich  noch  bei  der  Gebarenden  ' 

war/,    dafs   hier   wohl  nichts  als  &rampf  des  .Halses 

des  Uterus  kn  Spiele  sey   and  dafs   es   also  wenige 

Augenblicke  später  der  Natur,  so  wie  der  Knnst  ein 

leichtes    Gescheit  seyn   werde    den  Kopf  herauszu« 

tthaffen«     .***.',  . .  v 

> 

.  Wir  traten  endlich  bei  ;  der  Person  ein«  Der 
Kopf .  war  noch  nicht  geboren,  allein  es  hielt  jetzt 
gar  nicht  schwer,  ihn  mit  der  Hand  aus  den  Thei* 
ha  herauszuheben.  Es  war  sonach  kein  Zweifel. 
data  allerdings  Krampf  obgewaltet  hatte* 

Man  überliefe  sodann  die  Frau  eine  halbe 
Stunde  der  Buhe* 

Es  ging,  in  dieaer  Zeit  absetzend  und  bei 
stwaa  Schmelz  Blut  ab« 

Es  folgte  wieder  längere  Zeit  ein  Ruhesund  vo» 

allem»    \.    7     ^  rf       . 

Ich  führte  sodann  einige  Finger  in  die  Scheide, 
Um  zu  erleb r$f*t%: ob*  nicht  hier  die  Placenta  schon 
Wege  und  etotfew!  werden  könne;  allein  es  war  dem 
nicht  so.  Da  die  Zugänglichkeit  der  Theile  seht 
grofs  wai?  #  so  führte  ich  did.  Hand  hindurch  und 
bod  nqn  den  Uterus  noch  gar  geräumig  und  nur 
in  «einer  Mitte  etwas  verengt,  wie  ich  solches  voo 
dem  vorigen.  Falle  angegeben  habe« 
■    Da  ich  nach  ZwiHingfgebnrten  insbesondere  mit 

JFegnahme    dar  flacenta    zurtyqkbaltend    bin  >    MftU 
t 
Simbolus  Journal^  Vl.Bd.  <Ls  St.  Aa 
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aehmlich,  -wie  ich  glaube  beobachtet  «ü  haben*  nach 
90  grofser  Entleerung  des  Leibes  jegficher  Biotabgang 
leicht  gefühlt  wird,  so  begnügte  ich  mich  mit  dieser 
Becognition,  führte  die  Hand  wieder  zurück,  und 
entfernte  mich  eine  halbe  Stunde  ans  dem  Zimmer* 
*  letzt  wurde  ich  gerufen  und  bedeutet»  dafe  die 
Person  unter  Schmerzen  auf  der  Brost  grofse  Atheoa- 
noth  bekommen ,  Welche  jedoch  jetzt  schön  wieder 
im  Abnehmen  sey.  An  diese  Relation  hängte  sich 
ganz  ,yok  selbst  das  Bemerken  einer  Frau  an,  data 
die  Person  überhaupt  fröherhSn  so  sehr  an  der 
Brust  gelitten  und  oft  längere  Zeit,  besonders  bei 
Schlechtem  Wetter,  sm  der  Arbeit  unfähig  gewesen 
sey.  In  der  Schwangerschaft  sollte  bJos  in  den  lete- 
ien  Monaten,  als  der  Leib  sehr  stark  geworden  war, 
Schwerathmigkeit  statt  gefunden  haben.  ' .  \[  • 

Die  früheren  Brastleiden  schiene«,  nach  den  un- 
deutlichen und  schwankenden  Angaben»  der  Angebot 
jigen'  periodisch  sehr  vermehrt  und  mit  Schmerz  9 
Husten  und  Auswurf  verbunden  gewesen  zu  seyn*  » 
1  Kaum  war  jetzt  die  Frau  wieder  frei  auf  der 
Brtfst,  so  ging;  unter  etwas  Scfcroerfc  im  Bauche, 
wieder  einiges  Blut  ab,  worauf  unmittelbar  weiter 
nichts  erfolgte.  •■'  '-*-•»  •     '    ,  -■ \  ■- 

Die  Frau  hatte  Ruhe,  genofs  gelinde  Wärme 
der 'Bedeckung,  und  bekam -bald  eWas  Hitze  und 
Durst,  befand  sich  übrigens  eine  Viertelstunde  ziem« 
lieh  wohl,  wenn  auch  ganz  still  und  in  sich  gekehrt* 

Nach  dieser  Zeit  war  die  Brust  wieder'  afficirt 
und  obschon  der    Schmerz  geringer  2u  seyn  schien 


'    » 
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sli  bei  dem  ersten  Anfalle,   ao  dauertet  doch  eben 
dieser  Anfall  länger»  .  ,  , 

£s  wurde  etwas  Suppe,  so  wie1  auch  einige  Ana» 
leptioa  gegeben,  jedoch  blieb  jetzt  nach  dem  Anfalle 
merkliche  Schwäche  zurück« 

Nach  einer  Stunde  war  wieder  eine  Exacerbation 
da,  wobei  doch  mehr  Schwäche,  als  örtliche  Affection 
ausgezeichnet  war« 

'  \ 

Man  machte  jetzt  Anstalten  zu  Mxcitantibfis 9 
und  insbesondere  zu  Derivautibus*  und  legte  solcher* 
maiseu  Senfpflaster  an  die  Schenket  etc.      '  •  * 

f^ach  diesem  entfernteich  mich  wieder,  allein^ 
es  dauerte  kaum  eine  Stunde»  so  würde  ich  eilig 
und  ängstlich  gerufen.  Man  bedeutete  mich,  dafs 
die  zunehmende  Schwache  scheinen  lasse,  dafs  das 
fende  der  Person  nahe  sey* 

Ich    fand   dann   ?uch  wirklich    die    Person    hn 

Verscheidet!  •  •    .    / . 

•  »■ 

Die  Aebnlichkeit,  so  wie  in  Betreff  der  nicht  ee« 
losten.  Platenta,  die  Unähnlichkeit  dieses  und  des 
frühem  Falls  labt  die  schon  früher  gemachten  Be» 
merkungen  auch  hier  zu,  oder,  vielmehr  umgekehrt* 
es  werden  jene  Bemerkungen  hierdurch  gekräftigt. 

t 

,    .         ■   t 
Fall  a 

'  Eine  Frau  mit  einem  Buckel ,  die  schon  in  den 
Vierziger  Jahren  weit  vorgerückt  war ,  grofae  Kinder 
hatte  -und  Viele  Jahre  an  Bruttaffectioneny  besonders 
Asthma  und  öfteren  Catarrhen   gelitten-  hatte  $  war 


.\ 
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«...  •  *  '  '  ' 

endlich    noch   einmal   ichwanger    and    der    Gebart 

gelbst  nahe* 

Ich  wdrde  gerufen  und  man  gab  mir  an ,  daftf 
die  Frau  ,  die  'alle  Tage  ihre  Niederkunft  erwarte* 
dafs  sie»  aage  ich,  die  freilich  nie  ganz  freien  Athem 
habe»  seit,  einer  Stunde  heftige»  Stechen  in  der  Brust 
habe,  darumzieht  sprechen  könne  und  Qberdem, 
wie  ich  sehen  würde,  Hitze  tiabe.  - 

Es  wurde,  da  insbesondere  der  Puls,  wenn  auch 
nicht  grofs*  doch  hart  war  ,  eine  Aderlars  am  Arm 
vorgenommen    und  antiphlogistisches  Getränk   ver» 

ordnet,  N 

Die  9chmerzen    verloren    sich    und   kaum  *  war 

völlige  Ruhe  erlangt,  atf  traten  die  Wehen  ein.    Auf 

diese  Veränderungen  war  kaum  ein  Tag  hingegangen* 

Die  Geburt  verlief,  nach  Angabe  der,  Hebamme, 

-  •  „  «  ^  * 

ziemlich  schnell.  * 

Nach « der  Geburt  befand  sich  die  Person  mehrere 
Stunden  ruhig,  fast  plötzlich  wurde  sie  von  Brn6t- 
echmerz  und  Beklemmung  ergriffen ,  man  schickte 
zu  mir,  aber,  ob  ich  schon  vielleicht  kaum  eine 
Stunde,  ausgeblieben  war,  so  kam  mir  doch  schon 
der  Böte  mit  der  Todesnachricht  entgegen. 

-"  Die  früheren,  Fälle  haben  manches,  wasy  im 
Allgemeinen  Anwendung  auf  die  -Auslegung  dieses 
achten  Falls  gestattet  und  was,  mich  also  der  beson- 
deren- .  Betrachtungen  überhebt.  Nur  '  das  kann  ich 
nicht  unterlassen  • .  dafa  ich  daran  .erinnere ,  wie  auch 
hier  ein  leidender,  ein  schwächerer,  Theil  S{K 
unverkennbar  war. 
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tc  »Rurigen  will  Ubgflgimm  einige  ^gÄBjeiae  Be* 
trachtungen  criajabeo^tand  freilicb  gern  n#<$  manch* 
JJ$ya$htiingen ,  so  wie  mehrere  Beobachtungen  selbst 
Andern  nicht  nur  überlassen,  sondern  sogar  von  An- 

•deren:  erwarten. 

--■•».'-  ......  -    ;:.  ,.        • 

Die  gegenwärtige^  allgemeinen  .Betrachtungen^ 
tollen  jron  etwas  ausgehen  und  sieb  .vielleicht  auch 
dUrau f.  beschränken,  .was  schon  den  allgemeinen  JBe* 
obachtungen  nicht  ganz  entgangen  istt  wennn$sjraich 
füp»^|e  vorftabeQde  SUcbe  noch  nicht  abgelegt  wor? 
den  riet,  .   *    ;    ,:h    '   ..   J  .;..  .  ,   >;./r. 

Solche?»  W**  der^ttgemeinen  Beobachtung  »t«Ht 
gart**  entgangen  war*  is*  ^or  allem  andern  diee^ 
nebrnlicB:        •         -<  »"*»••■>      -„-.'..     ■       -...   {„<*    i...  j 

.  „dato  Personen  /'Jw*kne^mit  Auslebföng  ^tage* 
Ben  /  nnd  also  wähl  ogtft*  ^ftesfei*  Ii  u  n  g  e  n  a  f- 
fec  t4  o  n en  baten^äiii^n£tättiäi^abl««IS^^d^ 
.  bell  erfahren ,  wenn.  die  »schwänge«  sind ,  ahe^ 
au^h  ttingekebrt'  einen  beacblenniglate  jßjmg  ib> 
rer  Krankheit,  ewttpii  die*  Schwsngdrschaft  rxuv 
über  ist.  Ein  ähnliches  gUt^wofcJlVoo^ene^ 
welche  an  Brustwaasersucbt  Uidcüi*  rx  3«»-' :-.-„  ^ 

♦Öieae^Fälle  sebeinerj  mir  wohl  gl*  Ömti*  i^i  die- 
nen^Mriäclfn  -4-0  die  Idee  zu  gew#lwtftor>*Wi9F  4i<T 
Geburt  auf  diese  Tbeile'  Einßdfs  neiget)  fcoane; 
.  cfenh:>  liegt  nicht  siepräje,.  Geburt,  tewJsdbttnu'dplP 
Ei»en^ri£  Andern,  -de*.  Schwangerschaft,  u^ude^o; 
Wochenbett  (satpmt  girier  etwaigen  Ausdehnung 
dar^k ,Jaa|>kbeii ) ?  El  wäre  ja  also, wohl  schwerer» 


* 


.•.tt        .♦   » 


•fr,1  die  Geburt,  auszuschliefsen  ron  dergfeltbäi,  alt 
dieselbe  ihren  Theil  daran  finden  so  lassen!  -  -<(      ? 


Freilich  ist  es  die  Vorstellung,  die  mau  sicK  voa 
der  Ursache  eines  aolchen  Verhaltens  jener  Krankhei- 
ten macht  eben  nicht  f  welche  hier  zu  statten  käme, 
dehn  für  gemein  hat  man  noch'  bis  auf  ^ieseri  Tag 
gar' keine  Vorstellung  davon;  Wenige  dagegert  haben 
wohl' geglaubt *)f*  **  *ey  die  Veränderung  des  Repro* 
dücrtottWeaetös  des  mütterlichen  Körpers  für  die 
Scnwang&ferMFt  das,  was  audV  auf  diese  Krankheiten 
seinen  junflufe  zeige;  und  diesem  entspräche? -idami 
allaratittgs  .der  nachmalige,  entgegen  gesetzte  „Verlauf; 
<ta£l>  mit  Abnahm*  diese«  Zu»len4es:4tr«&emrq^uc« 
tion  nach  der  Schwangerschaft  wäre  wohl  allerdings 
deitd  schp^Jerc  ^tjsmMtfon,,  $er  Kräfte  zu  erwarten* 

•  Diesem  ErkiÄrurig  fat^ohne.  Zweifei  sehr  hfgrün- 
d4t?  Inzwischen  gite  fes^äHe^ Abf  die  flfeff!ta nicht 
pafot.t  Den aQfs  gibt  Falle,  <ww>  die  Beschleunigung 
des  tarifa  der- Krankheit  ao  grofa  ist,  mk>  ne^rnlicb 
wofrl  if*fae*h*liK  weniger  >  Tage:  ecjjon  das  Ende;  selbst 
ddftcfe  ^en»/rbi  da  isr,ddafs  solches  nur  durch  etwas 
anderes  zu  erkoren  *ejrn  rnafs, 

■■* '-  Bfefc*  wach«  schnell,  Verlauf  ende  Fälle  trete*  >  nun 
gewlseermtöew' zwischen  die  von  mir  unter  3k  Nqm* 
tnern  erzählten  Fälle  und  die  öhdern  .der  aJIgem/ejnen 
J&tiihttfWg^<i*ifr  selbst  8in(Lebepyra>bl  mehrere,  der  so 
besonders  schnell  verlaufenden  Fälle  vorgekommen  f 

*)  Dayon  handelt  «,  Tb/ die  (leine  Schrift  der  eheihalf 
"  Ttfarblirgcr  Schule ;  fc  tctdfnpaiß'wcyuwtß  pantitttfamttGf 


F 
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* » : 
«nd  das  Ä^ri^wohl/  np^t  A^fixchruög^  a!irW|| 

Wassersucht.  *) 

<  '  Inaoftr#  dicie  Falle  voti'#o  <*i6l~**h bei  lern* 
Verlan  f öl  «machen  die  ein^  itöd*  aiHfera  trete»  > 
lassen  sie,  dnrcVibre  AhntibWirtJg  ra  d#n  m£hrigeWf 
cten  aiey  cfrtf  n^nigen,  wenige*  auffallend  Mtibta* 
Insofern  abter 'gar  bei  ihhfcn  etfbw  andere  Ursache  eti* 
genommen  werden  «ml»  ;  als  beiden  Falle«  der  alt 
jgemeinaten  Art  und  Beobachtung^  «öd  die  Ursache, 
dXV  iib1'^  tofrne  FSHe>  *ngWbWtaBifcn  habe,  nehrnlich 
Versitzung  deWri,  was  ito*<afo>  des  summüm  moptni 
hagtrts  b&m^btirt&lUto  tiDWft,  anf  ^iben  '^ 
Idh ^cticii^e  t HWfil  de*  Körpers-,  steh  mf  s(*^*flig 
so  weraÄ1«««*  F5lte  *md  *«*  ich  fülp  abgetan 

•*)  Ich  habe  überdem  Fälle  besonder«  seltener  Art  ge- 
habt,.«.  B.  einen  solchen,  kwo  Zehrung  in  der  2ten 
Hälfte  der  Schwangerschaft,  und  «war  ohne  kekannte 
Ursache  fast  plötzlich  entstand,  sodann  bald  die  Kränk« 
]  heit  sich  so  entwickelte,  dafs  innerhalb  6  Tagen  der 
Tod  entschieden  hatte;  desgleichen  einen  andern  Fall 
mit  Brustwasser  suchte  wo  die  Krankheit  eben  wohl  in 
der  Schwangerschaft  selbst  und  zwar  in  den  letzten 
Monaten  derselben  entstand*  In  diesem  Falle  war  das 
Vorschreiten  so  stark,  dafs  in  wenigen  Wochen  der 
Tod,  selbst  noch  vor  irgend  einem  Zeichen  der  Geburt 
eintrat.  Im  ersten  Falle  waren  zwar  starke  Sputa  da9 
dennoch  konnte  nun  diesmal  der  Sitz  der  Krankheit 
nur  im  TJnlerleibe,  besonders  etwa  in  Entzündung 
des  Drusensystems  seyn«  Schade ,  dafs  es  zu '  keiner 
Sectio*  kam!  —  Der  andere  Fall,  einer  4er  seltene» 
Fälle  y  von  nicht-asthenischem  'Hydrops. 
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tifTi y  imbesonder*  fcettütet  und  vot*flgHcb  ffi*  .ffi» 

Prämie  wichtig*  ~,  \  .'  ":    :  '  ' 

m  UM .wirWiclVf ..van  brauche  für  ^aJeUtere, 
petwlick  für  ein?  jölcbe  Vereetzung  und,  ihr« 
'  ;WiffcWgf  »nr  4a3»:w  denken,  d*fs  bei  jeinür  P*rr 
ßO«  ,vojr  4er  ander»  die  £rt  wnd%  Cfr*d#4«e  M*: 
d*£»  {ige*  OrgjjQft  v*robi*d*P  .*sjff,  —  upd  ebenso* 
dtfr hei  eio*r  Psrjptvvosder  gp de/i>.4«MPzHD^ne9d* 

mne  «Qrgane  4b«ifclte9  «#Q  l?b»t  wofel  #*!**  >  W  *in* 
ßm?m<kfift  d*jr  Uiwta*  ^chw/FaMfe^^W^r 
W»d^lM).  diese  Aet4pk>gie  inabesond.efC^  b£t,jGUi6  g*» 
nügendere  bekannt  würde,  fernhalten. 

•  *  • 
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durch  den  Bauchschtlitt; 
..;eiri,  Nachtrag  zu  der  im  3ten  Stücke  ' 
-i ,  des*  5tön  Bandes  .der  ge^g.eawärtigQu 
-  '•  9Zeitsdhrift  <e*fthaltenen  Geschichte  ei- 
•"^s'giückli^eii'lCdse^liilitts,  voü 
,  ,X):r», ,  J. ; Ht:  § cfcejtick. , .  praktischem 

Am*  zu  Siege* 

'  •  ■  »  i 


XXti  dekn  angeführten  Orte  habe  ich  die  Geschichte 
dncr  glücklichen'  Enfbmdnog  durch  ithM2  Kaiserschnitt  - 
'  mitgetheüt,  und  meirie  Meinung  über  die  wichtig* 
Hen*  <M?mente,  welche  den-  Erfolg  desselben  zu  be« 
ttimÄ^n  pflegen,  geäof^ert.      - 

'' '-'  Dfe  *Ftau,  welche  den  Gegenstand  der  Beobach* 
tmrg  ausmachte,  des  Johann  Heinrich  Hdupele 
Ehefrau  eu  Schneppe&kanteh*  'hatte  mehrere 
Kinder  auf  natürlichem  Wege  geboren  ,  späterhin 
aber^  durch  Osteomalazie  «eine  solche  Vorbildung  des 
Bedc^ns  erlitten, fdafo  die \8irzknorren, kaum  i  2Joil 
*Ön  einander  abötandenv  Als  sie  darauf  wieder  schwank 
ger  wurde9   mufste  sie,    da  die  Beschaffenheit  des 
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Beckens  keinen  aridem  Ausweg  übrig  lief«,   durch 
den  Kaiserschnitt  Entbunden   werden ;   dieser  geschah 
am  2ten   lali  13&3   in   der  weiTsen  Bauchlinie,  und 
batte  den  bisher  so  seltenen   Erfolg»   dafs   nicnt   nur 
ein  lebendes  Kind,  welches  tioch  jetzt  lebt,  erhalten, 
sondern  auch  die  Mutter  wieder  hergestellt  wurde*  Wer 
gen  der  ausführlichen,  Geschichte  d$r  Operation  wu|  das 
Wochenbetts  «erweise  ich   auf  die  angezogene  Stelle/, 
dieses  Journals,  and  gehe  zur  Geschichte  de*  Bauch- 
schnitte  übeiri  wozu  seitdem  eine  wiederholte 
Schwangerschaft  derselben  Person  und  eitie^er- 
Sturjg  der  sch^aflgern  Gebär rnattßr  Anlats  gege- 
ben hat,     .  . 
'  ■    Die  monatliche  Reinigung  *  Welche  ein  Vierteljahr 
»ach  dem  Kaiserschnitt  znm  ementkal  virierdtt  ejfrjge- 
treten  und  damals  auch  durch  die  Bauchnarbe  abge- 
flossen war  *),  erschien  seit  dieser  Zeit  immer  regel- 
inäf$ig9;bie  ßie  im  Dsccmber  ^§6^;  ausblieb  und  atfar 
aerdem   noch  gewisse  ungevyoh»te  Yerändqrun]gefQ(  ig 
ihrem  .Ben'tidejnJäie  Henp^lin^Auf  die  Vermqtbupg 
brachten  *  ,da£e.  eine  neue/fkh^^ngerschaft  begwri^^ 
habe,,  wovor  sie  doch  sehr  ^fttüe^  gewarnt ^w^j^W 
war.    Wirklich   Wieb  die  iPöriod*,  von  nftPriR  sus 
und  ich  fartd  bei  feiner  'Aofcngp  i8$5.angeateiUtnJl}f)f 
teraueuuflg   den  .Muttcrmiinil   vor*  rundlicher J^^ot^ 
hochstehend  und  nach  hinten  geliebter.    '    » 

Statt  iAnfangs'  tiefer  in  da3Ü ecken  zu  -sipkeji- 
nahm  hier  d«  ^tenw  von  Anfiarig  an die  mQgJfclMK 
grofste  Schieflage  nach  vo.rn  an*  wosm  c<  durch 


$?$  .-* 


Um  J5b£ö  ftsfüegkeaf  ttind  raetur  i^och  darxb  dif  un* 
gemeine  Ericbla  ff  ung  der  Bauchdecken  bestimmt  wurde. 
Der  Hängebauch  leg  völlig,  auf  den  Oberschenkeln 
fand  machte. Ad*9  Tragen  eine*  zweckmäßigen  Syspen* 
sorii  mit  Schulterbäpdern  nöthig,  ohne  welche?  da*, 
Gehen' und  e$tehen  änfserst  beschwerlich  war* 

Der,  Beult»  war  dabei  Anfajngs  aehr  ungleich  aus- 
gedehnt, .und:  in  mehrere  bfepndere  Bügel  abgetheUt» 
welche  durch  die  tiefere,  der  Ausdehnung  wideretre» 
l>ende  Nar.be  geschieden  wurden,  eine  Ungleichheit, 
welche  sich  ^späterhin  allmählich  verlor«  indem  die 
Wa&e  «gleich  m'ä  big  ntcbgab«;  Aber  dieses  allmähliche 
Dehnen  der.  Narbe  machte  in  den  ersten  Monaten) 
empfindliche  fchmerzen«       -»  -,..••.'  '  ^ 

Je  weiter  die  Schwangerschaft  rückte,  und  je 
.»ehr  dar  Haogebanch  zujeahm ,  desto  mehr  bildeten 
eich  auf  letzterem  schmerzhafte  Excorfctiq9en,uiidGe* 
schwüre,  weiche  vergebens: mit  ßWmitteln,40/r**.  fatpid* 
infern.  u.ctv^w;  behandelt  werden,  ,ond  Axp  Schwan* 
ge»e  öftere  nöthigten,  vielef  Tege  lajpg  %xn  Bette  auf 
dem  Rücken  zuzubringen*  :  .Eben  dieses  Uogemacji 
und  die  Besorghifs ,  bet  vorgerückter  Schwangerschaft 9 
z»t  Schonung  des  Unterleibes*  das.  Bett  gar.  nicht 
mehr  ivevladsen  zoi  dürfen »  machte  der  Schwangero 
weit  mehr  Kummer  und  Särgen,  als  die  Aussicht,  sich 
am  Ende  dem  Kaiserschnitt  unterwerfen  zu  muaseUf 
den  sie  schon  einmal  glück ikh  bestanden  hatte  und 
nicht  sonderlich  scheute.  Im  Uebrigen  befand  eis 
si  ehr  recht  wohl ,  hatte  fortwährend  einen  guten  Ap« 
petit  und  ein  gpsundes  wohlgenährtes  Aussehen« 
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" '  '  JKs  Ka\n  diesmal  nicht  bis  fcmn  E«8e  ditr-öchwtä- 
•  gerschaft,  indem  meine  Besorgnifs,  dafs  die  Uterin- 
i)$rbe    eine    solche  JLtildetinung   nicht  »ertragen   und 
früher  oder  später 'bersten  werde,  k atz' nach  «urück- 
gelegter  Hälfte  der  Schwangerschaft  bestätigt  wurde, 
v        Sie  hatte  aber  seit  einigen  Tagen   die  Bewfegun« 
gen   des'  Rindes  zu  vernehmen  angefangen  /  als  sie 
ain  Soten  April  18&5,'  Nachmittag»,  modern  Augen- 
blick, wo  sie  ohne  beiobclere  Heftigkeit  oder  Gewalt 
Von- ihrem"  Stuhle  aufstand*  plötzlich  ein  lautes  Kra- 
chen im  Batrehe  horte  und  zugleich  einen  .empfinde 
-lieben  SchtoeraJ  tief  in  «der  rechten  Seite  *q*es  Un- 
terleibea  vernahm.     Von  diesem  Augenblick  an  stell» 
ten   sich    wehenartige   Krettzschmer'zen,  an* 
ßngs  feist,  dann  ernstlieber  ein,  und, es  entging  ihr 
nickt,    dafs  die   Gestelt  des1  Bauches  siöh  darunter 
merklich  Verändere.     Die  sSchmerzen  hielten  die  foU 
genden  Tagfcy  den  iten  und  oten  Mai,  mit  abwech« 
eelnder  Heftigkeit  an,  und  sie  sandte  einige  »hei  un- 
terrichtete Boten  an  tmch  ab,  auf  deren  Nachrichten 
ich  eine  Emulsion  mit  'Mabnaaft  verordnete. 

•  Den  2ten  Mai  Morgens  stellten-  sich  einige  sehr 
heftige  Weben  ein,  welöhesich  dem  Gefühle-  nach 
völlig  wie  starke  Kiudeswehen  verhielten  und  aum 
Mitdrangen  aufforderten;  Nachmittags  *  Uhr  wieefo** 
holten  sie  sich  auf  gleiche  Weise,  und  es  ging, unter 
ihnen  etwas  ßftit  aus  .den  Geburtetbcifenr  ab,  von 
welcher  Zeit  an  die  Geburtswehen  gänzlich  Aufhörten, 
aber  die  Magengegend  *ehr  epip&rjdlteh  ..pu  werben 
anfing;  -       -  .   v  .. .  .   ,.        x-        .,,   r. 


// 
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Alz»  ithnnn,  «W  Besuche  aufgefordert»  eijuge 
Stunden  spüter  die  Kranke  sah.,  fand  ich  bei  der,  äne- 
sern  Untersuchung  den  Bauch  auffallend,  verändert* 
Der  Hängebanch  war  bisher  durch  die  in  ihm  liegende 
Gebärmutter  derb*  voll  anzufühlen»  die  Bauchdeckeu 
über  den  Utetus  höchst  straff  gespannt  gewesen;  je{jtf 
aber,  war  der  Hängebauch  sichtbar  beygefalieri,  fla- 
eher  und  weicher.  Ich  könnte,  was  früher  Dicht 
der  Fall  warf  tief  in,  denselben  eingreifen,  und  ent- 
decktet dabei  nicht  einen  eftreumscripten  Uterus  %  son- 
dern statt  dessen  den  Foetus  blos  in  der.  Ba och« 
höhle  liegend*  Die  Diagnose  wurde  durch  die  auf» 
nehmende  Dünnheit  der  Bauebdecken  erleichtert«  Der 
Foetus  Iag: schräge  van  einer  Seite  zur  andern,  und 
deutlich  waren,  die  beiden  abgerundeten  Theile,  Kopf 
tind  Swfs.  durch  die  Bauchdecken  zu  fühlen*  Drückte 
ich  gegen  den  Steifs,  ao  stiefs  der«  Kopf  gegenüber 
an  und  umgekehrt,  und  überhaupt  war  der  Foetus 
•ehr  beweglich,  es  fand' ein  ordentliches  Schwimv 
mm  desselben  in  dem  v  geräumigen,  von  Fruchtwaa-, 
eer  erfüllten  Hängebauche  statt« 

Üiese  eingreifende  Betastung  schien  wenig  schmerz« 
baft  zvl  seyn  ,  doch  durfte  man  nicht  *u  hoch 
in  die?  Magengegend  kommen,  welche  gegen  Druck 
sehr  empfindlich  war.    Innerlich  fand  ich,  aufser  der 

bekennten  Beschaffenheit  öe$  Beckens,    den  Mutter« 

* •  *  ,  •  *  ^ 

mund  geöffnet  f  so  dafs  ein  Finger  in  den  HalsNeih« 
gehen  konnte,  dabei  weich,  schlaff,  und  der  unter« 
suchende  Finger  .wurde  blutig., 

Nach  clieaen  Erscheinungen  in  Verbindung  mit  4er 
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GeftHiichte  der  voriger!  Tage»  war  es  anigeteiaolir*  dafs 
die  Gebärmutter  ecbori  vor  3  Tragen  geborgen  and 
der  Foetus  durch  die  nachfolgende  Wehen  in  die 
Bauchhöhle  gedrängt  worden  war«  Erstaunen  inufate 
ich , ,  dafs  bei  allem  dem  Pub  and  Athem  noch  gutf 
nicht  Neigung  zum  Erbrechen ,  Schluchzen»  Meteo* 
rismus  und  andere  Zufälle,  welche  ein  solches  Er« 
eignifs  zu  begleiten  pflegen f   eingetreten,    und  das 

.    Allgemeinbefinden  überhaupt  ziemlich  erwünscht  ge- 
blieben war. 

Um    so    mehr    eilte    ich,    durch  Oeffnung    der 
Bauch  wand   und  Entfernung   der*  Frucht  einen   Ver» 

v  such  4zur  Bettung  der  Mutter  zu  machen.  Ein  Bote 
eilte,  alsbald  in  die  Stadt,  um  mir  den  Beistand  eini* 
ger  meiner  Hlrrn  Collegen  zu  erbitten,  von  denen 
jedoch  nur  Herr  Kreiephysikus  Hofrath  Dr.  Schenck 
eintreffen  konnte,  mit  dessen  Hülfe  Abends  sechs 
Ühr,  noch  bei  Tageslicht,  die  Operation  vorgenom- 
men wurde.  Die  Kranke  wurde  dazu  fast  horizon- 
tal auf  einen  Tisch  gelegt  und  bezeigte  dieselbe 
Furchtlosigkeit  wie  das  vorigemal* 

Einige  Zoll  über  dem  Schamrande,  da  die  Er  ha« 
benheit  des  Ilängebauchs  am  gräfsten  war»  machte  ich 
mit  einem  convexen  Bistourie  einen  tiant  schnitt  in 
der  Länge  eines  Zolls,  in  -der  Richtung  von  "dem 
Nabel  nach  der  Schaamfuge.   Der  Schnitt  vcrranJafite» 

'weil  die  Haut  mit  vielen  varicö*en  Venen  durchweht 
war,  eine  Blutung  von  einigen  Unzen 9  welche  sehr 
bald  von  selbst  aufborte.  -> ' 

Dann  öffnete  ich  die  Banchwand  vÖlKg  fn  der- 
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$dben  T/änge,  worauf  etwa  8  Unzen  Fruchtwasser, 
vao  Blut  etwas  gerottet,  aus  der  Bauchhöhle  her* 
vorsprangen»  .—  iDer  eingeschobene  Zeigefinger  stiele 
sogleich  auf  den  Fottus.  Der  Kopf  lag  links  neben 
<Jer.  Öeffnung,  rechts  kam  ich  an  ein  Fälschen, 
welches'  ich  mit  dem  Finger  umfafste  nnd  gegen 
dio  Oeffnußg  zog V  doch  wieder  fahren  liefs,  indem, es 
nthsun er  schlenderst  den  Kopf  zu  entwickeln«  — 

.  Dieser  wurde  .durch  äufseren  Druck  auf  die 
linke  Seite  leicht  hinter  die  Wunde  gebracht,  welche 
ich  sodann  nach  oben  zu,  zu  einer  .Lange  von  2*/2 
bis  5  ZoH  erweiterte, ! 

Da   diese  Wunde  noch,  zu  klein  war,  um  den 
Kopf  durchschlüpfen  «u,  lassen,  an  zog  ich  es  vor,  — • 
Indem  die  Frucht  unbezweifelt  abgestorben  und  nur 
für  das   Beste  der   Mutter  zu   sorgen   war,  —  den 
Kopf  zu  perfoiir.en,  als  die  Wunde  noch   mehr   i 
zu- erweitern«   Während  ich  den  Kopf  durch  äufaeren'  ] 
Drnck  in  der  Wunde  fixirte,  stiefs  ich  das  Bistouri* 
in  eine  Nath  ein,  drückte  den  Kopf  zusammen  und 
fcntleerte  einen*  Theil   des  Gehirns,   worauf  der  ent- 
leerte  Kopf  leicht   hervorgezogen  -wurde«  und    der 
übrige  Körper  leicht  riachschjüpfte.  *) 

Herr  Hofrath  Schjenck  hatte  während  dieser  Ex«, 
tractton    mit  beiden   Händen  einen  Druck   auf  den 

Hängebauch  über  dem  Fotrtus  ausgeübt,  um  die  Ge« 

» 

därnae  zurückzuhalten ,  ein  Handgriff,  weicher  feft> 
ner  bis  zum*  Verbände  fortgesetzt  wurde* . '    "    , 

*)  Seine   Länge    betrug  10  Proufa ♦  Zoll  ,    der    Umfang 
des  Kopfes  von  der  Käse  über  das  Hinterhaupt  8  Zoll*  ' 
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'  Ich  schob  nun  einige  Finget?  in  die  Wunde* 
fotfernte  zuerst  einige  Unzen  dicken  Blutgerinsek»' 
Welches  in  der  Nähe  der  Wunde  lag,,  fand'  dann,  der. 
Nabelschnur  nachgehend  , '  den  Matterküchen  loeä.ra* 
der  Bauchhöhle,  jedoch  etwas  höher  hinaufliegend» 
lind  zog  ihn  an  der  Nabelschnur  herauf.  Diese* 
Heraueziehen  machte  empfindliche  Schmerzen  m  der 
Magengegend,  lind  es  zeigte  sich,  4ar«v  das  N*tjr 
etwas  mit  angezogen  war,  welches  nach  Wegnahme 
der  Placenta  in  nnd  vor  der  Wunde  erschien.  ?• 

Nach    seiner   Reposition    ging  ich    zur   Vereiaf* 
gung  der  Wunde  üben     Zwei  Hefte  der  Knopf nath* 
welche  bei  der  Dünnheit  der  Baochdecjcen   auch  dam 
Bauchfell    fafsten,   reichten  zur  diesem  Zwecke  nicht 
bin,  indem  das  Netz  sich  immer  am  unteren  Winket' 
hervor  drängte •   daher*  hier  eine  'dritte  Ligatur  abge- 
legt   wurde»     Gleichwohl    schien    zum    Abfluis  '■  der 
Wundfeuchtigkeiten   hinreichende   Oeffnnn'g   vorban- 
den zu  sejn,    indem  die  Wunde  zwischen  den  Her- 
ten kleine  Haschen  bildete,  so  wie  es  b«H  dem  vo* 
rigen  Kaiserschnitt  der  Fall  war.0)  Die  Wunde  wurde 
mit  einem  fangen  Charpieba tische  bedeckt,  dieser  mit 
drei  langen  Heftpflasterstreifen  befestigt  und  die  3kö* 
nfige  Bauchbinde  lose  und  ohne  alfen  Drück  angelegt 

Die  Wöchnerin,  welcher  der  Schnitt  so  "wenig 
als  die  blutige  Nath  Schmerzen  gemacht  hatte,  wurde 
nun  zu  Bett  gebracht»  Sie  befand  sich  wohl,  die 
Magenschmerzen  hatten  nach  dem  Zurückbringen  des 
Netzes  und  geschehenen  Verbände  nachgelassen  9  sie 
•)  1.  c.  nag.  477. 
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tattt  kafo*  SJ^JbelicbkaiteiJ.p^Ä*  tw„  Van  d^rp.f^rf- 
geWjgen  .filriVftfctJit ,  de*^Ktofen*aftef,  ^wel^b^^^i 
gleich,  facti  der  Entbindung  dusch  deiv  £ai&l«fbAftt 
lü*  eia  vorzügliche*  *  Sicher  uqg$mitt#l  halte » ^  *tyM*d  * 
ich  bAr  au«  den  -  Gruode  ^ib,  rw*il  ■  dje  Krapftf  ,  pcfr<7P 
aeit  a  )T»gen  Opiatnaixmr'gf^onHpen  hatt^, ^c^.^ 
B»n  Jfortaetotftt  Hefa.,  Sie -Jbeka»(;ÄU4;b  ei>*^1  Wei^ 
.epacerieto^  TitfM  lUffee»    \n  ^J./r  .-.i-:i    -  .?  v/f    "» 

>  B  ee u,c fe  im :  5  t* u  .  Jg ai ,  Narchinitiagfc  J}!p 
Wöchnerin  ,b*  He  «ine  *nbigtf|fcwht  £ekaht>  qnd,sn/ab 
unter  geschlafen*  Doqfe!  w^  diffßm  Morgen,  h*Hfft 
«ich  .viele.,Bnd,  empßndfebeekeB^hmerzen  «in^fan- 
^^iT^tl^iitofcweiit^WCft  yunfl  41«  #ie.  «elfc^/ AT 
$achw$b«b  JbieA^  ß0bm?3f€inigu|»fr^aMe  a^ch  noch 
Dicht  ei^fiet^U, ^wch  der  AMa&  d«a  Ujrina.war  fei; 
dar  Qpjratfon  nicht  .££&)#•  >  fcfc  fftpd^djrajtaish 
•  tv?ae  j  mrj^r iibra  .un 4-  die  Ma^engegend,  gegeq  ^ie 
£c*atti*t£  t|*r  ^wpfindlicbo  ^e^rjens  #**.  da#-A0f* 
sehen  gufc  d^Y  P.uU  wenig.  beschleunigt^  und  «ie  hait^ 
mit  Appeti*  Kaffee,  «.ud  -warnae  Prjtfk*  getr,  un^n, .  : 
.  ,  leb  na^m  d«n  ^Verband  schon  heute  — :  etwa  *ft| 
Stunden  na.c{*  4er  Qper^a  *-v ab,,  und  fopd  n^ri 
dafa  die  Wunde  ganz  t^cken^  u-nd.g&r  *iphta;au*» 
geßoieeu  w*r.;  DJfefie,  qppnganabrne.  .^ra^^eja/a^g;  be> 
atimnat*  a?i<*h#J  die  nitfetfte  I^gatur*  ^elqhe^gastfrii, 

dea  vordringenden  Otarwa  .  wgpfc  *«geJ*g$r;  ^**d?«i 
molate,  hinvye^une.hroea.  A^  ?cfr  hierauf  die,  JVt^ad* 
qii);  4er;  Sonde  etwas  liyftetea  quollen  auf  e^ina^ 
g  a  %#a .  4  r  C[  n  *.a n    d**kt\  a*  .  AJfcn  t    her  tot.    Da* 
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Netz  bKeb  tmdek«  4-  Die  Wände  war  jckon  etw#3 

gerdthet,   doch  scbmeraFos.     Griff  ich  im  Ufofange 

'derselben  'etwas-  rief  ein  4   weiches   der  Bajtuh  wohl 

▼ertrug,*  so  kotfnte"kh'  die  wohl  zusammengezogene 

Gebärmutter     fühten,  <  welche    Vorwärts    gej^n  die 

Bfeucfklecken    gezeigt  war    und  mit  ihrem  Grunde 

r#eir';übet^  den   ob* an   Wfckel  der  Wwde  hinauf- 

ragte.  —  Eine  Wicke,  mit  Oel  befreitet,  wurde  in 

^den    iföteren    Wundwinkel'  -eingefetholtoh  "  und   der 

^Ak*  (mit  Hitiwe£laM*tfrjg    der  dririen  Ligatnr) 

gestrigen  gleich  getbacbfc  * 

Sodann  hjel*  ieii-es  lüfr  dringend  nöthig,  der 

Wöchnerin  S tu hlausJee rhu g  zu  vertcbafren* Um 

fco  mebr,  ^a  4ie*öL  schon  in  den  letzten  Tigern  vor 

der  Operation  ante*  dem  Gebrauch  t  dir  Opiatmiitot 

gew^ek^hätce,    ucrf  die,  Aulblähang  -  de»  Bauchs* , 

Seine  Schnterzhaftfgkeft  ^i.  *l  w.   da£i*  kuf forderten. 

»*-' ;verscWieb  Bacher'*1/»  *Jiic.  RMawffl'-  att  a  Dr» 
Fdröeranfceirtaft ,'  wovon  alle  fi  Sfündeö  jf  Xfalöffel 
genOtomen  1  Werden  '  sollte,  verordnete'  zugleich  Clf- 
etfere  aör€hamiHenthe4,  Oel  und  Salt,  <*ö:  wirf'  einige 
Etötfprittatigfct*  in  die  Scheide-  von  Herb[  Hyoscyaibi, 
tfto-cH^^^chitn  in  G'ang  zubringen«'  ■ 
~~  Be^%-ch  im  ifteh  »*it  Nachmittags*  Dal 
eHte  Ql y%ci*Y  war  gestern  Abend  sogleich  Wieder  ab* 
^^genr:dW:%we*te-eiDe  Wei'le  gebliebet*,  und  so- 
rfaim 'faift^  vieren  '  Alfitamgen  und  etwas  flofoigem 
tffoA'db  abgegangen* ,  auch? ; der  Abf üfs  des  Urins  war 
damit  Erfolgt,  ^few^ofcil  alun  diese  Ausleerungen 
schon  einige  Erleichterung  der  Schmerzen  schafften # 
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90 /dauerte»  «le  doch  noch  die  gana*,  Nacht  an  und 
Jirfitn  wp  nicht  schlafen*    Doch  waren  die  Schmer- 

*  ^   •  ••-  •  •         *  vi     •    -  i  ^«  .1  ».  .. 

xen  anderer  Art.gewojden^  es  waren,  .^e  die  Frau 
«frtM»H»  .die :  Nach  weben,  in.. -^ie  Gedärme»  gezogen^/ 
ein  Ajtedrnckr-  womit r9ie  < bez^cl^etr  .wallje,  ^4»«. 
unbestimmte  Krampficbte,  Quälende  sich  dem.:Geffibl6 

W«>§«&1>*.<#»  vP«Me , ßef äMe, Ratten, $*  ^Ö^ity 
*•>***  ifae».  Zuetand  .immer.,  ^n^enjeij^^j^i'f..  bt> 
achtete .Ä ,  nicki  jsetäuscH,.  P«an   geg$,  jM^ge^., 

«athdwt  *!•,'**■,  *  .t  «^ .  ^oft  <j«  v&wy>\hmm' 

**o  baff^r/jalgteja  nffh  !grbf»etp..jm  -gat^e^im^gr 

i*nz  Hig^f/lGea^lt,,Änd>dert^f|^g.der»eIb^rte^ 
W«4»  ^ölUg  meiner  fywfyw^,.  sotftufr  $»*,$• 
.vqn   ibT^n,.  Schmerze^  fte}  ^fr  ^£;vnwjfa  *!&■>$ 

pmn  eiiy»3  Zeil  fay>g  «ch^fen,,^  .iuljlte^h^im 

gwvhep  :  w,cJil  {xp& .geB^rk^-  $$p\ fy*foM$jtyft 

fallen,   überall   weich   und   ^M^-MMma^ 

to'Pm9&*ts£  fwmss $  y ie,  &wi  &&  ™fo w«- 

W*icb,ri«ciffiae  Sft.ScfaJfigft,  ##fi^«  ^j^nlKR1 
«•*  «¥*t,eiBgjtre}en,j,e:>1;aa  ,rv  .      ,    :/  ( ,,.  laß 

Ja:.ftl§M»Ät*.'W"d-«..flflf  Verband  .«»«^  #2 
Wunde  hatte  nur  wenig  tr^g^^^ndjig^,, 

P».-«*E'tM«fef»,;  ^Jjdemd^  TJficke  aß^dem^  un- 
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hülfe  feiödi   gefinden -Dräckefs   einige  -Eßlöffel  voll 

duokten^lote*  K'erätfi.'  Die  Wundlefzen  wiren  mehr 

•i  *  ' 

gerötbet,  "und  fingen  an  tu  schwellet],  sby-dafs  »ich" 

HttesmaPethe  weif  ^rubere  'Wd- kräftigte  •  Re»etion 

'zeigte' Jf  nV'Wi  denl  "VbYigen  Kai»erafchnitt.  ;  Verband  ' 

ÄÄn7,  w/)Vöri  ^eWckbberib  gesteV^n&h  den 
*Äusteerton6e(n' tief  feit'  War,' Hatten  gesteriFÄoend1  Wh). 
'Ö«1«a(n^ef SSgtä ,  'äBsNactits'dffn  Schtaf  fceraobf ,  irnd 
Ifä'cfl  ■  keSi'ii  fortwährend  beunftrhi^r;    Es' waren  Tito- 
feVzlen'enHö  Schmelzen,  und  der  Bauch  datiel  wieder 
VüFgebläüet.    Seit x  So  Stünden  Wir  kein  ÜfliT  a&g*. 
'garigen,  dW3en  ich  nun'  i1/,  r^fand  durch  dtti  Kathe- 
tfer3  i&Atit:  —  MeinW  ^Mr<mii«detf  Ansicht  :  getreu 
iiefefl^n   Wieder  efrrRijrs der   geben ;  üttd  WW*m 
aieaei1  näcn1  einer  Wfarfe  ifoe  große  Menge  consieten- 
ten!Ünrath«  entleert k1iaftb,"kobnttf  die   V^öohnerin 
etchlerung  hIcV1  getrng  preisen;    sie    befand 
•Jen  aogleie'h  frei  Von  den  Schmerzen,'  und  der1  Batich 
w«/^acflJ  Her  -feef^i fang  Von  Urin ,  Roth  'trn<F  Win- 
tfenS&hVb'aV' be^efailenV*   '"'  ;       ""•    '•!^":'    <•>■■"/ 
-"wriiP Wund«  warinf 'belfcn  Zdstinde,  m»d  ihren 
Grund  '*ciYen  'äas  angewachsene  Neti  za  btttafn.    Die 
Öeffnung  FS?  ditf 'tVitt'rf  vÄWeinertev  sieh'  merk  lieh 


tind  der  Aasflurs  war  unbedeutend.  Die-  bauten  Heft» 


hatten '  'durchgeschnitten  und  wurden  heute1  entfernt 
VeYbanä/wie  gewonJnticn.">  '-  '  •  !,u  >'-•''  '  •*•  ^ 
* "'■  Besuch  am  6/  Mai; '  ö!e  Wöchnerin  hatte  die 
vorige  tfaent  und«  elüeri  Thefl  das  Tage*  in  'fetWäi , 

r     (     .  v  , 


J 
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ruhigem,  erquickendem  Schlafe  zugebracht,  pie  Leib- 

schmerzen  waren   nicht ,  wieder  gekommen  nnd  der 

i,  .       ■  y  •     au.-?;     ,. 

Bauen  weich  und  schmerzlos«     Mit  einigen  wehe;par- 

tigeu  Kreuzscbmerzen  ist  'die  Woche  nrpinigun  g9 

welche  bisher  immer  poch' mangelte,   heute  reichlich 

in  Gang  gekommen«     Die  Brüste»   in    welchen  sie 

schon  gestern  flüchtige  Stiche  bemerkt  hatte,  waren 

heute  geschwollen  und  hakt*  /        , 

Die   ersten   4  Tage    nach   der  Operation   waren  , 

wegep  des.  Verhaltens  der  Wunde,  des  Entstehens  nnd 

Verschwinden*  der  Unterleibszufälle,  des  Eintritts  der     x 

•  •'■•.•  1  .*  , 

Puerperalfunctionen/  u.  t«.  w.   vorzüglich  bedeütunge* 
voll   dnd    der  umständlicheren   Beschreibung   werth, 

*  *  »  •  \ 

Von   nun   an    schritt  die   Genesung  rasen  und  olinft 
Störung  voran ,  täglich  wurde  der  Appetit  besser  und    < 
nahmen  die  Kräfte  zu,  zu  deren  Unterstützung  spä» 
terhin  die  Chinarinde  gegeben  wurde.  '  Zur  Bef&rde» 

r'      *  \  '  I     ' 

rung  dA  Stuhlgangs  mufften  noch  einigemal  Kfjstierd    ; 

'  angewandt  werden,,  der  Katheter  wnrde  entbehrlich.  J 

Die   Wunde  heilte    täglich   mehr,    schon, in  der 
Mitt6   Mai   war   sie  von   innen   geschlossen,  so  dafls 
-keine    Wicl^e    mehr    eingeschoben    werden    konntet 
und  Ende  Mai,  also  4  Wochen  nach  dör  Operation  * 
war  sie  zu  einer  schmalen  und  gleichförmigen  Narbe  ] 

vereinigt.     Die  allen  Excoriationen   heilten   dagegen 

.  sehr  langsam.  "     .  ,       *!f 

Die  Baüchdecken,  welche  Aurch  den  zweimaligen  ] 

Hängebauch  aufserst  ausgedehnt  und   verdünnt  wa-  j 

jrenv  fcaben  seitdem  ihren   Tonus  nicht  wieder  er-  s 

J*j?£t  4  and  bilden  fortwährend  den  Hängebanch ,  wie 
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er  im  Ende  <ier  letzten  Sdowangersttiäft  gewesen 
War,  Man  sehe  die  beiden  Zeichnungen ,~  Welche  diö 
Sache  deutlicher  machen. 

Taf.  II t.  a  der  Nabel; 

b>  e9  aß  eß  f  der  in  Gestalt  eines  groben  Bru- 
cfees  auf  die  Schenkel  herabhängende  H'ängebanch, 
von  Gechirmen  angefüllt,  welcher  dieselbe  Gestalt  dar- 
bietet ^  Wie  am  Ende  der  letzten  Schwangerschaft. 
.Die  zu  diesem  grofsen  Beutel  erweiterten  Bauchdek- 
ken  sind  sq  verdünnt,  data  man  die  Bewegungen 
der  Gedärme  daran  wahrnehmen  kann,  wel» 
che  sich  an  der  Haqt  durch  ein  beständige«  Kriechen  ' 
nnd  Winden  ausdrücken;  • 

>.•£*  *  ^'f  durch  die  wiederholte  Ausdehnung  der 
JJajjchdeclsen  in  die  Breite  gezogene  Narbe  des  ersten 
ftaimaghtutts.  Ihr  unterer.  Winkel  war  Ursprung« 
lfch>~£93  der,  Schamfuge  iT/>*  Zoll  entfernt»  aber  in 
der  j^en.  Schwangerschaft  wurde  der  Baum  unter  der 
Narbf-  vorzüglich  ausgedehnt,  wodurch  letztere  to  ' 
hock, erscheint,   , 

Nachdem    der    Uterus    geborsten   war,   lag  der 
Toeius  in  .dem'  tiefsten  Theile  der  Beutels  *,<!.,€,£•  , 
woselbst. er  durch  einen  Einschnitt  herausgenommen 
wurde«  dessen  Narbe  der  Streifen  i  d  bezeichnet« 

Bei  k  ist  eine  excoriirte  Stelle« 

Taf.   HU.  welche  den. Bauch  von  der.  Seile  dar* 
stallt,  bedarf  keiner  besondern  Erklärung»  ...r 

'      Ich  will  diese  Geschichte >  welche  als' Beispiel  ^ 

4 1      *  ■  •»  *■  * 

ne»  zweimal  an  derselben  Perion  gelungener?  Ktoer» 
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zu  den  seltensten  ihrer  Art  gehört,  npcb^adut 
eisigen  Bemerkungen,  begleiten« 

Die  Gebärmutter  war  hier  länger  als  5o  Stunden 
vor  der  Operation  geborsten  9  in  dem  Augenblicke» 
welcher  durch  ein  laut  hörbares  Krachen  im  Unter- 
leibe  und  heftigen  Schmer«  daselbst  sehr  auffallend 
bezeichnet  wurde.  Von  nun  an  traten  Geburtswehen 
ein»  und  der  .völlige  Austritt  der  Frucht  mochte  4 
bis  5  Stunden  vor  der-  Operation  erfolgt  säyn,  denn 
damals  äufserten  sich  die  letzten  heftigen  Wehen* 
welche  nun  auch  mit  Biutabgang  durch  den  Mutter« 
mund»  in  Folge  der  Lösung  der  Platenta,  verbun« 
den  waren.  Gewifs  bleibt  esaehr  merkwürdig!  dafa 
von  den  dringenden,  schqtell  tödflichen  Zufalle«,  wel* 
che  die  Ruptur  des  Uterus  und  den  Austritt  dts  Fee* 
tut  in  die  Bauchhöhle  begleiten ,  bei  deto  langen 
Verzuge  der  Operation  nichts  erfolgte,  und  das.  Alt 
gemein  befinden  das  örtliche  Leiden  fast,  zu  ignoriren 
schien«  Die  vorzüglichste  Ursache  davon  "mag  aller* 
dinga  in  der  individuellen -Constitution  der  £>erson 
liegen ;  *te  gehört ,  wiewohl  der  Anblick. der  kleinen, 
durch 'ihr  früheres  Leiden  verlogenen  Frau  eher  das 
Gegeotbeir  zu  verrathen  scheint.,  zu  den  festen  Na- 
turen ,  die  nicbV  leicht  aus  dem  physiologischen  Gleise 

1 

zu  werfen,  sijftd ,  wo  jeder  verletzende  Eindruck  ort* 
lieh  bleibt,  und  nicht  leicht  eine  allgemein  nervosa 
oder  febrilische  Reaction  erregt.  Indessen  glaube  ich, 
dafe  zum  glücklichen  Ausgange  dieses  Falls  auch  ei- 
nige örtliche  Umstände  sehr  günstig  mitgewirkt  haben. 
2)  Einmal  war  wohl  nicht  die  eigentliche  Uterin- 
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autotanz  verletzt,,  sondern  nur  die  dünney  miem«i 
pfindliche  indifferente  Narbe,  des  vorigen  Kaister* 
Schnitts  geborsten:»  Die  Ruptur  konnte  um  so  mehr 
ein  örtliche»  Leiden  bleibet  ,  ohne  dringende  consen« 
euelle  Zufälle  zu  erregen  9  und  war  in  dieser  Bezie« 
hung  günstiger,  als  eine  Ruptur  der  wahren.  Gebär* 
muttersubstanz. 

2)  Ein  sehr  wichtiger  Umstand  war  ferner  die 
gleichraäfsige,  kräftige,  ausdauernde  Zueammenzie- 
uung  der  Gebärmutter  nach  ihrer  Beratung*.  Durch, 
aie  Wurde  die  Plaeenta  regelmässig  und  schnell  loa« 
gestoben  urid  eine  innere  Verblutung  in  die  Bauch« 
höhle  verhütet«  Man  sehe  dagegen  den  Nachtrag  zu 
der  von.  Herrn  Meyer  zu  Minden  milgetheiiten 
Geschichte  eines  glücklichen  Kaiserschnitts*),  wor- 
auf die  Person  von  neuem  schwanger  wurde;  aU 
aie 'bis  zur  Hälfte  der  Schwangerschaft  vorgerückt 
war»  empfand  aie  eines  Abends  einen  .plötzlichen 
Schmerz  im  Unterleibe,  bekam  Erbrechen ,  welches 
die  gapze  Nacht  fortdauerte  und  starb  am  folgenden 
Morgen.  Bei  der  Oeffniing  des  fitictuirend  anfgetrle* 
benen  Unterleibs  drang  eine  grofse  Menge  Blut  her« 
vor,  womit  der  .ganze  Unterleib  angefüllt  war; 
Die  Frucht  lag  nach  vorn  frei  in  der  Bauchhöhle , 
der  Uterus 9  welcher  in  der  ganzen  Länge  des  früher 
gemachten  Schnitts  von  einander  gerissen  war  und 
dessen,  zerrissene  Ränder  kaum  die  Dicke  gewöhnli* 
eben  Papiers  hatten,  hatte  sich  hinter,  die  Fracht  zu* 

*)  'v. S  i  e  b  o  1  ä  s  J  o  11  r  a  a  }  für  Gebur ta hülfe ,  äten  Bda* 
2*ea  St    pag,  291,  \  .    . 
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rückgezogen ,  ohne  dafi  an  demselben  /efoe.  bedpnr 
tende  Z  u  s  a  m  m  e  n  z  i  e  h  u  ,ngza  bemerken  v^ar.  Die 
Pladettba  safs  an  der  hintern  Wand-  des  Uterus,  an 
und  hatte  sich  theilweise  getrennt»  wodurch  bef  dem 
Austreiben  guter  Zusammen  Ziehungen  die  tödtliche 
Verblutung  erfolgt  war. 

3)  Endlich  h*Ue  ich  auch  das  Ue^erfiangen  dee 
tjterus  über  die  Schambeine  für  einen  Umstand  ,  wel- 
cher bei  dem  Austritt  des  Kindes  in  die  Bauchhöhle 
und  ebenso  bei  der  Operation  sehr  vorteilhaft  wirkte. 
Der  Uterus 9  welcher  an  seiner  vorder»*  oder  sei« 
fler  jetzigen  Lage- nach  an  der  untern  Wandle- 
borgten  war»  drängte  nun  seinen  ^ggnzen  Inhalt  unp 
ist  eJih  in  d$n  Hangebaufcb  y  oder  den  au  einem  b^- 
son.der<n,  Beutel  erweiterten  unteren  Theil  .der  Bauch- 
höhle, s/f  Taf.  III,  0,  d9e9  ä,  ebendaselbst  sammelte 
sieb 9  den  Gesetzen  der  Schwere  nach,  das  sämmtliche 
ergossepe  Blut  und  das  Fruchtwasser,  Der  zusam- 
mengezogene Uterus  blieb  darauf  über  dem  fremde^ 
Inhalte  des  Hängebanchs  liegen  t  deckte  xdenselbeq9 
.und  hielt  die. Berührung  der  Eingeweide* ein^ermaa* 
sin  ab«  Dadurch  wurde  es  auch  bei  der  Operation 
leicht f  die  Gedärme  entfernt  zu  halten»  und  Such 
das  Netz  würde  wohl  nicht  erschienen  seyn.  wenn 
es  nicht ,  mit  dem  Mutterkuchen  durch  Blut  ver- 
•Jclebt,  bei  dessen  Entwicklung, mit  nachgefolgt  wäre* 
TJeberhaupt  muCs  19h  hier  meine  frühere  Bemerkung 
bestätigen,  dafs  nehmlich  da^s  gnge  Becken,  wie  man 
in  neuem  Zeiten  vermutjbet  hat»   dem   Gelingen   des 

•  •  •  t  — 

Kaiserschnitts  nicht  hinderlich  ist,  sondern  vielmehr 
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ein  diesem  besonders  günstige»  Moment  darstellt,  in- 
.  sofern  es  die  schwangere  Gebärmutter  nöthigt,  steh 
Über  die  Schämbeine  zu  werfen  und  einen  Hänge- 
bauch zu  bilden.  Man  sehe  das  3te  Stück  de$  5teif 
Bandes  des  Jorirnats,  pag.  564  etc. 

Die  Wahl  der,  Stelle1  zum  Einschnitt  und  die  Art 
desselben'  bedürfen  keiner  Erläuterung,  dagegen  mufs 
ich 'über  die  Nachbehandlung  im  Wochenbett  noch 
das  folgende  bemerken.  v 

Wie  wichtig  es  eejr  für  freien  AusHaf?  aoVder 
Bauchwunde  zu  sorgen»  und  wie  verwerflich  der  Rath, 
den'  ersten  Verband  .mehrere  Tage  lang  ungeöffnete 
liegen  zu  fasse»  Pj,  davon  liefert  dieser.  Fall  wieder 
'einen  neuen.  Beweis.  Da  nehmlich  die  Wundey  defc 
voirdrirfge'nderi  Nutzes  wegen,  auch  "am  untern  Win» 
kel  geheftet  werden  mirfste,  so  war  sie  am  folgenden 
Tage  so  geschtyssferi  oder  durch  Brutcoagurum  ver- 
klebt, dafs.  Nichts  hatte  atfsflieken  können,  und  sich 
^eine  Merfge1  von.  4  Unzen  Blut  dahinter  angesammelt 
«hatte,  dem  'durch  die  Wegnahme  der  untersten  Liga- 
tur sogleich  Set  Abflufs  eröffnet  wurde.  Der  Au#- 
flufs  aus  der  Wunde  ist  dei-  Erfahrung  nach  sehr 
:irertchiedeir,  *  zuWeilen  schwach, "zuweilen  'aber  sehr 
copiös»  je  nachdem  sich  bei  unti' in  den  ersten  Stern« 
den  nach,  der  Operation  viel  oder  Wenig  Bkit  au  derv 
vWunde  ergossen  hatte»  Immerhin  bleibt  es  ein  wo» 
•entlicher  Theil  der  chiruir'gischen'Behandlnng ,  für  die 
Freiheit  des  Ausflusses  zu  sorgen  i   und  die  Wnnde 

*)  Siebe  das  3te  Stück  des  5ten  Bandes  dieses  Journals 
pag.  5B9.574.  '  '-:     '  ••'  JJ;'  ;  -• 
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v<m  Anfing  ari  tagl^U  blos. za  legen,  U91  Jede*  mo^ 
liehe  Hindernifs^spgrpid*  zt|  beseitigen«. 

Ich  habe,  in  den-  dem,  vorigen  Kaiserschnitt,  beigem 
fügten  Bemerkungen  durch  Analogie  und  Erfahrung 
sa  erweisen  gesucht t  dplj?  bei  der  Entstehung  der 
Abdomirialzuialle,  welche  in  den  ersten  14  Tagen 
nacb%äenv Kaiserschnitt  gewöhnlich  auftreten  und  de^n 
-schnellen,  Tod  herbeiführen,  gastrische  Unrein  ig« 
keiten  «ine;  ausgezeichnete  Rolle  spielen»  w&AvSß 
dartota  die  frühzeitige  genügende  Darnaausleerung  ein 
wesentliches  prophylaktische^  und.  cuntflves  Augpn- 
merk  des  Arztes  seju  #mft  *).  Diese  Ansicht,  wird 
durch  die  Geschichte  der  ersten  Tage  des  Wochenbetts 
in  dem  gegenwärtigen  Fall  vollkommen  bestätigt* 
Auch  hier  traten  jene  gefürchteten  Zufälle  ein  *  der 
Bauch  wurde  aufgetrieben,  schmerzhaft,  die" Lochien 
blieben  aus  u.  s«  w*f  aber  Darmausleerungen,  durch 
Blvstiere  und  Qicinusol  herbeigeführt ,  waren  auffat« 
lend  wohlthätig,  Schnell  wurden  dadurch  nicht  nur 
die  bedenklichen.  Entzündung  drohenden  Erscheinung» 
gen  zerstreut,  sondern  auch  mit  der  Befreiung1  des 
Unterleibes  vor>  gastrischen  Reitzen  der  kräftige  Ein- 
tritt  der  PuerperaUfrunctiorien,  der  Ausdünstung«  'der 
Lochien,  wie  das  Schwellen  der  Brüste  eingeleitet, 
und  eben  dadurch  der  gan  eVerlauf  des  wo« 
chenbetts  gesichert.  .        -*  '      *' 

.  Keine  andere  Behandlung ,  und  insbesondere 
nicht  die.  rnodische,  auf  vermeintliche  Entzündung 
berechnetet  mit  Blutlassen  und  Calomel,   wurde  ein 

+J  Siehe  d»  3.  St.  v.  5.  Bd.  c\cs  Journals  pag.  5S3— 1503* 
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welches  geleistet  haben.*  Ich  mnfi  daher  hi$r »och* 
:  mals  wiederholen,  wai,  ich  in  dem  früheren  Anfsatse 
umständlich  erörtert  habe,  däfs  nehmtlch  der  ernst- 
liche Gebrauch  der  sopirenden,  besänftigenden  Me- 
thode in  den  ersten  Stunden  nach  der  Operation  nnd 
späterhin  die  Herbeiführung  frühzeitiger  Darma«8- 
leerangen  am  Losten  im  Stände  sind,  die  Entbun- 
dene' über'  die  ersten  gefahrvollen  Tage  sicher  hin* 
v  über  zu  leiteri,  dagegen  der  Gedanke«  der  EtUzüö- 
dung  nach  dein  Kaiserschnitt  durch  dreistes  antfphlo» 
gitisches  Verfahren  vorbauen  zu  wollen ,  in  der  K>  ' 
gel  zttto  Untergang  führen  wird« 


Zum   Schiasse   dieser  Bemerkungen  erlaube  ich 

»  »  1  Cr 

mir,    die   Aerzte   auf   die   Anwendung  des   Leber- 

fhrans  wiederholt  aufmerksam  za  machen.   Welche 

,  ...... 

Kräfte  dieses  Mittel  gegen  die  hartnäckigsten  und 
schmerzhaftesten  chronischen  Rheumatismen  besitzt, 
ist  durch  die  von  Herrn  Öofrath  Du  Schenck  da- 
hierin  Hufelands  Joarnjal  1822,  Decemberstück, 
mitgetheilten  Beobachtungen  bekannt;  dafs  aber  das- 
selbe auch  die  Osteomalacie  heilen  könne f  welche 
*  ••  .  .  •  ■ 

bisher  in  die  C lasse  der  völlig  unheilbaren  Krank* 
heiten  gehörte,  ist  gewifs,  seitdem  mehrere  jener 
.Krankheitsfälle  bei  Gelegenheit -nachfolgender  Gebar* 
ten  durch  die  Untersuchung  des  Beckens  als  wahre 
Osteomalacie  nachgewiesen  worden  sind.") 

I    " 
*>  Siehe  d*  3.  St.'5r  Bd.  da*  Journ.  nag.  467.  Anmeri. 
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Wa%iTcli^nttdr  fsedator  das  Spteifieum  gegen 
dieses  fürchterliche  Knochenleiden,  wen  bestens  inso- 
fern  es  rheumatisch •  gichtischen  Ursprungs  ist,  und 
mit  heftigen  Schmerzen  verbunden  erscheint,  in  dem 
Leber  thr^n  aufgefunden »  und  rJoan  kann  dies  um 
10  mehr  hoffen,  da  naoh  detr  Erfahrungen  des* Hrn. 
Hofrath  Dr.  Schenck  das  Mittel  auch  gegen  die 
rWhitiMhe  & noche^rv&fchon^  höchtt '  wirksam  ist. 
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und  Ansichten  über  einen'  sehr  merk- 
würdigen  Fall,  eine  Frau  betreffend, 
welche  eine  vollkommen  zeitige  Lei- 
besfrucht, ohngefähr  ^Monate  üb6r 
ihre  Zeitrechnung  und  ohne  Zeichen 
des  Lebens  Tief  ~siclT  getragen  hat : 
mitgetheilt  vom  Kreiswundarzt  uhd 
v  Geburtshelfer  j.  A.  Seulen  in  Jü~ 
lieh*     iÖ23.  . 


/Xm  oten  Februar  a.  *.  kam  der  Ehegatte,  dieser 
unglücklichen  Frau,  der  Tagiöhner  Andr.  Norks 
ans  Hambach,  anderthalb  Stunden  von  Jülich,  zu 
mir,  klagend,  dafs  seine  GaU|n  ,  welche;  ihrer  Zeit, 
rechnung  nach»  um  die  Hälfte  dea  verflossenen  Mo- 
nats Üecember,  das  Ende  ihrer  Schwangerschaft  er* 
reicht  gehabt,  nicht  allein  noch,  nicht  entbunden 
eey,  sondern  auch,  seit  einigen  Tagen  vor  Weih- 
nachten, alle  Rindesbewegungen  verjnifst  hätte;  er 
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sagte  ferner,  dieselbe  eey  von  der  dortigen  Hebamme 
inehrifcal*  und  von  HchraDr*  Dabman  von:  .Nieder* 
zier,  auch  einmal  untersucht  worden,  ohne  dafs  «Ich 
beide  bestimmt  über,  diesen  Zustand. erklärt  bättem* 
9reil  der  Muttermund' sieb  noch  nicht  geöffnet,  und 
noch  kein  krankhafter  Zustand  bei  der  Schwangen! 
eich  geäussert  \ hätte  |  im  einpfählen  demnach;  mit  Ge« 
4ni4  und  Ruhe  die  Zeit  abz »warten.  — -  Nach  mehre« 
ren  an  den  Norka  gestellten  mündlichen -Fragen,  e» 
wiedeJt*  erl  mir  r.  Die  Leidende  aäySa  Jahre  alt,  stark 
nmd;  robust*  zum  3tenmal<  schwanger  und  bis  an  die* 
sein  Tage  stets  gesund  gewesen.  Die  ersten  Kindes* 
bfefteguttgen  habe  sie/ fe wischen  dem  toten  und  *5ten 
Juli,  deutlich  gefühlt,  und  wüfste  sie  sich, •iwe4o«'/ 
§ines>  gehakte»,  Zorn$  ©itar  Aergertf,  noch  heftigen 
Schreckens 'zti  etipneanh»  ,aocb  bähe  fje.aifcbr  durch 
Itfcttevi  oder/  Tragteil  Schade» .  getham  - 1  ,  •  •  f 

•  -  Ich  hielt  es  für  ÄÄthwendig ,  die  Frau  selbst  zu 
betupftet*,  und  fand  sie  bei  meiner  Ankunft  anl  , 
xSten  Febmar;  vollkommen  munter  und  ge&ünd  in 
ibrnY  Wohnstube  sitzen*  Sie  war  wie  dter  etc>  Norke 
gisägt  hatte:  eihdgrfcfae,  schlanke  und  starke,  nach 
ihrer  Aussage  3ß  Jahr  alte  Person.  Sie  klagte  weiter 
üb#r  .keinen  krankhaften  Zustand,  als  dafs  es  ihr 
aett:fe  Tagen  scheine,  es  falle  ihr  eine  grobe  und 
edttWefe  Kugel,  im^Unie*Jeibe,  von  einer  Seite  zur 
mtd&rn*  je  nachdehi  si£  sich >bewege,  oder  lege;  Da* 
b^gfogen1  noch  alle  Verriebt  fingen  reg&mälaig  von; 
Stattet,  4Sie -könnte  «wh  alle  ihre  gewöhnlichen  Ar* 
beiteö  eben  so  gut   verwehten  wi*  vorhsr  * .  jedoch 


y 
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vermied  die  starke  Bewegungen  oder  Acgtrengtiitgtot 
ai*;  erinnerte  ^sich.  dafs  sie  und  die  «Zeit  des.Anfbof 
ilens  der  Rindesbewegtingen  »  als:  sie  eine*  Abpmb 
beim  Dunkeln  /non'  eine  Nachbarin  zu.  besuchen*,  in 
•fleren  Hause  ^  sich,  mit  in  rem  Bauche  widfer  die 
hatboffenstehende  Stuoenthür  f  dnd  zwu  4n'dis 
Spitze  des  -Thürschlosses  -hart  gtstöfseny  davon  hsf- 
tige  Schmerzen ,  aber  am  andern^  Morgen^  nnd  auch 
späterhin  Beine.  Schmerzen  mehr'  gdßihlt  uhatte5  lie 
waar.  demnach  der  Meufeung^ .  dfcsfer;  :&tofso  habe'  ihr 
keinen  Schäden  veruxiacht ,  und' könne  »sich  gegen* 
war tig  gar  laioht  mehr  erinnern»i  wie  viele  Tjtgü  die« 
ie»  tdr  dem  Aufhören  der  Kindeebewegongen  g* 
geliehen*  s'ey*   •■.    -      •  •  ,:!•,',...       v."  _».i%    ,;;ül 

r.  .;  Ich!  unternahm  min  itievanrV  die  gebartshülfliche 
IIstersachaiKg*  und  fand;,  tdafirirJer  Unterleib  ..seht 
hervorragend t  fest  nnd  hart  anzufühlen  war«  DuVcb 
die  fuftern  Bedeckungen  konnte  ich  durchaus!  keine 
KindeatheiLe  erkennen.  Ueber  den  ganzen  UntealeUt 
wären  Ungleichheiten;  der  änfsern  Fläche  eines  Mtfti 
terknehens  ähnlich,  aber  härter  als  jene  anzufühlen. 
Bei  der  annern  Untersuchung  fand  ich  ,dfe;Motlei* 
scheide  wfe,  gewöhnlich  feucht,  es  flofs  aus  dersel-s 
hen  weder  Schleimt  noch  eine  ändere  Feurfhtigtait* 
Der  Aufgang  des  Beckens  hatte,  eine  nnrmitle  :Wfei|9* 
eher  das  Promontorium  des  Kreuibeins  war  sehr  na€k 
der  Achse  des  Beckens  eingebogen,  so. dafs  der.phf*e 
gerade  Durchmesser  nicht,  .über.  37«  ZplJU  bgtrujg« 
Der  Muttermund»  welcher  sonst  gegen  :d*a  £nde  der 
Schwangerschaft  bein^hö  verliehen  an^ijßiWen^ist, 
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und  gewöhnlich  »ehr  nachdem  letzten  Lenden wir- 
belbeine  hingekehrt  liegt t  hatte  «eine  Lage  am  obern 
Rande  des  Schambogen«  und  war  sehr  difk,  dabei 
so  fest  zusammengezogen ,  dafa  ich  mit  der  gröfsteu 
Anstrengung  und  Mühe  nur  den  Zeigefinger^  durch« 
bringen  konnte»  Vorliegend«  Hindestheile  wären 
nicht  bestimmt  zu  erkennen;  jedoch  schien  es  mir 
all. wenn  der  Mutterkuchen  nach  unten,  und  in  der 
rechten  Seite  des  Uterus  seine  Lage  hatte. 

Pa  ich  nun  ferner  keine  unnütze  und  vergeh« 
liehe  |  gewaltsame  Handanlegungen  machen  wollte  9 
\  wodurch  Geschwulst»  Entzündung  u,v  dgl.  gefähr* 
liehe  Zufälle  zu  entstehen  pflegen.,  so  entscblofs  ich 
mich,  die  Entbindung  noch  einige  Tage  auszusetzen, 
mir  aber  ein ,    nach   Oslander  durch   Carus   in 

1  * 

v  N  1 

Dresden  verbessertes  Dilatatorium  (S,  Carus  Lehr- 
buch   der    Gynäkologie,   ör   Tbeil,    Leipz,    1820.  g# 

* 

Tat  HL  Fig.  IL)  verfertigen  zu  lassen,  um  die  Er- 
weiterung und  Eröffnung  des  Muttermondes  zu  be- 
\  wirken ,  und  alsdann  die.  Entbindung  nach  d$n  Be- 
\.  geln  der  Kunst  vorzunehmen«  Ich  verordnete  ruhi* 
;  ges  Verhalten,,  den  Genüfs  leichter  und  nahrhafter 
L  Speisen  und  Getränke,  und  um  die  Geburtstheila 
mehr  zu  erschlaffen,  täglich  zweimal  Einspritzungen 
aus  warmer  Milch  mit  Büböl  und  näcbstdem  alle  2 
Tage  jein  warmes  Dampfbad«  Im  Fall  eines«  durch 
den  Gebrauch  dieser  Mittel  entstehenden  Gebärmut« 
terflasses  verschrieb  ich:  Tintt*  Cinnamqm*  nothigen- 
falls  alle  V2  Stunde  40  Tropfen  zu  nehmen;  Naphta 
vibrioli  zum  Einreiben  über,  den,  Unterleib«  und  gab 

Siebovbs  Journal,  VI.Bd,  2,1  St.  C  C  ^  '■     ' 
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zugleich  cfon  Auftrag,  den  Dr.  D  ahmen,  oder  mich 
"tiöthigenfatrrfiifeh  zu  Waisen. 

Ich  mu&te  2'Tdge  später,  am   i8ten  Febn  wfr 
gött   diner  Kriminal- Untersuchung  -nach  Aachen  rei" 
aem     Ich   übergab  eiuem    dasigen    Instrumentenma- 
eher  die  Zeichnung  efes  erwähnten  Instruments,  und 
l>at  denselben,  es  doch  so  geschwind  als  möglich  za 
Verfertigen,   welches   er  mir   auch   versprach  $   allein 
durch  verschiedene  Umstände:  Mjfs Verständnisse,  un- 
richtige Üfrd  unzweckmäfsige  Verfertigung,    Zurück* 
cendung  und  Wiederverfertigung,    gingeh    Vier  volle 
Wachen  für  die  Hülfe  der  armen  unglücklichen  trau 
verloren,    und  ich  erhielt  das»   nach  der  Zeichnung, 
richtig  gemachte  Instrument  erst  am  löten  März,  wo 
es  aber  zu  meinem  gröfsten  Bedauern   in*  spät  war, 
denn  die  Unentbandene  starb  sthon  in  der  folgen- 
den  Nacht»       ' 

,  Um  nun  die  Krankheitsgeschichte  ausführlich  und 
die  bis  iura  Ernte  geschehene 'Behandlung  vollstän- 
dig zu  liefern »  muTs  ich  bis  auf  den  2Sten  Februar 
wieder  zurückgehen.  .An  diesem  Tage  ersuchte  ich 
den,  fierrta  Dr.  Dahmen,  auf  den  Nachmittag  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Untersuchung  und  Consnl* 
fatiöri.  Um  3  Uhr  trafen,  wir  zu  Ha mb ach  ein*  Wir 
fanden,  dafa  binnen  den  verflossenen  8  Tagen  nur 
wenige  *  Veränderungen  vor  sich  gegangen  waren« 
Ihr '  innerer  Zustand  war  noch  derselbe ;  weder 
Schmerzen  noch  fieberhafte  Zufälle  hatten  sich  einge* 
Wellt,  nur  war  ihr-  seit  &  Tagen»  seit  dem  fiten 
Februar,  eint  faul  ich  te  Feuchtigkeit  aus  den  Geburts- 
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tfceilen  geflossen,  welche  nach  unserer  Ueberteugong 
von  dem  in  Fäulnifs   übergegangene^   Mutterkuchen 
herrührte.    Der  Muttermund  hatte  feine  Lage  noch 
nicht  verändert^  aber  er  war  obgleich  nnch  «ehr  dick 
und   wulstig,    dennoch    etwas    schlaffer    geworden; 
denn   wir  konnten   mit  einiger  Mühe  und  Äpstren* 
gung   zwei   Finger  durch   denselben    in   die   Gebär- 
mutter einbringen,  und  auch  harte  Kindeitheile  Vor- 
liegend  fühlen,    aber  nicht   erkennen ,    was   es    für 
welche  waren.'   Der  Herr  Dr.  D  ahmen  war  darüber 
mit  mir  einverstanden,    weil   die  Erweiterung   und 
Eröffnung  de*  Mattermundes,  wegen  alizufts'ter  55u- 
sammenziehung  desselben  und  zu  stark  eingebogenem 
Promontorium  mit  den  Fingern'  unmöglich  war,  und 
uixu  wie  gesagt,  keine  unnütze,  wojil  aber  schädlich 
werdenäe,   gewaltsame   Manipulation   vorzunehmen, 
dafs  .die  bisherige  Behandlungsart  so  lange  fortgesetzt 
werde.,    bis  entweder  eine  Aenderung   der  Umstände 
eintreten,  oder  das>  nunmehro  mit  jedem  Post  tag  er* 
wartete,    und    zur  Erweiterung    des   Muttermundes 
dienende  Instrument   angekommen    seyn  würde,   wo 
wir  alsdann   die  Entbindung  gemeinschaftlich  unter- 
nehmen wollten^ 

Ana  5t£n  März  besuchte  ich  die  FVau  wieder« 
weil  ich  gehört  hatte,  dafs  sie  anfinge  mutblos  zu 
werden*  Ich  beruhigte  sie  dadurch  vollkommen,1  dafs 
ich  ihr  einen  von  dem  Instrumentenmacher  erbalte- 
nen  Brief  vorlesen  liefs,  worin  derselbe  die  Ursache 
der  verspäteten  Fertigung  des  Instruments  angegeben 
hatte,  und  dabei  versprochen,  es  hinnen  wenig  Ta- 
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gen  xn  liefern,  leb  verdoppelte  nunmehfr  mein« 
.Sorgfair,  weil  ich  gefunden,  dafs  sie  leichfe  Fieber- 
Anfälle  bekam;  sie  klagte  dabei  über  einige  Ermat- 
tung. Der  Ausßufs  faul  ich  ter  Feuchtigkeit  aus  den 
(jeburtstheilen  war  sehr  häufig»  und  so  stark  gewor- 
den, dafs  ;  damit  Stücke  der  Nachgeburt,  von  der 
Gräfte  einer  Zwetscbe  (Pflaume)  abgingen.  Ich  ver- 
ordnete  an  diesem  Tage:  Pufa.  cort,  peruv.  opt,  mit 
rad.  calam.  aromatf  Opium  und  Saceharum  zum  innern 
Gebrauch,  nebst  „Fleischnahrung  und  etwas  Wein; 
Aeufserlich  zum  Einspritzen:  Jüecocb.  herb.  SerpylL, 
damit  die  faule  Jauche  besser  abgespült  und  nicht 
resorbirt  würde,  Da  ich  auch,  wie  gesagt,  mit  jedem 
Tage  das  Dilatatorium  erwartete»  so  verschrieb  ich 
vorläufig  Laud.  liq.  Syd.  wie  auch  OL  hyoseyami 
zum  Bestreichen    der  ,  Finger    und   des  Instruments 

beim  Operiren.  .'  *..-•■ 

Am  loten  März,  bis  wohin  das  vorher  angezeigte 
Pulver  einmal  repetirt  worden  war,  besuchte  ich  die 
Leidende  wieder,  und  fand  sie  diesesmal  etwas  mehr 
aufgebracht^  auch  mehr  verdriefsh'ch  als  vorher,  weil 
sie  gehört  hatte,  dafs  das  Instrument  unrichtig  ver- 
fertigt  und  wieder  zurückgesandt  worden  war;  es  ge- 
lang  mir  aber,  sie  nochmal  zu  beruhigen,  da  ich  ihr 
einen»   am  vorherigen   Tag  erhalteneu  Brief  vorlafs* 

Ihr  innerer  Zustand  hatte  sich  noch  nicht  verschlim- 

.... 

mert;  dagegen  war  der  Ausßufs  nunmehro  sq  stärk 
und  häufig  geworden,  dafs,  wie  die  Leidende  sich 
ausdrückte ,  Stücke  und  Klumpen  wie  faules  Fleisch 
mit  abgingen.     Ich   fafste  selbst  jetzt  noch  die  beste 
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Hoffnung  für  daq  Gelingen  der  Operation  t~  weit  der 
Muttermund  fmmer  schlaffer  nnd  nachgiebiger  wnrde9 
lind  ich  da«  Instrument,  gemafs  dem  letztern  Schrei« 
ben ,  spätesf erfs  am  i2ten  ÄflKfr'Ä  erhaltet  mufsfe.  Ich 
verordnete,  daTs  die  Arzneien  nnd  diätetischen  AJn> 
telp  so  wie  das  Einspritzen  fleifsig  fortgesetzt,  die 
Dampfbäder  aber  aasgesetzt  würden«  - 

Am  i4ten  März  kam  der  A*Norks  zu  mir  k1a« 
gpnd»  dafs  seine  gute  Fr aa  am  vorherigen  Tage  im- 
mer  unruhig  and  wegen  des  langen  Zöger ns  sehr 
traurig  gewesen  wäre;  am  Abend  hatte  sie  ein  hefti* 
ges  Fieber  and   Schmerzen  an   der  linkem  Seite  des 

Bauchs  »an  der  Stelle,  wo  sie  sieb  erinnerte  sich  an 

*        *     -  ■  •      .        •  '  ■  ' 

dem  Thürenschlofs  geetöfsen   zu   haben,   bekommen« 

Er  bat  mich  dringend,'  sie  doch  am  nehmlichen  Tage 

noch  einmal   zu  besuchen ,  was  ich   auch   that.     Ich 

fand   sie  in   einem  Zustande  von    Erschöpfung  und" 

Schwäche,  so  dafs  ich  alle  Hoffnung  aufgab*  Ich  un*' 

tersuchte  die  schmerzhafte  Stelle  des  Bauchs,  und  fand 

eine  grofse  Erhabenheit,   mit  deutlicher  Fluctuation; 

tiefer    aber   einen    grofsen   harten   Körper»     Bei  der 

nochmaligen  Untersuchung  des  Muttermundes  zeigte' 

sich  ,   dafs  es   möglich    war,   mit  2   Fingern  in  den ' 

Uterus  zu   gelangen,   und  es  schien   mir,   als  hätte 

ich  einen  Arm  oder  Schenkel  dea  Kindes  vorliegen 

gefühlt. 

Ich   liefs  den  Dr»  Dahnhen  von  Niederzier, 

durch  einen  Expressen  rufen,  und  als  derselbe  ange- 

kommen,   und   durch    genaue    Untersuchung    meine 

Meinung   bestätigt  fand»   so  stimmten  auch  unsere 


* 
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beiderseitige  Ansichten  darin  überein  ,  dafs  gegenwär- 
tig aq  keine  gewaltsame  Entbindung  zu  denken  scjr. 
Ee  wurde  Decoct.  eort,  pcruvian.  cum  Tinct*  opii  und 
Syrup Cimamom.  verschrieben,  dabei  sollten  Sie  Ein- 
spritzungen noch  öfter  applicirt  werden*  und  ver- 
abredet,  dafa  Herr  Dahmeq  am  folgenden  Tag«» 
bei  seiner  Durchreise,  die  Kranke  noch  einmal. besu- 
chen, da  4  nötbige  verordnen  und  mir  Nachricht, mit« 
{heilen  so'lte. 

Am  i6ten  März  erhielt  ich  endlich  dal»  so  lange 
erwartete  Dilatatorium.   Da  ich  an  diesem  Tage,  we- 

* 

der  von  Herrn  Dabmen»  noch  von  Norks,  Nach- 
rieht  wegen  des  Kraokheitszustandes  erhalten,  so 
ritt  ich  an  ^diesem  Nachmittage  nach  Harn bach;  al- 
lein  bei  meinem  Besuche  fand  ich'  die  unglückliche 
Frau  ganz  erschöpft  und  ohne  Bewufstseyn,  und  da 
ich  alle  Hoffnung  zum  Aufkommen  aufgeben  mofste, 
so  entfernte  ich  mich  sogleich  wieder^  Herr  Dr.  Dah- 
inen  war  anwesend,  und  da  wir  beide  von  dem  ge- 
wissen baldigen  Absterben  dieser.  Kranken  überzeugt 
waren ,  da  ferner  ein  so  außerordentlicher  Fäll  ver- 
diente  aufs  genaueste  untersucht  zu  werden,  so  be- 
achlofsen  wir  den  A.  Norks  zu  bereden  9  dafs  er  die 
Sectio n,  welche  wir  gemeinschaftlich  unternehmen 
wollten,  nach  dem  Absterben  seiner  Frau»  zulassen 
.  mochte«  Es  wurde  die  Leichenöffnung  auf  den  x8ten 
März  Morgens  10  Uhr. festgesetzt,  und  der  Kreigpby- 
sicus  Dr.  ßrockmüller  noch  mit  dazu  eingeladen, 
welcher  aber*  wegen  anderweitigen  Geschäften,  ver-. 
bindert  war,  so  wie   auch  Dir.  Dahmeq  nicht  er- 


/ 
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schien;  Da  fcb,  wegen  andern  dringenden  GeschätV 
ten,  auch  nicht  länger  warten  konnte.  uted>  ich  auch 
die  Gelegenheit,  vielleicht  etwas  sehr  Wichtiges-  für 
die  Geburrshälfe*  zu  entdecken, nicht  ungenutzt  vor* 
beigehen  lassen  wollte»  $o  unternahm  ich  'die  Lei- 
chenöffnung in  Gegenwart  des  nunmehrigen :  Witt*, 
wers,  rie*  Schulfehrers,  dea  Bürgermeieterci-Secretärs 
und  der  Hebamme*  .  v   " 


Öectionsbericht; 

* 

ü)  Bei  dem  Durchschneiden  der  Bauchbedeck  uu« 
gen  entfahr  eine  Menge  faule  Stickluft  aus   dieser     - 

4 

Höhle,  welche  das  Iganze  Zimmer  anfüllte« 

b)   Nach  gemachtem  Kreuzschnitt  und  zurück« 
gelegten   4  Lappen   fand  i^h   die  Gebärmutter  ganz    f 
schwatz  und  brandigt« 

e)  Eineri  Zoll  oberwarts  und  ü  Zoll'  zur  linken 
Seite  des  Nabels,  da  wo  der»  in  den  S  letzten  Le- 
benstagen zum  Vorschein  gekommene  Abscefs  sich 
gebildet  hatte,  waren  nicht  allein  die  Gebärmutter, 
sondern  such  die  Bauchmuskeln*  von  Exulzeration 
durchfressen ;  der  hier  gelegene  Nacken  des  Kindes, 
war  bfos  nur  mit  der  äufseru .  Haut  bedeckt»  Die 
durch  diese  Vereiterang  entstandene  Oeffnung  in-  der  l ; 
Gebärmutter  war  i3/4  Zoli.grofs*  / 

d)  Nachdem  ich  den  'Utenut  ebenfalls  durch  einen  v 
Kreuz^chnitt  geöffnet  und  die  4  Lappen  auseinander- 
gelegt h^tte,  fand  ich  den  Fvetus  mit  einem  dicken, 
schwarzbraunen,  veralteten  Hefen  ähnlichen  Schleime,  < 
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dergestalt  überzogen ,-  dafs  man  gar  kein*  Kindeetheile 
ea  erkenn««  im  Stande  war« 

*)  Die  nunmehr  vor*  und  blosliegeodeTheile  war* 
der*,  nach  gehörigem  Abwaschen  des  im  Vorhergehen- 
den erwähnten  Schleims,  für  den  Köpft  Nacken  und 
Bücken  erkannt ;  aber  alle  Theile  des  Fattus  waren 
sehr  wunderlich  in*  und  übereinander  geschoben, 

f)  Als  ich  die  exnlcerirte  Stelle  der  Gebärmatter 
genau  mit  den  an  derselben  gelegenen  Kindestheilen 
verglichen,  fand  ich,  dafs  der  Nacken  daselbst  gele- 
gen war. 

g)  Ich  hob  nunmehro  die  ganze  Masse  des  Kin- 
des aas  der  Gebärmutter  heraus  9  reinigtet  es  so  gut 
als  möglich»  nnd  fand,'  dafs  es  za  einer  Stejfrgebart 
gelegen  hatte«  '        * 

, '  .  h)  Am  Kopfe  war  das  rechte  Seiten wandbein  (os 
bregmatis)  in  der  Mitte  nnd  in  der  Richtung  von 
dem  vordem  nntern,  nach  dem  hintern  nnd  oben* 
Winkel  desselben ,  über  *  Zoll  lang  nnd  über  */4  Zoll 
tief  eingedrückt.  Dieser  Eindruck  wair  so  schmal^  und  wie 
von  einein  stampfen  Säbelhieb  verursacht»  anzusehen» 

t)  Das  Angesicht  war  mit  einer  über  4  Zoll 
grofsen  nnd  sehr  dünnen  Haut  bedeckt,  welches 
wahrscheinlich  ein  Ueberrest  von  den  Eihäuten  war« 

k)  Der  Hals  des  Foetus  war  ungewöhnlich  dünne» 
nnd  es  war  eine  vollkommene  Verschiebung  des  iten 
Halswirbel beins  von  den  Knopffortsätzen  des  Hinter« 
hauptbeins  deutlich  zu  fohlen.  Ich  konnte  den  Zei? 
gefinger,  ohne  grofse  Anstrengung,  in  das  foramtn 
magnum  hineinbringen« 
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I)  Ein  urtgefähr  6  Zoll  langes,  sehr  dünnes  Stück 
der  faulen  Nabelschnur,  ragte  zwischen  dem  Kopfe 
und  der  linken  Schulter  hervor,  welche«,  als  ich  et 
bis  zu  seinem  Ursprange  verfolgte,  ungefähr  10  Zoll 
lang  war. 

m)  Nachdem  ich  nunmehr  den  Foetus  mehr  ge- 
reinigt, und  gesehen  hatte,  wie«  der  Kopf  so  wie  die 
Extremitäten,  welche',  wie  sub  e  gesagt,  »ehr  wun- 
derliche in  -  und  übereinander  geschoben  waren,  die- 
selbe in  eine  ausgestreckte  Lage  gebracht ^  so  fand  es 
siebt  dafi  das  Kind  männlichen  Geschlechts»  vollkom« 
men  ausgebildet,  mit  dünnen  Nägeln  und  wenigem  Kopf« 
haar  versehen  und  *8y2  Zoll  lang  war.  Da  ich  in  diesem 
Hause  und  zu  diesem  Zwecke  keine  Waage  haben 
konnte,  ad  mufate  ich  das  Gewicht  desselben   nach 

langefahr  abschätzen.'     Alle  Anwesende  glaubten  mit 

»■  •"  " 

mir.  bestimmt,  dafs  es  über  9  Pfd.  gewogen  habe. 

n)  Es  waren  keine  Spuren  von  F'aufnifs  an  dem 
Kinde}  wahrzunehmen,  und  es  war  an  seiner  ganzen 
Oberfläche  mit,  einer  schonen  Fleischfarbe  versehen; 
da  ich  aber,  äufser  dem  bereits  Gesagten»  nichts 
Wichtiges  mehr  an  demselben  gefunden ,  so  ging  ich 
tut  Besichtigung  und  Untersuchung  des  Uterus  über. 

0)  Derselbe  war  auch  an  seiner  ganzen  innern 
Oberfläche  durchaus'  brandigt»  aber  es  war  nicht  eine 
Spur  mehr  von  einer,  vorhanden  „gewesenen  Nachge- 
burt in  demselben  zu  finden. 

^)  Nach  der  rechten  Seite  und  in  der  Gegend 
der  rechten  Niere  war  eine  3  Zoll  lange  Und  1  Zoll 
breite,  durch  Exulceration  durchfressene  Stelle,  durch 
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welche   ein    <rdt  warzgräuliches    Eiter  .fcn  die  Beuch« 
böble  getreten  war. 

q)   Da    ich    nun    auch   die   Gebärmutter  in   da* 

Höhe  gehoben ,  und  das  im  Vorhergehenden  erwähnte' 

Eiter  vorsichtig  mit  einem  feuchten  Schwamm  her? 

*  ausgenommen  hatte,  fand  ich,  da fs  daaielbe  ungefähr 

X  Pfd. /betragen  konnte,  .  % 

f)  Die. Gedärme  waren  ganz  leer,  zueammenge« 
fallen  und  schienen  entzündet  gewesen  _  zu  aey.n;  alt 
lein  von  Fäulnil*  oder  Brat  d  war^n  dieselben  ganz  frey« 

I>a  der  Gestank  des  faulen  Eiters,  und  der  durch 
Jen  Brand  der  Gebärmutter  sich  entwickelten  faulen 
Stickluft,  das  ganze  Zimmer  sehr  eingenommen  hatte* 
so  ersuchte  mich  der  tVittwer  der  Verstorbenen,  die 
-  Untersuchung  zu  beendigen,  was  ich  gerne  geschö» 
faen  liefs,  da  ich'  über  die  wichtigsten  Gegenständ* 
die  gewünschte  Aufklärung  erhalten  hatte. 

In  diesem  Augenblicke  J  es  war  12  Uhr  Mittags, 
erschien  der  Herr  Dr.  D ahmen ,  welcher  des  Mor* 
gens  zu  einem  3  Stunden  von  hier  entfernten  ge- 
fährtfcbien  Kranken  gerufen  worden  war»  und  aus 
diesem  Grunde  nicht  um  die  verabredete  und  festge- 
setzte 2e*it  eintreffen  konnte«  Er  hatte  mit  mir  des 
fioetus  noch  einmal  untersucht,  wir  fanden  aber  nichts 
weiter  als  des  im  vorhergehenden  Berichte  Angezeigt 
ten  Bestätigung,,     '  '  v 

y  t 

Ansichten  und  Gutachten* 
I.    Dafs  der  einige,  oder  ein  paar  Tage -vor  dem 
Aufhören  der  Kindesbewegungen  erlittene  *gewaksatnt 


i- 


1 


11  .  — 


Stofs  an  demvTbü*enschlpfs,  die  Gelegenbeitsersache 
zu^lem  später  erfolgten  Abstarben  der  Leibesfrucht 
gewesen,  ist  ausser  allem  Zweifel }  denn  es  wurde 
siebt  alleun  pine  schwere  Kopfverletzung  an  dersel» 
ben  gefunden  /  sondern  auch  eine  wichtige  an  dem 
Gebärrauttergrundp ,  und  eine,  änderet  obwohl  nur 
trat  durch  Exulceration  entstandene  ,  in  der  Gegend 
der  rechten  Niere  entdeckt,—  Ganz  gewifs.bat  diese 
äoAere  Gewalt  den  Hirnscbädeleindruck  bewirkt;  mit 
diesem  könnte  der  F*elus  noch  /eine  Zeitlang  forde:» 
t)en/ohne  dafs  derselbe  gehoben  worden,  wie  dieses 
vorzüglich  bei  jungen  Subjecten  öfters  .  geschieht  % 
und  die  aebf  oft  geheilt  werden»  ohne  dafs  die  Im- 
pression wieder  in  dije  Höbe  gehoben  wird,  .aber  we« 
gen.  dem  ,  durch  diesen  Eindruck  (wahrscheinlich  mif 
einer  Hirn4rjicbij>tterung  verbunden^  entstandenen  Läh- 
ttungszustande,  konnte,  er  sich  nicht  mehr  fühlbar 
bewogen  9  und  so  entstand  schon,  der  Keim  'des  Ab« 
Sterbens,  ehe  noch  der  gewisse  Tod  erfolgt  war» 

II.  Die  Zeichen  des  wirklichen  Absterbens  der 
Leibesfrucht  haben  sich  erat  2  Monate  später,  am 
I4ten  Februar  eingestellt;  bis  dahin  war  die  unglück- 
liche Fran  noch  immer  gesund  und  ohne  alle  Zufälle 
geblieben;  allein  bei  meinem  ersten  Besuche  am  i6ten 
Februar  ssgte  sie:  Es  scheine  ihr  seit  2  Tagen»  als 
wenn  eine  grofse  und  schwere  Kugel  in  ihrem  Un» 
terle,rbe  hin-  und  herfalle«  Auch  der  am  2iten  Febr. 
sieb  ^einstellende  Ausflufs  einer  faulen  Feuchtigkeit 
spricht  für  diese  Ansicht;  denn  ein  so  dicker,  sebwaxn- 
«nicht  er,  dazu    noch   mit  eo  vielem  Blut  versehener 
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Körper»  wie  dar  Matterkuchen,  konnte  nicht  lange 
sn  einem  so  warmen  und  feuchten  Orte  verweilen, 
ohne  in  Fäulnifs  überzugehen.  Das  was  ihn  früher- 
hin  vor  der  Fänlnif«  bewahrt  hat,  der,  Kreislauf, 
hatte  nun ,  bei  dem  Abstetben  des  Foetus ,  aufgebort 
Ilf.    Die   in   dem '  Sectiqnsbefichte   sub  k  ange- 

'  zeigte  Verichiebung  des  Tten  Halswirbelbeina  scheint 
nicht  von  dem  Stöfs  gegen  das  Thürenschlofs  veror- 
•acht  worden  zu  seyo,  vielmehr  glaube  ich,  dafe  die- 
ses erst  nach  dem  Absterben  des  Foetus  9  als  Folge 
'  des  Lähmungszustandes,  worin  derselbe  sich,  wegen 
des  Drutks  aufs  Gehirn,  befanden t  entstanden  seyj 
denn  als  nach  abgegangenem  Fruchtwasser  die  Ge- 
bärmutter sich  so  fest  zusammengezogen,  und  durch 
diese  Zusammenziehung  alle  Kindestheile  in-  und 
Über  einander  geschoben  wurden,  so  konnte  auch 
diese  Verrenkung  wegen  der  flachen  Gelenkhölen  der 
weichen  ^und  zarten  Gelenkbänder,  und  des  Schwin- 
dens der  gelähmten  Halsmuskeln  ganz  leicht  vor 
sich  gehen ;  sie  hatte  folglich  keinen  Antheü  an  dem 
Absterben  der  Leibesfracht. 

IV.  Es  bleibt  aber  immer  noch  eine  schwer 
aufzulösende  Frage;  ob  die  Leibesfrucht  ganz  allem 
in  Folge  des  erlittenen  Hirnschaleindrucks  gestorben 
sey?  Oder  ob  nicht  die  Verletzung  der  Gebärmutter 
einen    wichtigen    oder    nur   geringen  Mitan(heil  an 

,  "der  Todesursache  gehabt?  Ich  halte  zwar  dafür»  daff 
das  ersterc  unfehlbar  anzunehmen  sey,  weil  dieser 
Eindruck  00  sehr  bedeutend,  aber  ohne  alle  ärztliche 
Hülfe    sich   selbst    überlassen  geblieben,    war;  dazu 
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konnte ,  die  Terletzung  der  Gebärmutter  meinet  Er« 
achtens  nur  in  so  fern  nachtheilig  wirken,  als  durch 
dieselbe  einfe  zu  frühe  Lostrennnrjg  des,  Mutterku- 
chens  möglich  wurde»  Da  nun  derselbe  nach  mei- 
ner  Meinung  bei  den  angestellten  Untersuchungen 
mehr  nach  unten ,  und  der  rechten  Seite,  und  nicht 
am  Gebärxnuttcrgrunde  gelegen,  auch  der  (Jebergang 
in  Fäulnifs  erst  nach  Verlauf  von  zwei  Monaten  er« 
folgt,  und  das  Absterben  der  Frucht  um  einige  Tage 
früher  sich  schon  angekündigt  hatte,  so  rnufs  ich 
bei  dieser  Ansicht  stehen  bleiben;  inzwischen  wür- 
den  mir  eine  gründliche  Widerlegung'  eben  so  sehr9 
als  auch- die  Bestätigung  derselben,  von  einsichtsvoll 
len  und  erfahrungsreichen  Kunstverständigen  sehr 
Willkommen  seyn.  v 

V.  Man  sollte  doch  wohl  glauben »  dafs  die  Ge- 
bärmutter, nach  der  erlittenen  Quetschung  $  das  in 
ihr  enthaltene  Ey  gleich  hätte,  ausstofsen  müssen! 
Allein  es  geschah  nicht  ,  und  nach  meinem  Erachten 
aus  der  Ursache:,  .weil  die  Häute  derselben  den  buch« 
sten  Grad  ihrer  Ausdehnbarkeit  erreicht  hatten,  als 
die  Quetschung,  und  ich  dürfte  auch.,  wphl  sagen 9 
Verletzung  mehrerer  ihrer  Langenfasern,  nahe  an  ihrem 
Grunde  erfolgte*  Hierdurch  ging  die  überwiegende 
Kraft,  welche  sonst  im  Mattergrunde  ihren  Sitz  hat,  in 
einen  Läbmung^zustand  über^  und  es  erhielten  nun 
die  Zirkel  sowohl  als  Längen  fasern  des  Mutterhalses 
die  überwiegendste  Kraft  ;  daher  entgegengesetzte 
Wirkung.  Der  Muttermund  wurde  verschlossen ; 
«  war  dick»  wulstig,  hart  und  fest  zusammengezo- 
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gen,  und.  konnte  auch  mit  den  Fingert  Weder  bröff« 
net  noch  erweitert  werden.  /     '    x       V  ' 

VI.    Die   Ursache  des  am  x6ten  März %  Abends 
10  Uhr,  erfolgten  Todes  der  Ehefrau  NorkS^kann, 
nach  meiner  Meinung  nur   der.   am  i3ten  desselben 
Monats  eingetretenen  und   in  Brand  übergegangenen 
Entzündung  der  Gebärmutter  zugeschrieben  werden. 
'I)e»  Unglücklichen  war  es  vor  Schmerzen  nicht  mög- 
lich >  auf  der  linken  Seite  im  Bette  »u  liegen,  Welches 
sie    nicht    mehr    verlasseh    konnte.     Ihre   Lage    war, 
von  nun  an   auf  der  entgegengesetzten,    der  rechten 
^ 'Seite,  ^--  Ob  nun   der  Eiter  von   der  zuerst  entzün- 
'  "det  gewesenen  Stelle,   an    der' linken  *Seite  des  Mut- 
kergrundee,  sich  nach  der  rechten  und  in  die  Gegend 
k   der  Niere  allein  hingesackt  habe,  oder  ob  der  abge- 
faulte»    zur    rechten    Seite    gelegene    Mutterkuchen, 
von  welchen!  die  Ueberreste  vielleicht  durch  die  Ein- 
spritzungen   nicht    genug    abgespült    worden     durch 
ihren    Beitz,   Entzündung    und   Exulceration   veruf- 
«acht  hatten?     Ob  der.  Tod   bei   dem. damaligen  Zu- 
stande   der    ntitimehro    sehr    Erkrankten     unbedingt 
tind    nothwöndig    erfolgen    mufste?     Oder  ob,    und 
auf  welche    Art    und  Weise   das   Leben   der   Armen 
hätte    gerettet    werden    können  ?     Hierüber   cpthalte 
ich 'mich   ein   unbedingtes  Gutachten    auszusprechen 
und  überlasse  es  andern ,    erfahrnen    und  denkenden 
Kunstverwandten    zur    Beurtheilüng,     Doch    glaube 
ich,    dafs,    wenn   in    den   ersten    Augenblicken    und 
beim  Entstehen   der  Entzündung;   ein   entzKindungs* 
Widriges    Heilverfahren    Statt    gefunden    hatte»    die 
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.  Kranke  nicht  io  geschwinde  wftrde  gestorben  ßeyn+ 
and   bin   auch   sogar    der   Meinung*    dafs  .vielleicht 

v &tach  gehobener  Entzündung,  durch  die  Künstliche 
Eröffnung  des  Abscesses  in  der  linken,  Seite ,  die 
Entbindung  glücklich  hätte  bewirkt  werden  können.— 
Würde; die  Verstorbene  hier  in  der  Stadt»  gewohnt r 
Oder  in  einer  öffentlichen  Entbindnngs-  oder  Kran* 
ken- Anstalt  verweilt*  haben,  so  hätte  dieser  Fall 
ohne  (  Zweifel  andere  Resultate    geliefert ;    allein    da 

4er    Herr    Dr.    D  ahmen    eine   halbe  Stunde    von 

■       « 

■Hambach '  entfernt  wohnt,  undv  wegen  seiner  sehr 
aufgeweiteten  iVßjr/j.  an  manchem.  Abende  nicht  nach 
Hause  kommt;  und  eine  anderthalbsAündige  Erftfer- 
guutg.von  Jülich    bei  der   damaligen  Jahreszeit   und 

0 

dem»  zwischen  Jülich  und Jlambach  gelegenen  Walde, 
vorzüglich  zur  Nachtzeit,  seine  grofse  Schwierigkei- 
ten hat,  so  kann  es  nicht  axtffalieir,  warum  ich  erst 
am  folgenden  Morgen -zwischen  10  —  n  Uhr  gern. 

,  fe^n  wurde,  und  ich  erst  gegen  i  Uhr  Nächmittags 
meinen  Besuch/  machen  konnfe,  wo  -aber  die  Ent- 
zündung  ijiren  höchsten  Grad  schon  überstiegen  hatte; 
WQ  Erschöpfung  und  Schwäche  des  ganzen  Systems 
schon  eingetreten  waren« 

VII«    Ich  glaube  daher,  dafs  mein  Vorschlag,  die 
Eröffnung  und  Erweiterung  des  Muttermundes,  ver. 

.  iniMelsWeines  eigens  dazu  verfertigten  Instruments, 
4u. .bewirken  ^  gerechtfertigt,  werde«  —  Nicht  zu  ge- 
denken»'  dafs  das  Eindringen  mit  den  Fingern  und 
der' Hand,  wie  auch  schon  erwähnt,  unmöglich 
war,    sondern   weil    bei  dem    sehr    hervorragende^ 


>•  '        » 

Kreuzbeine  mehr  Quetschung ,  Geschwulst  uitö  Eat« 
.  ziindung  mit  ihren  schlimmen  Folgen  würden  ver- 
ursacht woVden  aeyn,  als  durch  ein  gut  gewähltes 
appücirtes  Instrument}  wie  in  diesem  Falle  jenes 
vom  Professor  Ca  ras. 

Einsichtsvoile  und  sachverständige  Männer  tonn* 
ten  mir  wohl  den  Vorwarf  machen,  dafs  ich  »mit 
der  Instrumental-Hülfe  zu  lange  gezögert  habe,  und 
dafs  ich  mich  des  Instruments  wegen  entweder^nach 
Bonn  oder  einer  andern  Universität  hätte  hinwenden 
können  und  müssen;  aliein  ich  glaube  diesem  Vor* 
würfe  dadurch  zu  entgehen  t  dafs  ich  es  darum  vor- 
zugsweise in  Aachen  wollte  verfertigen  lassen  *  weU 
ich  itens  selbst  dahin  reisen  und  mich  ein  Paar  Tage 
dort  aufhalten  mofste,  2tens  ich  bei  dem  dortigen 
Instrumentenmacher  alle  meine  nothwendig  habenden 
Instrumente  verfertigen  lasse  und  deshalb  anderwärts 
keine  Bekanntschaft  habe»  und  Stena  dieses  Dilatato* 
riutn  erst  noch  eine  neuere  Erfindung  oder  Verbes- 
serung ist;  da  es  wohl  zu  erwarten  war,  dafs  es  in 
Bonn  noch  eben  so  wenig  vorräthig  gewesen  sejt 
wenigstens  befürchtete  ich  dieses,  und  liefe  es«  der 
Nahe  meiner  Bekanntschaft  und  meiner  Selbst  an  We- 
senheit wegen  in  Aachen  verfertigen.  Meine  Schuld 
war  es  gewifs  nicht,  da fa  es  daselbst  in  der  iten  und 
2t  en  Woche  gar«  nicht,  in  der  3ten  nnricltypg ,  und, 
unzweckmäfsig  und  endlich  eist  nach  Verlauf  von  4 
Wochen  fertig  wurde,    '  ♦       *    ^ 
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i)  Wirksamkeit  des  tüfuor  amtnonii  c&usticus  fcei 

• .  '  <  , 

* v'  einem  Blütfluft  aus  Atome  der  Gebärmuttei .    , 
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raü   Schfw.;.  allhier,  32  Jahr  alt,  MuUer  $  Ie?% 
Ben  den  Kinder,   leidet  seit  einem  Jahr  ah  Tabei  ner*    — 
posa.    Gegen  Neujahr  fühlte  sie   sich  schwanger  und 
ihre    ohnehin    geschwächte    Gesundheit   nahm  zuse- 
'  hends  ab.     Den   loten    März  klagte  sie  über  Schlaf* 
losigkeit,  Krämpfe  in 'dem  Bauch,  Stiche  anter  den 
letzten   rechten   kurzen   Bippen   und   Kalte  der  gan- 
zen rechten  Seite,  und  mutete  das  Bett  hüten.     Den 
i3ten   ging   Blut   und   Wasser  ex  utero  ab,  abwech* 
eelnd  trat   Schauder   und   Krampf  ein»     Die  herbei« 
gtrufene   Hebamme   erklärte,    dafs  der   Muttermund 
geöffnet,  und  an  einem  Abortus  nicht  mehr  zu  zwei«    ' 
fein  sey«     Alle  angewandten  Mittel  waren  vergebens» 
ei  kam  zu  keinen  austreibenden  Wehen»     Das  Blut 
•ickerte  beständig  durch»     Der    Bauch   schwoll  auf,  • 
Wurde  schmerzhaft ,  der  Stuhlgang  fehlte  seit  einigen 
Tagen,  Urin  war  sparsam,  hochroth,  Durst  unaus- 
StmBOLps  Journal  9  vi.Bd,2sSt.  D  d 
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loscfalich.     Di«  Patientin  batte  in  keiner  Lage  Buhe. 
Von   mir  wollte   sie   sich   nicht   untersuchen   lassen» 
Es    wurden    warme   aromatische  Fomentationen  auf 
den  Unterleib,  und  Einspritzungen  aas  Kamillenthee 
ad  uterum  gemacht»  aber  alles  vergebens«  ,  Am  i5ten 
trat  anhaltendes  and  heftiges  Erbrechen  ein ,  der  Blut- 
-    flu£s  vermehrte  sich,  die  Kräfte  sanken,   die  Patien» 
tin  hatte  mehrmal*  Obnjna^ten^,  und  ein  tö  dt  lieber 
;    Ausgang   schien    unvermeidlich.     Den  i5ten  Abends 
10  Uhr  war  die  höchste  Atonie  eingetreten,"  man  gab 
die  .Untersuchung  zu,  auch  hätte  fnao  auf  meine  Ge- 
fahr eingewilligt  den  Foetus  zu  entfernen.     Die  Er- 
fahrung bat  mich,  leider!  aber  schon  belehr!»  dafs  un- 
ter solchen  Umständen  ein  Blulflufs  dem  Leben  bald 
ein  Ende  mache.     Ich  zog   es   daher  vor,  zu  versa* 
eben,  ob  durch  reitzende  Einspritzungen  der  Uterus 
nicht  za  Contractipnen   zu   vermögen   seyn  möchte« 
Ich    verschrieb   Liquor  ammori.  CausticZj.  stündlich 
60  Tropfen  mit  Wein  einzuspritzen,  und  hinterlieftt 
Wenn  Wehen  einträten«  mich  rnfen  zu  lassen«  Die  Heb« 
amme  gab  aber  stündlich  60  Tropfen  ein«    Ana  löten 
des  Morgens  sah  ich  unsere  Patientin,  sie  war  mun- 
terer und  kräftiger ,  klagte  über  heftiges  Brennen  im 
Schlünde   nnd   Magen »   die    Hebamme  hatte  mit  ih'  j 
gestritten  ich  hätte  verordnet,   sie  solle  stündlich  60 
Tropfen  einnehmen»    und  habe  sie  diese  Tropfen  bis 
auf   einen  Rest  (circa  Jj. )  genommen ,  zuletzt  habe 
sie  aber,   der  Hitze  im  Schlünde  und  Magen  wegeu» 
(es  war  ihr  als   hätte  eie   Feuer  getrunken)  nichts 
mehr  nehmen  können«     Die   Hebamme   behauptet* 
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aber  gegen  alle  Anwesende,  sie  habe  von  den  Trop* 
fen  nur  die  vorschrifcaj*äfsigea  Einspritzungen  gäm 
macht»  Da  Patientin  steh  sogar  anscheinend  etwa« 
erholt  hatte,  das  Brechen  aufgehört  und  der  Bauch 
Weniger  aufgetrieben  und  schmerzhaft  als  gestern  war, 
»ach  keine  Blutung  mehr  Statt  find,  so  lieft  ich  die 
Sache  auf  sich  beruhen  und  der  Frau  Ha  Per  schien* 
fruit  Eigelb  reichen,  "und  verschrieb  wiederum  ?g 
Ltqqor  ammon.  Caustic.  tarn  Einspritzen/  Nachrnit* 
tags  &  Uhr/ ward  unter  Wehen  der  Foetus  excludiat* 
und  solcher  soll,  nach  Aller  Aussage,  länger  als//*  Stunde 
Lebenszeichen  von  sich  gegeben  haben.  Gegen  5  Uhr 
wurde  kh  schleunig  gerufen,  es  traten  Ohnmächten 
und  Blutung  van  Neuem, ein,  und  so  fand  ich  ed 
euch*  Ein  Jnalepticum,  und. die  Entfernung  der 
ungewöhnlich  groben  Plaotnta  hoben  feile  Erecbei- 
««ngeii  r-  tttodeinfc  zweckmä&igeBthaudlung  von  *4 
Tagen  kam  der  Frau  so  gut  zu  statte*,  da&  sje  ge. 
genwärtig  geringere  häusliche  Geschäfte  vei*iph|ei> 
kann*  ( Vom  Kteisphystkue  Dn  Ludwig,  in  E .mw 
kirchen,  köpigl.  preufs.  Regierungsbezirk  Ki>ln,>. 
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2)   Wiederholte    Anwendung  der  Punktion  'bei 
.einem    angebornen   Wasserkopf,    von   James 
.  Sym.       (JEdinb,   Med.,    and  surgic.    iourri. 
.    Octbr,  i8<*5.)  .    ' 

r.      Bei  4er  Gebur.t  des  Kindes  war  der  Kfcpf  auffal- 
lend  kleine  ,däs  Kind  war  .überhaupt  sehr  elend  und 
schien  immer  knu?k  zu  spyn»  ^  D^npoch  nahm  es  zu, 
•'-/'.  D  d  2 
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sog  gehörig  und  bot  überhaupt  nicht*  auffallendes 
dar,  bis  es  6  Wölben  alt  war.  Jetzt  bemerkte  ma«t 
•dafs  der  Kopf  in  der  Gegend  der  Fontanellen '  aufge- 
trieben wurde,  da&  Wer  Knabe  nicht  sp  gut  schlief, 
«als 'frühe*,,  weniger  Nahrung  zu  eich  nahm  und  ab* 
«magertet  Ale  der  Knabe  11  Woche»,  alt  wart  war 
der ,  Kopf  schan  bedeutend  ausgedehnt.  Wenn  trnn 
3hp  in  helles?  Sonnenlicht  brachte,  so  war  der  Hopf 
deutlich    durchscheinend  bis   auf  die  ScbläfefliuaM«» 

i  * 

#tid  die  Fluctuatieri  war  überall  deutlich  "zu  bemer> 
kjen.  Die  Augen  hatten*  ein  gesundes  Ansehen,  und 
Wenn  man  des  Abends  Licht  ins  Zimmer  brachtet  s« 
wurde  «r  ruhig.  :  14  Tage  lang  wurden  «u*  die  ge* 
^wohnlichen  Mittel  1  Calomd  und  •  Fesicaloria*  vcff 
sucht;  aber! die  Bedeckungen  zwischen  den  tgetrennr 
teri  Knochen  wurden  so  dünn  und  g^spau'nt,  da& 
tnan  besorgte,  sie  würden  aufbrechen.  Her  Pub  w«r 
aufnehmend  klein  und  schnell ;  da«  Geschrei  des  Kfo' 
des  Schwach,  die  Abttiagerung  !aeb»  grofs:;und  die 
jjftet  zmm  Säugen  g.anz  verschwand  eh»  Man  machte 
irun  mit  der  Lanzette  eine  Öeffnixng  in  3ie  hinter« 
Fontanelle  und  entleerte  6  Unzen  eines  salzigen 
Sßrurja&  wodurch  der  Kopf  so  schlaff  wurde,  dafs.M 
schwer.' war,-  vermittelst  Charpie  und  Bandage,  nie 
Knochen  in  Kugelform  aneinander  zu  bringen'  Da* 
Kind  schien .  durch  die  plötzliche*  Entlfeeirunjg  kein« 
sonderliche  Beschwerden  zu  empfinden;  Ee  wurd« 
nach  Her  Operation*  wieder  lebhaft y  fcchlref  gut  in  der 
folgenden  Nacht,  sog  de**  Tag  darauf  wieder  besser* 
»Ar  #ei£  mehreren  Wochen,  and  ier  Puls  wttrde  vol» 
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kr  und  langsamer.  Es  dauert«  aber,  nicht  gar  lange, 
so  waren  mit  erneuerter  Wasseransammlung  all«  di« 
.'alten  Symptome  wiedejr  eingetreten.  Die  Operation 
wurde  mit  gleichem  Erfolge  und  zwar  nun  mit  *inem 
kleinen  fcroikär  und  einer  Canüle.  wiederholt,  und 
auf  diese  Weise  wurde  binnen  S  Monaten  die  Opera- 
tion 5mal  wiederholt  und  36  Unzen  Wasser  entleert. 
Die  Erleichterung,  die  das  Kind  jedesmal  empfand, 
war  eo  In  die  Augen  springend,  dafs  die  Eltern 
die  Operation  immer  früher  wiederholt  haben  woll- 
ten ,  als  es  thunlich  schien.  Endlich  horte  das  Was- 
ser auf  sich  wieder  anzufüllen;  etwa,  i4  Tage  nach 
der  letaten  Punktion,  und  in  den  letzten  8  Tigen 
vor  dem  Tode  des  Kindes,  war  die  Absorption  so 
staric,  dafs  der  Hirnschädel  «wischen  den  Scheitel- 
knochen einsank  und  eine  tiefe  Höhle  bildete.  De« 
Unnflufe  war  jetzt  auffallend  vermindert  und  da« 
Kind  starb  als  e»  6  Monat  alt.  war. 

Sektion;    Die  dura  mater  adhärirte  fest  an  den 
Schädelknochen ,  und  die  verdickte  Spinnwebenhaut 
bildete-    einen    grofsen   Sack,    der*1/*    Pfd-    •*?•• 
dicklichen    Serums    enthielt  und  atellenweile  durch 
die    Sichel    in    zwei  '  Tfaeile    getrennt     war.     Da«, 
kleine  Gehirn  und   der  pons  Varolit  waren  gesund* 
ebenso  sämmtliche  Gehirnnerven ;   aber  an  de»  Stelle 
des  grofsen  Gehirns  war  nur  ein«  kleine,,  feste,  fla- 
che Masse,  nicht  grörser  als  eine  Gartenbohne ,-  «uE 
-  der  sdla  turcica  liegend.     Sie  war  so  zusammenge- 
drütkt,  dafs   ea  unmöglich   war,  irgend  etwa«  von 
einem  gebunden  Gehirn  daran  zu  «kennen.    (Mit- 
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wurde  am  28  September ,  Morgens *  von  elftem  ge>. 
Sünden  Mädchen  glücklich  entbunden.   Herr  Franks, 
der  'die  Entbindung  gemacht  hatte,    suchte   auf  ge- 
wöhnliche Weise   auch  die  Plactnta  sogleich   zu  iö* 
sen,  aber  das  wollte  nicht  gehen.  2wei  Stunden  dar* 
auf  trat  eine  sehr  bedenkliche  Metrorrhagie  -eus  und 
man    schickte    nun   auch  zu    Herrn   I>oubLedajr) 
der,    als  er  ankam,   seinen  Cöllegen   eben  <lamit  bt* 
schaTtigt  fand,  die  Placenta  ans   der- stark  contrahir- 
ten   Gebärmutter   zu    entfernen,    welches  auch  bald 
gelarg.     Sowohl   vor   als    während   dieser  Operation 
hatte  die  Neuentbundene  ao  viel  Blut  verlören,    daft - 
sie  ohnmächtig  wurde -und  ihrer  Auflösung  nahe  in 
aeyn  schien.    Der  Puls  war  nicht  zu  fiihfenj  das  jGe* 
eicht*  blutleer,  die  Lippen  bleich;    die  Naae  eingefal- 
len; der  Blick  matt,   die'  Unruhe  sehr  grbfa,   Athen» 
beschleunigt,  von   häufigem    Seufzen    begleitet ,   der 
ganze   Itörper'   mit  einem  kalten  klebrigen  Schwel* 
fse   bedeckt»     Man »  gab    der    Kranken    eine    Tasse 
voll  (etwa  6  Unzen  )  Brandy ,  worauf  der  Puls  sich 
iq    so   weit    hob  ,     dafs .  er  -  eben    zu   fühlen     war»' 

■ 

Man  wiederholte  dies  Verfahren  in  kurzen  Absätzen 
und  gab  auch  noch  ammon.  carb.  Und  Opium.  So 
fuhr  man  eine  halbe  Stunde  lang  fort, , aber <  die  Wir« 
.  kung  war  «ehr  flüchtig.  Manchmal  wurde  der  Puls 
bemerkbar  und  sehr  schnell,  dann  wieder  unmerk» 
lieh.  Da  man  nun  im  Ganzen  mit' diesen  Mitteln 
nicht  weiter  kam,  so  hoffte  Herr  D*  von  der.  Trans* 
fusion  allein  noch  die  Rettung  der  Kranken ,  und 
man  zog  daher  Herrn  Blundell  sogleich  zu  Käthe, 


> 


r.r" 


der  i'aach  bald  darauf  «nkanii  Die  Kranke  war  in 
der  Zwischenzeit  wenigstens  Dicht  schlechter  gewor- 
den. Man  kam  jedoch  nach  gemeinschaftlicher  Be- 
r&thüng  und  Efwägang  aller  Umstände  dahin  über- 
•in,  dato  die  Operation  zur  'Erhaltung  des  beben* 
nrrj  flö  eher  versucht  werden  müsse,  da  ohne  sie  das 

.  Leben  höchst  wahrscheinlich  verloren  seyn  w*ürde, 
IHe  Operation  wurde  demnach  dem  Manne  Vorge- 
schlagen,  und  er  "willigte  nicht  nur  darein»  sondern 
war  auch  bereh*  sei B»t  das  Blut,  dajsu  herzugeben» 
Herr  B.  fing  jmrf  die  Operation  dainfc  an,  dafs  er 
die'* mediana  -eephalüa  bk>e  legte»  Aber  die  Kranke 
widersetzte  sidh  der  weiteren.  Operation  $o  sehr,  dafs 
jener  sie  Vor  der  'Hand  aufgaben  rnufste«  Herr  Frank 
allem  blieb  bei  der  Wöchnerin  zurück.  Um  halb 
drei  Uhr,  i  na  ehr  ab  sechs  Standen  nach  dem  Aufbö- 

?ren  desiBlmflusses,  wurde  dem  Herrn  D.  gemeldet, 
xlafe  die  Kranke  sich  raschen  Schritte  verschlimmere 
nnd  dafs  er  sie  wahrscheinlich  nichjLmpbr  am  beben 
treffen  würde.,  Derselbe .  begab  sich  dahir  aufs 
Schleunigste  zur  Patientin  und 'fand  sie  in  den  letz* 

;  ten  Zügen.  Main  .hatte  bis  .dahin  -schon  mehrere 
Mittel  vergebens  angewandt,  und  es  waren  so  Unzen 
Brandy  9  160  Tropfen  Laudan.  ^  eine  Menge  ^Ainmo* 
nium,  das  Eigelb  vori  drei  Eiern  mit  Brandy:  einge* 
rührt  n.  e,  w  verbraucht  worden.  Da  kein,«  Zeit  .zu 
.verlieren  war,  so  bmchte  Herr  D#  sogleich,  eine 
stumpfe.  Nadel  um  die  schon  früher  blosgelegte  Vene 
an ,  und  machte  eine  hinlängliche  Oeffanng  in  der« 
selben,   am    den.  Schübe!  'der  _: Spritze  einzulagern. 
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flerr  F.  muhte  seinen  v Finger  »Hf  die  Ader  lefta 
mnd  durch  einen  m'afsigen  Druck  verhüten f  darft  kein 
Blut  herausßof*.  MdD  öffnete  nun  eine  Vene  am 
Arm  des  Mannes,  lief»  das  Blut  Jn  ein  konische* 
Trinkglas  laufen  una  abeorbirte  es  sogleich  mit  der 
Spritze,  deren  Schnabel  man  am  Boden  des  GefjfeM 
hielt»  der  mit  einer  halben. Unze  Blut  bedeckt  «er» 
Man  wolite  nämlich  dadurch  verhüten,  data  mit  dem 
Blute  "keine  Luftbl'äschen  in  die  Spritze  komme** 
möchten,  tind  eben  deshalb  Hers  man  vor  dem  Einbrkr 
gen  derselben  in  die  Vene  noch  elwas  Blut  auslaufen. 
Die  Einspritzung  wurde  nun  langsam  *  in  <de*  RiA* 
tung  nach  dem  Herzen  zu,  vorgenommen.  Als  die 
Spritze  leer  war,  hob  eich  der  Pule.  Man  füllte 
sie    wieder,    und   nachdem   sie    abermali  leer   wir, 

.  wurde  der  Puls  voller  und.dieJLippen  und  das  Ge- 
eicht bekamen  ein  besseres  Aussehen.  *  Nach  Her 
dritten  Injection  fühlte  sie  sich  schon  so  weit  restan- 
rirt,   dafs   sie  ausrief:   «ich «fühle  mich  so  starte  Wie 

cein  Stierf*   ONach  .der   vierten  Injection   meinte  sie 
feie   fühle,    wie    das   Blut  die   Venen    hinaus    riesele* 
Ihr  Ansehen  sowohl»    als   der   Puls  besserten    sich; 
letzterer   war. kräftig  und  sie  selbst  fühlte  eich  gaäz 
hergestellt.  / 

Herr  D.  trug  nun  Anfangs  Bedenken,  die  Ope- 
ration noch  weiter  fortzusetzen.  Da  jedoch  kein'«*- 
günstiges  Symptom  vorhanden  war,  und  die  Patten- 
fin  sich  nach  jeder  neuen  Injection  immer  besser  be- 
fand, so  beschlofs  er»  damit  fortzufahren»  bis  irgend 
etwas  ihn.  bestimmen  wurde |   zu  glauben,  däfs  die 
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Operation  nun  nicht  weiter  fortgesetzt  werden  dürfe» 
Es  wurden  demnach  noch  3  Spritzen  yofll ,  also  im 
Ganzen  14  Unzen  injicirt.  Die  Kranke  fing  an»  über 
einen  geringen  Schinerz  über  dem  linken  Auge  zu 
klagen»  und  man  hielt  nun  iriue. 

Der  Puls»  der  kurz  vor  der, Operation,  wenn 
man  ihn  zählen  konnte,  140  Schläge  hatye,  war  jmn 
auf,  104  zurückgebracht«  Eine .  Viertelstunde  nach 
beendeter  Operation  hatte  er  94  ,  nach  Viner  halben 
Stande  90;  Der  Puls  war  meistentheils  stark»  wei^h 
und  voll,  aber  etwas  nnregeimäfsfg  und  das  blieb  er 
auch  noch  länger  als  zwei  Stunden.  »Eine  Stunde1 
nach  der  Operation  safg  Patientin  aufrecht  und  half 
der  Wärterin »   ihre  eigene  Wäsche  zu  Wechseln» 

Halb  6  Uhr  (3  Standen  nach  der  Operation), 
Pule  94,  stark  and  voll,  Haut  hei £9,  Zunge  etwas 
trocken,  grober  Durst;  Patientin  ist  verstopft  und 
hat  etwas  wehenartige  Schmerzen  gehabt»  Die  frü- 
her angewandten  intitankia  mochten  wohl  zum  Theil 
daran  Schuld  seyn.  Sie  bekam  sogleich  ein  eröffnen- 
de« Klystien  ^  • 

Halb  9  Uhr«  Patientin  hat  ein  wenig  geschla- 
fen, das  Klystier  bat  2  starke  Ausleerungen  bewirkt; 
Puls  120  9  Haut  stark  perspirirenä ,  Zunge  feucht. 
Patientin  hat  seit  der  Operation  nichts  genossen«  Sie 
hatte  jetzt  Unruhe  und  etwas.  Schmerz  im  Unter  leibe, 
und  erhielt  daher  60  Tropfen  Opiumtinctur. 

Halb/.  11  Uhr.  Patientin  hat  noch  nichts  ge- 
nossen» Die  Haut  schwitzt  stark»  Die  Kranke  hat 
etwas  geschlafen«     Sie  erhielt  ein  Eröffnungsmittel« 
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In  der  Nacht  achlief  sie  ruhig.  Der  Po!*  wfcehwlti 
am  folgenden  Morgen  (6  Uhr)  von  96  auf  «iOo;  die 
Haut  war  feucht  f  die  Zunge  etwas  belegt,  aber  feucht; 
Bargt  stark.  Oeffnung  war  noch  nicht  erfolgt;  man 
fahr  daher  mit  den  apericnt.  fort.  —  Abends  fand 
man  die  'Vene  in  ihrem  Verlaufe  etwas  entzündet, 
besonders  nach  der  v.  axillaris  bin«  Der  Puls  war 
voll,  stark  und  hatte  100  Schläge;  die  Zunge  war 
.trocken ,  in  der  Mitte  etwas  braun,  nadh  den  Ran« 
<äern  zu  weifs  und  feucht;  die  Haut  JFeucht.  Die 
Brüste  waren  sehr  schmerzhaft  und  die  ÄJilthsfkre- 
tion  sehr  reichlich.  Wahrscheinlich  war  die  fieber- 
hafte Bewegung,  auch  als  Folge  hiervon,  und  nicht 
,  der  gelinden  Venenentzündung,  eingetreten«  .  Diese 
.letztere  wurdet  nun  durch  Anlegung  von  Blütigeln, 
durch  Cataplssmen  und  Abführmittel  nach  einigen 
Tagen,  beseitigt.  Das  itiilchfieber  wurde  auch  geho- 
ben und  die  Patientin  befand  sich  am  7ten  Tage  nach 
der  Operation  ganz  wohl,,  nnr  war  die  Wunde  am 
Arm  noch  nicht  vernarbt;  im  Gegen t heil'  fand  sich 
am  folgenden -Ta^ge  wieder  Entzündung  ein,  ^a  s\t 
den  Arm  bei  ihren  häuslicheri  Beschäftigungen  zu  seht 
angestrengt  hatte»  Die  Affection  ist  jedoch  unbedeu- 
tend  und  der  Pul»  (80  Schläge  in  der  Minute)  kaum 

*  * 

1  dadurch  alterirt. —  Von  €dw.  Doubleday  London* 
Med.  and  Phys.  Joitrn.  Novbr.  1826.  (Mitgetbeilt 
Von  Ebendemselben.) 
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A)  Wassersucht  clq^  Netzes  bei  eiriem  Foetus  von 
.  8  Monaten,  von  Dr.  QU i vier  (Archrves  Ge+ 
[.  htral,  Juillet.y  *     -;  . 

'     Eine  Vollkommen  gemnde  ¥t aü  kam :  kö  achten 
Monate  ihrer  /Schwangerschaft  mit  einem  gufgebHde» 

teil';  tödten' Kinde  nieder.     Der  Unterleib  dea  Totti** 

t  * 

war  '  ungemein  ansgädefaiit,   und  man  konnte /lurch 

8g ine  -dünne  Wandungen  hindurch  'die -angesammelt* 
FKissigfcerit  entdecken*  Ale  man  die  Bauchhöhle  öfS» 
riete,  fiolaen  eibige  Löffel  voll  euaee  gelben  durch- 
sichtigen Serums  ab;  das  peritonaeum  war  far£><nlo* 
und  zeigte  keine  Spur  von  Gifäfsen.  Die  Bauchhöhle 
Wfcif  ganÜ  von  einer4  durchsichtigen  Geschwulst  äusge* 
ftlflt ,  wölche~  das  N*tz  bildete ,  dessen  Faken  durch, 
fein  sejröses,  dick Uges  >  gelbes  Fluidum  getrennt  w«* 
ren,  das  'zwischen  ihnen  lag  und  in  : deren.  Mitte  $U 
tmkniaöse  Flöckcben  schwammen*  Auf  der  Oberfläche 
,  der '  Gfcethwulst  zeigten  sich  ungleichmäßig  yertheijte 
Gefäfse**-  die  in  die'  Substanz  des  Netzes  überginget* 
und  auf  diese  Weise  mehrere  unregelmaTsige,  qnelas« 
tische  Streifen  ,  bildeten.  Die  hintere  Falte  war  an 
einer  Steife  ein  wenig  dunkel,  der  übrige  Tbeil  wie 
gewöhnlich  durchsichtig«  Das  Fvraineh  PPimlöwii  war 
vollkommen  offen,, Und  wahrscheinlich  hat  die  ge- 
ringe  Menge  Wasser,  welche  aus  dem  eaPo  peritonaei 
hervorkam,  durch  diese  Oeffnung  ihren  Ausgang  ge- 
funden. Uebrigens  waren  alle  visc*  abdom.  normal» 
(Mitgetheilt  von  Ebendemselben.) 
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5)  Fraktur  und  Vereinigung  <Jes  Schlüsselbeinen 
bei  einem  Kinde  im  Mutterleibe,  von  H» 
Devergie.  (Bulletin  des  sciencßs  med.  Juki) 

Ein«»  Frau  fiel  im  sechsten  Monat  ihrer  Schwan- 
gerschaft  von  einem  Stuhl  herab,  und  schlug  mit 
dem  Leib  heftig  gegen  einen  Tischrand.  Sie  MW 
eine  Zeitlang  heftige  Schmerzen«  die •  jedoch  zulstyf 
verschwanden.  AU  sie  sur  gehörigen  Zeit  entban» 
den  wurde,  zeigte  sich  bei  dem  Kind«  eine  grob? 
Geschwulst  in  der  Gegend  des. linken  Schlüsselbein!» 
Es  st^rb  schon  am  ach fen  Tage;  nach,  .de^r  jGeb«rtt 
«nd  man  entdeckte  nun  einen  :JBru$h  d$sv  Schlüflsl? 
beins ,  die  beiden  Brncfatenden  waren  etprss  übe»  ejty 
ander  geschoben  und  durch  einen  festen  stark*1*  *w 
ins  vereinigt,  der  die  oben  erwähnte  Gesjpbwnjst  jul; 
dete.  Die  beiden  Enden  des  Knochens  waren  such 
Viel  gröfser  ab  gewöhnlich.  Herr  D.  glaubte t  daft 
.  der  vorangegangene  Fall  der  :Mitsfter  dies  herbeig* 
fahrt  habe.    j^MitgetheHt  von  Ebendemselben^) 
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6y  Eine  neue.  Art  der ^raviditas,  extwtrUterinai 
■-  von  Bresche*  in  den  Med.t  Chirurg.  Trans* 
act.  V61  XIII.  mitgethetk, 

Aufser  den  bekannten  BauChschwangerscbaftsöi 
,wobei  der  Foetus  entweder  in  der  Bauchhöhle  oM 
in'  dem  Ovario ',  oder  in  der  Mutter  trompete  «»<# 
ausbildet,  hat  Herr  Breschet  noch  eine  vierte 
Abart  entdeckt f    wo  der  Foetus  Im  Parenchym  &er 
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fab'itipqtter  selbst  eiogeachlotseo  ist ,-  abflrr  (durch  - 
einen  Sa<$£  von  der  Substanz  des  Uterus  selbit  .ge» 
irenat  ist,  so  dafs  zwischen  der  Bohle,  die  den-Fo*- 
fzu  enthält,  und  den  Gavitäten  de«  .Uterus  und  de« 
Leite*,  keine  Gemeinschaft  statt  findet».  Herr  Br. 
erzählt  einige  Beispiele  der  Art,  und  zieht  darauf 
folgende  Schlüsse :  •-  - 

1)  Die  graviditas  extrauterin*  kann  In  der  Sab« 
itatz'deg  Gebärmatter  selbst  statt  finden*        .  /;•  . 

2)  In  dieser  sowohl,  als  in  den  andern  Varietäten. 
;  abnormer  Schwangerschaft  geht  dieselbe  langsam  vor 

sich  und  erreicht  selten  ihre  normale  "Endtcbafc,  und 
in  dieser  Abart  hier  mufs  das  £i  in  seiner  Enttoik- 
kelung  noch  mehr  behindert  aeyri,  als  bei  einer  ßram 
vidilas  tubaria. 

3)  Zu   einer    schwer    zu    bestimmenden   Zdirpe* 
j    riode  entsteht  eine    Ruptur  mit   blutaustritt  in   die 

* 

Unterleibs  höhle,  worauf  der  Tod  schnell  und  unver- 
meidlich Folgt.  y  . 

4)  Die  membrana  decidua  existirt  in  dem  Uterus 

*  * 

noch   vor  Eintritt  des  Frrichtkeims.     (Herr  Br.  will 

*  * 

.    diese  Membran  in  allen  Fallen   ausgebildet  angetrof*  £ 
*   fen  haben ,  selbst  wenn  die  Muttertrompeten  oblite- 
rirt  waren. ) 

5)  Die  membrana  decidua  gehört  nicht  zu  dem 

Embryo   im  eigentlichen  SmneJ    und  ist  zur  Ernäh- 

/• .  .  •       *  ■  • 

rung  des  Kindes  nicht  unumgänglich  nöthig.  > 

6)  Der  Uterus  kann  sich  entwickeln  und  seine 
Höhle  .gröfaer  werden»  ohne  daFa.  eine  no/male 
Schwangerschaft  statt  findet. 
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7)  Die  Ptaeenta  büdet  nicht'  allemal  eihen  eitii 

fachen,  zusammenhängenden  IVfrutterkuchen    bei  dem 

Weibe,  sondern  sie  kann  sich  auch  an  mehreren  ge- 

"  trennten  Stellen  des  Eies  ausbilden,  wie  man  das  bei 

wiederkäuenden    Thieren  sieht. —  (Von    Ebendfem- 


7)   Beobachtung  einfer  gratfiditas ;  tubaria  *■  f <wi 
1      : '  . j  ^  El  1  i  *>  t  s  o  iü    (  Ebendaher* )     '  * 

*'     ;     "*•*'  ,'-•     •  •    •  '     *    1!*.*   •    :v.     "  "     >-*     *     •'  '?«T!'^ 

■  Eine  grofse  starke  Frau  von  dreifaig  Jahren,  die 
<  seit  11/*  Jähren  verheirathet  war  »  sich  aber  nie 
schwanger  geglaubt  hatte ,  hatte  seit  1*4  Tagen  übe? 
Uebelkeit  geklagt  und  bekam  plötzlich  einen  hefti- 
gen Seji  merz  tief  im  Unterleibe.  Worauf  Brechen  erp 
folgte.  Nachdem  diese  Svmptoxne  drei  Standen  lang 
fntermii,tirt  hatten,  kehrten  sie  wieder  und  horten 
bi9  zum  Tode  nicht  auf,  der  nach  4o  Stunden  er- 
folgte*  In.  den  .letzten  44  Stunden  ihres  Lebens  war 
der  Unterleib  sehr  empfindlich:  Puls  420  und  sehr 
schwach,  das  Gesicht  todtenbleich;  es  traten  häufige 
Ohnmächten  ein  und  Pat.  war  sehr  unruhig:.  In 
,   dem   Leibe   fand   man    eine   grofse  Menge  Blat    und 

einen   Fottus  von  der  Gräfse  einer  Stachelbeere.    Die 

'".    ■*••  '  '      •     *..  *     ■     ■'    ■'      '     '"••.•'-         '  ■       *'  '■"_ 
rechte  Muttertrompete  schien  nahe  an   ihren   fransig- 
ten  Enden   geborsten   zu  seyn.   — .  (Von  Ebendem- 
selben.)    / 
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8)  Eine  zweimalige  Empfängtiifs  einks  Mut- 
terschafes,  zur  gewöhnlichen  Herbstzeit  bin- 
nen zwei  Jahren,  -ohne  dafs  die  Geburt  er- 
folgt  war* 

In  der  fein  veredelten  Schäferei  von  Spengaw* 
ken  befand  aich  im  vverjtorfsejieu  Jahre  (1824)  ein 
feinwolliges,,  volljähriges  Mntterachaf  ans  der  be- 
kannten  schönen  Schäferei  in  S  «  b  k  a  u  herstammend, 
welches  noch  aus  dem  vorhergegangenen  Jahre  weit 
nach  der  Gebnrtszeit  hinaus  die  Fracht  bei  sieb  trug«. 
Von  der  Sprungzeit  »8ö3  tragend  '» 4  äufserte  dasselbe 
im  Frühjahr  1824  zur  gehörigen  Zeit  die  eintreten- 
den Geburtswehen,  es  wurde  aber  die  Gebart  nicht 
zu  Tage  gefördert,  nach  kurzem  Kränkeln  frafe  dai 
Thier  wie  zuvor  und'  bezeigte  sich  ferner  gesund , 
aufser,  dafs  es  bei  der  Feldh{itung  einen  etwas 
schwerfälligen  Gang  verrieth«  Pen  in  der  Bauch» 
höhle  des  Mqtterthiers*  mehr  herabgesunkenen  Foetus 
konnte  man  hierauf  in  der  rechten  Leistengegend 
deutlich  durch  das  Gefühl  an  der  Außenseite  wahr« 
nehmen*»  60  trat, die  Sprangzeit  1824  ein,  in  wel- 
eher,  nach  der  Versicherung  des  Schäfers,  das  Schaf 
aich  zum  zweitenmale  begangen  hatte«  ;  Während  der 
Dauer  dieses  zweiten  Verdäcbtigaeyns  ging»  ungeach* 
tet  dieses.  Thier  mit  kräftigem  Futter  und  angemes« 
aener  Pflege  unterstützt  wurde ,  dessen  körperliche 
Ernährung  dennoch  schlecht  von.  statten,  bis  endlich 
in  den  ersten  Tagen  des  März  Monats  sich  die  Euter 
mit  Milch. füllten,  und  abermaU  bald  darauf  Geburt«- 
Simao lds Journal,  FI.  Bd.  2s  St.  Ee 
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wehen  sich  einstellten,  welche  S  Tage  1an|  anhielten. 
R*  wurde  dem  Thieie  hierbei  thätige  Hülfe  aar  Be-^ 
fprderung  dee  Gebgiene  geleistet,  ajtein  *uch  diese« 
Mal  waren  alle  Versuche   fruchtlos,   und  das  junge 
Lamm" blieb,  wie  im  vorigen  Jahref4m  Mutterleibe  *u- 
lück.     Von  der  schweren  BürcJe  zweier  bei  sich  tra- 
genden Leibesfrüchte  entkräftet,  leg   d*s   Schaf  wei- 
terhin  viel,   frafs   «War   von    dem   ihm  dargereichten1 
Fütter,  magerte  aber  unter   häufig .  wiederkehrenden 
Schmerzensäuf^erungen  auf  Fallend  ah,  pnd  sterb  end- 
lich am  Sten  Mai  d.  I.      Bei  der  Stetion  des  Thieree 
zeigte   sich:    r)  in  dem  reehten  Hörn  de*  F*u4jhtbal- 
ters  ein  völlig  ausgebildetes  Mutterlamm,    nur  fehlte 
es  an  Fruchtwasser,-  überhaupt^  an  Feuchtigkeit  alle* 
Körpertheile    dei    Foetus   sä   sehr,   dafs  derselbe  ale 
eine     lederartige    Substanz    von    den    ebenfalls    sehr 
trockenen  pergamentartigen  Wandungen  jenes  Theils 
des   Tragesacks   fest    zuwnmengeballt  eingeschlossen 
wurde*     Von  den  Prachtbauten  war  nur  ein  fadeoar* 
tiges,  mi^farbiges  Gewebe  ale  Residuum  vorhanden, 
dagegen    hatte     sif.h     die    natürliche     Beschaffenheit 
der  Wollet  welche  fest  an    der  trockenen  Haut  haf- 
tete, neben  cTer  weifseü  Farte  derselben  ziemlich  gut 
erhalten.     In    dem  vorbeschriebenen   Zustande  hatte 
*  sich  das  rechte   Hörn  -des :  Fruchtfcälters   etwas  tiefer 
in  die  mittlere  Baüchgegend  gesenkt,,  und  war  dessen 
vorderes   freies   Ende   in    der  rechten  Flankengegend 
mit;  den  Bauchmuskeln  verwachsen.     Außerdem  er- 
schienen alle  an  der  entarteten  Stelle  dazwischen  ge- 
legeaen  Gebilde  zerstört,  so  dafs  von  dem  breiten  und 
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nfrräen:  Mut  verbinde  der  f  Matter  tMm^a>»ie4t«  kenn* 
bar  w4t.  All*  diese  Thrill  wart»  ifclt  Einschluß  de* 
angrenzender*  Bauchmuskeln  Je  ein»  mit  ecbw*raen* 
Blute  .gefüllt*  breiartige  Masse  ;  verwandelt,  4}JQt% 
liek*  JWt«r.dta  Fruchtbebäitera  erhielt  da*  j*»fift* 
Lamm  aus  der  2,w*tteq  Und  l$i$tf*n  £efri»cl|t9a$*t  e% 
war  ein  vollständiges  BocJkiamm»'  weiche«  ao  wie  alle 
übrigen  Gebilde  der  Zeugungs  -  Organe  dieser  Seite 
die  der  Tragezeit  angemessene  Beschaffenheit  und 
Lage  hatte ,  abgerechnet ,  dafs  etwas  Schafwasser 
zwischen  den  gallertähnlichen  Eihäuten  schon  abge* 
schieden  war  und  der  Fotttis  nicht  mehr  lebte«  3)  Di* 
Basis  des  Fruchtbehältexa  erschien  übrigens  natürlich» 
wogegen  die  faltenartige  Einschliefsung  des  Mutter« 
tnundes  sich  verändert  darstellte»  der  denselben  bil» 
den  de  Rand  war  von  einer  härteren  neugebildeten 
Masse*  mehr  verengt  dargestellt;  dafs  er  dem  Eindrin- 
gen des  Wassers  Widerstand  leistete.  In  dem  durch 
Verengung  und  Verhärtung  umgebildeten  Mutter* 
munde  und  in  der  dadurch  verloren  gegangenen/ 
ihm  eigentümlichen  ContraciibÜität  lag  aiso  das) 
Hindernifs,  dafs  die  Geburt  in  beiden  Fallen  unaua* 
geschlossen  blieb  und  nach  den  Gesetzen  der  Natur, 
durch  dieselbe  nicht  beendigt  werden  konnte.  -:~ 
Aber  «merkwüidig  bleibt  insonderheit  die  zweite 
oder  nochmalige  Befruchtung  insofern,  als  fife  den 
Beweis  liefert,  Wie  sehr  bei  dieser  Thierk lasse,  wcl- 
che  auf  einer  so  niedern  Stufe  der  Ausbildung  de* 
Nervensystems  •  steht  ,  die  Bifdungsthätigbeit  über* 
haupt  vorherrscht  und  wie  regelrn/afsig  der  Fortpflan« 
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züngtlrieb  eef  bat  dann  noch ,  wenn  aegafr  organische 
Veränderungen  in  der  Geschlechtsfpbfr*  elatt •'finden» 
hervortritt«  ( Beobachtet  vom . Thierarzte  Zimmer- 
mann zu  Spenkawked  in*  Stargar  dte*  Kreise  n«T 
mit^etheilt  im  Sanitätsberichte  «von  ito|  von  dem 
dortigen  KreUpbysikns  Dr.  Hase«.)        '    . 
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XIX. 
L  i  t «  rat  u  r* 


i 


i 

,    A)  ^l^rfrücher  der  Geburtshulfe« 

-I  übingtn,  bei  Chr.  Ff*  Oeiander:  Dr.  Friedetet 
Benjamin  Osiander'e,  weiland  K.  G.  H.  Hof* 
ratfcs  und  Professors  der  tfedicin  and  Entbin- 
.  dung*kanftf  Direktors  de«  kpoigl,  Entbindung 
.  .  Kapitals  zu  Göttfngen  u. t,  w.  Handbuch  de* 
En  tbindnngtkunst,  3r  Bd.  bearb.  v,  Dr.  Jo* 
hfctvn' Friedrich  Oftander,  Prof.  der  Medic. 
zu  Göttingej»     i8*5» 

•  <  Auch  unter  dem  Titel:  N 

JHe  Anzeigen  zur  flül  f*  h.e.i  un  regelmafei- 

gen  und  schweren  Geburten,  von  Dr.  Ich 

bann  Friedrich  Oslander,  Prof«  u.  e»  w*  •,.-.', 

>  Der*wür4i$e  Sohn  seines  r  Vaters  liefert  una  hier 

den   Schlafs  des  vom  Vater  »n  beendigt  gebliebenen 

Handbuchs    der    Entbindungskairtt.      Dieser    leUto 

Tbeil,    welcher    die    Ursachen    unregelmäßiger   nnd 

schwerer  Geburten»  so.  wie  die  Indicationen  zur  Hülfe 

xnm  Hauptgegenatande  hat,  und  vom  Sohne,  da  er 
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seiner  Erklärung  in  aNSr^Vöffede  |exrilfs  Tif ~  WnTiib> 
terlassenen  Papieren  des  Vaters  darüber  nichts  vor« 
fand,  nach  dem  Grundrisse  der  Entbindnngskuust 
von  *Bo?t  aHeip  aasgearbeitet  wurde»  verdient  nach 
dem  fast  zu  bescheidenen  Wunsche  des  Herrn  Verfas- 
aer$  nicht  allein  von  angelf ejfden »  sondern  auch  von 
altern  Praktikern  gelesen  und  studiert  zu  werden  f 
denn  er  enih^^^ir/erj  9ttäjalzf>v91k?oi|Jbener  litterari* 
Scher  Citate,  herrlicher  practischer  Bemerkungen  und 
ergänzt  und  beschwichtigt  die  oft  zu  ausschweifenden 
Behauptungen  und'  %A  härtnSck^  veVthtii^ten  An« 
sichten  des  Verstorbenen ,  den  er  im  Grabe  noch  mi| 
dW  «ihn '  uberleBenden'  uhh  .»fit  tief  gesiraflfee*  Zelt- 
gWösseb-iu  *versöhn€fn»#uflritf  •  '  .^  **•*:?    , 

-  -  Der  'Inhalt  > dieses  tfritte*  Bspdeb/dte  «ntMn* 
th*ngdeh*£  oder^  dt«  itfdfcati&rAen  bei  vorbei  tnääwgeu 
und  eerrwereti  öebtrtte1«  •c^tti^ifndl  wf&llt  in  fftl« 
|eide-  4  Kapitel;  !  ?  **  -*ö  *•  '  ..  ■•--:  ** ;  •  J  i^i-  * 
.:r  fyVon/äea  u*i;rVgfci«B^  folgen  «ndittwe» 
r'*u  Geburten  im  AUgeuifcineav^r/»; *:  'ü  n\ 

J)*r  Verff  mifsbfiligt  hid^  die  inttit  von  französi- 
ffChen  5thrift^el!erii,^a^t]t:leh'Von  B^uÖ^l OC(ju ^# 
sjur^estellte  5intbe;!äng>n^i«l!GebttttWi  fcnflaftitlkhe 
Ufld  •witterhatUrlkb£j  VegetaaaTa^efthd  Regelwidrige, 
normal  und  abnorine,  fcfbfete  und  *chWer*e^  kunst« 
lose  und  knnjtllche^^eU1^  tu  Einfach'  wären  und 
"'fUr' die !  Praxis  keineq  wesentlichen  Pfützen  gewähr- 
ten, desgleichen  auch  dfe'von  Jöh,  Burnö  vorge- 
schlagene; nnd  w^HtÄr^ii'jerre  Xftere  jtintheUung, 
welche  3  Klassen  unregeiffaalsige*  und  schwerer  Ge* 


\ 


Aorten  annimmt,  deren.  Ursache  i)  auf  Seiten  der 
Matter 9  2)  auf  Seiten  de«  Kindes  und  3)  auf  Satten^ 
der  Nachgeburt  liegen.     Dieser  Classifichrung  gemäfs 
wird  nun  in  3  noch  folgenden  "Kapiteln  gehandelt. 

>  II)  Von  den.unregelm,äf«igen  und  ichwe^ 
reu  Geburten,  deren  Ursachen  auf  Seiten 
der  Mutter  liegen,  und  ihrer  Behandlung; 
Zu  diesen  Ursachen  aählt  er  :  1)  seh  wache,  un- 
vollkommene   Wehen»    ß)  krampfhafte  Wehen   mit 
Unaachgiojbfgfceit  des  Muttermunde*,  5}  Erschöpfung 
ä*t  Kräfte',   4)  Hindernisse  im   freien  Athemho&na 
6)   Aeufsetlkhe    Verletzungen»    Wunden,   iinncheÄd  ' 
bräche, ^)  anhaltende,  unerträgliche  Schmerzes»;  7);  an*t 
haltendes  Erbrechen,  8)  CMmmachr,  9)  Gontfulsiöneng 
10)  Rupturen  des  Uteruf  und  far  Pagina  i  11)  Blu* 
tttngen  -während  der  Geburt»   12)  überhangende  njsd 
eefaief  stehen  de  Gebärmutter  9,  i3)  Rück  war  tshengusi$ 
des  Uterus,  14)  Vorfall  d^w  Phglna,  15)  Vorfall  de* 
Uterus,    16)  Uasstülpung  des    ÜUrus^   17)- Bruche^ 
18)  Harnverhaltung,    19)  BlasMeteine,  ao)  -Enge  der 
r*gma%  12 r)  Enge  des, Beckens  (5  Mittel,  die  £h&' 
feindung  dabei  zu    Stande   zd    bringen?   n^.  Zange» 
Ä)  Wendung  auf  die  Füf**y  #}  Perforation,  >*)  Rai-> 
eerschnitt*  e)  Schkiofsknorpelscftnitt ■■—  Hemmung  des 
Wachsibams  des   Kindes   im  Uteru*  und  künstliche 
Frühgeburt  * — ),  22)  Exostosen  und  Steatöme,  23)  zw 
^etarke  Neigung  des  Becken«,  24)*  zu  weites  Becken; 

» 

III)  Von  den  unregel m'äfs igen  und  seh  we« 
ren  Geburten»  deren  Ursachen  auf Seite» 
des  Hinvdee  liegen,  und  ihrer  Behandlung* 
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JxttbeBOn4erf  von  den  ffr&lerfraften  L-agea 

de«  Kipdes  zor  Geburt.  .      *.  ; 

4)  Erste  ungewöhnliche  Kopfstellung,  d»  i.  die}*«» 
nlge  Stellung,  welche  von  vielen  Geburtshelfern 
gtoeite  normale  Lage  genannt  Svirdr  2)  zweite  unge-» 
wohnliche  Kopfstellnaig,  wo  der  JBLöpf.  mit  «einem 
geraden  (langete}  Durchmesser,  die  kleine  Fontanelle) 
nach  tKnk«  gerichtet,  in  den  qoesen  Durchmesser  des 
Beckeos  eintritt  und  in  dieser  Stellung»  ohne  eich 
gacb  .vom  .od^r  hinten  su  drehen,  beiharrt ,  5)  dritta 
ungewöhnliche  Kopfstellung;  der  Kopf  ste.ht.nnd  bo* 
karrt  hier  In  transversaler  Richtung  mir  dem  Hinter« 
bannte  jiach  rechts »  also  in  der»  der  vorigen,,  entge* 
gengeteUten  Stellung,  4^  vierte  ungewöhnliche  Kopf« 
«Heilung*  wo  dsa  Hfinterlmiptjuiddie  kleine  Fontanelle 
£ach  hinten  gegen  dTe  linke  Synehondrosis  sacro-iliaeaf 
4ie  grefae  Fontanelle  aber  gegen  das  rechte  Scham« 
kein  gerichtet  ipt*.  5)  fünfte  ungewöhnliche  Kopfstel« 
klag,  wo  die  jfelein*  Fontanelle  gegen  die  .rechte  <$yn* 
ohondrosis,  sacro-iliaca  und  die  grofse  gegen  da« 
linke  6ch?mbein  gekehrt  ist „f)  Vorfall  d$r  Hand 
neben  dem  Kopf ,  7)  Ge$ichtsgeburt,  8)  Steifsgeburt» 
0)  Fufagejmrt ,  10)  Qatri^en,  ti)  Zwillingsgeburt, 
%*)  uuverhälttf  ihmafsige  Gröfse  des  Kindes ,  i3)  Ver« 
Knöcherung  der  vordem  Fontanelle,  14)  Wasserkopf, 
i&)  wassersüchtiger  Bauch,  16)  Monstrosität  des  Foe* 
tus\  17)  abgerissene  und  im  Uterus  zurückgebliebene 
Theik  4ef  foßtus%  *8)  Tod  des  Kindes  in*  Matter- 
Wbe,  19)  Frühgeburt,  ao)  Abortus  t  £1)  Schwanger^ 
,  icbaft  auföerhalb  der  Gebäimutter» 


,  1 


—    .44*     - 


i  • 


IVyVön  de*  unregelraäfsig^n  nnd,schwe- 
reo  Geburten,  deren  Ursachen  auf" Seiten 
fLer  Nachgeburt  liegen, 

i)  Zu  früher  Abflufs  des  Frachtwassera,  a)  ver- 
späteter  Abfiufs  des  Fruchtwassers,  3)  Verkürzung 
der  Nabelschnur,  4)  Vorfall  der  Nabelschnur»  5)  Sit« 
der  Nachgeburt  auf  dem,  Muttermunde  oder  in  'des- 
wo  $äbe,  6)  Verhaltung  der  Nachgeburt,  7)  Blut- 
Aufs  nach  der  Geburt, 

-Referent  will   mit    dem  Verfasser  über  die  vcr- 

<    •  * 

theidigte  Einteilung  nicht  rechten»  aber  schon  der 
Schlufsv  wie  sich  nehmlich  7)  zp  IV.  verhält,  wird 
ihn.  lehren f  dafs  die  ^ogik  mangelt«'  Viele  Kapitel  % 
Sind  ganz  vorzüglich  ausgearbeitet,  nur  wäre  zu  wün- 
schen gewesen,  dafs  er,  wo  er  Autoritäten  brauchtet 
Sich,  mehr,  auf  die  der  JQeutschen  *  als  der  Engländer 
berufen  hätte,  denn  trotz  ihrer,  auch  vom  Verf.  em- 
pfohlenen, Seitenlage  sind  sie  uns  in  geburtshülfli- 
cher  Hinsicht  nicht  vor»  und  dabei  so  von  sich  ein- 
ge&ommen*  dafs  man  in  ihren  obstetriciscjbien  Schrif* 

te«0   selten   Peitsche»   höchstens  Franzosen  angeführt 

> 

findet,  Ueber  eioige  Operationen  und  Instrumente  ' 
mag  der  Verf.  nicht  recht  mit  der  Stimme  heraus« 
namentlich  wird  qa,  nicht  ganz,  deutlich ,  .  ob  er  die 
künstliche  Frühgeburt,  die  Zerstücklung  des  Kindes, 
den  Hebel r  den  Geburtsstuhl  im  Allgemeinen  billigt 
oder. nicht;  Refer.  glaubt,  einige  Schüchternheit  im 
Urtbeii,  eine*.  FoJge  seiner  Anspruchslosigkeit,  und 
Bescheidenheit  bemerkt  zu  haben.1  Das  Unterstützen 
des    Damms  empfiehlt  er,   und  nennt  es  mit  allem 
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Hecht  ein  Mitte)/  was  die  Geburtshelfer  aller  gebil- 
deten Nationen'  anempfehfen  nnd  anwenden,  r-»  *m 
Ganzen  ist  diese«  Werk  «ehr  zu  loben  ,  und  Jeder 
wird  es  mit  Vergnügen  und  Belehrung  lesen« 


B)- Vermischte  geburtshülfliche  Schriften* 

Weimar ,  im  Verlage  des  Gr.'  9,  pr.  Landea-Indüsrrfe«- 
*    Comioirs  :    Ge bu rtshülf liehe   Demonetr**» 
tionen,  Heft  IIL  1825. 

Dieses  Heft  enthalt  Wiederum  vier  Tafeln*  Ttfe 
IX.  zeigt  die  Stellungen  der  Finger  beim  Utit  er  Sa- 
chen und  die  'Veränderungen  der  Vaginafportiön'  iil 
verschiedenem  Zeiträumen  der  Schwangerschaft,  tind 
zwar  im  dritten  (F'g*  5 }f  im  sechsten  (Fig.  4)  t*0** 
im  neunten  Monat  (Fig.  b)  Taf..  X„  gibt  ein«  An4 
sieht  von  dem '  Untersuchen  im  Stehen/  Die  €ol» 
gende  Tafer  (Xi.)  zeigt  die  vier  Schehelatteltangen  * 
j)  Hinterhaupt  vorn  urid  links,    dem  innern  Theifo 

■Im  '  *        * 

des  linken  acetabult  gegetiübe*.  das  Geeicht  gegen* 
die  rechte  Symphysis  saero^iUapä  (Fig.  l);  ft)  Hin» 
terhaupt  vorn  nnd  rechts,  den  genannten  Tbeilcn  der 
rechten  Seite  gegenüber  (Fig.  ft);  3)  Hinterhaupt \ 
hinten  und  rechts  an  der  rechten  Symphysis  srntro* 
iliaca  (Fig.  5);  4)  Hinterhaupt  hinten  und  links  »a 
der  linken  Symphysis  saepo+ilimta  (Fig  4.).  •  Eudltcb 
Taf,  XII.  zeigt  dam  Austritt  des  Kindes,  nnd  zwar 
mit  dem  Gesicht  nach  unten  (fig,  1)  eder  naett 
oben  (Fig,  i.)  «- 
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Berlid'!W  der  Fiittn^rschen  flnchharjdftihgj Sy*ä<*. 

* i;    l'og  i  e    oder    ti  b e  r   J  d  n g'f  r  a  «t  8't  bä f t  *  ♦  fei  e fc- . 

-"     ttetilii  und   Ehe,    Zweites  Bänrichcn?  Zeiche* 

- ü;-tfnd  Wertb'de'f  vöWetfctep  und  Unverletzte«  Jütrg^ 

-^ratticb^Pfe  1828.  U   '  :  ■  '• " '. •■•  '  *  < 

JJieaes  kleine  Werk,  dem  wir  einiges  Interesse 
nicht  absprechen  "wollet}  f*  enthält  zuerst  eine  Na- 
turbeschreibung rfea  Weites ;  dann  die  Begriffe  ver- 
ecniedener  Volker  vorn  Werthe  der  physischen  Jung- 


V"sv 


rauschaft;  ferner  die  Mittel,  deren  sich  verschiedene 
röl&er  bedienten  »die  Keuschheit  ihrer  Weiber  nnd 
aie'Jang£rauscbaFt  ihrer  Mädchen  zu  bewähren;  end* 
lieh  Giften  Abschnitt  von  den,  höheren  "Wesen  ge- 
weinten  Jungfrauen*  • 


! 


ßrat\svigät>  apuß  G.  C.  JEJ»" Meyer  t  ße  uteri  in  (ffon* 
V;  arw/wM*  wft/i*    •*>*  f&rttiatrfai.   «*-  Düser  tat.  >qu* 
x   tuäwvbrtarlo     qnipfpußgesimo  y     ^ko    4eleit4rrim\i* 
-»     JSlumeu&uehius  DvcWrts  ,Medicinae  titüla  om&toi* 
...    tsb)  fdicitet   v&itptäando    grMidatus    David  et 
>.,  J.M ans feld; nudln.  **  *hirurg.  Dr,  *8fe5.  t5jp.4*<& 
Der  uns 'du/ch  mehrere  kleine  ßchriften  röbra- 
"    liehst  bekannte  Herr   Verfasser    bringt  hier,  bei    Ge- 
legenheit des  Doktor  Jubiläums  un««r*  Würdigen  JBlu- 
jnettbish«  9  ><  einen  "  seht    interessanten    Gegenstands 
Aehnalich  die  Molen bitdung,,  in  Anregung  and  «rächt 
za    beweisen,    dafs    der-  Uterus   durch    einen    ihm 
edgenthümüchen  Bild twg «trieb,  auch  ohne  «voran- 
gegangene Conception  eine  mala  zu  erzeugen 
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iah  ig  ssSy.  Die  Sache  ht  freilich,  a  priori  recht  plan» 
-.sibel,  aber*  wie  wir  behaupten*  zu  müssen  glauben, 
durch  diese  kleine  Abhandlung  noch  nicht  b*wis- 
Jen«  Die  aas  der  vergleichenden  Anatomie  /herge- 
nommenen Beiipiele  sind  für  den  £weck  des  Yert 
nicht  genügend ,  denn  allemal  ist  ja  eine  frühere 
Conception  vorausgegangen,  die  auf  fnehrere  Gene» 
'  rationen  bedeutend  eingewirkt  hat,  und  die  nun. im* 
mer  noch,  als  Grundursache  der  späteren  fldolen-  oder 
unvollkommenen  Fruchtbildung  betrachtet  werden 
könnte*  Darin  hat  freilich  der  ,Verf.  Recht,  dafs  diejeni« 
gen,  welche  behaupten ,  die  vorangegangene  Conception 
sey   durchaus    zur    Molenbildung   nothwendig  ,    um 

den   Beweis   schuldig   geblieben   sind,  da  man  noch 

.  *  «  i 

nie  in  einer  wahren  Mole  einen  Foelus  gefanden 
hat;  Ref.  scheirit  es,  wie  gesagt,  ebenfalls  sehr  platt- 
sibel,  dab  auch  ohne  vorangegangene  Conception 
eine  Molenbilduug  Statt  finden  könne,  aber  einen 
apodiktischen  Reweis  dafür  (glaubt  derselbe)  kann 
uns  nur  die  Erfahrung  geben,  und  es  kömmt  beson- 
ders darauf  an,  solche  Beispiele  zu  sammeln,  wo  int 
jungfräulichen  Zustande  wirkliche .  oder  wahre 
Holen  vorgefunden  sind* 

___        •  i  * 

■  um      ■■    Mi    ^i  ■  >>mm—m 

C)  Frauenzimmer- Krankheiten. 
Tubingae,    Commentatio  de  Phlegmasia  alba  dolente* 
ßuindeeim  observatioms  prac&icas  continens.  Jüth 
Dr.  Ludov.  Aug.  S&rupe.     1826. 
Der    rühmlichst  bekanntet  nunmehr  als  Profes- 
sor der  Therapie  ü»  Klinik  zu  Dorpat  fungürende  Herr 
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T*rf;?fltat;$*r  seltene  Glück  gehabt  j  In  einem  Zeit» 
räume  von  8  Jahre»  (i8i5 ..*-  1828)  diese  Krank» 
heit  f  Ü  fef  x  eh  n  m  a  1  zu  beobachten ,  und  hat  sich' 
deshalb  verarfiabt  gefühlt,  uns  mit  einer  Monogr*-^ 
phie  dieser  noch  immer  sehr -dunklen  Krankheit   zu 

beschenken,  auf  die  wir  das  ärztliche  Publikum  mit 

.*  - 

Vergnügen  aufmerksam  machen»  Nach  einer  sehr 
genügenden  Auseinandersetzung  der  Symptomatolo« 
gie  und  Aetiologie  erklärt  sich  der  Herr  Verf.  dahin: 
ij  Dife  nächste  Ursache  der  phlegmaiia  alba' dolens 
eey  eine  Entzündung  der  Ly  mphgefafse, 
8)  Derjenige  Theil  des  'Lymphsystems  werde  mit  sei« 
tenen  Ausnahmen  von  dieser  Entzündung  ergriffen, 
dessen  Gefäfse  nach  dem  unteren  Theil  des  Körpers 
hingehen;  daher  diejenigen  lymphatischen  Gefäfse, 
die  oberhalb  des  pUxus  lumbarh-tkk  verästeln,  fast 
nie  von  dieser  Krankheit  ergriffen  würden*  5)  Eine 
gewisse  Disposition  eey  jmmer  bei  dieser  Entzündung 
vorhanden;  4)  Diese  Disposition  bestehe  in  einem 
Beitz  dieses  Tbeiles  des  lymphat.  Systems,  mit  oder 
ohne  vorhandene  Schwäche  des  affichrten  Tbeils« 
Schwangerschaft  und  nachfolgende  Geburt  geben  oft 
Gelegenheit  dazu,  aber  die  Krankheit  könne  auch 
aniser  dem  fVochenbette  vorkommen. 

Am  Schlufs  gibt  uns  der  Herr  Verf.  eine  tabel* 

lar ische  Uebersicht  der'  von  ihm  beobachteten  Fälle. — 

♦ 

Ref.  hat  schon  oben  angedeutet ,  dafs  er  diese 
Monographie  für  einen  sehr  schätzbaren  Beitrag  zur 
Pathologie  dieser  Krankheit  hält,  aber  das  Wesen, 
die  eatua  proxima,    dieser   Krankheit  scheint  ihm 


^    446    —       _      ..    " 

*qch  hierdurch  noch  nicht  geuägetod  au%*lt*Hr  «V 
aeyn»  wie  er  denn  überhaupt  Da?  von  Öfter«  wiede*-* 
holten  Leichenöffnungen  eich  eine  klaffe  Einriebt  in 
die  Natu«  dieeer  Krankheit  verspricht/  — 


Frankfurt  am   Main   bei  Fr.  Yarrentrapp:  Ver* 

.  euch     einer     pathologisch  -  therapenti* 

echen   Darstellung  des   Ki  ndbettfiebera 

Bebst  Schilderang   desjenigen»  welchee 

im  Februar,  März  und  April  i8£5  in  der 

'Gebäranstalt  der  KouigL  Universität  ztt 

.     Berlin    geherrscht    hat,    von   Dr.   Ad.   Elias 
''  .  .  •-  "_»~*  *       *      i  •  • 

v»  Siebold,  K.  Preul>.  Geh.  Mecjicinalrathc  u.  a.  w* 

*8a6.  S.  i84.  8°.        V  '  , 

Die.  .w*Uegertd&  Schrift  verdankt  ihre  Entstehung) 
de*  am,j&  Septe«it*er  v«  J,  flUttg^bten  &>ji*hfigffcf 
Jubelfeier   de*  berühmten,  und  Jhocherfahrnen:  Fürst!* 
Oeu>ng..W%lleist^in%9ciieR   Hofraiha:  und   Leibarztes r 
de«  Herr«  Dr.  Job.  Vlx,  QottU  Schaf fe$  jun^i 
(.eines   B rudere. des   nicht  minder  berührten    Geh«. 
ft,4tbs.J>cbäifeO>  dem  sie  der  Herr  Ve*f.,  aJe  des* 
seto    (?effe,   gewidmet    hat.  .  Ryf,  ,  beeilt    stet  daheär;* 
das   ärztliche    Publikum   auf  die  Er^cheffeu^g   dieser  , 
Schrift  aufmerksam  zu  machen«,  und  glaubt  sich' um  . 
sä-  eher   mit  einer  -gedrängten  «AfKtejge  des  w^sentlW 
eben  Inhalts,  denselben  begnügen  zu  können,  *ls  ge* 
wifa  jeder  «gebildete  '  Arzt   die   ßcju;ift  seihst  9   deren 
eiste   Hälfte*  eigentlich   nur   ejjn  Aaseug  aus  einem  ^ 
wie  wir  hoffen,  bal«|  erscheinenden  gtffceren  Umdr 


buch*  Über  die  Krankheiten  der  Wöchnerinnen  }«t  r 
eJMt*  sorgfältigen  Lecüre  unterwerfen  wird.   - 
1        .    Der  Herr  Verf.  gibt  um  zu  vordem  den  Begriff 
und  die.  Geschichte  d$r  Kiankheit,    und  spricht  sich 
fuX  die  Meinung   aus,   dafs  das   Kindbettfieber  eine 
Ifraakheit  sui  geherit  eey,  die  nur  Wöchnerinnen  be- 
fallen  könne.    Wjr  erhalten  dann  einq  sehr  ausführ* 
liehe  Eutwickelung.  der  Symptome ,   auf  welche  eine 
Vergleichung  der  hier  in  Rede  stehenden  Krankheit 
mit  einigen  ihr  verwandten  Formen,  namentlich  der 
Darmfellentzündung,  dem  Milchfieber,  den  Nacbwe-, 
Hob,  dem  Frieselfieber  —  folgt.    Hierauf  handelt  der 
Herr  Verf.  den  Verlauf  un4  die  Aufgänge  der  Krank«, 
heit  ab,    und    unterscheidet    hierbei    eine    dreifache 
Farm  des  Fieber/:  die  tpora'disih*,  epidemi-; 
sehe   und  contagiosa,   die  alle   drei,  auch  in  der 
letzten  Epidemie  in  4er  Gebäransta|t  .der  Universität,  in 
der  Charite  und  in  der  Stadt  Berlin  selbst  vorkamen. 
Das  Fieber   war  (und   das  haben  auch  die  früheren 
Erfahrungen"  gel  ehrt,)»   so  lange  es  sporadisch  blieb ? 
im* Allgemeinen  weniger  gefährlich ;   so    bald  es  sich' 
epidemisch  zeigte»    wurde   es   bedenklicher ,   und  als 
es  endlich  eine  contagiöse  Form  annahm,    schien  eav 
jeder  Heilmethode  zu   trotzen.     Auf  welche.  Weise 
x  sich -das  Contagium  entwickele,  wagt  auch  der  Herr. 
Verf.  nicht  zu  bestimmen,  so  viel  scheint  ihm  jedoch . 
ausgemacht ,    dafs    die   sorgfältigste    Reinlichkeit   die 
tjontagiosität  des  Fiebers  nicht  immer  verhüten  könne. , 
Die  Krankheit;  soll  drei,  Stadien  durchlaufen;   i)  Ua» 
dium  i/ißarnTtfationis;  2)  exiudationir  und   3)  sequ#-, 


'    . 


Ihr&ml  Die  Bauet  der  einzelnen  jtojfö*  ist  efcÄn  Kr 
verschiedern  als  die  Ausgänge  selbst  es  sind«  fh  ße* 
zug  aufäße  gedachte  Epidemie  wird  bemerkt,  dafa 
die  Eertbeilnug  niu  noch  da  erfolgt  eey,  wo  daß  Fie- 
ber den  epidemischen  Charakter  hatte;  sobald  es  aber 
cöntagiös  wurde,  erfolgte  der  Tod  jederzeit  im  stad. 
eksbdationii.  Nur  eine  «Wöchnerin,  bei  welcher 
die  Krankheit  in  diesem  stad«  chronisch  würde»  ver- 
liefe nach  Vielen  Wochen  geheilt  die  Anstalt;  tintf' 
andere,  starb  durch-  eigene'  Nachlässigkeit  «noch  am 
&7len  Tage  der  Krankheit.  Die  Resultate  der  Lei* 
chenöffnüngen  werden  sowohl  im  Allgemeinen,  als 
in  besonderer  Beziehung  auf  die  gedachte  Epidemie 
■ehr  ausführlich  angegeben  und  sind  sehr  heiehrend» 
Bemerkentwerth,  war  ei  besondert  bei  den  in  der 
Epidemie  Verstorbenen,  data  zugleich  die  Pleura  und 
die  Lungen  entzündet  waren,  und  data  sich  nicht 
n\ir  in  der  Bauchhöhle,  sondern  sogar  bei  Einigen 
im  Herzbeutel  Exsudate  zeigten?  ja  bei  Einer  war 
das  Herz  selbst  mit  einer  weiften,  eiter-  oder  milch- 
'ahnlichen  ausgeschwitzten  Feuchtigkeit  bedeckt.  Mit 
derselben  Ausführlichkeit  sehen  wir  nun  auch  die 
Aetiofogie  des  Kindbeitfiebers  abgehandelt  ?  über  des- 
aen  eigentliches  Wesen  (eausa  proximal)  der  Herr 
Verf.  seine  Unkunde  frermütbig  gesteht.  Die  Prog- 
nose enthält  das  Bekannte.  Die  Ansicht  des  -Verfiv 
über  die  Behandlung  des  Kindbettfiebers  ist  den  * 
Grundsätzen  einer  vernünftige^  iillgemeinen  Tbera- 
pie  vollkommen  gemäfs.  Es  scheint  *  ihm  diejenige 
die  glücklichste  zu  seyn,  die,  nach  dem  jedesmaligen 
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Verkaufe  der  Krankheit  sich  richtend,    stet*  vor  Au* 

gen   hat,    dals    dieselbe   zwar   Anfangs    entzündlich/ 

dafa  aber  die  Entzündung  meist  sehr  rasch  verläuft* 

und  in   den    meisten  Fällen   eine  Tendenz  zur  Aus- 

schwitzung  hat,   wodurch  denn  die  ganze  Krankheit*. 

einen    sehr    aethermchen ,    nervösen    oder    putriden 

Charakter    bekömmt.     Dein'  eigentlichen    therapemi- 

schen  Verfahren   soll   ein  prophylaktisches   vorausge- 

hen/  Wegen  dos  Speciellen  sieht  sich  Ref*  genöthigr* 

auf    die   Schrift   selbst   zu'  verweisen    und    sich    zu 

überzeugen,   ob  dieselbe  in    dieser  Beziehung;  allen 

gerechten  Anforderungen  entspreche. 

Dieser  ausführlichen  Beschreibung  des  Kindbett«* 

fiebere  folgt  nun  eine  Schilderung  der  in  den  JVIonaten 

Febr.,  Mar z  und  April  in  der  Konigl,  Entbindungsanstalt 

zu  Berlin  statt  gehabten  Epidemie,  deren  Entstehung 

>  * 
dem  Herrn  Vf.    bei  den   meisten   Schwangern   durch 

die   im  Winter    iifc5   herrschend   gewesene  rheumat* 

und     caiarrhal.     Witterungsconstitutiun     begünstigt 

worden  zu  seyn  scheint.     Das  Fieber  hatte  demnach 

einen   catarfhal*   rheumat,  inflammatorischen  Charak* 

■  - 

ter»  es  wurde  theils  durch  die  genannte  consbitutiö 
annua,  theils  durch  die  Erkaltung  im  Gebärungsacte 
selbst  Gegründet,  indem  es  nicht  verhütet  werden 
konnte,  dafs  nicht  mehrere  Schwangere  mit  Wehen 
in  die  Anstalt  kamen*  Fast  alle  auf  diese  Weise  Er- 
krankte  litten  an  mannichfachen  Brustaffectionen  ent- 
^ü^dlicher  Art  und  mehrere  zu  gleicher  Zeit  am 
Rheumatismus  der  Gebärmutter*  Weder  die  Geburt 
noch  das  Alter  hatten  einen  directcn  Einßufs  auf  die 
Simbolds  Journal)  rX.Bdt2s  $i*  Ff 


-  / 
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Entstehung  der  Krankheit ;  viele  dagegen  getroffene 
Vorkehrungen  blieben  fruchtlos,  und  sobald  das  Fie- 
ber   contagiös  geworden" war*   schien    jede    Heilme- 
thode fehlzuschlagen»    Am  gefahrlichsten   zeigte  aich 
daaaelbe  im  Monat  März,  wo  von  a3  Wöchnerinnen 
5  daran  starben.    Zu  gleicher  Zeit  herrschte  dae  Fie* 
ber  auch  in  der  Chatite  und  in  der  Stadt  selbst»  und 
der   Grund -Charakter  der  Krankheit   war  durchgän- 
gig inflammatorisch*    Die  Behandlung  war  daher  auch 
im  Allgemeinen  antiphlogistisch;  auch  John  Davie*a 
Heilmethode  (vgl.  v.  Si'ebold's  Jotirn.  Bd.V.  St,  IL 
pag.    398. )     blieb     nicht    unberücksichtigt »    zeigte 
aich  aber  auch  bei  der  contagiosa!*  Form  des  Fiebers 
im  Ganzen  nutzlos.  —  So  finden  wir  denn  auch  hier 
im  Allgemeinen   eine  Bestätigung  dessen»   was   auch 
ändere  Aerzte   bei  ähnlichen  Epidemien  erfahret  ha- 
ben. — r  Die   G uy ton  -  Morveauiachen   Bäuche* 
rängen   mit   salzsauren   Dämpfen    zeigten    sich   auch 
hier  höchst  wirksam,  und  der  Herr  Verf.  schlägt  des- 
*  halb  vor  ,v  die  Salzsäure  in  irgend  einer  zweckmäßi- 
gen .Form    innerlich  anzuwenden,  um    wo   möglich 
das  Conto gium  im  Körper  selbst  zu  zerstören»     Ref. 
erlaubt  sich  hier   die  Bemerkung,   ob  es  nicht  viel- 
leicht noch  zweckmäßiger  eey,    sowohl  die  Salzsäure/ 
innerlich,   in   behutsamer  Dosis  und   mit   gehöriger 
Rücksicht  auf  den  jedesmaligen  Zustand  der  Lungen, 
als  auch   die  Guy  ton  -Morveauiachen  Rauche- 
rungen  als  prophylactica  anzuwenden,  um  vielleicht 
das  eindringende  üebel  im  Keim  zu  ersticken  ?  — 
Sehr  wichtig  ist  es,  waa  Seite  114  erwähnt  wird: 
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«JVTehrere  von  den  Kindern,  die  von  Ihren  mit  dem 
cöntagitisen  Kindbettfieber  behafteten  Müttern  genährt 
wurden,  erkrankten ,  und  starben;  keines  aber: 
der  Wöchnerinnen»  die  durch  die  0a  Tz  sau* 
ren  Dämpfe  vor  dejr  Ansteckung  geschützt 
wurden*:  Die  Salzsäuren  Dämpfe  schützten  die 
Wöchnerinnen  nicht  nur  vor  dein  KindbeUfieber* 
-sondern  auch  keine  erkrankte  an  Brüstzufaflen,  wel- 
ches  ich  nicht  umhin  konnte  zu  bemerken  >  weil 
man  von  der  Anwendung  der  Salzsäuren  Dampfe 
£r  uataffectionen  fürchtete.  *  —  ' 

Zpm  Beleg  jener  Darstellung  fügjt  nun  der;  HeriJ 
Verf.  noch  zum  Scblufs  einen  ausführlichen  Bericht 
über  füe  Ereignisse  der  Konigl.  Entbindungsanstalt 
vom  i«  Januar  bis  turn  April  x 825  bei  und  mehrere 
der  interessantesten  Krankengeschichten,  Jedem  der 
gedächten  Monate  ist  eine  kürze  Beschreibung  der 
Witterangs-  und  Gesuhdheirsconstitution  von  Berliri 
vorausgeschickt,  die  aus  Hufeland's  und  Osann'd 
Journal  entlehnt  ist»  — '  .      . 


D)  Neugcborner  "blinder  Krankheiten* 

Beobachtungen   über  die  Krankheiten   der  Neogebofr- 

jpen»  narnentiicKuber  die  ZeHgewe'bsverhärtung,  Au- 

>  /  genCntzündung ,  Rose,  Gelbsucht,   Verschliefsung 

des  Afters  ,-Aphten,  nach  eignen  Erfahrungen  in 

den  Hospitälern  zu  Paris,  von  Dn  Hey  fei  der. 

Leipzig«   xßiSi  ■"    f 

Der  Verf.  beginnt  seine,  aus  einem  zweijähriger! 
Aufenthalt*  iü  Patia  hervorgegangene  Beobachtungen 

frf  4 
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mit  einigen  physiologisch  -  pathologischen  Bwnerkun» 
-gen  über  den  Organismus  der  Neugeborenen,  und  die, 
,  diätetische  und  therapeutische  Behandlung  derselben. 
Das  Bekannte  ist  hier  recht  gut  und  fafslich  entwi- 
ckelt«   Der  Behauptung  des  Verf«>   data  die  Unter«» 
bindung  des  Näbelstranges  mehr    schädlich    als 
nützlich   ist,  kann  Ref.  nicht  unbedingt  beistim- 
men. —  Die  Abhandlung  von  der  Zellgewebe^erhär- 
tnng  neugebörner  Kinder  erhalt  durch  die  beigefügt»  v 
ten    Resultate    mehrerer   Leichenöffnungen    grofsen 
Werth.  —  Viele  Beachtung   verdient  die   durch  die« 
selben  gemachte  Erfahrung,    dafs   bei  eilen   an  Zeil; 
-gewebs Verhärtung   gestorbenen   Kindern    der   botaUi- 
eche  Gang,   das  eirunde  Loch  und  der  ättetut  veno* 
sus  Arantii  entweder  offen   oder  unvollkommen  ge» 
schlössen  waren  und  dafs  die  Lungen  sich  in  keinem 
gesunden    Verhältnisse    befanden.      Der   Verfi    nimmt 
daher  an,  die  Krankheit  sey  das  Product  eines  tftuch 
gestörte  Respiration  bedingten  unvollkommenen  Blut- 
umlaufs   und   eines   daraus   hervorgehenden    man  gel* 
haften   Oscydationsprocesses  im    Blute:  welches  eine 
unvollkommen«?  Wärmeerzeugung  zur  Folge  habe.— 

Die  Ras«  der  Nengebornen  hat  der  Ve/F*  . 
immer  als  eine  günstig  endende  Krankheit  beobachtet* 
Ref.  gesteht,  dafs  er  nicht  so  glücklich  geweaen  ist; 
dafs  ihm  im  Gegen  thei!  das  e>ysipela$  neonatorum 
(nicht  die  ' induratio  tetae  cellulosae)  in  den  mei- 
sten  Fällen  als  eine  Sehr  bösartige,  fast  i mm ei> durch 
Brand  tödlich  ablaufende  Krankheit  erschienen  eey. 
Eise    genaue  Diagnostik    beider    Krankheitsformen, 


I     >'■ 


■  *    ■         ~    453  — 

•     \  - 

1 

gebort  noch  immer  zu  den  wünscheniwertben  Er- 
fordernissenunserer  Pathologie.  Die  Aphteu*  ist 
der  Verf  gfefclgt,  für  eine  der  häutigen  Bräune  ana- 
loge Krankheit  zu  nehmen,  nämlich  für  eine  Ent- 
iündung  der  mu&psa,  der  Mundhöhle,  de*  Schlun- 
des u*  •♦  w.  Untrer  gewiesen  Bedingungen  hält  e* 
die  Krankheit  auch  für  conngiö«. 


••"••• 


E)  Deutsche  Zeitschriften. 

It  Ho^'i  Archiv.  ^^Wig»«««  dolens, 
die  in  */>&ae,e{»i  <*e»  Schenkels  und  Fu- 
f  sea  endete,  von  John  Dsvies  (aus'Horn'e. 
Archiv,  Jan.  Febr.  182S.)  . 

Eine  Frau ,  die  schon  zehn  Kinder  gehabt*  hatte 
und  während  der  eitften  Schwangerschaft  viel  an  00* 
rites  litt*   wodurch  .die  Füfee  stark  angelaufen  wa- 
ren, >  bekam  nach  der  Entbindung  eine  starke  Me- 
trorrhagie* bis  nach   etwa  einer  halben  Stunde  der" 
Motterkuchen  entfernt  worde  (aS.  Apr.).    Si«  «" 
holte  eich  wieder.  Jedoch,  am  g.  Mai  bekam  üejrföu- 
Kch  heftigen  Schwer?  in  der  Hüfte  und  Lende  de* 
linken  Seile;    m»a.   fachte   warme  Fomentationen 
auf    die  af&cirte  Stelle,    aber    der    Schmer»    schofs 
schnell  ift*a  Bein  und  in  den  Fu&  über„  und  \Iaa  . 
Bein  wnrde  gleich  von  .einer  kleinen  Strecke  unter- 
halb de*  Koieea  an   bis  zu  den  Zehen  paralytisch.  ^ 
Jat.  hatte  in  den  afäcirten   TJbeilen  die  heftigsten 
Schmerzen;  hatte  alle  EmpBndung  und  Beweganga- 
kr.it  in  dem  gelähmt«»  Theile  verloren»  <"«  Wa> 
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flen  unÄ  hintere  Schenkelafyaketa  waren  sehr  »igiä 
und  contrahirt:  das  Glied  füllte  sich  kalt  'an,  war 
aber  nicht  geschwollen  qncl  in  der  Knieschefbenge« 
gend  «ehr  empfindlich»  Die  Kranke  hatte  Fieber  und 
war  sehr  achwach ;  ihr  Blick  drückte  den  höchsten 
Grad  voh  Angst  und  Schmerz  aus»  Oertlich  \purdeq 
Fomentationen  und  Einreibungen  Von  einen;  schmerz« 
stillenden  Liniment  gemacht',  und  innerlich  erhielt 
Fat.  Opium  in  Camph.  mxtr$  und  fand  siel;  erleid)* 
tert.  Am  folgenden  Tag  war  der  ganze  Fufs  ge- 
schwollen, Unterschenkel  and  Fufs  waren  cadaverös 
anzufühlen,  "  kalt  und  unempfindlich.  Wenn'  man, 
sie  warm  hielt,' so  waren  sie  frei  von  Schmerzen* 
aber  der  Luft  ausgesetzt,  wurde  der  Schmerz  sehr 
heftig.  Kmegegend  hart  und  empfindlich»  der  obere 
Thcll  des  Oberschenkels  war  frei;  der  Untier  Schenkel 
ödematos»  aber  nicht '  mifs färben.  Am  Ajtond  war 
(der  letztere  stärker  geschwollen  und  der  Fuforücken 
von^bJäulichtem  Ansehen .  Am  folgenden  Tage  wa- 
ren der  Fufs  und  die  untern  2/3  4es  Beins  pqrptfr- 
färbet,  und  es,  hatte  sich  eine  Demarkationslinie 
zwischen'  dem  gesunden  und  kranken  Tbeile  gebil- 
det:  der  ganze  Unterschenkel  war  sehr:  geschwollen; 
der  Brand  schritt  nicht  weiter  vor,  aber  es  bildeten 
sich  Brandblasen ,  votf  denen  sich  bald  einige  öffne» 
ten  und  entleerten.  Alles  girig  den  Umständen  nach 
gut;  das  Heilverfahren  blieb  sich  örtlich  gleich;  in« 
nerlich  instituirte  man  ein  stärkeres  Verfahren,  bei 
nahrhafter  leichtverdaulicher  Diät«  Nach  einigen  Ta*' 
gen  brach  jedoch  das  Bein  an  dem- untern  und  hi*^ 
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fern  Theile  de«  Unterschenkels  auf ,  und  dies  griff 
so  weit  um  sich,  daTs  man  am  i6ieaMai  die  Ampu- 
tation über  dein  Knie  verrichten  mufate. 

Untersuchung  dös  amputir ten  Gliedes: 
Die  Arterieneuden  waren  erweitert  und  das  injfcirt* 
Wachs  Bora  reichlich  aus.  Nur  ein  kleines  Ende 
des  abgestorbenen  TheUesi .  der  sich  unterhalb  der 
Demarkationslinie  poch  nicht  aufgelöst  hatte,  aebien 
die  Hamorrbagie  noch  verhütet  zu  haben.  Die  Ar^e« 
rien  oberhalb  waren  gesund*  die  Venen  sehr  ausge- 
dehnt von-  fest  coagulirtem  Blute;  die  Wände  waren 
verdickt  und  die  innere  Flache  stark  entzündet. 
Die  Coagula  bestanden  aus  fibrösen  Stoffen.  Die 
Nerven  waren  gesund  bis  auf  eine  kleine  Anschwel- 
lang  von 'etwa  xl/2  —  V  übe/  die  von  der  Verei- 
terung ergriffenen  Enden  hinaus.       , 

%)  Ueh^r  Krämpfe  und  Zuckungen  der  Kin- 
der, vom  Hofmediku«  Dr.  Po  eh  (Ebendaher* 
März  -  und  Aprilheft.  > 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über 
daa  häufige  Vorkommen  dieser  Krarikheitsform  bei 
Kindern  gib|  der  Herr  Verf.  ala  die  sichersten  und 
am  seltensten  fehlenden  Zeichen  innerer  Krämpfe  fol- 
gende an;  0  Die  Gesichtsfarbe  wechselt  hau 6g,  vor- 
züglich die  Lippen  werden  blasser,  als  gewöhnlich; 
a)  diek*se  wird  spitz,  indem' die  Flügel  derselben 
eingebogen  werden  ;  S)  das  Kind  liegt  periodenweise 
still  und  unbeweglich;  der  Athem  scheint  still  zu 
ttehen*    bis  e*  auf  tlnwal  aufschreit,  oder  ein  tie- 
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fe*  Seufzen  und  Stöhnen  die  Stille  desAthems  ue- 
tcrbricht.  —  Krämpfe  gehen  zuweilen  vom  Nerveri* 
Systeme  9  zuweilen  von  den  Blutgefässen  aus  9  und 
zwar  jenes  meist  hie  zur  Dentition;  dieses  wahrend 
irod  nach  derselben,  Störungen  der  Vegetation  veran* 
lassen  sie*  so  wie  die  meisten  .Krankheiten  des  zar- 
ten Rindcsalters*  Daher  Brechmittel  hier  so  vor« 
ziiglielijt  oft  hinreichend.  .Hebung  der  Nerven« 
kraft  igt  nächstdem  Hauptindicatton,  und  hier 
rühmt  der  Herr  Verf.  besonders  folgende  3.  Mittel: 
s)  den  Maschus,  früh  genug  angewandt,  in  nicht 
zu  kleinen  Gaben ,  alle  i  -*-  2  Stunden  einen  Gran 
für  Kinder  von  6-^-8  Wochen.  2)  Bähungen 
besser  ab  Bäder.  Die,  Kinder  werden  in  wollen* 
Tücher  eingeschlagen,  die  in  einem  mit  Wein  nnd 
Wasser  bereiteten  Abend  von  aronaat.  Kräutern  ge- 
taucht worden,  und  die  man.  n6cb  ehe  sie  pW 
geworden  ,  erneuert;  3.)  Kl  votiere  von  Fahr,  und 
jfssafoet.  noch  vor  den  Bähungen  angewandt, —*W* 
Convufsionen.  und  Krämpfe  während  des  Zahcens 
$kid  in  der  Regel  mehr  entzündlicher  Natur  uo<l 
von  einer  übermäßigen  Thäjlgkeit  der  Blurgefäfte  aus- 
gehend^ dalier  der  Zahn durchbruch  gut  von  Statte» 
geht*  wenn  die  Natur  sich  durch  Speiebelflufs ,  Di« 
arrhoe  u.  dgh  hilft.  Man  kann  daher  den  K'rihnpfe* 
oft vorbeugen  t  dadurch  >  daFs  man  alle  Ausleerungen 
unterhalt*  durch  eine  künstliche  Absonderung  hin- 
ter den  Ohren,  ur^d  besonders  durch  acUk  mnriat 
oxygen.  '  Treten  Symptome  von  Kopfcongestioneii 
ein*  dann  i  —  %  Blutige  l  hinter  den  -Ohren  t  «#*■ 
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rende  Mittel,  Senfteig  unter  die  Füfse.  — »Mit  Brech- 
mitteln sey  man  hier  behutsam«  Bei  Convnlsionen 
während  des  Zahnens »•  die  aus  *u  hoch  gesteigerte! 
Empfindlichkeit  des  Nervensystems  entstehen,  hat  . 
der  Verf.  Moschus  und  flpr.  Zinci  vereint  am 
wirksamsten  gefunden«  —  Convnlsionen  heim  Aus- 
brucji  def  Exantheme  erfordern  fast  immer  antiphlo 
giatiscbe  Behandlung.  -~- 

5)  Beobachtung  eines  Falles,  wo  nach  der 
Niederkunft  fttatt  der  Lochien  ein  Blut* 
brechen  erfolgte,  von  Dr.  Brückmann. 
(Mal-  und  Jnnüngft. )    , 

feine  jjnnge  z.artgebaute  Frau  von  26  Jahren,  be- 
fcam  in  der  Ha'fte  ifyrer  dritten  Schwangerschaft  ein 
Wechsel fieber,  bald  mit  typus  quotidianus ,  bald  mit 
Teftiantypus ,  mit  hartnackiger,  über  einen  Monat 
dauernder  Gelbsucht.  ,Vier  Wochen  vor  der  Ent- 
'  bindnng  horte  <as  Fieber  auf,  aber  es  trat  zwei  Tage 
nach  derselben  wieder  ein.  Dls  Entbindung  selbst  war 
normal;  das  Fieber  »war  an  dem  »Tage  ausgeblieben. 
Am  dritten  Tage  nachher  stellte  6s  sich  ein,  mit  hef*  „ 
tigern  Frost,  Brustbeklemmung,  kuTaem  Husten» 
Schluchzen,  Ohnmacht,  Erstarrung  der  Glieder  und 
heftigem  Blutbrechen»  Die  Lochien  waren  ausgeblie- 
ben» und  man  verfuhr  zweckmässig.  Aber  die  Bei* 
nigung  kam  nicht:  im.  Gegentheil  kau  ein  gan« 
ähnlicher  Fieberanfall  mit  Tertiantypus  noch  zwei- 
mal  wieder.  Erat  nachdem  das  Fieber  weggeblieben 
und  Pat«  sieb  einige  Tage  erholt  hatte,  kamen  die 
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Itoduen  mitfsig  wieder;  4w  Kranke  wurde  hergestellt* 
und  konnte  sogar  noch  selbst  stillen*  Sie  bekam 
bittre  E*tr,  in  Jfo  *er.,  /o/«»  *ar  &  efefgeiost. 

4)  Merkwürdige  Abnormität  ei  rief  Foetu*% 
bei  dem  sieb   der   Unke   Fuf>  wahrend 

<  der  .Schwangerschaft  von  denn  ßeioe 
getrennt  hatte.     (Ebendaher.) 

,  Pas  Riqd  wurde  im  siebenten  Monat  normal 
entbunden ^  starb  abqr  schon  nach  20  Minuten.  Per 
linke  Fufs.  war.  etwas  über  dein  Knöthel  amputirt, 
und  beinahe  aber  nicht  ganz  verheilt ,  wahrschein- 
lieh  weil  der  Knochen  vorragte.  Der  Fufs  fand  sich 
nach'  der  Gebart  in  der  Vagina  r  ebenfalls  mit  vor- 
ragenden Knochenenden  lind  nicht  ganz  verbeut. 
Per  linke  Fufs  war  kleiner  und  qchien  echon  seh 
2  Monaten  getrennt  zu  seyn. 

Die  Ursache  blieb  unbekannt  - 

*  v 

5)  Phlegmasia  dolens  —  bei  einem  Mann* 
(v*  Dr.  David  D.  Davis. .  Ebendaher.) 
-  Dieser  Mann  war  am  letzten  stßi.  der  phthisis  , 
als  er  von  einer  deutlich  ausgesprochenen  phltgmat. 
dolens  im  '  rechten  Bein  befallen  wurde.  Ein  Paa* 
Tage  vor  seinem  Tode  war  auch  der  linke  Unter- 
schenkel geschwollen  und  etwas  schmerzhaft. 

Bei  der  Section  fand  man  die  Venen  des  rechten 
Schenkels  sehr  hervorragend  und  fest  anzufühlen» 
wie  Stränge.  Sie  waren  Mnit  coa^ulabler  Lymphe 
angefüllt,  gan*  obstruirt,  und  dies  ging  bis  zum 
Qbem  Theit  der  9*na  ferner  alti  hinauf;  die  corre*»' 
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tponditjridea  Arterien  war«)  gesund.  Di*  lymphat< 
Gefafse  wurden  ni^bt  untersucht.  Die  Gefafse-  auf 
der  Jinken  Sfite  (te?  Beckens  waren  ganz  normal,  -=** 

.11,    Raifs  Mag ^vp,  (Bd,  XVIII  u,  XIX) 

1)  Empfangnifa  ohne  vorherige  Men- 
struation (Bd.  XVIU,  Heft  1»  Ana  amtlichen  Be- 
richten t  beobachtet  von  Dr*  Kleemann.)  Ein 
Frauenzimmer  verheirathete  eich  im  $7  Jahre,  bekam 
acht  Kinder,  und  erst  ^ipe  Zeitlang  nach  dem  letz, 
ten  Wochenbette  stellte  aich  ihre  Jieinigung  etat  die 
nn,n  bis  ins  54te  Jahr  regelrn'äfstg  wiederkehrte. 

£)  Entzündung;  und  Brand  der  Gebär-1 
jnutter,  .Eine  unverheiratete  Person  von  «Sa  Jäh- 
ren, war  jn  ihrer  ersten  Schwangerschaft  sehr  nie- 
dergeschlagen '  und  melancholisch.  In  den  legten 
Tagen  klagte  sie  über  Leibschrnerzen,  lag  still  auf 
dem  Bett$,  nahm  nur  flüf^ige  Nahrung  ohne  allen 
Appetit  zu  «ich  und  sprach  «ehr  wenig*  Man  glaub* 
te,  die  Entbindung  .stehe  bevor;  aber  die  geburts- 
httlEicfhe .  Untersuchung  bestätigte  dies  nicht»  Pat» 
bekam  öfters,  Erbrechen,  fing  zuletzt  an  über  Brust« 

* 

schmerzen  zu  klagen  ,  und  wurde  dann  plötzlich  ganz 
ruhig  und  starb  bald  ganz  sanft.  Mao  unternahm 
sogleich  den  Kaiserschnitt  in-  der  Uaea  alba,  und 
fand  bei  der  Eröffnung  des  Bruches  eine  Menge  blp. 
tige  Flüssigkeit  in  die  Abdominalhöhle  ergossen;  da* 
Peritoneum >  das  den  Körper  des  l/terus  bedeckt,  war 
dunkeiroth.  •  Der  Uterus  war  theilweise  mürbe  und 
brandig*    Pas  durch  die  Operation  entbundene  Kind, 
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ein  gutge  bildet  er  starker  Knabe,  könnte  nickt  erhal- 
ten werden.    (t.  c,  Heft  a.)  ;       ^ 

5)  Induratio  teiae  cellulosae  neonatorum.  Oae 
ergriffene  Kind  war  8  Tage  alt.  Die  Zufälle  glichen 
Anfangs  denen  des  hydrops  acutus  ,  zu  dem  sieb  ein 
IRrysipelas  des  scroti  und  der  benachbarten  Theile 
gesellten«  das  in  Induration  überging.  Nach  3  Tage* 
War  das  Kind  todt.  Bei  der  Section,  welche  359tun- 
den  nach  dem  Tode  unternommen  wurde  9  warea 
die  Gesichtszüge  etwas  entstellt  und  verzogen .  -  An 

1  der  vordem  Fläche  des  Unterleibes  war  die  Haut  sehr 
mit  Blut  angefüllt,  das  scrot  un*  hoch  rot  h  ,  k  sehr  ans- 
gedehnt  und  hart*  Bei  Eröffnung7 des  Unterleibes 
zeigten  sich  unter  der .  Haut  die  Gefäfse  nüehr  mit 
Blut  angefüllt,  und  das  Zellgewebe  starker  und  fe- 
ster als  gewöhnlich.  Im  eapo  abdom.  fand  man  7.  Un- 
zen, einer  serösen  Flüssigkeit.  Am  Serotum  zeigte 
sich  eine  eigentümliche  Masse 9  die  noch  etwa»  ei- 
nem Zellgewebe  ähnlich  war,  insofern  man  noch  e*- 
nigermafsen  die  Wände  der  ZeUen  erkannte,  aber 
alles  war  von  einer  coagulirten«  verhärteten  Lymphe 
angefüllt.  Die  Hoden  selbst  waren  normal*  (Eben- 
daher.) 

4)  Fall  von  Blausucht.  Bei  der  Geburt  war 
6a$  Kind  stark  und  ohne  äafsere  MUsbtldung« .  Da* 
Kind  schrie  gleich  nach  der  Geburt  viel  und  laut, 
und  hierbei,  und  auch  beim  Einflöfsen  der  Nährung, 

.  wurde  die  Haut  bfau ,  so  dafa  das  Kind   erst  ruhig 
wurde»  wenn   es  die  Nahrung  weggeblieben  hatte ,  v 
wie  das  immer  der  Fall  war«     Es  blieb  stark  und 
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gut  ^genährt  y  starb  ajber  doch  *m  *teir  Tagö.  Dfcjr 
Blut  zeigte  sich  sehr  dünnflüssig,  fast  gleich  in  den 
Arterien  und  Venem  .Des  reehte  Hers  zeigte  sich 
etwas  gröfser  und  starker  alsT  gewöhnlich ,  sonst  nor* 
mal-gebaut;  das  linke  Atrium  war  kleiner  und  dünn* 
wandiger  und  nahm  nur-  2  Lungenvenen  auf.  [Die 
valvula  fpram.  ovali*  war  schlaff  und  faltig  und  be« 
deckte  das  ovale  Loch  nicht  ganz«  Der  linke  Ven* 
trikel  war  auth  sChr  kidin  'und  halte  höchstens  für 
S  bis  4  Wassertropfen  Capacität»  aber  »doch  dicke 
Wänfde.  Das  ostium  venosum  war  höchst  unbedeu« 
tend  und  die  valvula  mitralis  verkrüppele.  Auch  an 
der  aorta  zeigten .  sich  bedeutende  Abweichungen, 
Kurz  — -  die  ganze  Blutmasse  wurde  durch  das  rechte 
Herz;  in  den  Körper  getrieben,  sobald  das  ausderi 
Lungen  gekommene  Blut  durch  das  foramen  ovale 
vom  linken  ins  rechte  Atrium  übergetreten  und  mit 
dem  Blute  der  Hohlvenen  vermischt,  in  den  rechten 
Ventrikel  gelangt  war»     (Ebendaher.) 

5)  Eine  Selbst wendung  auf  den  Steif s* 
Eine  Primipara  gebar  am  fliten  August  1824  Abends 
einen-  frühreifen  Zwilling»  Am  aSten  Morgens  6  Uhr 
begannen  erst  die  Contractioneu  für  den  zweiten 
Zwilling,  Das  Kind  lag  mit  dem  obern  Theil  der 
Brust  Von  Prof.  Stein  in  Bonn  leitete  die  Ge- 
hurt,  tfaebdem  derselbe  mehrmals  vergeblich  die 
Wendung  versucht  und  ein  passendes  Heilverfahren 
den  Umständen  .gemäfs  angeordnet  hatte,,  nachdem 
im  Verlaufe  der  Geburt  der  rechte  Arm  put  der  Na» 
betschnur '  vorgefallen  warf  erfolgte  dennoch  später  9 
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als  Herr  Prof.  Stein  sieb  auf  to  Minute*  entfernt 
hatte»  die  Selbstwendung  auf  den  Steife,  wodurch 
sehr  bald  ein  abgestorbene*  Faetvs  in  Tage  gefördert 
Wurde.     Das  Wochenbett  verlief  ti orte  ah  l 

6)    Merkwürdig'**    Fäll*  teiifer  &raviditas 
exträutetmä >    der  ohne  N^achthell  für   die  Ge- 
sundheit der  Mutter  durch  die  vis  tnedicätrix 
naiuräe  glücklich   verlief.     Vota  Kreis£byeikus 
/  Dr.  Co heü.  , 

Eine  kräftige  Frau  von  36  Jahren*   mit  normal 
gebautem  Becken ,  die  sebrin  mehrere  Binder  glück« 
lieh  geboten  bitte,    wurde  zum  vierterrnale  schwan- 
ger.    Etwa   in    der   53t£n    Woche  bekam  sie  heftige 
Schmerlen    in    der  regio  inguinalis  simstra.  >  Nach 
mehreren  vergebens  angewandten  Mitteln   bekam  sie 
von  einer  Pfascherin  ein  sehr  heftig  t  reitzendea  dras- 
bicwn%  wodurch  sie  sehr  angegriffen  wurde,  aber  ihre 
Schmerzen  verlor.     Spater  verlor  sie  mit  dem  Stuhl- 
gänge  viel   ßüfsiges   B!nt  und  der  Abgang  Selbst  be- 
kam  einen  verpestenden. Gerach.     Eines  Morgens,  als 
die   Kranke   ohne  grofsen   Drang  eine .  schmerzhafte 
Oeffnung   hatte,  zog  sie  per  atitim  einen  von  allem 
'Fleisch   entblöfster,   nur  durch  Sehnen  verbundenen 
Ober-  und  Unterschenkelknochen  hervor,  dem  eine 
grofse  Masse  stinkender  Ausleerung   folgte,  die\isi* 
in  der  Angst  nicht  uniersuchte.      Die   Kranke  iam 
dabei  sehr  herunter.     Nach  und  nach  entfernten  sich 
auf '  dieselbe   Weise  9   unter  gröfseren  und  geringereu 
Schmerzen    und    mit   einem    aashaften    Gerüche  alle 
Knochen  eines  Foetus.     Es  bildete  sich  nun  am  Na* 
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bei  link*  fcirj*  schmerzhafte  Geschwulst*   die  in  der 

i 

Gröfae  eines  Zweigrüscherxst&cks  aufbrach,  und  eine 
Menge  stinkenden  Eiterd  entleert*  Pir  päginam  ent* 
leerte  sich  durchaus  nichts»  Nach  einem  ?wöchentli*  ,. 
eben  Krankenlager  War  die  Kranke  bie  auf  genug* 
Schwäche  hergestellt.  Herr  Dr>  C.  glaubte,  dafs  die 
graviditaX  extrauterin*  wahrscheinlich  dadurch  ent- 
standen sey>  dafs  ein  im  linken  Ovärio  befruchtetes 
Ei,  statt  von  denr.  Fimhriis  ümfafat  zu  werden*  in  die 
Bauchhöhle  gefallen,  und  sich  hier  zwischen  Uterus 
und  intestinum' rectum  linkerseits  festgesetzt  und  wei* 
ter  ausgebildet  habe*  bis  denn  durch  die  nachfolgen* 
den  Umstände  das  Kind  getödtet  und,  auf  die  angege*  ' 
bene  Welse  entleert  wurde  (K  c.  Heft  3)* 


.,  Im  ersten  Hefte  des  igten  Bandes  de*  angeführ- 
ten Zeitschrift  tbeiit  uns  Herr  Dr«  Sammliammer 
aus  Breslau  einige  wichtige  geburtsbülfliche  Fälle 
mit,  ans  denen  wir  hier  das  Wesentlichste  in  mog- 
lichster  r>ürze  mittheilen  wollen* 

In  Folge  einer  bei  einem  Streite  erlittenen  Ver- 
letzung (die  Frau  wurde  über  einen  Backtrog  hinten 
über  gästofsen)  bekam  die  schwangere  Frau  eines. 
Backers  heftige  Schmerzen  in  der  -regio  pubis  und 
Blutabgang  per  vaginam.  Bei  der  Untersuchung  etf- 
gab  eichs ,  .dafs  eine  retroversio  uteri  gravidi  einge* 
treten  war,  die  mit  Mühe  und  unter  grofsen  Schmer- 
zen zwar  reponirt  wurde,  jedoch  abermal  eintrat  und 
zum  z weitenmale  reponirt  werden  mufate»    Pen  Tag 
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daran f  stellte  sich  Abortus  ein ,  Fat»  .wurde  bald  ber» 
gestellt.  —  Der  zweite,  von  Herrn  Dr.  S.  rc it geseil- 
te ,  «ehr    interessante   Fall»    ^ibt    pns   das    Beispiel 
einet  Auftreibung  des  Bauches   mit  Geburtsschmer* 
cen  ohne  Schwangerschaft.   Die  hier  in  Rede  stehende 
Frau   war   eine  mvitipara  und   glaubte  alle:,  Zeichen 
der  Schwangerschaft  an  sich  zu   verspüren*     Ob    die 
Frau    blos   durch    den  lebhaften   Wunsch j  nochmall 
Mutter  zu   werden ,    irre    geleitet,    sich    schwanger 
glaubte*  oder  ob  und.  was  für  eine  Krankheit  ihren 
Gefühle*   tum   Grunde  lag»  ist  aus  der  Krankenge» 
schichte  nicht  jjanz  deutlich  abzunehmen,  und  meiste 
um  so  eher  dunkel  bleiben ,    da  die  Person  sich  der 
wettern  Behandlung  entzog*      Nicht   mindeft  wichtig 
und  interessant  ist  der  dritte,  von  demselben  mitge« 
theilte  Fall.     Herr  S.  wird  zu  einer  Frau  aufs  Land 
gerufen,  die  der  Entbindung  «entgegensehend,  durch 
versäumte  Hülfe  nach  mehrern  Blutverlusten,   als  er 
ankam,  bereits  verschieden  war.     Die  cxplorat.  ext. 
und   int*    sprach    für   eine   Zwillingsschwangerschaft | 
die  Entbindung  wurde  nun  sogleich  vorgenommen, 
and   Herr   S.   berichtet  uns  darüber  folgendes:    «Da 
das  Gesetz  die  Entbindung  einer  tödteu  Schwangein 
befiehlt»  ich  aber  keine  schneidende  Instrumente  mit* 
genommen   hatte,    so  entscnlofs   ich   mich    bald  zur 
Wendung,  welche  auch  nichts  Schwieriges  darbot,  da 
die  Haute  noch  -  nicht  zerrissen  waren,  sich  der  Mut*  • 
termund  bereits  ganz  geöffnet  und  auch  die  Plactuta 

9 

beinahe  ganz  getrennt  hatte.    Nach  der  leichten  Ent- 
wicklung eines  Knaben,  welcher  eine  Rückenlage  ge- 
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•habt  hatte,  kam  eine  sonderbare  Gestaltung  einer  Na-' 
belscbnur'  zum.  Vorschein*  die  beinahe  wie  ein  Df» 
menzopf  oder  wie  eine  ausgebreitete  Strickleiter,  aof- 
sab»  und  wekbe  bewies,  da£s  Zwilling?  da  eeyj»  mn/t- 
ten;  denn  die  sehr  lange  Nabelschnur  de»  entwjcfcej* 
ten  Kinde*  war  mit  der  vorgefallenen  uj#t  4ef4beU> 
verdoppelte^*  ebenfalls:  sehr .  langen  des  zweiten  {£#?• 
ben  ganz  .  verflochten,  und' zwar  in  regelmälsigeji 
Windungen  von  dem  linken,  nach  dem,  rechten  Tbe||ev 
der  andern«  so  daf*  ich  erst  unterbinden  and  lösqp 
lassen  mufste*  um  nach  sechsmaligem  Durchsteche^ 
der  abgeschnittenen  Nabelschnur  die  zweite  frei  zu 
bekommen.  Das  zweite"  Rind,,  ebenfalls  ein  Knabe, 
bei  dessen  Entwicklung  Jcjfi  keine  Häute  zu  sprengen 
halte 9  war. so  wie  der  erste  todt,  und  beide  hatten 
bereits  angefangen  f  in  Faulnifs  überzugehen.  Die 
Nachgebort  war  eben  6ß  interessant,  denn  es  war 
nur  eine  JHacen&a%  etwas  gröfser  und  stärker  als 
eine  gewöhnliche*  vorhanden,  welche  etwa  2  Zoll 
von   einander,   beide    Nabelschnüre,  ziemlich    in    der 

Mitte  ausschickte«  Zwischen  beiden  lief  in  der  Nach-  * 

)  ■    ' 
geburt  ein   leichter   Streif,    gleichsam   eine .  Fettlinie 

u.a.  w.a  —    .     .  .     v  •. ..  .. 


Der  von  Herrn  Dr.  Hertzberg  zu  Halle  mit- 
,  getheilte  Fall  von, Cancer  maawiae%  bei  einer  F^rau 
von  5z  Jahren,  bestätigt  leider  die  bekannte  Erfah- 
rung, dafs  bei  einmal  ausgebrqchenena  Carcinoru  auch 
die  Operation  den  tödtlichen  Aasgang  nicht,  verhütet« 
Die  Kranke  starb  etwa  9  Monate  nach  geschehener  Am? 

SlEÜOLVsJourncd,   VL  Bd.  2*  St.  Gg 
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^nftäkfti   der  Brust,  uad  auch  hier  war  zuletzt  nur 

'ÄisÖp-fnm  im  Stande,  die  unsäglichen  Lüden  der 

rfrtn*n    Pal«   einigermaßen   zu  lindert}»    Sebr  beach- 

-fcbiagswehh  ist  die  reibend  schnelle  VerscMiromeinng» 

"die  auf  eine  (während  der.  Abwesenheit  dea  H»I)r»  H. 

lrph  einem  Hallistben  Operateur  unternommene)  Vei- 

wtindung  der  Geschwulst  mit  mehreren  £anzeUeiisti- 

eben   erfolgte«.    Das  Carcinoma  und  bleibt  leider 

iioch  immer  ein  irecht  eigentliches  NoU  me  tomgeri, 

'Hessen  glücklichere  Behandlung  Wir  erat  noch   von 

fcFer  Zukunft  erwarten  müssen.' 


• , 


Bei  einem  normal  entbundenen  Rinde  fand  man 
beide  Oberschenkelknochen   mehr  unter   dem  Halse 

# 

derselben  getrennt  und  um  dieselbe  Achse  nach  Ans« 
sen  gedreht,  ohne  dafs  an  den  weichen  Tbeflen  eine 
Spur    von   einer  vorhergegangenen  Gevfraltthätigkeit 
wahrzunehmen  war.  '  Eine  Ursache  dieser'  Abnorm!- 
tat  war  nicht  aufzufinden*     Auffallend*  bleibt  jedoch 
die  Aussage  der  Matter 9  dafs  sie  während  der  Schwan- 
gerschaft  an  Lähmung  der  Füfse  gelitten  -habe,  so 
dafs  sie  in-  der  letzten  Hälfte   der"  Schwangerschaft 
genöthigt  gewesen  fey,  beim  Aufstehen  vom  Stuhle, 
mit  beiden  Händen  sich  auf  die  Oberschenkel  in  der 
Gegend,   wo  bei  ihrem  Kinde  die  Hriocheu  getrennt 
waren,  zu  stützen«  —  Das  Kind  wurde  binnen  6  Wo» 
eben    durch    ein    passendes  chirurgisches    Verfahre« 
wieder  hergestellt»      (1*  c,  Beobachtung  v.  G,  Maal 
*u  Schwelm.) — 


f 


■r 
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Cöncepiio  *in$  immissione,  voni  Herrn  Dr.  V  a  r  g  e  s 
in  Magdeburg  beobachtet.  Eiho  sieben  Jahre  ver«. 
fceura*b,ete  primipara    zeigte  bei  der  Untersuchung 
eine  so  enge  Scheide,    dafs  nur  unter  den  gröbsten 
Schmerzen    der    Kreidenden   der    Zeigefinger  einge*  ^ 

bracht  Werden  konnte«  Dnrch  eine  sehr  schwierig* 
Zangengeburt  gelang  es,  einen  gesunden  *  n1/,  Pfd# 
SchWereft  Knaben  £p  entbinden*  wobei  nur  eine 
höchst  unbedeutende  Ruptur  des  Perinaei  entstand. 
JÖitf  Schwängerung  war,  nach  Auesage  der 
Eheleute*  ohne  immissio  tnembri  et  folgt* 

'    Endtich  verdient  noch  das  Beispiel  von  Pagitui  < 
Uttrinut  erwähnt  zu  werden  »  Welches  eine  Hebamme 
aus  W.  (Regierungsbezirk  Breslau)  bei  einer  Frau 
beobachtete^  die  noch  14  Tage  bis  zur  Entbindung  , 

zahlte.  Das  Kind  lag  mit  dem  Gesichte  vor  9  und 
die  Wasser  gingen  erst  bei  der  Geburt  ab.  —  Eineri 
ähnlichen  Fall  0.  c.  Heft  fi.)  erlebte  der  Kreisphysi-  (    ( 

kns  Schaai  in  Cuifö,  wo  bei  der  ersten  Traktion 
mit  der  Zange  der  Hinterkopf  ganz  ins  Kreüzbeiii 
trat  (da*  Gesicht  lag  hinter  dem  Schämbogen),  und 
da*.  Kind|  obgleich  noch  ganz  innerhalb 
der  Scheide  and  de*  Uterui*  einen  lauten, 
allen  Umstehenden  vernehmlichen  Schrei 
von  sich  gab.  Er$t  nach  einer  Viertelstunde  er- 
folgte  der  "Kopf.  ^    . 


Aus  dem  zweiten  Hefte  desselben  Bändel  entleh- 
nen wir  folgende  Mittheilnngeo  l 
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i)  Geschichte  einer  Schwangerichaft,  welche  mit  Ent- 
fernung   der   ausgetragenen    Frucht    durch   einen 
Abscefs   in   der   Fabelgegend   nur  mit  Zurücklai* 
sung  eines   beträchtlichen    Bajrmvprfall*  und  wi* 
dernatürüchen  Afters  sendete.    (Mit  x  Kupfertafel) 
Von  D^.  Weese  zu  Thorn.       /  "  * 
Eine  polnische  Bauerin   erwartete  im  Jahr  1805 
ihre  Entbindung  von  dem  zehnten  Kinde»     Ihre  frü-, 
hern  Schwangerschaften»   so   wie  die  jetzige,  *ar*n 
formal    verlaufen,    doch    hatte    sie    schon    mehrere 
ttfdte  Kinder  geboren,      Sie  fühlte  auch  diesmal  zur 
rechten  Zeit  die  Kindsbewegungen,   und   es  stellten 
iich  zur  gehörigen  Zeit  die  Wehen  ein*    die  Wäsaei 
gingen  ab  und  die  Geburt  •—•  erfolgte  nicht,    ImQe- 
gentheil  hörten»   nach  wahrgenommener  Empfindung 
einer  innerlichen  Berstung ,  wobei  jedoch  kein  Blut« 
ahgang  verspürt  wurde,  die  Wehen   auf.     Die  zu- 
rückgebliebene  harte   Geschwulst;  erweichte  ^ich  all* 
mählich  und  öffnete  sich  endlich  durch  die  entzün* 
deten  Bauchdecken  in  der  Nabefgegend»    Aus  diesem. 
Abscefs  wurden  nun  nach  und,  nach  die  Knochen  «i- 
»es  Kindes  entfernt  und  derjenige  Zustand  erzeugt, 
der  oben  angedeutet  worden  t   und  wegen  dessen  ge- 
nauerer Beschreibung  yyir  unsere  verehrten  Leser  auf 
die  aehr  interessante  Orjginalmittheilüng  selbst  ver- 
weisen  müssen«     Wir  bemerken  blos  noch,  .dsfs  die 
Kranke'  nun   schon  teil   wenigstens  fünfaebn 
Jahren  relativ  gesund  ist»  alle  Arbeiten  ihres  Stan- 
des versieht,   bis  zum  vorigen  Jahre  noch.  regehxäB* 
•ig  menstruirt  war,  ihrem  Manne  den  -/.Coitusypti**' 


.  1 


tele,  ohne  jedoch  concipirt  zu  haben«  —  £•  ist  die« 
in  der  That  ei«  eocemptym  sine  exemplo.  auf  dessen 
endliche  Beleuchtung  wir  recht  «ehr  begierig  sind. 

a)  Beförderung  einer  Entbindung  durch 
'  belladonna,  von  Dr,  Mandt  zu  iCtistrin« 
Wegen  bedeutender  Enge  des  Beckens  und  rela* 
tiv  zu  grofsem.  Kirideskottf  konnte  die  Entbindung 
nicht  auf  natürlichem  Wege  von  statten  gehen.  Da 
nun  der  Muttermund  überdies  noch  wenig  geöffuet 
und  im  Umfange  hart  und  dick. war,  wpzu  sich  noch 
ein  starker,  allen  Mitteln  trotzender  Krampf  im  un- 
teru  Gebärinutterabschnkt  gesellte,  eo-  wollte  weder 
die  Entbindung  mit  der  Zange,  noch  nach  vollen* 
deter  Perforation  und  Enthirnung  die  weitere  Ex- 
traction  gelingen«  Vielmehr  verengerte  sich  im  spä- 
teren Verlauf  der  Geburt,  nachdem  die  Zange  schon 
mehrmals  angelegt  worden  und  die  Perforation  bereite 
vollzogen  war,  der  Muttermund  wieder  eof  dafs  man' 
nur  einen  Finger  einbringen  konnte.  Endlich 
kam  Herr  Dr.  M.  auf  die  geniale  Idee,  die  Btfta* 
donnä  örtlich  zu  versuchen.  Zu  diesem  Behufe 
Wurde  eine  Salbe  '  aus  Ungt.  rosab.  |j*  und  Extr. 
bellad.gr.  Xij.  zu  einer  Bohne  groft  alle  halbe  Stun- 
de am  Muttermunde /eingerieben,  und  überdies  noch 
Umschläge,  die  hb.  belladonna*  enthielten,  auf -den 
/Unterleib  angewandt.  Schon  nach  4'  Stunden  war 
hierdurch  der  untere  Gebärmutterabschnitt  beträcht- 
lich erweitert,  und  nur  der  mittlere  Gebärmuttertheil 
war  «och  sehr  verengt,  und  auch  hier  bewiesen  sich 
die    fortgesetzten   Einreibungen   in   Verbindung  mit 
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Einspritzungen,  welche  viel  Belladonna  entbleiten* 
sehr  wirksam«  Der  Uterus  erweiterte  sich;  die 
krampfhaften  Schmerzen  lieben  nach;  die  Wehen 
wurden  regelmäßiger  und  wirksamer,  £e  traten 
keine  narkotisch*  Symptom*  ein,  und  d{e>  Geburt  des 
nngewöhnlicb  grofsen  und  starken  Kindes  ging  noch 
glücklich  genug  von  Statten,  Eine  Ehtzüu^upg  4ff 
Genitalien  trat  nacber.  nicht  cint  -^ 

A^er dinge  verdient  dies  Mittel  bei  Gebärmutter« 
krampfen  grofoe  Beachtung,  und  behutsame  Verf uchf 
in  ähnlichen  ( Fällen  verdienen  gewifs,  besonders  in 
öffentlichen  Gebärabstalten  angestellt  zu  werden » 
untf  es  wäre  ein  unschätzbarer  Gewinn  für  die  G* 
burtshülfe,  wenn,  die  Richtigkeit  der  hier  gemachte« 
Erfahrung  sich  auch  in  andern  analogen  Fällen,  b* 


»  1 


Aas  dem  dritten  Hefte  theilen  wir  folgend« 
beule  Fälle  als  die  interessantesten  mit :         . 

1)  Ein  enges  Becken-  erweiterte  sich 
Wieder:  ;£ine  kleine  ^erwachsene  Jüdin  von  34 
Jahren  f  war  wegen  zu  engen,  Beckens  ( die  canju* 
gata  hat  ^eine  drei  Zoll  und  das  linke  os  ^nnominaß 
tum  stand  tiefer,  als  das  rechte)  schon  zweifcud- 
künstlich  entbunden  worden,  erlitt  dann  einen  abov 
tus  und  würde  sehr  krank  darnach,  sie  bekam  untof 
andern  sehr  heftige  Schmerzen  im  Becken ,  und  vor* 
züglich  im  Kreuzbeine,  Nach  ih,rer  {Herstellung  wurde 
exe  wieder  schwanger,  und  zu  ifyrer  eignen  uncj  desGe* 
bnrtähelfers  (der  auch,  die  früheren  Entbindungen  ge* 
l^ilet'  hatte>  Ver^uttderuog,  \yurde  sie  diesmal  n#d# 


* 
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lebenden  Mädchen  glücklich  entbunden*  Bei  genauer 
;  Untersuchung  fand  maq  die.  Corijugata  jetzVuher 
■  SV4  Zoll  und  das  Promontorium  nicht  mehr  so  her« 
vorragend.  Da  Herr  Hofmeister  selbst  die,  frühe- 
rpu  Entbindungen  gemacht  hatte ,  so  konnte  von; 
einer  Täuschung  kaum  die  Rede  sejn.  Das  Medi- 
cinal-Collegium  in  Coblenz  hält  dafyir,  dato  der 
schwangere  Uterus  die  erweichten  JKnochen  -  selbst 
weiter  nach  aussen  getrieben  habe,  und  dafs  cliese 
später«  hei  verbesserter  Constitution  der  Frau»  sich 
in  dieser  neuen  Lage  coneoüdirten. 

c)  Zurückbeugun*  des  Uterus  mit  in  di^ 
sein  angehäuften  Blu4e« 
*•  Dieser  Fall  ereignete  sich  bei  einer  schwächliche^ 
Frau  •  von  %5>  Jähren«    Die  Retroversion   war  wahr« 
scheinlich   jährend  eines    eingetretenen   Muüerblut- 
jlusses  entstanden;'  die  Reposition  wollte  nicht  ge- 
lingen;    l/rinfluE?    und    Stuhlgang    waren    gehemmt^  v 
Der  Blutflufs   hatte  aufgehört  n'ud  die  Kranke   war. 
dem   Tode    nahe.     Endlich   stellte    sich    ein    staiker 
Blitfabgang  ein:$   das  abgehende  'Blut  hatte  einen  üb* 
Jep  Geruch*  war  iqit  Flocken  und  Exkrementen  ge- 
jpischt,   und   die  nähere   Untersuchung  zeigte.,  dafr 
das  im  Uterus  eingeschlossen  gewesene  Blut  si£h  eipen 
Aasweg    durch    den   Mastdarm  gesucht  hatte»   und 
zwar  an   der  Stelle«    wo  man   früher    den  Funäum  > 
uteri  gefühlt   hatte« .    Die    Gebärmutter    contrahirte 
sich  nun  immer  mehr;  der  Blutflufs i  der  acht  Tage 
lang  periodenweise  wiederkehrte   und  zuletzt  mehr 
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seh  leim  igt  wurde,  borte  zuletzt  auf;  die  Reposition 
gelang  nun  ohne  Schwierigkeit  und  Patientin  wurde 
bald  vollkommen  hergestellt«  — »   "     -*     '' :rI* 


- 
HL    Textors  neuer  Chirons.    —    Ue*ber   die 

-.  zweckmäfsigste    Constructio^n    der   Ge- 

burtszangen.     fiine  dogmatische  Abhandlung 

als   Antritts-Programm  verfafst  von  Dr.  Weife« 

brod,  k.  bair.  Medic»  R.  und  Prof,    Salzbach,  in 

des Kommerzienrathes  L  E,  v. Seidels  Kunst- und 

Buchhandlung  1825.     IL  Bds.  is  St.  S.  86. 

Diese  mit  vielem  Fleifs  uncf  grofser  Sachkennt- 

■  >  VI 

nir*  abgefafste  Abhandlung,  deren4  Inhalt  wir  in  mög- 
lichster Kürze  historisch  angebe/t  wollen?  zerfällt  in 

drei  Äbtheilungen: 

...  .    i        « 

1)  Darstellung  der  Indicationen  für  den  Gebrauch 
der  Geburtszangen. 

'  Nach  einigen  allgemeinen  Sätzen ,  die  im  Wesen t» 
liehen  nichts  weiter  beweisen ,  als  «  dafs  die  Geburt 
/ein  dynamisch -mechanisches  Ereignifs  darstelle  des- 
sen Resultat  aber  rein  mechanisch  erscheint,  und  sich 
dureb  den  Durch*  und  Ausgang,  der  Frucht  aus  dem 
mütterlichen  Körper  offenbaret ,  c  stellt  der  Verf.  als 
Hauptiiidicationen  für  den  Gebrauch  der  Zange,  fol- 
gende *mf ; 

i)  Die  Zange  ist  überhaupt  nur  ein  Werkzeug 
für  widernatürliche1  Kopfgelmrften.  (Sollte  sie  bei 
allen  Steifsgeburten  entbehrlich  seyn?) 

fc)  Bei  weichen  der  Kopf  schon  erreichbar  ist 

5)  Bei  welchen  keine  außerordentlichen  Grofscn- 
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Mißverhältnisse  die  Durchführung  des  Kopfes  durch 
ületi  Geburtskanal  überhaupt  physisch  unmöglich 
machen,  \  #      .  '* 

:  1  Als  oberste*  Gründsatz  folgt  nun  hieraus  1  «dib 
Zange  ist  bei  allen  Kopfgeburten ,  welche*  die  allge* 
m&itien' so  eben  erwähnten  Eigenschifun  inne  woh- 
nen ,  sie  mögen  Lagen  and  Stellungen  de»  Kopfes 
darbieten,  welche  finmdr,  angezeigt,  bei  welchen  sich 
fcfn  dem  Leben  der  Gebarenden  oder  des  Kindes 
"dehn eil  gefährlicher  Zufall,  dessen  Gefährde  und  Stei- 
gerung mit  dem  natürlichen  Geburtsstreben  in  einem 
cäusellen  Verhältnisse  steht  ; —  zeigt  /welcher  Zufall 
eine  schnelle  Beendigung'  der  Geburt  erfordert»»  Dar- 
an* folgert  der  Verf.  ferner,  dafi  die  Zange  eigent- 
lich für  alle  Kopflagen  und  Siellungen  construüt 
$efn  müsse*  N  * 

Der  Verf.  geht  nun  „  die  Indicationen ,  die  der 
Geburtshelfer  bei  dem  Gebrauch  der  Zange  zu  er« 
füllen  habe,  durch. 

x     II)  Prüfung  der  bekanntesten  und  gebräuchlichsten 
Geburtszangen,  den . aufgestellten  Kriterien  geiuäfs* 

Mit  grofser  Weitläufigkeit  wird  hier  die  Brauch- 
barkeif und  Nicht  -  Brauchbarkeit  der  Boer' sehen 
und  Oiiander'a&hen  Zange  beleuchtet  Das  Besul- 
tat  ist  - —  es  gibt  keine  Universalzange;  weder  jene, 
noch  diese  pafst  für  alle  Fälle»  Namentlich  entspricht 
keine  der  bisher  bekannten  Zangen  ?  derjenigen  GeJ 
burtshülfe,  welche  bei  denjenigen  Positionen  des 
Kopfes  erheischt  wird ,  wo  das  zu  deprim'irepde, 
Hebeiradiusende   an    den   hintern    und    (Jen 
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Seitenpartlen  de«  Beckens  sich  befindet«-  Je- 
«es  Hebelradiusende  mag  nun  das  Hinterhaupt  oder 
die  Stitn  6eyn  u.  s.  W*c   x  - 

Diesen  Positionen  211  entsprechen,  setzt  nun  der 
Verf.   in   der  dritten   Abtheilung  die  Construcjtioj? 

's 

einer  auch  für  diesen  Behuf  passender*  Gebn*t*z4Äg* 
auseinander. 

1 

Das  Endresultat  dieser  ganzen  Abhandlung  wäre 
demnach:  *dafs  es  ein  eitles, Streben  tey,  einer 
Zange  alle  den  allgemeinen  Indicationen  entsprechen« 
den  Eigenschaften  geben  und  sie  zur  üniversalzange 
schaffen  zu  wollen ;  — •  und  dafs  es  ein.  unerläßliches 
Postulat  für  die  Entbindongskirnst  «eyf  &wej  ver- 
schieden, ja  entgegengesetzt  gebaute  Geburtszangen 
zu-  besitzen ,  nämlich  die  Eine  nach  Oslanders  Ar*- 
.gaben  mit  gegen  die  coneaven  Ränder  convergirenden, 
lind  die  Ändere  (nach  des  Verf.  Angabe)  mit  gegen 
die  coneaven  Ränder  divergirenden  flächen :  —  die 
erste  für  alle  an  den  vordem  Beckenparfien  hera.h~ 
zubewegenden  Hebelradieneaden»  die  zweite  pralle 
an  den  hintern  Gegenden  des  Beckens  befindliche© 
'  cofcgressiv  zu  bewegenden  Hebelstelleu»* 

Wenn  man  nun  auch  dieser  Abhandlung  «Nt 
Zeugnifs  nicht  versagen  kann,  ^afs  sie  mit  grobem 
Fteifse  abgefafst  sey»  und  wenn  man  es  auch,  dieser; 
im  Ganzen  recht  gediegenen  Arbeit  gleich  ansieht, 
däfo  den  Verf.  Oslanders  Vorwurf  nicht  treffe»  so 
mufs  Ref.  doch  gestehen ,  dafs.  eine  gedrängtere  Be- 
handlung dieses  allerdings  hochwichtigen  ThemVs  f 
und  eine  schlichtere ,   einfachere.»   allen  Geburtshel-- 
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fern  fafsliche  Sprache  ihn  mehr  angesprochen  habet) 
würde«  Was  nun  die  als  Endresultate  aufgestellten 
Sätze  Betrifft,  so  ist  Ref.  allerdings  auch  der  Mei- 
nung, dafs  es  keine  Universalzange  gebe,  aber 
er  halt  sich  auch  eben  so  sehr  überzeugt,  dafs  es  bei 
der  Application  der  Zange  (vorausgesetzt  dafs  man 
•ich  «Ine  solche  zugelegt  habe ,  die  den  allgemein  be- 
kannten  Hauptejf  ordern  lasen  einer  gnten 
Zange  entspricht)  sehr  darauf  ankomme*  dafs  der 
jedesmalige  Geburtshelfer  mit  derjenigen  operire,  an 
die  er  sich  getoöjfnt  und  deren  Kraftäufsefungeti'  er* 
genau  erprobt  hat*  Wie  wäre  es  auch  sonst  wohl 
erklärlich«  wenn  der  Eine  (ich  spreche  blos  von  an* 
erkannt' geschickten  und  erfahrnen  Geburtshelfern) 
diese»  der  Andere  jene  Zange  stets  mit  Glück  ange- 
wandt zu  haben  versichert.  Wenn  daher  der  Verf. 
uns  versichert,  dafs  die  von  ihm  empfohlenen  Zan- 
gen ihm  in   seiner  Praxis   die  ssweckmäfsigsten 

• 

.geschienen  haben  f  so  läfet  sich  dagegen  durchaus 
nichts,  erinnern-;  aar  kann  Ref.  sich,  nicht  überzeu- 
g$n,  dafs  dieselben  gleichsam  als  Normalzange jq*  . 
mit  denen  man .  in  allen  Fällen  von  ZajQgengebur* 
ten  auskommen  könne  9  aufgestellt  zu  werden  verw 
dienen» 


\ 


/ 
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A  n  k  ii  ji  d  i  g  ti  n  g 

eines    encyclo^ädischen  Wörterbuchs   der 

medicinischeh  Wissenschaften. 


•*-*■ 


s  Das  Bedürfnifc  encyclopädischer  Werke  nmfa 
mit  der  Zunahme  .der  Wissenschaften  steigen  9  Und 
vorzüglich  in  der  Arzneikunde ,  deren  einzelne 
.  Theile»  besonders  durch  die  colossale  Ausbildung  der 
Naturwissenschaften ,  immer  gröfseren  Umfang  ge- 
winnen t  andererseits  aber  auch  nicht  selten  grofse 
Veränderungen,    wenigstens  Erschütterungen »  erlei- 

v  den,  so  dafs  es  dem  gröfsten  Theile  der  Aerzte  sehr 
schwer V  ja  fast  unmöglich,  «wird,  mit  der  Wissen- 
eenschaft  gehörig  fortzuschreiten.  Bei  dem  besten 
Willen  werden  die  Mehrsten  weder  das  Geld  auf  allo 
nötliigeh  Bücher  verwenden,  noch  diese  immer  kennen 

x  lernen  können.,  um  alles  an  der  Quelle  zu  erforschen: 
vorzüglich  aber  wird  es  ihnen  dazu  an  Zeit  fehlen» 

Der  unterzeichnete  Verleger  glaubte  daher,  dem 
'arztlichen  Publikum  einen  wesentlichen  Dienet  zu 
erzeigen ,  wenn  er  es  dahin  bringen  könnte »  ihm 
eine  JEncydopadie  der  medicinischen  Wissenschaften 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  zu  liefern.  Bei, allem 
Lobe  nämlich,  das.  dem  in  Paris  1812  *~  189* 
in  sechzig  Octavbänden  erschienenen,  und  von. dem 
Journal  c^mplementaire  begleiteten  Dictionnaire  des 
sciences  medicales  von  Kennern  ertbeilt  wird,  kann 
es  doch  nicht  aushelfen,  da  es  sehr  theuer,  und  fast» 
gar  nicht  mehr  zu  haben  ist,  so  wie  auch  die  inzwi- 
schen verstrichen^  Zeit,  jetzt,   bei  größerer  Kürzet 
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dennoch  eine  bedeutende  Bereicherung  4e*  abznhan«  ^ 
delnden  Gegenstände  erlaubt./ 

Dies,«  war  dfe  Meinung  der  HÖnigl.  Professoreri 
der  median  lachen  Facuftät  der  hiesigen,  Universität , 
des  Herrn  Geheimen  Medicinalrath*  Dr.  Gräfe,  des 
Herrn  Staatsraths  Dr.  Haf^iand,  de«  Herrn  Ge- 
heimen  Medicinalraths  Dr.  Link,  des  Herrn  Gehei- 
men  lVJedicinalraths  Dr.  Rudolph!  und  des  Herrn 
Geheimen  Medicina'raths  Dr.  von  Siebold«  an 
welche  ich  mich  wandtp,  And  die  teich  auch  zur.  ge* 
meinschaftlicben  Redactiori  des  Werks  iri  der  Art  be- 
reit  erklärten  ',  dafs  sie  die  zu  ihren  respectiven  Fä- 
chern, gehör  igen  Artikel  theila  selbst  bearbeiten»  theils 
unter  ihrer  Leitung  anfertigen  lassen  würden.'. 

Es-  wird  die  Encyclopädie  der  medicinischen 
Wissenschaften  aus  26  —  So  Bänden,  jeder  Band 
zu  etwa  5o  ßpgen\in  gr.  8.  gedruckt,  bestehen  $  von 
welchen  der  erste  .Band  zu  Ende  dieses  Jahres  er« 
scheint,  und  von  den  übrigen  jährlich  2  bis  3  gelie- 
fert werden.  Um  die  Anschaffung  dieses  Werkes 
den  Liebhabern  möglichst  zu  erleichtern,  schlage  ich 
den  Weg  der  Subscription  ein.  D&r  Sübscriptions- 
preis  für  einen  jeden  Band  -      • 

auf  gutem  Druckpapier  ist  37*  Rthlr,  * 
auf  gutem  Schreibpapier    .  41/3       » 
auf  feinem  Velinpapier  ..  •  5  »  / 

welcher  Preis  jedesmal  bei  Ablieferung  eines  Bandes 
entrichtet  wird«  Späterhin  wird  derselbe  bedeutend 
erhöht  werden.    Berlin  >. im  Februar  1826«, 

J.  W.  Bo icke,  Buchhändler. 
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Druckfehler. 


S.  179.  Z.  1  v.  ü,  statt  Entbidungskunstl.Entbindnngskunst« 

-  181,  -  3   -•  o.    —  Erscheinungen  L  Erscheinen,  * 

-  180.  -  11 —  Hauptthatigkeit  1.»  HautthStigkeit. 

-  löß*  -  10  -    -      *--,  Kali  1.  Kali  -  Natrwh. 

-  — .    «15  -  -     —  interccssirendcm  Fieberschauer  L   In* 

tercurrirenden  Fieberschauern* 
»   —     -10  -   U.     —  Kali  1.  Kali-Natrum. 

-  191*  -  8  -  -     —  Wände  1.  Wand*  ~ 
.  -  —    -  7  -  -     —  von  L  an» 

.  —     -4^-    — .  2ten  Hupfertafel  i.  Iteri  KupfertftfeL 
-192*  -12  -  -     —  einzelner  1.  einzelnen. 

-  193.  -  6  -  o/  lies :  hätte'  die  Structur  der  übrigen  etc. 
-*201.  -10  -  u  statt  du  1*  dagegen. 

-  ?20.  -    1  -  -•    —  nicht  1.  leicht» 

-229.  -15    *.  16.  Düsselthal  bei  Düsseldorf  t.  Thüringen. 
*r  248.  -  6  v.  o*  lies  um  überdie'ctc. 
-253.-11 —  coq.  c.  etc. 

-  28*.  -  4  -,u*  statt  Wicken  1,  Winken* 

-  352.  -  5  -  -     —  doch  1.  auch. 

-  390.  -  4.  v.  u.  statt  III,  1.  IL  n.  Z   26  statt  Uli.  1.  IIL 


* 


''  N 


Druckfehler  in  A.  E.  v.  Siebold'a  Sctuift; 
*  Darstellung  des  Kindbettfiebers. 

ß.    9  in  der  Dedikation  Z.  6  v.u.  statt  über  den  1.  über  die. 
-23  injlem  Vorworte    -  14  -  o.    -—  Namen  l.  Manne. 

-  52  in  der  Schrillt        -7 —  einem  1.  den. 

. 1  - 18  -  -      —  Gcfafse  1.  Gefafsen. 

1   ..  53  -  »    "  —  —         -    *  -  -     —  Krampfhaftes  LKrank« 

haftes. 

'  -  55  -'  *     —  —         -  12  —    —  leberartig  1. lederartig. 

-  6£  -  _   -'—  —  -    3  —    ~  Aiken  U  Aitken. 

-  81  -  -      •■—  — »  -  17  -  -^ — -  prodroma  1.  prodromi* 
Y        -r87-  ^     —  —         -6  —    —  Furgirsat^en   i,    Pur> 

v  girsalzen. 

-112  -      -      -i-  —         -8--     —  beweisen  K  bewiesen.  - 
-115  -'.  -  •    —  *—  -    4  v.u.    — bemerkt.  I>ie  Anwen- 

dung des  Brechmittels.  Vorzüglich  I.  bemerkt.  Vprtiigiicb. 
S.17(T  -      -      —  —         -    9  v.  <>.    p-  Brünette  1.  Brünette. 


*  *i 


Zur  Naqhrichu 


*KIuge's  Luzinen-Dofen  mit  dem  Schwanger* 
Schafts- Kalender  sind  in  Berlin  bei  Stobwasser 
fein  gearbeitet  zu  2  Tblr.  preufs,  Courant  au  haben*« 
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v   J£.    Siebenter  Bericht  über  die  Entbindung*-  An- 

3ta}t  der  Koni  gl.  Universität  ni  perlin/und  die  ' 

damitin  Verbindung  stehende  Pol i kl inildür  Gc*    v 
burts  hülfe,  Frauenzimmer-  n.  hcugcbornerBin»   ,  ', 

der^Rrankheiten  v  Jahre  1824,  Vom  Herausgeber.  \  \ 

A)  G«  burtshülr*  liehe,  und   me  die  i  ni  sc  h  e-      •' 
min  ib.  —  Spcelelle  Uebersich*.  —  Glückliche . 
^Zangengeburt   bei   emtr  wassersüchtige*  Per- 
.  son   im  Januar.  —  Ini  Februar  starben,  2  Hin-    ''     ^  -I 

de»  iind  eine  Wöchnerin ,  und  im  März  eben- 
falls 2  Kinder  *  nebst  Bemerkungen.  *-  Zwil- 
lingsgeburt  im  ApriK  —  Interessante  Beobach- 
tung über  die  Trüglichkeit  der  Zeichen  von 
dem  teben   eines  Kindes  vdr  der  Geburt,    im  i|" 

Mais  —  Beobachtung  über  die  Zweck-  oder 
Unrtw-ekmäfsigkeit  der  Damm-Unterstützung  bei 
.der  Geburt,  im  Juni.  —  Heilung  eines  PeTuphi-  ^ 

gu*  bei  einem  Rinde  und  einer  verlangten  <y*-  v 

tltt*  liei  einer  "Wöchnerin  nebst  2  Znngcne'nt- 
bin dringen  ,  im  Juli.  —  Im  August  eine  Ge- 
burt todter  Zwillinge  und  jein  in  Beziehung 
auf  die  Lunge  n  probe  sehr  merkwür- 

i      .    \      *digcrScctionabcfund.  — -  Septemher,  Oc«  \' 

tober  und  November  bieten  wenig  Merkwürdi- 

:  o        *        ge*     dar     •*— ,    Im  .December    orkrahken    viele    . 
Wöchnerinnen  und   eitle   stirbt;   br&nkneitge« 
schichte  lind  Scctiorisbefund,         ♦  ..     .    ♦     *  *.      177     , 

[  B)  Ccburt*MUflicbe  Poliklinik.  -+<  Allgo-  ' 

meine  Uebersicht, — 1 )  Wichtige  Weiid«ngsopera-  >  '  , 
fio»  bei  vorliegender  Nabelschnur  ~  2)  Wen- 
dung bei  Schief  stand  des  Hopfs  u.  vorgefallener 
^Nabelschnur. -^  3)  GebVv.  ZwilHngskind-,  wovon, 
das  eine  mft  dem  Steifse  eintrat,  dos  andere  eine 
Querlage  hatte,  welche  die  Wendung  erforderte.      212 

C)  IV!  edi  ci  ni  8  c-h  e     Polilcli-nifc    kranker 

'    *-    Frauen.  —  Hier  sind  57  Fälle  aufgezeichnet.      220     *       i' 

D)  Vcrzeichnifs  der  dur«h  Fleifs  itu »ge- 
zeichneten   Praktikanten      .-.     .    ♦     .      228 

Xf.   Bericht   über  die-  Vorgänge  bei  der  Berliner      ' 
Charit^- GebäVanstaU    im   Jahre.  1824.      Mitge-     . 
theilt  von  dem  Director  dieses  Instituts,    Pro- 
fes«or*Dr.    Kluge.       .     .    ,.  .    k    ...    ♦    .      230. 
XIL  Zehnter    Jahresbericht   über    die  Vorfälle    in 

^      dem   Entbindungs-  Institute  bei.  der  Königlich 
sächs»    chirurgisch  -  medizinischen    Akademie, 
-.    nebst    einem    Rückblicke    auf   das    gesammi*  v 

nunmehr    abgelaufene     Decennium  A*nd    zwei  i      ^ 

Tabellen  von  Dr*  CG»  Carus,  Professor  der  I 

GeburtsJmlfe    und  Director  ^des    Entbindung!-  -       i     \ 

Instituts  zu  Dresden    .    .    .   -.     •    .    . ,  ♦    .     •      239       *\ 

•         '  •  \ 

•   *  ,  .  •  \ 

\ 


.  —    48o    ;— 

,    •         •  .  »_  •  \ 

Till  Awssuttc  au«   den  Gobutt»bücberii   der  Gebfir- 
iZ™t**  Giesen,  vom  Vorsteher  M.eser  An- 
^"lt  Professor  >Dr,   Ri  t  g  o  n.    ( Fortsetzung.  > 
XIV    Bericht  über  ein   im   vorige«*  W>re  in  Lejprfg 
•ÄMctwPoIäWlBHrom  für  Geburt* hülfe.  W«, 
£r  W  Kinderkrankheiten,  von ,l>r.  F  r.edr. 
Ldw.  Meifs»er.  (Fortsetzung  und  &0»"» 
de»  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Rerich?«.) 
XV  Periodische  Versetzung    der  Gtburtskrait   auf 
Theile  de»  Körpers,  weich«  taehr  und  vremgeir 
vort  4em  Uten.»  entfernt  sind,  so  wie  Erscbci- 
nunatti   und  Fofgen  von   solcher    Versetzung. 
1       v«ni  Professor  Stein,  in  Bonn     .    •    •    « . « 
•VVT   Fntbindung    durch    den    Bauchschmtt ;    e.a 
.  *       Wa<*trag  J  der  im  3ten  Stücke  des  öten  Ban- 
Ae8  der  gege™ärtis?en   Zeitschrift  enthaltene« 
GicliichteBeine8.  glücklichen    Kaiserschmt  es» 
v        v^I.H.8chenk,pral<t«o.chfcmAr?te^i,»egon 
XVII.-K"nV-heiJ- Geschichte     Seotwons  -Bericht  vad 
V      Anwehten  Über  einen  sehr  n«}rinvHrAfgen  F»», 
£„'  Frau  betreffend,  welche  «n«  y.Hkoinmen 
^Hi,e  Leibesfrucht  rohngeföhra.  Monate   _«her 
~  ihre    Zeitrechnung  und   ohne  Z«chej>    des  Le- 
bens bei    sich   gctraRrn   hat.     M..«the.lt jum 
v      Kreis««  ml  an*  und  Gcbwtshc.lfer: 3  A.  Sculen 

,      .     .   in  Jülicl,.  1823 

\  *v\rfTT  Praktische  imsceUcn«  ,    .'    . 

^ffwXamleitdc.  liguor  nmmonii Ironien*  bei  .«h 
;  }  ™m Sni&ußi  an,   Atome   der  Gebärmutter  ;. 

i        2^>  SerKolU  Anwendung  der  Punktion  bei,  ei- 

I  }  VuÄ    «fi<*»™»>    W^tkopC,    J*^"»^ 

r  Q  vir.  (  A<#n&.  W«&  antl.wgic.  jouryi.  OeU  MUH.) 

Y       3}  of«teW»cl16   E^olge   der   Transfusion  bei   dem 
rrebärmmterblutflusser     •'.•-•     ♦    -     ♦ .  >♦  '♦  •■* 
.     a>i  Wassersucht  des  Hetoe.  ,bei   einem  Foe hisvon 

5)  Fraktur  und  Vereitlung  de»  Schlüsselbein^ 
bei  einem  Kinde  im  Muttorleibe,  von  H.  De- 
verciö     (Bulletin  de*  seiende*  Med.  Jum.)      .      . 

G)  Eine  i?eue  Art  der graviditas  extra  «uterina,  von 
Brechet  in  den  Med.  CJiirurg.  Tr*n*<u*.  VoU 
XIII.  mitgetheilt.      -    ♦    •    •     •;•.*•    '*' 

7)  Beobachtung  einer  graviditas  tubana  von  Dr- 
TMliotson.     (Ebendaher.)     .     •  •    •.    •    ♦    * "  •* 

8)  Ene^veimalige  Empfangs  eine^Iutterseha- 
'  fes  zur  gewöhnlichen   Herh»t*eit   binnen  swei 

.  Jahren,  ohne  dafs  die  Geburt  erfolgt  >var    .    ,. 
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Sechsien  Sandes    Drittes  Stück* 
Mit    einer    Abbildung. 
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,A.      ELIAS       von      SIEBOLD 

der  Philosophie»  Medicin,    Chirurgie  und   Geburtshülfe  Doctor»  ' 

konigl.  prettM.  geheimen  Medicinalrathe •  Bitter  des  rothexi  Adler« 

Qrdeu's  und  des  königl.  Hannoverischen  Guelphen  -  Ordens  dritter 

Klasse»    ö.  o.  Professor  der  Medicin,  und  Geburtshülfe    anf  der 

Universität  zu  Berlin >  Director  der  k.  Entbindungsanstalt»    der  w« 

Medicinal  •  Deputation  im  Ministeritun   der  Geistlichen  -  Unter« 

richte  *  und  Medicinal  -  Angelegenheiten  und  mehrerer 

gelehrten  Gesellschaften  Mitglieds 
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Ueber  den  auszumerzenden  Glauben 
an  Wirkung  der  Zange  durch  Ver- 
kleinern  des  Kopfs  zu  Erleichterung 
der  Geburt.  *)  Vom  Professor  Stein 

,  in  Bonn. 

'      '  '        "         , 

E'      ;   • 
i  ist  der  sehr  *u  ehrende    Schmitt  in  Wien, 

welcher^   *>aeh   depa Ausdruck   «eine«.  Auftauet    im 

Uen  Heftdek  i  Hei  de  Ib-erger  klinischen  Annalen, 

das    Zasamrnendriicken    des   Köpft  durch  'die  Zange 

und  ▼on.ä»h<©jr;jMne  VerkUinetu^g  desselben  zuVer- 

mebrjDn^^eejjDenDiirchgängliphkeit  durch  das  Becken, 

alt  11  nbe zweifelte  Wahrheit  gelten  läfst,  **)  so* 

dtfi  ibto  maiäie  jqa  Irrtbumertcheinen,  welche  etwa* 

•J).  J)ie   ÄeitJmrmting  'der1  -Wirkung    der    Zange', 
^dei^leleJien  die  däraui «tog^nÄende Vindikation  der 
lfccJue^dQr  Perforation  lurtd  «elbst  Erweiterung  der- 
selbcjn/soHei»  den  Gege^rtan^  jiwej'er.  demnächst  fol- 
gender Aufsähe-  abgeben*     Solehermafsen   eibt  der 
gegenwartige  Anfsats  .eine  Vorbereitung  zu  den  fol- 
>    fienden  ab. 
'**)  Sein  Glaube  ist  also'der^  weicher' der  allgemeine  im' 
•   l$ten  Jalirhtindeit'wan  •    •'         >•  ' 
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glaubten ,  es  könne  dadurch  wohl  da»  Perforätorium 
entübrigt  werden* 

Von  manchem  andern  Maibne  wäre  es  gleichgül- 
tig, den  Ausdruck  seines  Glaubens  zu  -  vernehmen, 
doch  immerhin  um  so  weniger  gleichgültig,  je  acht- 
barer der  Mann  ist:  solctierorafsen  ist  es  dies  am  we- 
nigsten bei  Herrn  Schmitt«  s  Wie  Viele  unserer 
Zeitgenossen  wfirden  darum  schon,  weil  Schmitt 
so  etwas  ausdruckt»  nicht  daran  denken  wöMen»  dafs 
die.  Zirngfi  durch  Campritfciren  eicht  wirke!  Und 
wer  von  unseren  Nachkommen ,  würde  nicht  bezwei- 
feln wollen,  dafs  man  in  unserer  2eit  an  etwas  an* 
deres  a?s  Comprimiren  geglaubt  habet*  da  Schmitt 
von  nichts  an  der  m  gewuCst  habe ! 

r  .  ür*  solcher  Umstand  könnte  nun   schön    allein 
Aufforderung  genug) f)\i  -mich  aeynt  dem<derm*Hgen 

-  Zustande,  der  Dinge  f.  sein?  Rechte  vinfliefaritn  zu  wol- 
len, und  dem  insbesondere*  was  ich  «eibst  bereite 
seit*  einer  Reihe  von;  Jahren  gelehrt  habe,  biet  «inen 
neuen  Platz>  v~on>worau»  e*  sich  mehr- ver- 
breitete.,  suchen  itu,  wollen»  "  •/•  ■  ■>  ••*    -      > 

Dochtes  ist  es  das^nitht  aHein,  warum  ich  hier 
mit etw*s  aaderm,  anftgei^n  mochte;  nein:  sondern 
darum  wx?h  und  u>ftb4ft$r**ex€>  damit  selbst  das  Gate 
gesichert?  Mrürd&,-#i*  Schmitt  mit  dem  Aufsätze 

v ,  bot  weckte,  an '  deasert^Ftze  JefJe  Aeufserurig  über 
die  Wirkung  d»r  Zän|e  Stent ; ' nämlich ;  damit  nicht 
die  Zange  miTsbraucnt  werde  — '  und  der  Mutter, 
dujpch . Entbf^re n,  de}  Perforation!  geschadet  wer  da, 
wo  dem  Kinde  nicht  mehr  .k,*nn  gemutzt  werden. 
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9%  Und  diese  meine  Abdicht  kann  nip  so  Wenigst 
verfehlt  weid««,  wenn  ieh,,  da  Schmitt  sagt,  die 
Zajige^  liehe  nicht  alle  WUf^verh'aitnisie,  wei* 
ter  tafet»  *i<3  bebe  keine  Mi[#v  erhiUtnisie. 

Keinejr  ist,  wie  schon  nscb  dem  to  eben  gesag- 
te* at*nnffcmfnj.jtibtt  mehr  wtij*r  di*  Oiiend*?« 
#che  PprforaUon^v^tban^uog,  als  e£en  ich:  *),  nicht 
tfafa  ich*  nicht  glaubte,  .Osi  aöder  habe  nA?h&  ^twae 
GnU«  gew^fc,,  sondern  w^ii  i<sH  gUub*n  Q)^  et 
hah^  njch.fi  fltjwas  Gates  getroffen  I  . 
.-.  r  S<4cfeerqfla[s/3p  bin  ,icfe  }iip.  An^hl^ge,  d^  ./Iflg*? 
knng  der  Zange»  nur  4*raw  „WWer,  SchmMt  ~- j,bbv 
liachb^r  de^^o  mehr  für  ihn  za  «sy***     ^,  !:f  Ui 

W>nde  ich  mich  *aq  auch  zur  Untwi*cl*ung, 
der  Wirkung  des  Drucket  der  Zange,  und  führe  fei 
den  B^v^eU  wjder  «ksvÄWttinjaickyo^ 
primircn,  to  fcätte  ich  4oab  4»t  C»te,  w<s  SjcKn^lt^ 
VQrhfrt,  von  <  meiner  Sb«t*  /  * tf*  <****  halfcf  f  liftfcbJU 
Denn  4*e  wahre  Äa&Jötolng  ruber  Zäng*  tafthjrifofet 
«ich  jo&bt  dawu/#  zu  -vfiasen,  Aw*#  die  Zange,  njci| 
y£f!tt9  o&sfei.e*  8ßh<wii>«Q:Jlingf  wirfcsn  *f>ll|ft*iA8n- 
d*Tii  :*Bl&7£uf  widmen  f ^ynl J  ««  * wi$fel *j  /pfrsfMcfcon 
nie  von  ihr  vermüthet  Ward^  um,  YfA?ß<*ki\$  Jf¥'fü+ 
fctMg  J«^öft¥  ^  di*Pe,f1f§)r4tiion,  a^rjdaji^ !  was 
nait  andeefe  *WUk£n.>{g*ö£te*ffj  Wirken  «gere***;* 
eintre**n;  *n^ anfange nr«u  ;laas«ni  .  y::^  a.b  iai ; 
r  ■  v  Pettt  darwa ,:  was .  dfo  Zi}*rg*>  *ri  tab-jt  j  wkM>  ,  jd$ft 
4w.  ©oniprfwJreiti ,i gelte  «4  vamet.  ,  ft  v,h'  ?>;V 
.  v  Ven,  w*r  >a^^ine<  Seite  rber  kann  fc*  Beweist 

:t)  Bfci*89l«uiduj Schrift :eHe^ft<tm ß rGeburV»ii alte Qto*. 
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Wider  das  Com prlra Iren  geführt  werden,  Und 
obschon  der  eine  Beweis  vor  dem  andern  direct  oder 
indirect ,  bestimmter  oder  unbestimmter  ist ,  -so  Ist 
doch  keiner  anfser  Acht  zu  lassen.  Zwar  nicht  etwa 
darum  wäre  keiner  anfser  Acht  zu  lassen  »  weil  kei- 
ner «u  entbehren  wäre;  .nein,  das  ist  nicht  der  Füll, 
denn  der  Beweis  fallt  nur  aHziiIetchrr  sondern  darum, 
dfcf*V  wenn  man  gesehen  hat4,  «wie  viele  Zugänge  znr 
Wahrhaft  seyen,  ohne  dafs  irgend  ^nef  betreten 
.worden  —  dafs,  sage  ich,  es  Uta  so  mehr  zu  ver- 
wände** sey,  dafs  sie,  die  Wahrheit»  so  wenig  ge- 
ttelit  alJJgeftüiden  worden  *sej^     » 

Ja,  ja!  auffallend  ist  es 'immerhin-  gar  sehr,  dafs 
mäh  «tffti  wenigsten' nicht  erkannte,  wie  der  alte  Be- 
weufvfuir  das  Cotrim  Iren  **it}ä  seine  vermeintlich 
grbftfe  VVfrkung  ( m.  s.  u*tsö  von   Stein  e  Labi- 
iri6f%t  ^cO  nicKw  beweis*  —  und  wie  dies  das  za- 
bbweisShde    aweifelhaft    werden    lasse ,    desgleichen 
addi ^dttftf  oben  übersah;  dafs  anders  die  Natur, 
andere  die  Künast  zu  Werke  gehe,  wenn  üe  com« 
pvimiaen   wolle,  -  tf hd<  d*fsj«d«von   wohl  s«>£ar '  eher 
ß  n  t  £e^>e<i<e  faf  t« y ata1  7  bleff  geringere  ,»Wfrkttng  zur 
$Hppofii\r*}fi8*yi  -  •'»  »     /«   •'••   » .  '  •    yvf    ,:.   •.    *•*"  a-it 
v  Di^lßabhe ;  des1  * Ni « htfe  beweis eos  dea   alten  * 
Btoweises  entgehe  tanS^iO"  wenig*  dtfs  isla  vielmehr 
hier  Nden  ersten   Pia*«   untes«  den  ~  weiteren  Erörte- 
rungen und  Betrachtungen  einnehme:  ich  we*fe  wohf, 
dafs.  das  N  ic  hl  bew«i*  entflicht  iogfeith  <  fftwei* 
für  -da«  Gegentbeil  von  dem  tot,  wad;dä«ä»tdi*ewie- 
aen  werden  eollen  *,  jlMiu  tte :  Ut  doca  j  des*?  was  dta 
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Giaubeb,  was  das  Vorort  bei?,  bricht  —  and.  was  eol- 
tbermafsen  dem  Beweise  wider  das  Cpmprimiren  der 
Zange,  der  dann  folgen  soll ,  die  gröfste  Vorberei- 
tung  achafft.  x 

Also  dünn :  .      ' 

x  Den  ältesten,  wie  gemeinsten,  und  überhaupt  nur 
einzig  ausgesprochenen  Beweis  für  das  Comprimiren 
und  seinen  Vortbeil  führte  —  Stein»  Ja,  er  suchte» 
andere  freuten  sich  des  Gefundenen  — r  um  der  er« 
aparten  Mühe  willen.  Bald  und  fange  war  die  Welt 
überzeugt  von  dem  so  grofsen ,  wie  unmittelbaren 
Einfiusae  des  Instruments  und  von  der  Höhe  $  auf 
die  es  die  Kunst  gebracht  habe  !  Das  alles  hatte  der 
Mann  veranlagt,  dem  ich  gewifs  so  lange  nicht  wir 
derspreche »  als  es  die  Sache  nicht  nöthig  macht! 

Er»  Stein,  führte  einen  Beweis»  den  man, 
weil  ex*  nach  "Zoll  und  Linien  geführt  —  und  unum* 
atöfslich.  —  jener  Zeit  —  schien,  sogar  einen  mathe- 
matischen hieta\         v 

Der  Baum  oder  vielmehr  die  Veränderung  de» 
Baums  zwischen  den  Löffeln  der  Zange;,  -w-ejche*, 
ausgefüllt  war  vom  Kopfe,  und  je  nach  Gijöfse  und 
Rieht  mg.  des  Kopfs  verschieden  eeyp  .;wird,  war 
p$f  was  den  Beweis  sollte  führen  lassen;  —  und  der 
Lqbimeter  (Zapgennwser)  war  das,  was  ihn  ausspre- 
chen sollte»  Da  sah  man  nun  —  wie  man  dann 
noch  sieht  —  den  Köpf  nicht  anders  vorrücken»  und 
das  zwar  um,  ßo  weniger  anders,  je  mehr  er  npch 
vom  Ausgange  aus  dem  Becken  entfernt  war,  als  un- 
ter mehrerer.  Annäherung   der  Zangenbl'atter   gegen 
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Einander.  Mfahrlich !  nimmt  man  an ,  dafs  man  für 
die  Anwendung  des  Instrumenta  selbst  nicht*  anderes 
im  Auge  gehabt  hatte,  ab  ciii^a  Zustartd,  dessen- Be- 
seitigung  nur  darcfa  Verkleinerung  d$B  Hoffe  Erlangt 
Verden  könne;  —  nimmt  man  diea  ah*  isage  ich,  wie 
konnte  man  dann' leicht  andfera,  als  wgfenen*  <}äfs  die. 
Verkleinerung  erlangt  *ey  ?  *  h ,  da«  hält*  dann 
,wohr  sftboh  £iner  geglaubt,  wann  er  nur  den  Kopf 
vorrücken  tetc.  sah,  geschweige  dann3  wenn  er  tioch 
dazu  die  ZangfenbKtflar  einander  genähert  sab!  -~ 
Waftrfieh  die  Tifuschang  wat  gfoü;  nnd  wir 
äelbat  Wurden  vieüdehr  iiteh  immerfort  getäfrstht, 
hätten  wir  nicht  gelernt,  'dirfa  der  Kopf  bei  seinem 
Ytftfr&cken  im  ßecken -Lage  und  Rieh  tan  g  än- 
derer besonders  mit  und  nach  seinem  vollen  Eintritte 
in  tHe  Höhle  des  Becken*, 

Eben  diese  aHgen&cin  bekannte  und  schon  von 
8rrieHie,  «erbst  samnat  ihrer  wahren  Ursache,  er« 
Rannte  Sache,  nämlich:  die  Vera' n der un-g  der 
tage  und  Richtung  des  Kopfs.,  erklärt  ^aa,  was 
v^ri  2?o^ammendröcken  des  Kopfs  z*  mengen  schien, 
Kaum' hat  sie  das  erklärt,  und  also  s*heh  iatten,  dafa 
man  uib  cl^r  Erscheinungen  willen,  welche  einst  zum 
Bewege  dlfcnten,  nichts  ab  bewiesen'  tu  glauben 
habe,  ab  Wird  es  leicht  db*  Fa!lf  &fB  ntia  das  Eine 
nnd  Andere  ef  nfä.ttr,  was  wir  wöhj  bei  Ofctt'atiöfaen 
sahen  und  was  urrs  tfben  so  lange  schon  an f  iTän- 
achnng  hättet  nrögen  außm^kato  machen.  Dochf 
von  solchem  Einen  nnd  Andern  aey  nuch  ätdit  die 
Rede,  aondern  ich  drücke  vielmehr  erst  tfito  Sacfati 
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der  VerftideMtag  der  Lage  de*  Hopfs  zwischen  der 
Zange  genane*  ans*  alao;  s 

Bar  noch  nicht  züs  Aasgange  des  Becken« 
eelbat  gelangte  Kopf  wird,  JJa  er  jetzt  noch  mit  dem  < 
Hinterhaupt*  in  einer  Seite  des  Beckens»  mit /der 
Stirn  in  der  an  de ra  Seite 'desselben  (wenn  «och  mit 
der  Stirn  etwas  höher  als  mit  dem  Hinterbwipte  > 
steht,  mit;  der  Zange  üfcer  Hinterhaupt  «nd  Stirn  ge- 
faxt, und  ist  also  nach  einem  «einer  gröle ten 
Dttrcfaineseer  geiafst,       '.        .:  -   ;     '* 

Sfrixdd  min  aber  der  Kopf  vorrückt ,  senkt  er 
das  Hinterhaupt  mehr .  gegen  den  Ausgang  ans  den* 
Backen,  utod  er  «teht  als*  nnaarnehr  der  Länge  nach 
hn  Beekdn,  wtfnn  er  feüher  mehr  quer  .Stand,  tted 
eben  so  steht  er  dann  nnn  auch  gegen  die  Zangenblät* " 
ter:  ete  liegen  Jiicht  mfehr  in f:  dem  Hinterhaupte  und* 
der  Stirn  allein«  sondern  ihre 'Anlage  hat  akh  «ae- 
gebreitet  einer  Seht  entweder  über  die  Sehe  des 
Bftfifs  odeT  über  den  .Nacken,  anderer  Seite  ent* 
weder  über  die  entgegengesetzte  Seite  oder  über 
den  Seheitel  her.*)  So  ist  also  nun  derltopf  nach  einem 

*)  Dies  Eine  und  Andere  Anliegen  wird  allerdings  an- 
getroffen }  und  «war  findet  »atr  das  Hiber  Nacken 
arid  Scheitel  da,  wo  »ich  der  Nacken  Jaey  dem  Vor- 
rücken'de*  Hinter fraBpts  nicht  trtiter  die  Schoofs- 
beine  gtidrefkt  hat,  wo  also  die  Veränderung  der 
Kopflage  nicht, ganz  vollkommen  war.  Sowie  nun 
ia  jedem  dieser  Fälle  dje  Zange  >l$re  Lage  gegen 
das  Becken  unverändert  erhält,  so  verändert  sich 
dach  fm  einen  'Falle,  nämlich  dem  öfter n,  ihre 
Anlage  am  Kopfe,  so  also,  dal*  die  beiden  Blätttcr 
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seiner  kleinsten  Durchmesser  gefault;  und  die  Zange 
ist  dso  zusammengegangen,  nicht  w6il  der  Umfang 
des  Kopfs,  sondern  well  die. Lage  und  Richtung*  des 
Kopfs  verändert  worden  ist 

Nunmehr  ,  nachdem  nämlich:  die  Sache  der  Ver- 
änderung der  Lage  des  Kopfs)  zwischen  der  Zange 
genauer  ausgedrückt  ist*  gebe  ich  zu  dem  über,  was 
ich  eben  darum  verlassen  hatte.  JEs  gibt  also  aller« 
dings  bei  den  Operationen  Erscheinungen,  überhaupt 
Umstände,  die  wohl  schon  an  sich  und  Iftngeher  die 
Täua&rang  hätten  sollen  wahn^n  lassen  f  und  Eins 
ist's  insbesondere,  was  dafür  gelten  mufs«  Nämlich s 
man  sieht  so  oft,  dafa  an  dem  so  üben  gebornen  Kopfs 
viele  Eindrücke  von  der  Zange  sind»  und  das  so- 
wohl da,  wo  das  eine  Blatt. gelegen  hat,  als  wo  daa 
<  > 

ändere.  Ja,  man  sieht*  da»  'dafa  die  Eindrücke  eine 
etete  und  übereinstimmende  -  Ordnung  beobachten. 
Es  befinden  sich  nämlich  die  Eindrücke  am  Hinter- 
haupte über  der  Stelle,  wo  zuletzt  die  Zange  anlag, 

von  Stirn  und  Hinteihaupt  abgleiten  und  mehr  an 

die  Seiten  des  Kopfs  zu  liegen  kommen.    Ausserdem 

aber   gibt   es   dann   allerdings   auch  Fälle,  wo 'die 

* '  .       Zange   am  Becken   nicht  unverändert  liegen  bleibt « 

sondern  sich  mit  dem  Hinterhaupte  herumdreht,  so  dafa 

das  eine  Blatt  mehr  (und  weniger  unter  die  Schoot» 

;    '  beine  zu  liegen  kommt,  inzwischen  auch  da- bat  sich 

/     wenigstens,  wie  in  dem  Falle  der  endlich  über  den 

Nacken  etc.   beiliegenden  Blätter,  der  Kopf  in  die 

Länge   gestellt   und  also  in  jedem  Falle  ist  gewisse 

,         Veränderung  im  Verhältnisse   der  'Lage    des  Köpft 

sur  Zange/  und  umgekehrt,  vorgegangen« 
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und  umgekehrt  so  am  Vorderhaupte.  *)  •  Eben  die*» 

» 

was  nun  so  bestimmt  zeigt,. dafs  die  Lage  des. Kopfs 
in  der  Zange  während  der  Operation  nicht  «ine  und 
dieselbe  blieb»  hätte  es  nicht  ohne  sogenannte  Theo«- 
rie  vQn  der  Kopfgebnrt»  daran  können,  denken  las- 
sen >  ob  wohl  nicht  hier  etwas  vorgehe,  was*  anfser 
etwaiger  Verkleinerung  des  Kopfs,  Einflufs  auf  die 
Entfernung  der  Zangenblätter:  von  einander  habe? 

Doch  zu  einem  ^  weiten  Gegenstände: 
*  Konnte  es  denn  nicht  auffallend  aeyn,  dafs* 
wenn  der  Kopf  nach  dem.Maafse  zusammengedrückt 
gewesen  wäre,  als  der  Labimeter  angab,  das  Kind 
so  oft  uns  sogleich  mit  Jaatcr  Stimme  9  als  sey  ihm 
nichts  geschehen  (wie  ihm  dann  auch  .nichts  gesche» 
hen  war)  entgegen  schriet 

Weiter  in  der  Art  von  Dingen :  '     •     , 

Konnte  und  mühte  es  denn  nicht  'auffallen,  dafs 
eine  anscheinend- so  grobe  Verkleinerung  oRt  ein  so 
kleines  Werk  unserer  schwachen  Hand  war? 

Endlich;  mögte  es  denn  nicht  leicht  haben,  auf-, 
fallen  sollen,  dafs  das  Annähern  der  Zangenblätter 
gegen  einander,  und  das  Vorrücken  des  Kopfs,  oder 
vielmehr  sogar  Vorgerücktseyn  des  Kopfs, 
immer  nur  zusammentraf  und  also  nicht  etwa  erst 
einander  folgtet?  So  ist  ihm  nämlich  gan*  natürli- 
cherweise, da .  das  Annahern  der  Zange  so  wie  das 

*)  In  diesen  Fällen  sind  die -Abdrücke  von  dem  Blatte, 
was  am  Vorderhaupte  gelegen  hat,  immer  um  deut- 
lichsten,' daher  dann  oft  nur  die  Eindrucke  am 
Vorderhaupte  gesehen  werden« 
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und  wann  zusammen  gedrückt;  läfst  rieh  Vortheii 
votA  Znsammendrücken  für  mancbeGebürt  annehmen? 
Ja!  tat  die  Antwort  darauf ,  weil  ea  um  das  erste 
beste  Beispiel  einer  gar  oft  vorkommenden  Gebart 
ganz  deutlich  und  bestitomt  sagt. 

Man  erinnere  sich  der  öfters  zu  beobachtenden 
Geburt,  wo  ein  Becken»  dessen  .obere  Apertur  durch 
Bhacbitis  um  einen  Zoll  beengt,  und  der  .Kopf  auf 
dieser  Apertur  liegend-  4utch  dieselbe  hiodurch  drin- 
gen soll«  Der  Kopf  dringt  nun  auch  durch,  ob  er 
•chon  um  */4  Zoll  selbst  mrftr  in  seinem  geringsten 
Durchmesser  hält  als  das  Becken;  betrachtet  man  den 
Kopf»  so  iat  er  auf  mehr  als  eine  Art  verändert*)— 
und  das  zwar  durch  keinen  andern  Mechanismus 
als  den  einfachsten,  nämlich  des  Widerstands  der  be- 
engenden Stellen  selbst  gegen  den  an  sie  angetriebenen 
Kopf;  aolcbermafsen  wird  auf  der  Stelle  und  in  der 
Richtung  Platz  geschafft^  wo  Platz  nöthig  ist«  Ja, 
und  den  nötbigen  Platz  schafft  da  die  Natur  durch 
Benutzung  aller  Eigenschaften  des  Kopfs  für  den  au« 
gcnblkkUcben  Zweck,  Solchermafsen  "nämlich  wer- 
den  zunächst,  wenigstens  auf  einer  Stelle,  eben 

4  „der  Gegend,  in  welcher  ihn  die  Atme  fassen,  com- 
„primirt  werden  kann;  in  manchen  Fällen  aber 
„kommt  die  Wirkung  durch  Druck  am  wenigsten 
„in  Anschlag,  und  mufs  diese  vorzüglich  auf  den 
„Zug  berechnet  wefden.'*  v 

Der' Herausgeher. 

•)    Man  s*  die  rerschiedenen  Arten  des  2usammendrän* 
gens  des  Kopfs  etc.  in  m«  Lchrbuehe. 
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in  solchem  Falle,  wie  oben  besthnmt  wurde«  die 
ossa  hregmatum  über  einander  geschobert;  sodann 
wird,  da  hierdurch  n  u  r  eti  t  -  etwas  gewonnen 
wird,  nnd  da  insbesondere  die  Prominens  des  Pro* 
montorii  dem  angedrängten  Körper  zunächst  etwas 
entgegen  stelty*  die  nach  hinten  gerichtete  Hälfte  des 
Kopfs  angehalten,  die  andere^  hingegen  allein  vprge- 
trieben,  yso  dafs,  abgesehen  davon,  sonach  der  Hopf 
in  diagonaler  Richtung  einzudringen  sacht,  was  ins«, 
besonder*  endlich,  nm  tfer  Basis  cranii  willen'  wich* 
tig  wird,  wirklich  dutch  einigern^afsen  vertheilte 
Hasse;  .des  Kopfs  fyr  sein  Eindringen  in  den  beeng« 
ten-  l\ai|m  *raff  j/eue*eiu  merkliches  gewonnen  ist.  *)• 
Hat  diese  zweite. Ar,t  von  Veränderung  zugereicht, 
den  &f>p£,  weit  gwischdn  ,  die»  hintere .  ,pnd  -  .vordere 
Wjirid  zq,  bringest,  ofrne  ihn  doch  noch,  gänzlich 
über  £*)  Promontorium*  selbst  hinweggleiten  zu  las« 
«eöt  HPigibf  endlich  ^die  nunmehr  voll  gfgen'  den 
Kapf  gerichtete  Schärfe  des  Promofitqrii  der  Sache 
gleichsam,  den  letzten  Sfofe.    Durch  das   Eindringen 


i     <■ 


*)    Die  Absicht  von  solchen  Köpfen,  deren  ich  manche 
In  meiner  Sammlung  habe,  ist  gar  interessant.    "Man 
':  ''£i4bt  an  ihnen  Üle  Hälfte  t  welche   nach  den  Schoöa- 
-•>••    beinciv  stand*   ober  den' andern  hervorragen  $   und 
.;   solch  ermalsen  sieht  man  einem  solchen  Kopfe  niejit 
,       r  blps  an,  dafs  sie  durch  ein  rhachitisebea  IJcaken  ge- 
borenwurden, sondern  noch  mehrere»;  z.B,  wohin,  ob 
.   links,  oder  rechts,  das  Hinterhaupt  bei  der  Geburt 
gestanden   habe.    Das,    was  sonach   an  Köpfen  über 
die  Verhältnisse  ihrer  Geburt '  abzusehen    ist,    wird- 

* 

zugleich  für  den  gerichtlichen-  AM  •olter*'  wichtig« 


f> 
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^romontori i  in  den  Schade!,  als©  durah  Einbie- 
gen öder  gar  durch  Einbrechen»  du>4s;  Schädeikiieehenft 
sakwavf*  etwas  über  der  xZfasiix  erünii ,  wird  »agatf ich 

•  -  » 

nocti  dfe*  letzt«' Beitrag  zu  dem;  gewinnende*  Räume 

». 

erlar/gt.   •  •■•*  "-  '  y  ..  •;.-.- 

/  ^  Was  auf  solche  Art  am  Kopfe  gewonnen  werden 
kenn»  ist  gewifs  jutchl  Wenig?  aber  .wie.  viel  kann  es, 
gar  noch  werden,  wenn- etwa  daß  Kind  todt  ist,  dir 
dann  stattfindende*  nnd  sich  bk  in  kurzem  eehr  yef- 
mehrende  Nachgiebigkeit  alfer  Tfceile  Täftt  fasbeeon* 
dere  wohl  bei  dem ,  Andränge  des  Kopfs  gegen  di* 
verengte  Steife  des  Beckens  ein  Sogrofses  Maafe  des 
fTeberefnänäersduebens,  oder  auch  des  Vertfcfctebens 
der  Schäderknochen  statt  finden,  daft  rrian  4ben  die 
Natur  als  unendlich  in  .  Ihrer  Aushülfe  preisen 
möchte!.  Wie  treibt  nun  die  Kucnst  ihre  Sache  mit 
der  Zange  t  Di  von  inag  fcßfcr freilfch  nkfrt  die 
Rede  eeyn,  nnd  braucht  es  nicht  zu  sefiai  o1>  e?e  it* 
gend  sa^iei  leiste  als  dtö  £fa4*r$'  um1  so  meb*  abe* 
davon,  In  wie  fern  ihre  Art' zn  Werke  zu  gehen, 
die  der  Natur  is.t  oder  nicht;  pnd,  wenn. sie  es  nicht 
wäre,  in  wie  fern  dann  nur  überhaupt  etwas  für  den 
Zweck  gewonnen  werde,  wenn  nicht  gar  wqhi  etwas 
Wider  den  Zweck*  Doch!  ich. J»ss,e  lieJbqr  $jföt  die 
Natur  auch  netfh  da  auftreten^  wo  aie  unter  mehr 
.  und  Weniger  anderen  Verhältnissen,  als  den  obigen » 
operirt. 

Zu  dem  Zwecke  sejen  dann  nun  noch  die  Fälle 
angenommen f  die   für  die  allgemeineren,   wo  nicht 

sogar  für  oaehr ,  gel ten  können  i  ajs; 
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i)  Der.  Fall  dea  Stockerja  der  Geburt  bei  tob* 
grofeem  Kopfe»  so  wie  umgekehrt»  bei  etwa»  be* 
engtenv  Becken  (ptlvis  s,  j>  m*)f  wo  die  Stellung 
d*e  Kopfs,  obacbdn  acut  dem  Hinterhaupt*  mehr 
und  weniger  vortue,  doch  noch  nach  der: Seite  ge« 
richtet  (also  in  der  Lage,  vor  der  Bnmickelnng  *» 
der  Seite  unter  die:  Symphyse  )  tat; 

a)  Dia  Fälle  der  ubelen  Kopflagen  überhaupt, 
inabeao$df*e. qber  n)  der  Lage  tief  ijn  fitecken  quer; 
S)  de*  Lage  mit  der  Stil"»  tief  im  Becken»  *)  **) 

Da  a*ch  nun  hierbei  die.  Nator  darin  ganz  gleich 
bleibe  da&  eift  ctyrch  die:  B  e  cken  .auf:  den  Kopf. 
wi*kt*  so  ist  woM  abzusehen ,  defe  $*ef.  wenn  aqch 

-'S. 

uücht  immer»  (vo&  einer  mad  derselben  Seite  her,  aicb 
doch  immer  unmittelbar,  -und  immer  auf  ^ine  und 
dieeelb*  Art  an  den  Kopf  hält»  Und  aokhermafaea 
wird  der  Kopf  in. den. eben  angegebenen  Fällen ,  wq 
den*  irn&Qr  nur  dea<  Sdifaf»rhältnifa  erat  tiefer  im 
Becken  gefühlt . wird ,: aber  ib  a  1  d  >  obwohl  schon  sei* 
tener,  nw»br  nach  dem  Qa*rdnrchmcssei}  des  Backens, 
haldf  obwohl,  echon  ebenfalle  seltener.,  m#hr  tfiago- 
nal  und  ef Ibct  in  der  Bichtnng  der  Conjugata, . 

Wae  .kenn  ea  nun  andere  ntyn  ,  als'  data  des 
Hopf  in  eben  so  viel  Richtungen  gedrängt  wird;  ja» 


*)    Ich  verweise  auf  das  Kapitel  von  der  Kopfgeburt  in 

meinem  Lehrbu che, 
**)  Von  mehreren 'Lagen  braucht  nicht  die  Hede  äu  seyn, 
weil  dabei  entweder  Hinterhaupt  oder  Gesicht  vor- 
•  liegt  und  da  a Wo  der  KQpf  immer  seiner  Lfinge  nach 
im.; Becken  liegt..*     « 
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manchmal  ,  vielleicht  selbst  in  der  «inen  und  andern  > 
Richtung  zugleich. 

Geschehe  solche»  Drangen  meljr  und  weniger 
hier  und  0a,  «p  finden  sich  den»  bald  hier  bald  da 
über  einander  geschobene  .Scbädelknochen  und  über« 
dem  eine  auffallende  Fonnveränderun&  des  ganzen' 
Theils.  Solchermafsen  nämlich  ist  der  Kopf  lang  ge* 
worden  {die  am  Hinterhaupte  gebildete  KopFge- 
schwulst  »macht  zwar  z.  Tbl  Täuschung:  er  gewinnt 
nämlicE  dadurch  noch  vielmehr  daa  Aussehen  von 
Verlängerung)»  und -hat -öftere  noch -obendrein  an 
einem  der  ^Stirnbeine  eine  Einbiegung  vom Prmioti* 
torium  davon  getragen,  ve^nn  seine  Lage  die  natu r* 
1  i  c  h  e  {also  mehr  und  weniger  mit  dem  Hinterbanpte 
yotaai)- war;  dagegen  ist  er  fca*z  und  vom  Scheitel 
aus  hoch  geworden,  wenn  er  die  Querlage  hajtte,  so  Wie 
darin  endlich  k  u  tz  and  das  Vorderhaupt  äufseret  pro» 
pnhitend,  wenn  die  Stirn  vorlagt  genug,  der  Kopf 
ftt  in  allen  Füllen  nach  der  untern  Hegion  des  Be* 
dtens  umgeformt  und  ihr  gleichsam  angepafst.  t  V-'. 
•■  Wi^viai  'die- Natur  überhaupt  wohl  durch:  Ver-^ 
kleinerting  des  Kopfs  gewinne^  eeyes  vor  dfcifa  Tode" 
des  Kindes,  oder  mit  so  eben  eingetretenem  Tode  oder 
Unke  nach  demselben,  4**  i*t  schwer  zu  bestiiämen; 
leicht  dagegen  ist  zu  erkennen,  dafs  darin  ein  ausser- 
ordentlicher Unterschied  sejr  zwischen  vFälIen  jener 
ersten  Art;  nämlich  des  mit  der  obern  Apertur  Mov 
pfenden  Kopfs,  und  solchen  der, andern  Art,  näm- 
lich des  vor  dem  Ausgange  «us  dem  Becken  aufge- 
haltene^ Kopfs.  *  Ja !   der  Unterschied   ist   deutlich : 


I 
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x  dort  in  der  erstem,,  ist  es  nicht  nur  mehr,  wu 
die  Natur  thut;  nein,  handgreiflich, f  erstaunend  iat 
es+  was  die  thut,  was  sie  gewinnt,.  Hier,  in.  den  an« 
deren  t  ist  dem  bei  weitem  nicht  so. 

JEa  ist  leicht  zu  erachten,  dafs»  wenn  grofser 
Unterschied  in  der  Wirkung  tjei  der  einen  und  an« 
dem  Art  der  Fälle  bemerkt  wird,  solches  seine  be« 
stimmte  Ursache,    und  zwar  zunächst  in  den  unmit<* 

l  1  t 

teibaren  mechanischen  Einflüssen   oder  Verhältnissen 

* .      •  ■  ■*.*♦■ 

habe.  Dafür  erkannt  man  anch  leicht  wenigstens  etwas. 

Solchermafstn  ist  ja,  will  man  anch  die' Ein- 
Busse  des  Promqntorii  für  sich  nicht  anschlagen,  eine 
ganz  andere  Sache  mit  der  Vertheilong  des  Raumes 
der  pbern  und  der  nntern  Apertur  :  Dort,  in  der 
ohern,  ist  neben  Beschränkung  des  Baums  nach  dem 
einen  Durchmesser,  der  Conjug&tax  Uebermaafs  des  . 
Baums  nach  dem  andern;  *)  hier,  in  der  untern, 
ist,  wenn,  auch  nirgend  so  grofses  Herabsinken  un- 
ter die  natürliche  Weite,  wie  die  Conjügata  in  der 
obern  Apertur,  doch  nm  so  mehr  allenthalben  Be- 
echränkuDg  des  Raums  **)  '—.und  somit  wenig 
oder  gar  keine  Möglichkeit  des  Ausweichend 
der  gedrängten  Masse  nach  irgend  einer  Richtung  hin* 

Eben  dies  ist  oh n streitig  hoch  anzuschlagen,  um 
xu  erklären,  wie  hier  die  Natur  so  wenig  vermöge; 
ja!  gerade  es  wird  höchst  wichtig  für  das  Unheil,  was 

•  V 

*)    Selbst  im  natürlichen  Beeben  ist  es,  da  ja  der  Quer-  » 
f     dnrehmesser  die  Conjügata  iim  einen  Zeil  übertrifft,. 
*•)  Es  versteht   sich,    dafs    hie^    nicht  von  ,  dem  er\ 
weichten  Becken  die  Hede  ist*  . ; 
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die  Kunst  da,  wo  schon' die  Natur  besondere  Schran- 
ken anerkennt,  leisten*  oder  nicht  leisten  möge  — 
und  was  eben  der  Sache  Schmitts»  de*  findica- 
tion  der  Rechte  der  Perforation,  so  zu  statten  kommt; 

Jetzt  müfste  es  nun  wohl  allerdings  das  Ansehen 
haben , 'dafs  diese  Untersuchung»  welche  der  Würdi- 
gung des  alten  Glaubens  von  vorteilhaftem  Compri- 
miren  de)  Kopfs  gewidmet  ist»  daran  stünde,  zu 
prüfen»  wie. eben  diö  Zange,  in  ihrer  Wirkung  auf 
den  Kopf,    der  Natur  gegenüber  äusbalte. 

Allerdings  kann  man  nicht  leicht  etwas  anderes 
erwarten;  —  es  müfste" denn  seyji,  dafs  man  wüfste» 
die  Geburtshelfer,  welche  die  Annahme  von  dem 
Drucke  der  Zange  zu  begründen  suchten,  hätten 
eine  Theorie  dieses  Drucks  aufgestellt  und1  man  hätte 
so  wenig  zu  zweifeln,  dafs  die  Beleuchtung  dersel« 
Ben ,  -und  zwar  di{  unmittelbare  Beleuchtung  dersel« 
ben,  vor  allem  andern  einen  Nutzen  gewähren  würde, 
dafs  wir  seiner  vielmehr  völlig  gewifs  waren. 

Ich  denke»  nach  dieser  Andeutung,  es  zu  ver- 
antworten, von  jener"  Theorie  hier  eher  tu  spre- 
chen» als  von  dem  Verhalten  der  Zange  an  dem 
Kopfe,  die  wir  uns  dabei  in  den  Lagen  zu  denken 
hätten,  wie  er  dort  der  Natur  zu  ihren  Versuchen 
preis  gegeben  war. 

Welch'  war  denn  diese  Theorie?  * 

Sie,  jene  unsere  Vorfahren,  (aasen  es  wohl  mer- 
kte, dafs  es  niemand-  übersehen  könne,  wie  das 
Drncküberi  mit  der  Zange  —  eine  zweideutige 
8ache  sey.     Ist   nämlich  nicht  im  Allgemeinen  zu 
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fürchten,  dafs  ein  Körper  der  von  der  einen  und  an- 
dern Seite  Druck  leidet,  «eine  Masse  nach'  den  ent* 
gegengesetzten  Richtungen  ein  Ausweichen,  einen  Aus* 
weg,  suchen  lasse?  Eben  das  fühlten. sie»  und  dar* 
wider  künstelten  sid  die  Theorie  ans ,  die  allerdings 
tiicht  ohne  Schein  ist,  so  also,  dafs  sie  den  weniger 
Kundigen  zum  Schweigen  bringt.*  Folgendes  ist  eie 
nun  aelbst;  als:  Der  Schädel  ist  aus  Scbalenfceochen 
zusammengesetzt,  und  das  zw%r  so,  dafs  die  £aiuu 
lenknochen  da*  wo»  sich  die  Ränder  derselben  entge« 
gestehen  y  beweglich  sind  und  eich  einander  nicht 
bloö  önnäherja,  sondern  .  auch  wohl^  übereinander 
herschiebe»  lasten«  Solchemnach  ergibt  sich-,  sagen 
sie,'*)  dafft  der  Ki>pf ,  der,  da  die  Zange*  über  die 
Öhren  desselben,  also  auf  den  Seitenbeinen  anliegt 
und  aleo  vo»  den  Seiten  gedrückt  wird,  an  seinem 
In  der  Conjugata  stehenden  Perpen  diculärdurchmesser 
am  wenigsten  etwas  zunimmt,  sondern  dafs  vielmehr 
auch  dieser,  mittelbar,  verringert  wird«  Den«  die 
sich  libereinHUÄrschiebenden  Schädelknochen  liefsen, 
helfet  es,  den  Umkreis  de*  Kopfs  nicht  in  einem  sei* 
ner  Durchmesser  vor  dem  andern  verändert  werden, 
sondern  vielmehr  alle  Durchmesser  gleich  sehr,  und 
also,  auch  den  Perpendiculärdurchmesser,  als  den, 
.  welcher  in  die  beengte  Conjugatq  falle*        , 

Diese  Theorie  gibt  zu  nicht  unwichtigen  Erijr* 
terangen  Anlals;  den»  ee  ist  ihm  doch  hiernach  so,  da& 

*}  Und  so  sprechen  nicht  blo$  unsere  Vorgänger,  son: 
dem  auch  Oslander 5  ja,  er  sprach  dies  fast  noch 
bestimmter,  unef  als*  für  alle  Fälle  passend  etc.  aus* 
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i)  den  älteren  Geburtshelfern  nur  eine  Lage 
des  Köpft  9  überhaupt  nur  eine-  Art  des  Verhaltens 
zwischen  Kopf  nnd  Becken  für  den  Gebranch  der 
Zange  galt;  defsgteichen 

2)  dafs  der  Gewinn  vom  Drucke  mittelbar 
erlangt  werden  sollte,  nämlich  durch  Antheilnebmen 
des  Durchmessers  des  Kopfs »  welcher  in  den  beeng* 
ten  Durchmesser  des  Beckens  fallt,  an  der  allgemein 
nen  Veränderung-  des  Umfangs  de*  Kopfs« 

Solch  er  mafsen  aber  kann  man  eagent: 

i>  glaubten  nun  auch  etwa  die  Weiteren  niebt, 
data  xa  nur  eine  Lage  des  Kopfs  gebe. ,  wo  <*ie  -  die 
Zange  anzulegen  hätten,  so  glaubten  sie  doch,  es 
bürden  in  jedem  Falle  des  Hruckes  von  der  Zange 
aUe  ßjiribmesser  des  Kopfs  vermindert: and  dann 
fällt <ailznleicht  der  Beweis  wider  sie  aus.  Es  gibt 
sich  -eben  dies  leicht  zu  erkennen«  wenn  man  sich  die 
oben  •  für  die  Bezwingung  der  Mißverhältnisse  durch 
die  Ratur  angegebenen  F$\le,  so  ünterspefaen  wkl^ 
wie  nachher  hier  von  mir  seibat  geschehen  wird» 

$)  Die  einzige  Lage /welche  die  angeben,  ist  eo- 
gar  eine  solche fX  welche  kaum  zu  etatuiren  ist,  denn 
da* .wo,  etwas  Bewegung  des  Beckens,"  oder  besan» 
derre  Stärke  des  Kopfs,  die  Geburt  erschweren » 
kommt  es  erst  zu  dieser  Lage  (welche  ja  als  die  Voll« 
endung  der  Veränderungen  der  natürlichen  Kopflage 
anzusehen  ist)  des  Kopfs,  wenn  das  Hindernifs  be- 
reits gehoben  ist  —  und  wo  also  keine  Kunst  oder 
keine  Verkleinerung  mehr  nöthig  ist.  Also  sind 
es  vielmehr  gerade  andere  Lagen,  gerade 
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die  oben  aufgestellten  Lagen,  welche  bei 
zu  besiegenden  Hindernissen  vorkom- 
men —  urtd  so  erscheint  also  eben  schon 
Ton  daher  die  alte  Sache  so  unrichtig  als 
anpractisch!  ■    \  > 

3)  Die  Wirkung  der  Zange  in  dem  sogenannten 
Musterfalle  der  Aelteren,  also  bei  vorliegendem  Hin« 
terhanpte  mit  der  sutura  sagittalis  nach  dem  Kreuz« 
bqin,  istt  wenn  je  eine,  nur  eine  sehr  kleine,  und 
das  obendrein  nur  bei  gewissem  Maafae  des  Dru- 
ckest so,  dafs  wohl  gar  ein  anderes  Maafs  des  Dru* 
cke*  vielmehr  eher  Mifsverhältnif*  schaffe  aja  tijgev 
Man  höre  ineine  Darstellung  der  Sacji^e  an$  al$p: 
angenommen,  der  Kopf  werde  in  solcher  tage  ge- 
funden und. solle  zusammengedrückt  werden f  dann 
wird  nun  gewifs  die  Natur  selbst  schon  zum  wenig« 
steh  die  Bänder' der  osüum  hregmatum  ejnaude^  bis 
zum  äufcersten  genähert  haben*  Ich  würde  sogar 
nicht  zweifeln«  dafs  die  Natur  auch  in  dem  Ueber« 
einanderschieben  der  Ränder  der  bregmatum  der 
Kunst  leicht  zuvorgekommen  wäre»  wenigstens  sie 
entbehren  könne,  denn  es7  ist  wohl,  so  weit  es  über« 
haupt  statt  hat,  kein  grobes  Werk«  Doch!  es  werde 
dies  Werk .  die  Sache  der  Kunst,  —  Ob  nun  schon 
schwerlich  Einer  ist,  der  je  die  Ränder  der  ganzen 
Sagittalis  über  einander  hergeschoben  gesehen  hätge, 
40  njag  doch  solches  hier  gelten»  Wird  man  aber 
wohl  glauben «  mehr  zu  sehen ,  als  ein  Uebereinan* 
'derechieben  von  5  Linien?    Gewifs  nkht!  *)    Dies 

*)    In    den    Fällen  der  schweren   Geburt    durch   da» 
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nun   aber  zugestanden,  und  aldro  eine  Verringerung 
des  Umfange  des  Kopfs  von  3  Linien,  so  fiillt  dem 
einzelnen  Durchmesser  für  seinen  Theil  nur  l  Linie 
zu«  — '  SdlchermaTsen  ifct  die,  überdem  noch  problema- 
tische, Sache  von  solchem  Drucke,  selbst  nach  der  aufsei 
•ten  Annahme  und  im  vortheilba  Resten   Falle,  doch 
nili  höchst  geringfügig!    Dabei   wird  trau  gar  noefi 
der  Anschlag  der  Wirkung  einer  angewendeten  grö« 
fseren  Kraft,  als  zu  jenem  IWbereinanderschieben  der 
leiden  Knocbenränder  nöthig  wäre,   elbe -Seche  von 
der  gröfsten  Ueberraschung !    Denn  man  denkte  sich: 
wirff  nicht  ein  grofser  Druck,    bei  dem  Widerstälide 
der •fifrn-  etc.  Masse,  die  SchädelknocMn  "selbst  ver- 
andern ?    Werden  sie  nicht  anfangen,  eich  mehr  und 
weniger  zu   (lachen  >  zu    ebenen,  So   daft  nun  die 
Ränder  der  Knochen   n*ch  anfsen  streben?    Ja,  das 
werden  Äe;   sie  werden   gegen -das  Becken  angetrie- 
ben  werden,  und  also  die  Beweglichkeit  des  Kopfs 
vielmehr  erschweren;    Da  sehe   man    also,   was  -die 
Sache   ist :    Geringer  Drude  gewinnt  nicht  so  g*> 
wifs  etwas   und  nie  so  viel,   alt  grofser  verlieren 
läfst;  kleiner  Druck  kann  ein  ganz  kleine  gewinnen 
lassen,  was  aber  die  Natur  leicht  selbst  gewinnen  wird— 
und  großer  Druck  m  ufe  ein  grobes  verlieren  lassen] 
So  viel  dieser  Sache  der  Theorie  der  fiteren  Ge« 

rhachitische  Rechen  (wie  schon  oben  vorgewesen  ist) 

sieht  man   freilich   wohl,   >venn    das  Kind   Stunden 

i 
läng,  oder  langer  nach  seinem  Tode   stark  geprefit 

worden  ist  und  der  ganze  Kopf  schlaff  ist,  stärke- 
res Ucbereinanderwegtreiben  der  Kopfränder ,  doch 
auch  hier  nur,  auf  einen  Theil  der*  •agittalU* 


i 


I 


\, 


Jburte^elfog*  um  dann  quo  auch  nfchts  wejter  anzu- 
greifen,  als  das»  was  bereits  darüber  hintangesetzt 
xUfy    Bfun.atap  -wollen  wir  d^s  Instrument,  wh  %; 

4fetihw>a^  Wat^r,  opemeu  seh*ru 

,  Man  üfctfrlasge  dpnn  d*r  Zange  zuerst. den  Fall,  ' 

*u  dsru  sich  a  wie  oben  «iateestejlt  ist,  die  Natur  ao    ' 
jbceouä^s  gröfs   zeigte ;, demnach   den  Fall4   wo  dejr 

Ifcppf  de?)  Eingang .  in   da«  Becken  ( aleo  in  ein  rha-     ' 

•  ■  .        <    ••  * 

Die  Natur  übte  ihren  Druck  ^a,  wo  sie  seiner  - 
Wirkung;  t^arffe  ;  —  und  das .  tba t  herrliche  Dienste ! 
$40  betrieb  die  Kompression  unmittelbar;  und 
Jasttte  ap  gfSp/^e  Wirkung  davon!!  Die  Zange  legt 
.eich,  da.  49  jde»  .Kopf ,  wo  skt  «s  ein  zig  kann;  *) 
dämlich,  in  d$n  Seiten  dqs  Reckens;  und  sie  umfafat 
«tonn  einerseits  das,  Oscipub>  andererseits  ,  das 
Sinei??**   ■      .,  -       v     .      ;   .,    ,   # 

Druckt  sie,  ao  bewegt  sie  diese  beiden  Theile  ' 
gemeinschaftlich  gegen  die  beiden  ossa  brfißma- 
puuK  Geht  nun  dadurch  an,  diesen  eine  Verände- 
rung vor, . ,  so  .ist  darra  arn  (yr6nig9len .  ein  IJ£ 
J*Breinan4erschjebän  ihrer  Ränder,  und  ein  Verringern 
das  einen  oder  andern  Durchmessers  des,  Mitte|- 
Haupts  f  wohl  aber  von  allem  das  G.egentheil:  Also 
jakht  einmal  nur  etwas;  vpn  ,  dem  vielen«  was  die) 
Natur  bewirkte»  sondern,  wenn  etwas*  gerade  das  Ge- 
gentheil  davon!  v  ,      -.  •     ".  I 

*)    Sin  eil  ie  fühlte  ganz  richtig:  «r  wollte  in  ähnlichem 

,  Falle  die  Zange  dabin  s  gelegt  wis,sen ,  wo  der  Kopf  V 

kleiner  werden  muß;    m.   s»    dessen  tab.  anat*    AI*  j 

lein  die  Sache  läfst  sich  leider  nicht  ausfahren. 
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Schon   bleibt  nichts  übrig  all  zu  andern  Fallen 
Überzugehen:  ^ 

•  ■ 

Seyen  dann  weiterhin  dier  ersten  FäHe  die,  wo» 

bei  erschwerter  Völlige*  Veränderung  der   (nttür- 

'liehen)  Lage  des  Kopfs  (also  etwa  wenn  der  Kopf 

gAo'fe,   oder  das  Becken  ein  justo  minor  y  mit  dem 

Hinterhaupte   voran»,   das  Hinterhaupt  noch  etwas 

»  nach  der  Seite  gerichtet  ist  und  also  die  Zange  einer« 

'    seit*  über   das    Hinterhaupt,    andererseits üben* die 

Stirn,  zu  liegen  kommt»         '  ;  t     .   .  . 

Kann  da  der  Druck  den  Durchnfesser  des  Köpft» 
der  vom  Druck  frei  ist ,  verkleinern?  Nein,  dönn 
drucke  der  Kopf  auf  jene  Theüe,  oder f  auf  den 
Scheitel  und  den  Macken,  so  kann  der  Querdurch^ 
inesser  des  Kopf*  um  so  weniger  kleiner  werden»  alt 
nicht  einmal  irgend1  wo  die  Sagittalis  übereinander 
geschoben  wird.»  Also  auch  hiervon  schon  gttuug!  ' 
Sodann  die  Übeien  Lagen  des  Kopfs/  und  also 
vor  allen  die  Querlage  tief  im  Becken«  *) 

Da   liegt  zwar  autfh,  wie  im  allerersten  Falle, 
die  Zange,  voll   über  Hinterhaupt  und  Vorderhaöpt, 
»allein   an    Raum  fehlt  es  nicht  in  der  Conjugataf 
eondern  im  diam.  transversa.- 

"  Hier  könnte  allerdings  etwas  gewonnen  werden» 
und  zwar  dadurch,  dafs  Vorder*  und  Hinterhaupt 
«was  gegen  einander  getrieben  würden;  allein: 

i)  in  den  hülfsbedürftigsten  FSHea  läfst  .sich 
Jtauin,  und  wäre  es  auch  nur  um  des  entstehenden 
Schenkelschmer2C8  willen ,  die  Zange  appliciren; 

*)    M,  «•  das  Capv  von  der  Kopfgeburt  in  m.  JUehrbucao. 
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2)  Noch  weniger  fast  läfst  sich  operlren,  denn 
da  ist  der  Schmerz  stark  und  selbst  hemmend« 

Und  wo  sich  endlich  Fälle  finden »  bei  denbn  die 
Zange  anspricht»  da  scheint  sie  mehr  durch  Zag  als 
dnrch  Drnck  gewirkt  zu  beben,  and  zwar  zu  Ver- 
änderung der  Lage  des  Kopfs  (das  Hinterhaupt  ist 
etwas,  .mehr  herobgejtommen,)  nicht  solcher  des  Um4 
fang 8  desselben«   ' 

Was  soll  nun  noch,  der  Lage  mit  der  Stirn  vor- 
*ue  gewidmet  jeyn  ?  Da  wirkt  die  Natur  wenig ; 
soll  die  'Kunst  viel  wirkend  -  -  ^  . 
*"'■•  Neiri;  doch  !  wir  wissen  ja  noch  nicht  ein« 
mal,  wo  es  in  diesen  fallen  an  Baum  am  mei- 
sten fehlt  und  in  welcher  Richtung  also  be- 
e  tfndereBaum  gewonnen  werden  müfste!!  In- 
zwischen:  wenn  irgend  was  durch  Druck  geschehen 
möchte,  so  i*t  es  wohl  noch  am  wenigsten  nur  ein« 
mal  ßO  jgewifi  und  so  viel  wie  bei  der  Querlage 

lief  .im  Becken. 

<  \    ..         ,  .... 

Da  ist  es  also  aulser  Zweifel,  dafs  die  Fälle,  wo 
die  Zange  Wunder  gethan  haben  soll,  entweder 
nicht  die  waren,  wofür  sie;  gelten»  oder 
da*  Wirkende  etwas  anderes  war,  als  Druck« 
Dies  Andere  Wirkende  eben  wollen  wir  demnächst 
fachen »  und  wenn  gefanden  *  nützen* 
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lieber  Wendung  und  ZangengebraucH 
an  Sch\yangerverstorbenfen ,"  vbri  Dir,1 

...    .       .«  , :  t,  ",?  . ,,%  $e#ejlere  *in$  B<y#u<;üy   ,«*   i$eUi  sine 

iracjund^  parati  pumus* 
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JLJas  Afrerthnm  kannte  die  Wendung  nur  der  Idee 
»ach,    die  Zange  gar  "nicht,  *    Darum  sagt   die' Le^ 

regia  in  Beziehung  auf  die  Lebensrettung  der  Frucht 
nach  dem  Tode  der  Mutter :  Mulier,  quaepräegnäni 
mortua ,  we  humatur  ,  aniequam  pärtus  ejus  ex  cid  a- 
£«rf  und  Ryfius  empfiehlt  in  seinen! Frauen-Rosen« 
garten  den  Hebammen :  »  hierin  soll  "  man  sich  >bet 
nit  säumen,  den  teauch  mit  bequemen  Instrumenten 
eröffnen/«  Die  neuere  Zeit,  angeregt  durch  die 
traurige  Erfahrung,  dafd  wir  bei  der  Leicheneröffnung 
der  Mutter  uniern  Zwecfc  gar,  oft  verfehlen »  und  ge< 
stützt  auf  die  allerdings  sehr,  währe  Voraussetzung, 
dafs  das  Leben  des  Kindes  um,  so  mehr  gefährdet 
wird,  je  langer  sein  Aufenthalt  im  Leichname  dauert, 
gebar  den  Vorschlag,  den  Kaiderschnitt  während  der 


* 


Agonie  «Ja*  Matter  zu  nutbcn-  •  Kiö  tpHnRecbt  fcoch- 
,  gefeyerter  Name  gab  ihm  d#e  Paaey.q,  urid  apäteta 
Schriftsteller  machten  ans  dem  blöken  Gedanken«  mehr 
Eclat ,  als  der  Schopfer  desselben  selbst  vielleicht 
wünschte.  Kß  blieb  übrigens  beim  Vorschlage,  und 
wird  wohl  auch  Immer  dabei  bleiben  *)*'     .. 


»     *  •  »./  - 


*)  Ich  habe  in  Beziehung  auf  diesen  Vorschlag  im  Jahr  1319 
folgende  These  vertheidigt :  Selten  werden  die  deichen, 
des  Lebens  des  Kincfes  bei  dem  zwar  unvermeidlichen  9 
aber  sehr  langsam  erfolgenden  Tode  einer  Schwängern  so 
mibezweifelbar  seyn,  zumal  wenn  dieser  mehr  durch  all- 
gemeine <  KrankheitSTerh£ltm8S,e  als  durch  Abnormitäten  in 
der  Geburt  seihst  bedingt  wurde ,  dafs  wir  auch  in  den  je- 
nigen  Fallen,  wo  nur  das  Absterben  der  Mutter  zur  An« 
zeige   des   Kaiserschnitts   dienen  Könnte,     diese  Operation 

4 

..  auch  hei  einer  sterbenden  Mutter  während  der  Agonie  zn 
unteroehmen  uns  berechtigt  glauben  konnten.  Aber  auch 
da,  wo  diese»  wirklich  der  Fall  wäre,  mochte  doch  diese 
Operation  wegen  der  höchst  schwierigen  Entscheidung ,  in, 
wie  fern  der  schon  mit  der  Agonie  verstrichene  Zeitraum 
für  das  Leben  des  Kindes  gefährdend  war,  nur  in  den 
äussersten  Fällen  zu' unternehmen  seyn*  Seit  jener 
Zeit  hat  mich,  das  Krankenbett  vielfach  gelehrt,  da£s  es 
aufs  er  der  Phthieis  und  der  durch  organische  Verletzungen 
erzeugten  allgemeinen  Tabes  3  bei  welchen  die  Krankheit 
selbst  ein  allmähliges  Sterben  ist,  gar  keine  Agonie  gibt, 
,  von  welcher  man  mit  apodiktischer  Gewifsheit  sagen  könne, 
dafs  der  Tod  erfolgen  müsse ,  und  zw ar  eben  so  wenig , 
als  es  dem  gröfsten  Prognostiker  je  möglich  ist  zu  sägen J 
Dieser  Kranke  stirbt  den  oder  den  Tag,  und  noch  weniger 
die  oder  die  Stunde«  Deshalb  wurde  ich  jetzt  statt  in  den 
äussersten  Fällen  nie  sagen«  Ein  Beispiel.  Ich  behandelte 
kürzlich  in  Verbindung  mit  zwei  andern  Aerzten  eine  im 
Anfange  des  9ten  Monats  sich  befindende  Schwangere  an 
einer  Epistaxis,    welche   allen  mechanischen  und  dynami- 
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Wichtiger  und  für  die  Beschränkung  des  Kaiser-* 
Schnittes  in  Schwanger  verstorbenen  einflufsreifher  ist 

*  sehen  Mitteia  trotzte»     16  Stunden  dauerte  das  Stillicidium 
mit  sehr  kurzen  Pausen*       Es   kam    zu   Schwächen ,     von 
Schwächen  zu  Ohnmächten,      und  von  diesen  zur  Agonie« 
Schon  vor  dieser  prögnosticirte -der 'Älteste  Arzt  unter  unsj 
auf  seine  Erfahrung  sich  berufend ,  dafs  ihm  noch  nie  eine- 
Schwängere  mit  heftiger  Epistaxis  davon  gekommen  wäre. 
den  Tod;     wir   könnten    uns   daher    auf  den  Kaiserschnitt 
gefafst  machen.     Die  Vorbereitungen  wurden  auch  getrof- 
fen. '    Aber   siehe   da!     mit    der  Agonie  verschwand  auch- 
das  Nasenbluten,    und  der  malte  Lebensfunken  erglimmte 
bald  zur  lodernden  Flamme.    .Vier  Wochen  darauf  entband 
ich   die  Frau   von  einem  sehr  gesunden  starken  Mädchen«.    * 
Ich  habe  mich  deshalb  auch   gewundert ,   dafs  mein  unver-* 
gefsÜcher   Lehrer  ,     der  Hr ♦  Prof;  Stein,     die  Ausübung 
dieses  Vorschlages  gelten  lassen  will ,  wenn  die  Nähe  des 
Todes  Bewußtlosigkeit  gebracht  hätte,     (siehe  die  Lehr*, 
anstatt  zu  Bonn,  1.  Heft,  p+   HO.)*      Es  ist  vorerst  eine 
grofse Frage,  ob  es  moralisch  erlaubt  ist,  den  bewußtlosen 
Zustand  einer  Frau  zu  einer  Operation  zu  benutzen ,    um 
deren  Einwilligung   wir   sie   bei  vorhandenem  Bewufstseyn 
bitten,  und  von  deren  Notwendigkeit  wir  sie  durch  ein-» 
leuchtende  Grinde   erst  überzeugen    würden»     Aber  dieses 
Vorausgesetzt ,   können  wir   denn  mit  all  unserm  Bewufst- 
seyn je    mit   Zuversicht  bestimmen:     dieser  Agonisir,ende 
Hört,  sieht  und  fühlt  nichts.     Weit  sinnreicher  und  prak- 
tischer erscheint  mir  daher,  auch  die  Idee   des  Herrn  Her- 
ausgebers 9     welche   auch  bereits   von  ihm   schon  realisirt 
wurde,    während   der  Agonie   der  Mutter,  wie   bei  der 
künstlichen  Frühgeburt,  die  Blase  zu  sprengen.     Hier  legen 
_  wir  der  Natur  gleichsam  eine  bescheidene  Frage  vor,    die 
sie    nach  Willkühr    und   Gutdünken    beantworten  ,     und 
um  so  weniger  einer  Zudringlichkeit  oder  Ungereimtheit 
zeihen  kann,    als  maA  hie*  mit  Recht  sagen  kann:   meliua 
eU  remedium  aneepa  quam  nulluni* 


/ 
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aber  die  Wendung  und  die- Zange.     ll*n  blieb  näm- 
licb  nicht  dabei  stehen ,    diese'  Miitel  •  Mos  als  Ans« 
hülfe  zu  betrachten,   wenn  man  sich  nicht  von  dem  . 
bereits  eingetretenen  Tode  vergewissern  kann9    son- 
dern man  trug  sie  auch  über  auf  den  wirklich/ schon 
constetirten    Tod ,    und    daraus   entstand    in    dieser 
Lebte  eine  Verworrenheit  und  Unbestimmtheit  der 
Grundsätze,  die  noch  in  der  neuesten  Zeit  (manier« 
innere  sich  an  die  die  CollegiaJttät  unseres  Zeitalters  be-   , 
zeichnende  Geschichte  de*<  Herrn  Dr,  Schwarz  in 
Fulda»    Henkes  'Zeitschrift   4r  Jahrg.    5s  Vieitelj* 
Heft»   p&g.   i47»)  von   den   traurigsten   Folgen   war« 
So  halten  Siebold  und  Zang  den  Kaiserschnitt 
bei   unentbunden    Verstorbenen    nur  'dann   indicirt,. 
wenn  die  Entbindung  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  - 
(durch   Wendung  und    Zange)-  nicht   möglich    ist. 
Eben  so  sagt7  der  Verf.   der  Anzeigen   der  mechani- 
schen Hülfen,  Herr  Ritgen,   nachdem  er  pag.  40S 
den  Wen z ersehen  Vorschlag  damit  abgewiesen,  dab 
er  seinem  Qefühle *)  widerspräche;"-  Ist  der  Tod  einer 

*)  Wie  wenig  das  Gefühl  In  der  Wissenschaft  als  Regulator 
unserer  Grundsätze  gelten  könne,  dürfte  für  einen  Verf«. 
Ton  Anzeigen  schon  daraus  hervorgehen,  dafs  das  Gefühl  * 
Überhaupt  etwas  individuelles  ist,  und  deshalb  nicht  wie 
die  ewig  sich  gleich  bleibenden  Denkgesetze  des  Verstan- 
des auf  Allgemeingültigkett  Anspruch  machen  kann»  Dem 
Gefühle  des  Herrn  Ritgen  widerspricht  ei  z,  B»  gar 
nicht  uns  (pag.  XX  in  der  Einleitung  seiner  Schrift)  ei«  ' 
nen  eiskalten  Calci'il  über  die  gröfsere  Wichtigkeit  des 
Lebens  der  Mutter  vor  dem  des  Kindes  zu  liefern,  letz« 
teres  ,  weil  es  durch  die.  Will^ühr  der  Eltern  eitsteht, 
aus  einer  Person  in  eine  Sacta  zu  verwandeln!  bei  der 


N 


~    6to    — 

* 

über  26  Wochen  Schwängern  ex  folgt,  90  soll  man 
nach  meiner  Ueberzeugung  nicht  unbedingt  den  Kai- 
serschnitt machen,  sondern  bei  vorliegendem  Kopfe, 
and  hinlänglicher'  Geräumigkeit.,  des  Beckens  die 
Zange*  anlegen ;  bei  einer  Querlage  des  Kindes  >  und 
hinlänglichem  Fruchtwasser  darf  die  Wendung  ge- 
macht werden:  Sobald  „sich  der  Durchführung  des 
Rindes  nur  etwas  erhebliche, Schwierigkeiten  entg*» 
gen  setzen,  werde  der  Schoos-Fngenschnitt 
ausgeübt*  (termutMich  um  die  antisigaultianischea 
Leichenversuche  zu  erneuern,  und   da*  Resultat  zit 

Mutter  das  Recht  der  Nothwehr   für  eigne  Existenz  ein- 
treten zu  lassen  j    um    uns. so  ziemlich' deutlich  die  Perfo- 
ration  des  lebenden  Kindes  zu  lehren*  Dagegen  ein  Lau- 
Ter  ja  t   schon   in  den  neunziger  Jahren  des  Torigen  Jahr* 
hundert*  gegen  alle  Berechnungen  dieser  Art,  und  Y^erglei» 
chungen  "mit  Stamm  und  Zweig,  enthusiastisch  eifert,  nnd 
ein  Oslander  meint,  Newton,  Leibnitz,    Hall  er 
nnd    alle    grofsen  Staatsmanner  Englands    seyen    auch  ein« 
mal  Kinder  gewesen ,  ehe  sie  sich  ihre  unsterblichen  Ter* 
dienst e  «m  tue  Menschheit  erworben  hatten.   Mich  scfray* 
derts  schon  bei  dem  Gedanken1,   dafs   ich   je    das   Unglück 
haben  sollte,   bei  Unbestimmtheit  der  Zeichen  *\r  6m  Tode 
des  Kindes  mit  gröfserer  W&nrscheinlichkeit  filr  denselben, 
ein  lebendes "  Kind  zu  perforiren,  weil  ich  mich  schon  bei 
'*   '  nur  überwiegenden  Gründen  für  die   Annahme:    das-  Kind 
lebe,    zum  Kaiserschnitt   und  nicht   zur   Perforation    ent- 
8'chliefsen  würde.     Wäre  ich   dagegen  "von  der  Ersprieß- 
lichkeit   des   Kaiserschnittes  während    der  '  Sterbezeit   der 
Mütter    durch    wissenschaftliche    Gründe    überzeugt,    so 
würde  mein  Gefühl  bei  der  Ausübung  der  Operation  eben 
so  gut  schweigen  müssen ,   als  ich  das  Schreyeh  eines  zar~ 
-         ten  Kindes  nicht  hören  darf,  wenn  ich  ihm  eine  Hasen» 
scharte  operire*       # 


y 


'\ 


* 


5m     w 


erhalten,  dafs  det  Synchondrotbmie  eiiie falsche  Prä« 
misse  zu  Grunde  liegt.)  Wenn  aber  das  Becken  anter 
ft72  Zoll  mifst  *)  oder  wenn  es  bei  der  bestehenden 
Querlage  de«  Kindes  an  -eine^r  reichlichen  Menge 
Fruchtwasser  fehlt,  so  mag  denn  der  Leib  und  Ute* 
rus  gleich  nach,  dem  Aufhören  der  Aeefserung  von 
Zeichen  des  Lebens  der  Schwängern  aufgeschnitten 
werden.4'  (Ob  8ich;wohI  einSacorabe  liebloser  ge<v 
gen  die  Krone  der  Geburtshülfe  und  das«  an  Leichen 
äafsern  kanpj) 

Oslander  sagt  gleichfalls  (2r  Band  fcte  Abtfceilg.  > 
pog.  418)  dafs  nicht  bei  jeder  schwanger  Verstor- 
benen die  Unternehmung  des  Kaiiqrsriuiittee  notb« 
wendig*  sey«  Bei  wohlgebauten  gehörig  weiten  Ge* 
bürtstbeilet),  und  in  einer  aolchen  Stellung  und  Lage 
der  Frucht  in  der  Gebär  metter,  daf*  sie  leicht  mit 
der  Zange  beim  Kopfoder  mit  den  Händen, bei  den 
Füfren  hervorgezogen  werden  körnte»  ist  die  En*p 
bindung  auf  natürlichem  Wege  und  nicht  der  Kai* 
serschnitt  indicirt*  Die  Enttlndueg  joach  dem  Tode 
$cyr  leichter  als  im  Leben,  weil  die' weichen  Qeburta* 
tfceile  erschlafft  sind»  und  durch  Krampf  keinen  Wh 
derstand  leisten«  Dieses  letztere  wird  in  einer  Note 
durch  einen  Fall  constattrt/ wfto  Oslander  eine  an 
Bfutflufs  vor  der  Geburt  verstorbene  Frau  durch  die 

*)  Bei  J  Zoll  wird  Oslander  nemlich  mit  der  Zange  fer« 
lig  ,  (ob  mit  dem  Leben  des  Kindes?)  um  nun  diefteW 
halben  Zoll  auszumitteln  9  mufs  man  Aber  erst  deliberütepf  , 
ob  ma»  den  St  eingehen  Baudelpcq.  *  oder  Coutaly- 
sehen  Beckenmesser  gebraueben  soll,  und  in  der  Zwischen« 
seit  stirbt  das  Kind« 
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Wendung  entband  9  der  Muttermund  um  4  Finger 
(  breit  geöffnet ,  liefs  sich  aber  so  leicht,  ausdehnen  , 
dafs  die  Hand  eingeführt,  die  Eihäute  durchbohrt f 
die  Füfse  ergriffen  und  das  Kind  so  schnell  zur 
Welt  befördert  werden  konnte,  dafs  es  •— »  trotz 
aller  Bemühungen  zum  Wiederbeleben 
kein  Zeichen  des  Lebens  von  sich  gab.  (Dem 
Kinde  sollen  zwar  noch  4  Wochen  zur  Zeitigung  ge- 
fehlt haben»  Kleine  Kinder  sollen  aber  ja  bei  der 
Wendung  glücklicher  daran  seyn9  als  grobe]) 

Am  auffallendsten  äufsert  sich  über  diesen  Gegen« 
stand  der  grofse  Joh.  Per.  Frank  in  seiner  medizini« 
achen  Polizei  (irBd.  3te  Abtb.  ur  Absch«  ate  Auflage*} 
In  allen  Fallen,  sagt  er,  wo  eine  Frau  nach  heftige« 
Gichtern,  Krämpfen,  Verblutungen,  oder  wo  dieselbe 
durch  Ungeschicklichkeit  der  Hebamme  hat  unterliegen 
^nfissen,  (also  wirklich  tödt  ist)  scheint  man  bisher 
ohne  hinlängliche  Ursache  den  Kaiserschnitt  gemacht 
ztt  haben»  indem  das  Kind  .auch' von  seiner  todten 
Mutter  noch  durch  die ;  natürlichen  Wege  zu  bringen 
ist,  entweder  dafs  man.  dem  Kopfe»   so  in   der  fie#, 
ckenböhle  stecken  geblieben  wäre»   durch   die  engli- 
sche verbesserte  Zange  forthelfe,  oder,  wenn  ein  an- 
derer TheU  vorläge,  das  Kind  durch  die  Wendung  her* 
vorziehe«  Er  wisse  gar  keine  Ursache,  wfrum  dieses  nicht 
eben  so  leicht  bei  einer  todten  als  bei  einer  lebenden 
Itytter,  die  sich  beide  bei  einem  solchen  Ge- 
schäfte beinahe  immer  leidend   verhalten 
haben,  geschehen  ^könnte ,   da  doch  dieser  Versuch 
bei  verstorbenen  Kindbetterinnen,  welchen  man  aus- 
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getragene  Kinder  in  den  Leib  legt*  um,aich  an  ifepen 
mit  der  Zange  zu  üben,  gar  wobj  angebt«  +-;-I5a' 
xöüase  daher  djarauf  gedrungen  werden,  dafs  die  Ge* 
burtsbelfer  äußer  m  einer  unumgänglichen  Noth- 
wendigkeit  noch  auf  alle  mögliche.  Weise  4**  l£ind 
vpn  dem  unverletzten  Leichname  der  Schwangeren 
zu  ziehen  suchen  und  «ich  nie  ohne  offenbare  Ur- 
eache  sogleich  £11  einer  wichtigen  Operation  verste« 
ben  mögen«  —  Erwägt  man.  nun  den  gewaltigen 
Umschwung,  den  die  ^ehre  von  der  Wendung  und 
der  Zange  in  der  neuesten  Zeit  erfahren  hat,  und 
vergleicht  man  hiermit  die  hier  in  kurz  Entwickelten 
Ansichten   und  Grundsätze,   so  offenbart  eich  hier 

■    -  x  •  v  \ 

(mit  aller  Bescheidenheit  und  Achtung  scy  dieses  ge- 
sagt) eine  so  grelle  Inconsecjuenz, dafs  ich  nicht  be* 
greife,  wie'  wenigstens  diejenigen  verehrten  Geburts- 
helfer, welche  in  diese  modernste  Sprache  der  Zeit  ein« 
stimmen, sie  nicht  fühlen  mögen».  Seit  demDeleur  je 
sieb  dem  frühern  tumujtuariscberi  Kinderausziehen 
entgegenstemmte«  seitdem  Bo er,  Jörg-,  Froriep, 
Siebold  und  Stein  d,  J.  diese  Ansicjht  läuterten 
und  eultivirten,  seit  D*Outrepon  t'e  Wendung  auf 
den  Kopf»  und  seit  Wigand's  gewaltloser  äufserer 
Wendung,' seit  jener  Zeit  kündigt  sieb  die  Wendung 
fast  überall,  man  möchte  sagen-*  in  zwey  Tomis  an« 
Erster  Theil  heifst  Lagen  Verbesserung  als  einzige  und 
alleinige  Aufgabe  der  Kunst  >  zweiter  Tfjeil  künst- 
liche pxtraction  des  Kindes  und  die  dabei  gelehrten 
Handgriffe  als  überflüföge  Künstelei  und  geburts- 
hülflicher  Frevel,  j^ach  meiner  individuellen  übri« 
-     SixaotD*  Journal f  VI*  Bd  zs  3 #•  Hk 
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geftj "  sm  •  Gebtfrfsfctot*  "gewonnenen*  Ueberaengirag 
kränkelt  diese  Seche  bereits  schon  am  Extrertie,  und 
so  lange  wir  nicht  durch  wahrheitsliebende  treu  be« 
obachtende  Geburtshelfer  Von  dem  Vorzuge  dieser 
verbesserten  Wendungshiethode  in  eben  so 'ehrlichen 
Tabellen  ttberxeugt  werden ,'  wie  sie  uns  der  ältere 
Stein  in  seinen' kleinen4  Werken  ^bei  Yerglelchung 
der  Zange  und  Wendung  lieferte,  so 'werde  ich  mich 
auf  der  geldnen  Mihefetrafse  halten  ,*  und  die  Akten 
iibör  diesen  Gegenstand  als  noch  nicht  geschlossen 
erachten.*)    Ist  es  aber  wahr»  dafs  wir  bei  der  Wen- 

.     .  _  *  «       •        »  '      . 

•  

.  '  *)  Ick  hab*  schon  gar  oft  *te*  ersten  Theil  der*  Wendung  «nft- 
,  geübt,  und  nun  de»  Uterus  um  4ie  Lieferung  des. zweite? 
gebeten,  aber  keine  Antwort  erhallen ,  ich  gab  ihm  nun 
handgreiflich  durch  Frictionen  auf  den  Unterleib  und  die 
'Anerbietung  meines  ganzen  Apparat»  irdri  Delebenden  Mit- 
teln zu  verstehen,  dafs  ich  auch  ein  Natural  ist  £ey,  ie» 
wäre  von  der,  Allgemein  herrschenden  Ueberschwenvnuiig 
.  mit  fortgerissen  worden-,  er  möge  mir  nur  helfen ,  und 
ich  wollte  zu  seiner  Verherrlichung  auch' mein  Schärflein 
in  einer    eigenen    Pariegyrik    » über  die    InfaillibiKtät  des 

i  ..  Uterus«  beitragen*  Vergebens^  Da  mufste  kh  nun  fre- 
veln,   d*  h„  icfenmfdtfi  che  Füfse  anriehen,    war  ich  nun 

^  bis  auf  den  Steifs  über  den  Bauch   gelangt ,     und   wollte 

nun  t empor isir en 9  da  zuckte  das. Kind,  Und  -ab  mir  durch 
lebhafte  Bewegungen  zu  verstehen*,  dafs  es;  eben  jetzt  im 
Begriffe  sey,  mich,  zu  bla  mir  en,1  wenn  ich  *s  nicht  lebend 
*ür  Welt  brächte*  In:  den  Blicken,  der  Umgebung,  der 
Ammen  und  mitleidsvollen  Frau  Baasen  liest  man  das  Suu- 
nen  über  unsere  Unthatigkeit ,  und  die  Frage ,  warum  man 
dem  armen  sich  krümmenden  "Wurm  nicht  forthelfe ;  kom- 
men nun  keine  Wehen  ,  so  fühlt  man  sich  in  der  Klemme 
zwischen  Natur  u*d  Kunst ,  und  zuletzt  sich  gleichsam 
instinktaf^ig  aufgefordert  zur   Hülfe.  .  Di«  Resultats  e»«d 


>  • 


/ 


5l5        —     '    r     '• 

l  v  ' 

dnng  um  so  glücklicher  sind,  jemenr  uns  die  Triebkraft 
der  Gebärmutter  unterstützt,  und  je  weniger  uns  die 
nachher  ige  Entwicklang  des  Kopfes  Schweif*  anspresst, 
und  Finger  lähmt,  so  sehe  ich  nicht  ein,  wie^man, 
wenn  man  anders. mit  der  Trennung  des  Kinde«  von 
<der  Mutter  eine. andere  Abgeht  verbindet,  als  dem 
Schreiner  die  Gdmimssion  für  einen  breitern  Sarg, 
oder  für,  zwei  zu  verschaffen,  wie  man  hier  die  Wen^ 
dang  empfehlen  kann*  da  wir  ja  durch  sie  bei  mao~ 
gelnder  Unterstützung  von  Seiten  der  Leiche  kein 
labendes  Kind  zur  Welt  fördern  werden*    '. 

i 

denn  die  des  altera  Stein«,  todte  und  lebende  Kinder, 
'  je  nach  der  gröfsern-  oder  geringem  Unterstützung  fon 
Seiten  der  Mutter ,  je  nach  der  gröfsern  oder  geringern 
'.  Schwierigkeit  der^Lösung  der  Schultern ,  der  Arme  un# 
des  Kopfes;  Man  scheint  jetzt  zu  vergessen ,  1)  an  den 
Druck  des  Nahelstranges ,  der  dock  sonst  eine  so  grofse 
Rolle  spielte,,  2)  an  das  Einatmen  der  Luft  im  Mutter* 
leibe  und  die  daraus  resultirende  Congestion  nach  dem  Kopfe, 
3)  dais  da  ,  wo  das  Contentum  des  Uterus  eine  kranke  Lage 
hat ,  man  sich  auch  auf  die  Normalität  seiner  Funktion  nicht 
t erlassen  hünne  ,  endlich  kann  uns  4)  als  Haupteinwurf 
gegen  diese  neuo  verbesserte  Wendungsmethode ,  sobald  sie 
ins,  Extrem  ausarten  will,  der  "Wenzel'sche  Erfahrungsatr 
dienen,  dafs  der  Uterus  eine  ungewöhnlich  lange  und  be- 
harrlich fortgesetzte  Reitzung  hesser  erträgt,  als  unter- 
b  röche  ne  und  nach  grofsen  Zwischenräumen  erst  wieder  be- 
gonnene gewaltsame  Operationen.  Es  war  mir  erfreulich, 
\  diese  Ansicht  von  der  neuen  verbesserten  "Wendungs- 
methode,  welche  sich  mir  schon  längst  aufgedrtfugen  hatte, 
bei  Herrn  Prof.  Oslander  d.  J.  in  dein.  3len  Bande  des 
Handbuches  p.  303.  insofern  bestätigt  zu  sehen,  als  sie 
ihm  auch  nur  den  von  jedem  'wohl  zugestandenen  Yortheil 

Kk  2 
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Die  Zange«  Man  hör«  den  grafsen  Bonner 
£*ehrer  in  seiner  ScfaHfc :  Was  war  Hessen  der  Ge* 
burtstiülfe ,  was  die  Geburt sbülfe  Hessen  £  p.  78.  Sie» 
die  Zange ,  wirkt  ihm  nicht  wie  uns  7\  und  uns  nicht 
wie  ihm ,  ihm  wirkt  sie  dynamisch  ,  uns  rein  mecha- 
nisch, ihm  durch  Reiz,  uns  durch  Druck ,  mit  einem 
Wort,  das  Glück  mit  der  Zange  fürst  sich  auf  den' 
verschiedenen  Grad  der  Erregbarkeit  der  Gebärmutter, 
die  denn  nach  mannichfaltigten  Verhältnissen  verschie- 
den ist.  Die  .günstigere  Lager  die  der  Kopf  unter 
der  Entwicklung  mit  der.  Zange  gewinnt,  ist  mittel-, 
bares  Produkt  der  erhöhten  Kraft  der  Gebärmutter« 
da,  wo  diese  Veränderung  der  Lage   bei'  mangelnder 

■  gewährt,  dafs  man 'durch  sie  besonders  aufmerksamer  ge- 
macht "wurde-,  im  Extrahiren  des  Kindes  mit  gröfserer 
Behutsamkeit ,  Schonung  und  Benutzung  der  Expulsivkrart 
*  des  Vterwt  ,zu  -verfahren.4  Verhielte  es  sich  auch  damit 
anders  ,<  so  wurde  man  nicht  einsehen ,  warum  sich  da» 
bisher  angenommene  Verhältnifs  der  Sterblichkeit  der  durch 
die  "Wendung  zur  Welt  beförderten  Kinder  wie  3  zu  1, 
bei  dem  geübten  Praktiker  nach  Osiander  und  Andern 
umgekehrt    verhalten  soll.      Ich   kenne   übrigens  einen 

.Geburtshelfer,  der  4038,  sage  viertausend  acht  und  dreifsig 
Kinder  zu  Tage  gefördert ,  jetzt  seine  Praxis  niedergelegt 
hat»  Dieser  Mann  stand  und  steht  noch  jetzt  in  der  ganze» 
Gegend  in  dem -Rufe  eines~geburtshülflichen  Heros.  Sein 
Gluck  in  der  Wendung',    versicherte   er  mich  wiederholt^ 

, bestand  darin,  dafs  sie  ihm  jiie  länger  als  5  -*-  8  Mi- 
nuten dauern  durfte ,  und  auf  dieses  sich  stutzend ,  habe  er 
oft  im  Drange'  der  Zeit  und  der  Umstände  (er  machte 
manchmal  5  —  6  Geburten  in  einer  Nacht)  aus  einer  nor- 
malen Kopfgeburt  eine  künstliche  Fufsgeburt  gemacht* 
Müssen  solche  gleich  wahre  Erfahrungen  den  unpartheiiscb 
Prüfenden  nicht  zweifelhaft  machen  ?  ,  < 
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Unterstützung  von  Seiten ;  der  Matter  nicht  erfolgt, 
rnüfste  der  alteinige  Druck  der  Zange  auf  daa  'Stirn- 
bein einerseits,  wie  auf  das  Hinterhaupt  andererseits, 
je  nach  dem  verschiedenen  Grade  des  Geburtsländer« 
niases  von  Seiten  des  Beckens,  um  so  nachtheiliger 
und  -verderblicher  ei  scheinen »  jemehr  hierdurch  statt 
Verringerung,  Vecgröfserung  des  Kopfmafses  nach 
seiner  Breite  in  dem  am  meisten  beengten  Räume  in 
der  Cohjugata  resultiren  würde«  Durch  diese  An- 
eicht  schwingt  sich  die  Zange  von  der  Tiefe  eines 
mechanischen  Hebels  zu  der  Höhe  efnes  Arzrleikör« 
pers,  und  durch  sie  .wird  der  bekannte  Labimeter 
ein  überflüssiges  und  unbrauchbares  Instrument»  So 
weit  ist  diese  Lehre,  wenn  man  über  den  Buchstaben 
den  Geist  niqbt  vergifst,  klar  und  ansprechend. 

Die  Idee  des  Arzneikörpers  brachte  aber  schon 
nach  bekannten  Gesetzen  der  IdeenassociatiorJ  die 
Vorstellung  vorn  Experimentiren,  und  nun  trieb  man 
die*  Sache  so  weit,  dafs  man  al*  sein  bestes  Wissen 

w 

den  Schülern  den  Rath  ertheilt ',  und  auch  wohl  selbst 
ausübt,  die  Zange  versuchsweise  anzulegen,  und  wenn 
der  Kopf  bald  am  Ausgange  ist,  sie  wieder  abzuneh- 
men, um  das'  Uebrige  der  Expulsivkraft  der  Gebär» 
matter  zu  überlassen*  Und  dieses  bildet,  wie  mich  , 
däucht,  bei  allen  vermeinten  Vor theiTen  »  welche  man 
eich  von  diesem  neuen  Verfahren  verspricht,  das  Ex« 
trem  und  die  Schattenseite  dieser  Lehre.  Denn  wie 
wenn -  der  Uterus  unsere  schöne  Theorie  nicht  be- 
greifen  wollte,  nnd  uns  jene  andere  von  Wenzel 
ihm    treu  abgelauschte  Beobachtung  entgegenstellte , 
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dafs  er  eine  beharrlich  fortgesetzte  Reizung  besser, 
vertrage,  als  unterbrochene  and  nath  Zwischenräumen 
wieder  begonnene  gewaltsame  Operationen  ,  wir  also 
bei  allenfalls  späterhin  wieder  nothwendig'  werdenden 
neuer  Anlegung  der  Zange  ihn  überreizten,  dadurch  seine 
Erschöpfung  und  Ermüdung  bezweckten',  und  wir 
nun  auf  der  zweiten  Station  durch  die  mit  .diesem 
Zustande  des  Uberuj,  verbundenen  fatalen  Zufälle, 
selbst  nach  der»  Exclusion  des  Kindes,  das  verlören» 
Was  wir  bereits  auf  der  ersten'  durch  erhöhte  Kraft 
vermittelst    de*  Instrumentes*  gewonnen   haben    ")! 

i  *)  Es  läfst  sich  diesem  Gegenstände ,  welcher  mir  -  einer  ge- 
nauem Untersuchung  würdig  zu  seyn  scheint,  noch  eis 
anderer  Gesichtspunkt  abgewinnen.  So  gut'  nämlich  bei 
ungunstiger  Lage  des  Kopfes-, '  wenn  diese  auf  Ankeifang 
gegründet  ist,  die  Zange,  sey  ei  durch  dynamische  oder 
mechanische  Kraft,  od^r  durch  beide  zugleich  als  Lagen* 
Verbesserungsmittel  wirkt ,  eben  so  nachtheilig  ist  auch  ihre 
Einwirkung  auf  die  frühere  vorteilhafte  Richtung  des  Ko- 
pfes zum  Becken ,  wenn  sie  durch  "Wehemnangel  oder 
durchWehenschwäche  indicirt  wird*  '  Beim  Einbringen  des 
ersten  Löffels,  vorausgesetzt,  daß  der  Kopf  schon  etwas 
tief  herabgerückt  ist,  bemerkt  man  schon  oft,  dafs  er  aul 
der  bis  jetzt  erlangten  normalen  und  günstigen  Stelluug, 
,  welcher  das  Resultat  vieler  "Wehen  war ,  etwas -verschoben 
wird,  noch  bedeutender  wird  diese  Verschiebung  und  Hin- 
•nftreihung ,  versteht  sich  in  intrikaten  Fattep,  bei  der 
Anlegung  desv  zweiten  Löjfels.  Ist  nun  der  (  Schlufs  der 
Zange  glücklich  gelungen  ,  so.  wird  "  oft,  beim  ersten 
Zuge  der  früher  gestiftete  Nachtheil  durch  die  vereinte 
"Wirkung  des  Zuges,  des  Druckes,  und  der  erhöhten  Ex- 
plosivkraft der  Gebärmutter  ausgeglichen.  Diesen  Yortheil, 
meyneich,  müsse  man  festhalten,  und  ihn  nicht  noch  ein« 
t     mal  aufs  Spiel  setzen,  denn  reichen  die  Wehen  nicht  hw 
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Halten  wir  nos  ^Jber  auch  hier  auf  4er  göldnen  Mit- 
lellUtfae,  und;  rjehm«a  \\V  ^n?^af&  in  defi  von  gie- 

•    und  wird  die  wiederholte  Anlegung  des  Instrumente*  noch' 
.  8päterliin  nothwendijg,  so  ^irkf'es  tlm  /o 'nachlhe^l^ger  «uf 

die  -errungene  gute  'Stellung  !des  rtojifes,  je  tieferlderselbe  , 

ins  Böcken'  schon  eingeleitet  war«  "Wer  nur'  ein '  einziges- 
mal  unter  diesen  Verhältnissen '  die  *Zimge  angelegt  hat ,  . 
der  wird  sich  von1  der  "Wahrheit  des  Gesagten  überzeugen. 
Werfe  man  ferner  einen  Blick  auf  eine  langsam  vor  sich 
gehende  normale  Geburt.  'Das  Hinterhaupt  steht  schon 
grofsdhtheils<  aus' der  SympK,  Ossium  pubis ,  und  der* übrige 
Theil  des  Kopfes  wird  von  dem  Arcu*  O**»  pubi*  zurück-  ' 

gehalten,    es  kommen  die 'heftigsten*  Wehen,    'sie  treiben   ' 
den  Kopf  manchmal  nur  nach  Linien  weiter ,   wir  glauben 
mit  jedem  Augenblick,  er  müsse  jetzt  durchkommen 9  nur 
noch  eine1  kräftige'  Wehe,    liebe  Frau,   sagen  wir  dann, 
und  Sie  haben  Ihr  Kind,     und  6  —  8mal    werden  wir  zu 
Lügnern.'     Wie    will   man    also    in    abnormen    Fällen    die 
Grenzlinien  bestimmen,    wie  das  Maafs  der  Naturkraft  be- 
rechnen ,     welches  fähig  ist    zur  TJebernahme  und  Vollen- 
düng  der  Geburt.     Kein  Schriftsteller  drückt  sich  hierüber 
>     mit  Klarheit   und   Bestimmtheit    aus»     Man  sagt  (Mende)j 
man  solle' mit  der  Zange  den  Köpf  so  weit  herausfühlen, 
dafs  seine  Völlige  Austreibung   von  den  Prüften  der  Natur 
zu  erwarten  ist.       Man  sagt    ((3siander     in   dem    ganfe 
vorzüglichen   und    rein    praktischen    Geist   athirienden  3ten 
Bande  p.  183.)  man  solle  die  Zange  ablegen,     sobald   der       \ 
Kopf  bis  nahe  zum  Durchschneiden  herabgezogen  ist,  oder 
» selbst  wo  gar  keine  Wehen   mitwirken,    kann  man  den 
Kopf  bis  zur  Hälfte  .  ausziehen , s  alsdann    noch   mit   einer 
rland  die  Blätter  ablegen,     während    man  mit  deriuideri^ 
den  pamiu  unterstützt,    und  die  vollige  Entwicklung  (der  1 

andern  ÖäUte)   durch  willkürliche  Anstrengung   der  Frau 
öder  durch  leichte  Anhütfc  mit  der  Hand  beendigen'lassen«. "  ,  '  j 

Man  sagt  (Ritgen  1.  c*  p.311.)   »Hat  man  den  Kopf  auf  .     ^ 

diese  Weise  von   den  Ankeilungsstellen  abgedreht,    abge-  ( 


\ 


■i 
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chaniicKen  Verhältnissen    erscfiwerten  Geburten   die 
2fcit  des  eroprietslichen  Gebrauches,  der  Zange  in  /die 

*  '  »        -"  .  ' 

drückt  und  abgezogen ,    so   ziehe   man   die  Hand,    Finge« 
und  Zangenlöffel  aus ,   und  überlasse  'den  fernem  Geburt*- 
akt  der  Natur.      Die  gewöhnliche  Verfahrungsweise ,    den 
Kopf,  wenn  einmal  beide  Löffel  anliegen  ,  durch  Anziehen 
sofort  ganz  auszuschliefsen  ,   verdient.,  wenn  nicht  andere 
v      Beweggründe  solches  anzeigen,    sehr  getadelt  zu  werden,  t 
,    ~       Mit  aller' Achtung   und  Bescheidenheit   möchte   ich  diesen 
Sätzen  folgenden   entgegen  stellen«       So    lange  ein  Theil 
;-..  des  Kopfes  noch  In  dem  knöchernen  Theil  zurück  ist,    so 

lange  kann    ich  das  Maafs   und  das  Ergebnils  der  Wehen-  -. 
kraft  j    welches  mir   den  übrigen  Theil  ausschltefsen  soll, 
nicht   im   -voraus   bestimmen  ,    weil   mich  ja  Mieser  Punkt 
•     schok  bei  der  Feststellung  der  Indication  zur  Zange  über- 
haupt in  Verlegenheit  setzt,  und  mich,  wie  erwähnt,  bei 
%.  <       der  normalen  Geburt  so  oft  täuscht ,  und  mich  vergebliche 
Versprechungen    machen    läfst.      ht  er   aber    einmal  ganz 
pÜer    gröfstentheils   aus   den    knöchernen   Th eilen. heraus, 
je  mm  dann  ist  er  geboren,     und   dann  ist  meine  Zange 
vernünftig  genug ,    von  selbst  auseinander  zu  fallen,     und 
ich  bin  froh ,    wenn   die  Frau   noch  so  viel  Wehenkraft 
zurückbehält,   dafs  sie  mir  die  Nachgeburt  Ton  selbst  aus- 
stofsen  kann.     Man  verspricht  sich  von.  der  Ausübung  die- 
ses Vorschlages  Viel  für  die  Erhaltung  des  Dammes ,   wel- 
cher bei   der   Zange    viel    zu«  leiden   habe»       Davon    ab- 
.    gesehen,     dafs  ^dieser  Vortheil   den   daraus  ^u  befUrchten- 
.  .    "  den  Nachtheil-  nicht   aufwiegt ,     scheint  mir    dieser  Tor- 
,   .  \theil  selbst   nur    imaginär    zu    seyn ,     und   zwar   ans    fol- 
gendem  der   Naturbeobachtung  entlehntem^  Grunde.       Bei 
eingekeiltem   Kopfe     und  selbst    hei  schon    fest   stehen- 
dem  Hinterhaupte   hinter    der  Symph,    oß.  jtubü ,    triff* 
man   oft  den  intrQitns  vaginae ,    die  äufseren   und  inneren 
Schaamlippen  und  den  ganzen  Damm  so  kalt,    enge,  und 
so  wenig    zur  Duichlassung   des   Kindes   vorbereitet,   dafs 
dit  Einbringung  des   ersten  Blattes  sehon  Schwierigkeiten 


i  i 


F 


Zeit  der  Ueberzeogung  von  der  Schwierigkeit  flelbet 
falle, i  weil  uns  da  am  ersten  die  dynamischen  Kräfte 

hat , '  und  die  des  zweiten  ohne  Zerrung  des  Dammes  mir 
durch  eine  geschickte  Richtung  des  Stieles  nach  dem 
Bauche  hin ,   möglich  /wird.     Man  würde   die  Einreifsung         '      „  ' 

'•  ^        tles  Dammes  für   unvermeidlich   halten ,   wenn  man  nicht 

■  >  *  , 

durch  Erfahrung  .schon  wufste  4  dafs  hei  den  ersten  Zügen 
und  dem  weitem  Fortrücken  des  Kopfe?  der  Damm  sich 
in  weit  kürzerer  Zeit  durch  die  erhöhete  .Reizung  seiner 
gelbst  schneller  erweitert .,  als  dieses  bei  der  normalen  Ge- 

1  Bort   unter    den   heftigsten  Wehen   zu    gesabehen  pflegt 
Dehn  wie  die  Zange  als  wehenmachendes  Mittel  (als  Ar««         » 
neikörper  nach  Stern  d.  J. )  auf  diö  Gebärmutter  wirkt, 
40  erweckt  sie  auch  primär  durch  unmittelbare  Berührung        , 

x  oder  seeundär  <  Wenn  man  Ton  der  anatomischen  Dirhoto-1 
niie  der*  Generationssphäre  aostrahirt >  und  sich  dieselbe' 
im  Organismus  als  organische  Einheit  ▼©»  dem  letzrtej» 
denkbaren  Molekül  des  funäuft  uteri  bis -zu  dem  ersten; 
des  introitu*  vaginae  yorstellt ,    grÖisere  Reaction  in'  de*   s 

.  Scheide,   den  Schaamlippen,  wie  in  dem  ganzen  Damme«. 
Ware   diese  wohlthätige'  Einrichtung  Ton  der'  Natur  nicht 
-gegeben  9   wirkte  die  Zange  nicht  auch  auf  den  Damm  auf - 
.eineA dynamische  Weise,  wdie  Dammrisse  würden,    zumal 
bei   dem   so  häufigen  Mifsbrauche  des   Instrumente*  weit  \\ 

öfter   vorkommen»     Bildet  man '  aber   wahrend  den  Zügen  .        '  * 
mit  der  Kreidenden  beständig  gleichsam  eine  Person.'  zieht 
man  mit  der  einen  und  unterstützt   man   mit  der  andern  - 
und  wendet  man  ein  sorgfältiges  Retardiren- bei  dem  enö% 
>     '    liehen  Austritte  des  Kopfes  an,,    so    dajfe  er   nicht  wie  ein 

.   t)eus  ex  mnehina  plötzlich  herausgerissen  wird,  so  hat  man  v«  J 

▼on  dem  Damme  im  Allgemeinen  wahrlich  nichts  zu  furch«    -  N 

ten9  Ich  habe  (ohne  im  geringsten  aufKünstlertalent  Anspruch 
machen  zu  wollen)   schon  gar  manchmal  die  Zange  unter ' 
Verhältnissen  angelegt ,  wo  ich  nach  der  Construction  der 
Theile   einen  Dammrifs  wirklich  sehr   zu  furchten  hatte , 
in.  Fällen  wo  es  aller  Kraftanstr engung  bedurfte ,  tun  de»  "1 


♦      \ 
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Her  Zatige  zu  Hülfe  kammm  {Stein  d».  J.)  •».  wird 
tot  klar  und   einleuchtend  f  defo  die  Anweqdqog^def 

Zange   an    Leichen   ein    den   Zweck-  nicht  erfüllende! 

•t 

Manövriren  wird, 'indem   uns   ja  hier   die  Ünterstü- 

*  •  « 

izung  von  der  Mutter  abgebt»  und  wir  den  Verlust 
derselben  um.  ed.  mehr  durch.. Drücke  und  JZiige 
ersetzen  müssen,  je  mehr  uns  die  Kopfstellutog  des 
Kindes  für  die  Zange  unvorbereitet  erscheint.  —  Ob- 
gleich map  die  Wendung  und  die  Zange  fast" allen t- 
Jhaiben    bei   wirklieb    Sc^wangerverjtorbenerj   ,anem- 

4  I 

-pfiehlt,  90  sind  uns  bis  jetzt,  eo  viel:  ich  weife,  doch 
tooeh  wentg  Erfahrungen  über  diesen  Gegenstand 
Wtgetheilt  worden.  Was  mir  meine  Leetüre  in  die« 
«er  Hinsicht  bis  jetzt  geboten  hatte,  sprach  mir  im- 
•«er  für  die  Wahrheit  dieser  Deduc$K>n.  .Oslander, 


!.-»■ 


•  Kopf  nur  um  Linien  hei  wiederholten  Tractionen  weitet 
zu  bringen,  wo  mir  das  Kind  auch  wirklich  durch  die 
Zange  gestorben  ist,  und  ich  mich  von  der  grofsen  B  ecken - 

t  enge,  im  Verhältnifs  zum  starken  Kinde  durch  die  nachhange 
Schwierigkeit  der  Entwickelung  der  Schultern,  die  mich  fast 
eine^  halbe  Stunde  noch  ärger  quälten,  wie  dej  Kopf,  über- 
zeugen konnte.  Noch  ist  mir  bis  jetzt  Ar  Damm  nicht 
so  weit  eingerissen,    dafs  die  trau  in  und  nach  cjem  Wo- 

.  chenbett  die  geringste  Unannehmlichkeit  davon  verspürt 
hatte j  obgleich  ich  der  Behauptung  Schmitts  und  A» 
gerne  beipflichte,  dafs  es  gewisse  Fälle  geben  mag,  wo 
«die  Erhaltung  und  Schonung  des  Dammes ,  selbst  ohne 
Zaagenanwehdung,  eipe  Unmöglichkeit  isu  Aus  allen  die- 
sen Gründen  holte  ich  mich  befugt,-  jeden,  angehenden 
Praktiker  vor  der  Ausübung  dieses  Vorschlages  zu  warnen, 
und  ihm  davon  abzuralhen.*  Man  gebrauche  die  Zange 
nur  dann,  wenn  man  sich  von  ihrer  absoluten  Nothewndig- 
keit  ün  individuellen  Falle  sufrjeetiv  überzeugt  hat,  treib» 


*—    52.3    ~\    s  < 

•/      3er  00  geschickte  Wender,    brachte  ein  tödted  Kted 
Venfaitteht    der    Wendung4  zur •  Well ,    ein    g^ithes 

i      Sehicktal   hatte   auch   mein    sehr   achtbarer  College, 
Herr  Dr.  Schürer»  aU  er  kürzlich  bei  einer  näh* 
vor  dem  gesetzten  Ziele  der  Geburt  apopiektifrcb  ver* 
etorbenen  Schwangeren  dät  Kind  -durch  die  Wendung 
von    der    Mutter   entfernte.     Zwei   Zangengeburten" 
«ach   dem  Tode  der  Matter  sind  une  Ms  jetzt  Von . 
dem   Herrn  Heransgeber  bekannt  gemacht   wo*de©> 
•    beide. fielen  für  dasKind  anglücklich  aas«    Der  &tstb 
Fall  befindet  sich  in  der  iten  Auflage  de*  aten  Ban> 
de*   aeines  Lehrh.  d.  Entb**  pt*g.  2.7«*   i^Bei  meinet 
Ankunft,  helfet  es  daselbst*  hörte  ich,  data  dleF*** 
an  einer  Lungenentzündung  seit  mehreren  Tagen,  gd  - 
litten  hrbe  und  vorher  von4  einmal  Arne  tahäiwlelty 


\ 


damit  keine  grobe  une  keine  feine  Charlatanerie  (denn  es 
-  versteht  sich  von  selbst,  dafs  Wenn  man  die  Zange'  anwöri« 
det  9  wo  bei  -einer  '/<  —  */2  Stunde  Gecfeild  *on'  Seiten, 
der  .Kreidenden  und  de«  Habarates  das&md  .voll  Stellst  ge- 
kommen wäre ,  dafs  man  da  die  Zange  gleich  nach  dem  Ein- 
bringen  wieder  abnehmen  kann,  dehn  besser  wäre  es  jgewe- 
een,  man  hätte  sie  gar  nicht  eingebracht.)     Hat  man  sich  v 

aberszu  ihrer  Anwendung  fest  entschlossen,  dann  $ey  mite 
-  auch  im  wahren  jSiime  des  Wortes  Geburtshelfer,  d«  h«  m*ft 
nehme  die  Vollendung  der  Gehurt  ganz  über  «ick,  welche  ' 
die  Kfeifsende  jum  so  sehnlicher  .wünscht,  jemehr  sie  sich 
von  ihrer  eignen  Ohnmacht  überzeugt   hat,   und  setze  die 
Kunst  und  seinen  Ruf  nicht  aus  Liebe  £um  Experimentiren 
unnötbigerweSse  aufs  Spiel«      Schlimm  genug,    wenfi.  uns  v 
die  Zange  ausgleitet,'    schlimm   genug ,   wenn  sie  festhält,        '      *♦ 
und  uns  den  Kopf  doch  nicht  weiter  bringt ,   wahrlich  ein      ,    }        ' ? 
hinreichendes  Territorium  in  concreto*  wie  in  der  Wissen-  J 

/jenschaft)  für  jeden  Kunstler,'  der  denken  will*  j 

'       '  '"  1 
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nun  palt  einem  Male  in  der  Nacht  gestorben  eey.  Ich 
untersuchte  und  fand  zu  meinem  Erstaunen,  daft  der 
Muttermund  ganz  verstrichen  und  geöffnet»  die  Blase 
noch*nicht  genasen  war  und  der  Kopf  dea  Kindes  in  der 
mittlem  Beckenöffnun£  atand;  leb  sprengte  die  Was- 
aur  auf  der  Stella »  legte  d?e  Zange  an,  und  entband1 
In  wenigen  Minuten  einen  Marken  aufgetragenen 
ftodten  Knaben ,  der  ungeachtet  aller  Mühe  nicht 
jnehr  zum  Leben  gebracht  werden  konnte.*  Bei 
-dem  «weiten  in  dieser  Zeitschrift  4r  fid,  28  Stück* 
-pqgP  3&4*  erzählten  Fallet,  wer  der  Tod  der  Matter 
gleichfalls  gewifs»  denn  alte  Mittel  zur  Wiederbele- 
hung  blieben  fruchtlos«  Da  aber  der  .Mattermond 
-geöffnet ,  die  Blase  gesprungen  war»  und  der  Kopf 
in  der  mittlem  Apertur  fest  atand  \  so  entschlob 
•ich  der  verehrte  Herr  Herausgeber  mit  der  öffentli* 
eben  Erklärung  ».  dafs»  da  es  nicht  mehr  in  seiner 
Gewalt  stehe f  die  Mutter  ins  Leben  zurückzurufen» 
Ale*  Pflicht  aber  jetzt  erheischet  augenblicklich  za 
tändeln ,  um  wo  möglich  das  Kind  zu  retten»  »nr 
Entbindung .  mit  der  Zange.  Mittelst  derselben,  ent- 
wickelte er  .nun  nach  bedeutendem  Kräftauf« 
wand  den  Kopf  bis  an  die  Schultern«  deren 
Heratisleitung  arber  von  neu^m  sehr  grofse 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte»  weil  das 
Kind  grofs  wajr«  Leben  war  aber  nicht  mehr  ,  in 
demselben  zu  bemerken,  eben  so  wenig  eine  Pulsa- 
tion  in  der  Nabelschnur,  Nach  dem  Geaagten  würde' 
Ich  Wendung  und  Zange  nur  dann  eintreten  lassen  9v 
wenn  die  Anamnese   grofse  Wahrscheinlichkeit  für 


s . 
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den  nur  Vorhandenen  Scheintod  bietet,  zugleich  aber 
auch  Stand  des  Kindes,  Stadium  der  Geburt,  und 
Bau  des  (Beckens  mir  die  Hoff  dang  geben»  zur  EnN 
"Wickelung  des  Rindes  ohne- alten  Kraftaufwand.  Dem 
Genie  des  Praktikers  mufo  es  denn  natürlich  über- 
lassen bleiben,  sowohl  den  Grad  dier  Wahrscheinlichkeit 
des  Scheintodes,  wie  den  der  Leichtigkeit  der  Vollen«    ; 

r 

düng  der  Geburt  zum  Vörtheil  des  Kindes  ohne  Kaiser« 
~  schnitt  genau  abzuwiegen.  Penn  die  dem  Vorschlag 
.  den  Kaiserschnitt  während  der  Agonie  der  Mutier  zu 
machen»  zu  Grunde  liegende  Idee,  wie  der  Umstand, 
dafs  ejn  vorsichtiger  und  nach  den  Regeln  der  Kunst 
gemachter  Karserschnitt  nichts  absolut  lethales  in  sich' 
schliefst»  sind  mir  wichtige  Bestimmungsgründe,  da 
wo  Bas  Kind  bestimmt  lebt , ,  die  Mutter  aber  mehr 
todtals  scheintodt  erscheint,  mich  für  die  rasche  Eni« 
bindnng,  vermitteist  des  Kaiserschnittes,  zn  entschlie* 
fsen*  Dafs  ein  einziger  Fall,  .wo  die  Mutter  nach 
dem  Kaiserschnitte  die  Augen  aufschlüge,  beim  Pu-  * 
bükum  mehr  Lärm  machen  würde,  als  wenn  wir  i5 

»  *    * 

Kinder^  todt  wenden  oder  zangeln ,  weifs  ich  recht 
gut,  hat  [ja  der  Geburtshelfer  das  mit  dem  Chirur- 
gen gemein,  dafs  sein  bestes  Streben  und  Wissen 
immer  nur  nach  dem  Erfolge  benrtheilt  wird;  aber  f 
die  Stimme  des  Publikums  ist  kein  Maasstab,  weder 
für  unser  Gewissen,  noch  für  die  Wissenschaft  und 
ccnscia  mens  reoti9  ridet  mendacia, 

/Ich  schliefse  mit  den  Worten  Lepreti: 
jj*  ne  pretends   pas  dire  par.   cette  reßection; 
qvtilfaut  ie  mettre  trop  tdt  en  action^canee  streit 


>>  _ 
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x  ators  ttne  iinpiritie  inipardonnalle+maUrque  quanA 
'  Vobstaele  est  prevü  pur  sagapit£9i  il  ne  faut  pas  dif- 
ferer  de  faire  ton  devoir  avee \Jermetd%  qwiqiiil  en 
•  puisse  qrrfaer,  .et  en  cos,  qu'on  ne  rende  pas  tou- 
jours  la  justice ,  qui  peut  nous  etre  due  suipant  toa^ 
currance,  il  faut  fester  mdbranlable  dans  les  bons 
prteeptes  qijon  a  emkru**4*%  et  cela  par  humanite. 
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jMerkwürdigex  Fall  von  Herauseiterung 
frines  siebetamqnatlichen  Foetus  durcjti 

'die  ebenfalls  vereiterte  Substanz  der 
.  Gebärmutter  und  durch  die  allgemei- 
nen  Hautdecken.     Mitgetheilt    von 

*  deiir  geheimen  ;  Medicinalrathe  und 
Professor  Dr.Wendt  tu  Breslau. 
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e'n'i5ten  Jnli  dieses  fahre*  wurde  der  Wundant* 
und  Gebnrtshelfer' Weber  ans  Grofshartmannsdorf 
l)ei  Hagnam?  £u  der  Ehefrau  des  Bauers  Seh  nie« 
ber  zq  Seitendorf,  Löwen  berger  Kreises,  gerufen» 
mit  der'  Bitte,  recht  bald  zu  kommen,  weil  diese 

■ 

Frau  Bodbsch  wanger  $ej  und  sich  Sn  der  linken 
Seite  des  Unterleibes  eine  Oeffnung  gebildet  habe, 
aus  welcher  em  Fafs  -  dee  Kindes  zpm  Vorsehet* 
komnae.  Dtr  Geburtshelfer  Weber  fand  die  Frau 
im  Bette  und  bei  genauer  Untersuchung  die  Htm  v<Jn 
diesem  Znsrande  hinterbrachte  Nachricht  vollkommen 
bestätigt»  Ungefähr  einen  Zoll  vom  .Nabel  nach  der 
linken  Seite,  fand  sich  eine  Oeffnung,  beinahe  einen 
Zoll '  im  Durchmesser  haltend»,  aus  welcher  der  rechte , 


/ 
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Fufa   hervorragte,    als  Weber    3aran  gelinde  zog, 
folgte  der  Unter-  und   Oberschenkel.    Letzterer   hat 
eich   bei   anhaltendem    Ziehen    wegen   der    von     der 
Faulnifs  schon  sehr  zerstörten  sehnigen  Theile  dem.  von 
Becken  des  Kindes  getrennt«    Der  Geburtshelfer  ging 
mit  dem  Finger  in  die' Oeffnnng  ein»   nnd   fand  die 
rechte  Hand ,  welche  ailmählig  hervorgezogen  wurde» 
ea  folgte  der  Vorderarm,  dann  der  Oberarm,  welcher 
eith  aber  vom  Rumpfe  trennte;    Es  war  unmöglich» 
den  andern  Arm  oder  den  andern  noch  zurückgeblie- 
benen Schenkel  mit   einem  Finger  an   die  Oeffnnng 
zu  bringen«   Da  der  übrige  noch  fest  zusammenhän- 
gende Rumpf  des  Rindes  an    der  Oeffnnng  lag»   so 
mufste  der  Operateur  versuchen   vermittelst  des  Fin- 
gers  fast   jeden    Knochen   einzeln    vom    Körper    zu 
trennen  und  mit  der  Knocheqzange  herauszuziehen 9 
.was   ziemlich   leicht  zu  "bewerkstelligen  war;  mehr 
Schwierigkeit    verursachte    der  Kopf,    welcher   «*ün 
noch  allein  in  der. Gebärmutter  zurückgeblieben  war; 
derselbe  hing  noch  fest  zusammen ,  war,  mit  Gehirn 
noch  gefüllt  und  schien  noch  nichts  durch  die  Fan!« 
nifs  gelitten  zu  haben.    Es  .gelang  mit  der  Kochen« 
,  zange  in  die  grofse  Fontanelle  zu  dringen  ^  sp  die 
Knochen   des  Kopfs  in   mehr  als  zwanzig  Stuck  zu 
zerbrechen  nnd,  aus  der  Oeffnüng  bentorzuziehen, 
alles'  in    der  Gebärmutter   Zurückgebliebene    wurde   ' 
vollends *  behutsam,  aufgesucht ,  und   herangebracht. 
^  Die  Nachgeburt  .war  ganz  in  Fauinifs  und  gab  einen 
unerträglichen  Geruch  -  von   sich.     Dfa  Gebärmutter 
'wurde  täglich  mehreren«!  dqtch  Einspritzungen  ge» 
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reinigt  und  so  wnrde  die  Wöchnerinn  binden  tte? 

Wochen  so   weit,  hergestellt  *    daTs    eie    wieder   ihre 

häuslichen    Geschäfte   verrichtete*    Diese    Frau    war' 

fünf  Wochen   vorher  von    der    Treppe    de*    ersten 

Stockwerks  gefallen ;   die   fühlte  bedeutende  Schmer« 

zen  im  Unter  leibe,    daa  Gefühl  vom  Leben  des  Kin* 

des  hprte  auf,  spater  verminderten  sich  die  scbmera* 

tbaften  Empfindungen,  ohne  sich  jedoch  gan*  «n  ver- 

üeren»  ^besonders   blieb  der  Schmerz   an  derjenigen 

fiteile  empfindlich»  wo  spater  die  .obenerwähnte  Oeff« 

nung  entstand«    A(s  die  Frau  die  Hülfe  desOebnrta* 

helfe**  such***   rechnete  sie  noch'  vierzehn  Tage  bis 

vn  ihrfer  Niederkunft ;  der  Muttermund  zeigte  auch 

nicht  »die'  geringste  Oeffnung.  .  . 

So  lautete    fast  wörtlich  der   Bericht  ♦   den  der? 

pfters  genannt«  Wundarzt  .und  Geburtshelfer  Weber 

über  den  hier  eben,  mitgetheiHen  Fall  seinem  ehema* 

» 
ligen(  Lehcer,  unserm  Medicinalrathe*  Professor  Dx« 

Andree,  abstattete«    Dieser  Fall  ist  eben  so  wich* 

tig  als  selten*    .  .     \   ,.;.,  \, 

Morgagni,  de  eausis  et  sedibus  marborum  tdh^ 

Jll.  JEpitf.  XLPIH  Art.  43*   pa&  »09.    '  Bauet  i 

Sepulchrttum   Tom.  III.  Üb,  III.   Seat,  XXXriII* 

Ob*;  LT.  §,  ö.  und  mehrere  neuere  Beispiele  srzäh-» 

len  zwar,   dafs  Früchte  theilweise v durch  den  Blast* 

darin  abgegangen  sind,   aber  tbells  war  in  den: eben 

angeführten  Fällen  der , Zustand  anders,  thells  atieh 

der  Ausgang  nicht  so  günstig»   wie  im 'VorliegtndBn* 

Falle«  Daher  fand  sich  der  Hr* Medicinalrath  Andree 

bewogen»  diesen  Fall  mehreren  Collegen  mitznthei* 

Sizbolvs  Journal,  VI.  Bd.  3$  St4  LI 
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Jen  und  wünschte  eine  näher«  Ermittelung  de»  g?n« 

«  

zen  Herganges.  Dafs  hier»  durch  eine  langsam > vor* 
schreitende  Entzündung  der.bejm  Falle  von  einet 
beträchtlichen  Höhe  gequetschten  Theife,  .eine  Ver« 
wachsung  der  Gebärebutter  9  de«  Bauchfells  und  der 
allgemeinen  Bedeckungen  unter  sich  e> zeugt  wurde» 
wo  dann  bei  entstandener  Eiterung  die  Oeffrmng  des 
Abscesses  nach  Aufsen  möglieb  werden  konnte,  ist 
wohl  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen»  So  leicht' eine  so!- 
che  Erklärung  war,  so  blieb  doch  manche^  DUinkele 
Hoch  übrig ,  was  früh  erörtert  werden  mofrte  t  ehe 
der  Fall  selbst '  zu  einer  •  unbefangene*-'  hebeärztli* 
eben  Beobachtung  erhoben  werden  konnte,  ich  er- 
suchte den  Herrn  Med.  Rath'  Andree»  seinen  ehe* 
maligeh  Schüler  zu  veranlassen»  mehrere  von  mit 
aufgestellte  Fragen  in  Beziehung  auf  den«  Hergang 
der  Sache  zu  beantworten.  Indem  ich  diese  Fragen 
hier  mittheile,  fuge  ich  zugleich  die  von  dein  Ge- 
bnrtshelfer  eingesandten  Beantwortungen  bei)  wo« 
durch  eine  bessere  Uebersicht  der  ganzen  Sache- ge« 
WOnnen  wird* 

ite  Frage.  Hat  die  verehet.  Schnieber  schon 
früher  Kinder  geboren? 

Antwort.  Diese  Frau  hat  vor  2y4  Jahren  einer 
noch  jetzt  lebenden  Knaben  geboren. 

&te  Fr.  Wie  lange  hatte  die  Frau  schon  ge- 
fühlt, als  sie  das  Unglück  hatte,  von  der  Treppe  zu 
fallen« 

A  n  t  w.    Brei  Monate. 

St»  Fr.    Welche  Zufälle  waren  unmittelbar  nach 
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h  'dem  Falle    eingetreten  ?    wurde  a&  Leib  an   einer 
Stelle  roth,  entzündet  und  schmerzhaft?  x 

..  Antw/Die  Frau,  klagte  über  grofse  Schmerzen 
„  im  Unterleibe,    ohne  dafa  eine  Stelle  tchmerzbafcet 
oder  entzündet  gewesen  wäre»  * 

4te  F  r.    Ist  gegen  die  Folgen  diesem  Falles  ärzt- 
liche Hülfe  ^gebraucht  worden  ? 

Antw,  Der Wundarzt  Weber  (im  Originale 
spricht«  wie  ea  sich,  von  selbst  versteht,  der  Bericht- 
erstatter in  der  ersten  Person)  würde  einige  Tage 
nach  dem  Falle  zu  der  etc.  Sc&nieber  gerufen« 
Bei  der;  Untersuchung  fand  sich  übelriechende  Jauche 
in  der  Scheide,  der  Muttermund  war  so  beschaffen 9 
wie  er  bei.  einer  zu  ihrer  Entbindung  poch  5  bis  4 
Wochen  rechnenden  Schwangeren  gefunden  wird. 
Die  ^rau  versicherte,  dafs  bald  nach  dem  Falle  etwas 
weniges  Blut  aus  der  Scheide  geflossen  scy,  welches 
eich  nachher  in  übelriechende  Jauche  verwandelt  habe« 
Die  Frau  erhielt  eine  leichte  Salpeterauflösung,  wor- 
auf sich  das  Fieber  minderte.  Da  aber  die  Frau  und 
alle  die  Ihrigen  täglich  die  Entbindung  erwarteten, 
,  so  wurde  der  etc.  Weber  in  den  nächsten  fünf 
Wochen  nicht  mehr  gerufen  und  so  viel  ihm  be- 
kannt  geworden,  in  ärztlicher  Hinsicht  nichts  weiter 
angewendet,  doch ,  konnte  die  Kranke  durch  die 
ganze  Zeit  das  Bette  wegen  Schmerzen  im  Unterleibe 
und  wegen  grofser  Schwäche  nicht  verlassen ,  da  sie 
überhaupt  zu  den  kleinsten  und  schwächlichsten 
Frauen  gehört»  •  '  w 
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5te<Fr.    Was  weife  die  Frau  über   die  Art  der 
Entstehung  dieser  Oeffrrong  zu  sagen? 

Antw,     Sie  sagt  Folgendes' aus:    Sonntags    den 
loten  Joly  d«  J.  habe   sie  Wehen   gefühlt,   habe  des- 
halb  nach  der  Hebamme   geschickt,   welche  aber  bei 
der  Untersuchung    keine  Oeffnung    des   Muttermun- 
des  •wahrgenommen  habe  und  wieder  nach  Hause  ge*. 
gangen  sey ;    in  der  Nacht  vom  loten  auf  den  Uten 
liaben    sich   die    ,Wehen    wieder    verloren    und     am 
Morgen,     als    sie    erwachte,    habe    sie    eine     wei- 
che Eiterbeule  an  der  linken  Seite   des  Naheis  wahr- 
genommen ,-  ohne  vorher   an  dieser  Stelle  Sdh  merzen 
gehabt   zu   haben.    Diese  Beule   hat  sich   den    i4ten 
July    geöffnet,     worauf    aus    dieser    Oeffnung    eine 
grofse  Menge   eines   aschgrauen    sehr   übelriechenden 
Eiters  geflossen    ist«    Nach   ausgeflossenem  Fiter   $ey 
ein  Fafs  des  Kindes  (wie  es  sich  nachher  ergab»  der 
rechte)    zum    Vorschein     gekommen,     dadurch     er- 
schreckt,    habe   sie    am    töten    Juli    weitere    Hülfe 
gesucht. 

6te  Fr.  Da  diese  Frau  nur  noch  i4  Tage  zur 
Entbindung  rechnete,  hat  sie  da  keine  Feuchtigkeit" 
aus  der  Scheide  verloren? 

Aatw»     Sie  hat  nur  wenig  Feuchtigkeit  in  der 
Scheide  gespürt.  .- 

7te  Fr.     Wie   sich   die  Ocffaung  gebildet   hatte 

und  der  Fufs  des  Kindes  heraustrat,    kam  viel  Eiter 

mit  heraus,   oder   flofs  das  Fruchtwasser   auf  diesem 

Wege  ab?  .-..,'  * 

.   Antw.    Es  schien  alles  Eiter  zu  seyn,    dessen 


i 
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Geruch  nicht  blas  die  Wohnstube,  sondern  auch  das 
.    ganze  Hau?  durchdrang* 

8te  Fr,     Wodurch  überzeugte  sich,  der  Geburtst 
'    helfer,  dafs  er  sich  mit  seinem  Finger  wirklich  in  der 
Gebärmutterhöhle  befand?  v  x 

Antw.  Durch  das  Eindringen  der  Fingerspilze 
in  den  jnnern  Muttermund»  was  aber  erst  möglich 
v^rde,  als  die  Gebärmutter  von  den  Ueberresten  des 
Kindes  befreit  war. 

<9te'Fr.  Konnte  der  Geburtshelfer  bei  dem  Ein- 
gobn  durch  die  Bauchbedeckungeu  in  der  Gebärmutter 
die  eiternden  Ränder  der  Oeffnung  fühlen,  und  wie 
waren  dieselben  gestaltet?  . 

Antw«  Die  eiternden  Ränder  der  Gebärmutter 
waren  erst  dann  zu  fühlen ,  als  sich  die  Gebärmutter 
während  der  Entbindung  mehr  zusammenzog,  altein 
'schon  bei  der  ersten  Untersuchung  mit  dem  Finger 
konnte  man  sich  deutlich  von  den  dicken  Wänden 
4er  Gebärmutter  überzeugen»  Der  dünne  ovale  Rand 
der[Oeffnung  war  mit  einem  fauligen  Rand  umgeben, 
welcher  hernach  durch  die  Eiterung  von  den  gesun- 
den  Theilen  abgestoßen  wurde. 

inte  Fr»  Als  das  Kind  und  die  Nachgeburt  her« 
ausgeschafft  waren»  zog  sich  dann  die  Gebärmutter 
mit  fühlbaren  Schmerzen  (sogenannten  Nachwehen) 
zusammen,,  und  zeigte  sich  irgend  eine  Veränderung 
in  der  Wunde  dabei? 

Antw«  Die  Gebärmutter  zog  sich  ohne  Nach- 
wehen: zusammen >  und'  zwar  so  schnell,  .data  eine 
JUppev  welche  sich   noch  nach   der  Entfernung  der 
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Kopfknochen' in  der  Gebärmutter  befand,  vom  irraern 
Muttermunde  an  dem  einen  Ende  so  eingeschnürt 
wurde;  dafs  der  Geburtshelfer  sie  hur  mit  gröfcter 
Mühe  ans  der  Gebärmutter  entfernen  konnte,  da  za 
wenig  Raum  durch  die  Oeff nungen  war. 

Ute  Fr.  War  die  Nachgeburt  vollständig,  wie 
war  die  Nabelschnur ,  wie  waren  die  Häute  be- 
stbaffen ?  .  ■      .   * 

A n  t  w.  Von  dem  Mutterkuchen ,  von  der  Nabel- 
schnur und  den  Häuten  war  wenig  mehr  aufzufinden, 
weil  alles  durch  die  Eiterung  zerstört  war, 

i2te  Fr.  Wie  war  der  Verlauf  "der  Zufälle  wäh« 
rend  der  ersten  neun  Tage  des  Wochenbettes,  wann 
schlofs  sich  die  Wunde»  welche  Narbe  bildete  sich, 
wie  war  der  Geruch  'der  Flüssigkeit,  welche  in  den 
ersten  neun  Tagen  sich  aus  der  Wunde  secernirte» 
war  der  eigentümliche  Lochiengeruch  bemerkbar? 

Autw.  Die  Wöchnerin  bekam  heftige  Fieber- 
zufalle  und  aus  der  Oeffnung  fiofs  viel  Eiter»  Die 
Wunde*  welche  sich  bis  fetzt  (den  28.  Sept.  182$) 
noch  nicht  völlig  geschlossen  bat»  und  aus  welcher 
noch  etwas  weniges  Eiter  kömmt»  wird  noch  durch 
eine  ganz  kleine  Wicke  in  Eiterung  erhalten*  Die 
Flüssigkeit,  welche  die  ersten  neun  Tage  aus  der 
Oeffnung  flofs ,  war  sehr  übelriechend ,  und  hatte 
keine  Aehnlichkeit  mit  dem  Lochiengerucbe* 

i3te  Fr.  Wie  verhielten  sich  die  Scheide,  die 
Vaginalportion  und  der  Gebärmuttermund  *  während 
der  ersten  nenn  Tage,  war  die  Scheide  feuchter,  die 
Gebärmutter  empfindlicher? 
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Antw.  Die  Scheide  war  etwas  feuchter,  die 
Vaginalporlion  und  der  QebärmuttjMrrnund  verhielten 
«ich  so»  wie  sie  nach  dem  Falte  waren,  der  Gebär- 
muttermund  war  nicht  empfindlicher*       ./.*  . 

i^te  Fr.  Wie  waren  die  Brüste  dieser  Fn*u  be- 
schaffen ?  - 

Ant\v.    Die  Brüste  schwollen  heftig  an,    und 

ei  flofs  viel  Jiilch,.  aus  denselben. 

l5te  Fiu  Weicher  Heilplan  wurde  bei  dieser  Frau 
befolgt?  wobei  eine  ausführliche  Krankheitsgeschichte 

gewünscht  wird.        x 

Äntwi  Die  Geschichte  der  Krankheit  der  Fr. 
Schnieber  ist  folgende:  »Den  i5.  Juli  i8fl5,  als  die 
Entbindung  vorüber  war,  hatte  man  freilich  wenig 
Hoffnung  zur  Genesung  ^der  nach  einem  fünf* 
wöchentlichen  Krankenlager  mOedema  pedum  leiden- 
den und  nun  durch  so  grofse  neue  Leiden  gänzlich 
^entkräfteten  Frau,  doch  Gott  segnete  die  ärztlichen 
Bemühungen  so,  dafs  schon  nach  wenig  Tagen  Spu- 
render Besserung  eintraten. 

Als  dife  Entbindung  vorüber*  war ,  wur%de  der 
fiebernden.  Kranken,  um  der  Entzündung  vorzubeu- 
gen r  eine  -Salpeteraufiösung  verordnet ,  und  in  die 
Gebärmutter  laues  Wasser  mit  etwas  Essig  eingespritzt. 
Den  *6*  July  waren  die  Fieberzufalle  heftiger , 
die  Wundränder  bedeutend  entzündet,  empfindliche 
Schmelzen  im  Unterleibe  und  Mangel  an  Schlaf;  die 
Hedicin  wurde  fortgebrauchn 

Am  i7ten  sehr  heftiges  Fieber,  Anschwellen  der 
Brüste  und   noch  heftige  Schmerzen   im  Unterleibe. 
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pie  Kranke  erhielt  eine  Auflösung  von  4cid.  lorA  ££ 
in  fünf  Unzen  Wasser  mit  einer  Unze  Himbeexensaft. 

i 

Die  Einspritzungen  wurden  fortgesetzt  und  erwei« 
chende  Kjystier*  gegeben»  worauf  die  er^e  Stuhl? 
Entleerung  erfolgte, 

* 

Den  i8ten  gelindes  Fieber ,  Eintritt  der  Bffikh  in 
die  Brüste  mit  bedeutendem' Nassen  der  Warzen.,  aus 
der  Oeffnung  kömrnt  übelriechender  Eiter. 

Den  igten  fortdauernde,  sehr  häufige  Milch* 
Ab-  und  Aussonderung. 

Den  fiosten  grobe  Schwäche  mit  mäfsigcm  Fiebert 
r  Den  aisten.  Die  Schwäche  dauert  fort»  daher 
die  Kranke  einen  Chinaabsud  erhält. 

Den  sasten  scheinen  die  Kräfte  der  Kranken  ge> 
toben ,  mit  der  China  wird  fortgefahren« 

Bei  dein  fortgesetzten  Gebrauche  der  China  nah« 
rnen  die  Kräfte  der  Wöchnerin  täglich  zu«  •Nachdem 
i3ten  Tage  nach  ihrer  Entbindung,  erhielt  sie  die 
%foet.  Fer-ri  pomat.  mit  Spir.  sulph.  aeth. 

Den  löten  Tag  war  die  Frau  schon  vermögend, 
auf  eine  Viertelstunde  das  Bette  zu  verlassen.  Die 
Milch  aus  der  Brust  verlor  sich ,  so  wie  auch  der 
Ausflufs  der  Oeffnung  sehr  gering  wurde\ 

Die  Wunde  wurde  täglich  mit  Charpie,  welche 
mit  Unguento  BasiL  Bestrichen  war ,  mehveremal  aus- 
gefallt und  öfters,  durch  Injectionen  gereinigt»  Den 
achten  Tag  trennten  sich  die  fauligen  Ränder  der 
Oeffnung,  und  es  entstand  eine  frische  Wunde.  Sechs 
Wochen  nach  der  Entbindung  hielt  die  Fr,aü  ihren 
Kirchgang/  und  vernichtet  jetzt  alle  yorfconaflAenden. 
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Arbeiten;  ohne  den  geringsten  Schmerz  im  Leibe  da- 
bei *u  empfinden.   .  '    s       ,  ■      ' 

*  Dafs  der  hier  mitgetheilte  Kall  sowohl  seines  Ver- 
laufes als  feines  Ausganges  wegen  höchst  merkwar- 
dig  ist,  und  upter  die  seltensten  im  Gebiete  der  Ge* 
fiurrshülfe  gehört, .  wird  kein '  Sachverständiger  be- 
zweifeln,  eben,  so  wird  jeder  Unbefangene  zugeben1, 
däfs  der  Wundarzt  und  Geburtshelfer  Weber  diesen 
Fall  mit  vieler  Umsicht  und  Sachkenntnifs  behandelt 
bat»  und  dafs  das  Verfahren»  ganz  besonders  das  ge- 

« 

burtahülfliche»  eine  Anerkennung  verdient,  daher 
ich  auch  mit  Vergnügen  die '  Gelegenheit  ergriffen 
habe  9  diesen  Fall  zur  öffentlichen  Henutaifs  tu 
bringen»        , 

,  Breslau,    den  24.  October  1825. 
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Beobachtung  einer  im  Mutterleibe  ent- 
•  sfandenenTrennung  der  Kopfschwarte . 
ohne  Violation  des  Schädels  an  einem. 
'22  Wochen#  alten  Kinde,  wahrscheini 
lieh  veranlafst  durch  Berstung  einer 
äufsern  Schädelblutgeschwulst*  Von 
T)t.  L*(  Fulda  zu  Offenbadu- 

(Nebst  einer  Abbildung  Tab.  I«) 


J\_9  eine  27  Jahr  alte  Blondine,  von  mittlerer  GrÖfse 
und  kräftiger  Constitution,  bat  aufser  den  natürli- 
chen Blattern  an  keiner  bedeutenden  Kinderkrankheit 
gelitten«  und  wurde  in  ihrem  röten  Jahre  menstru- 

»  .  ■  - 

irt.  Bis  zu  ihrem  fi4ten  Jahre  erschienen  die  Mtn* 
ses  ohne  alles  Schmerzgefühl  regelmäßig,  dann  wurde 
feie  unehelich  schwanger,  und  .die  Niederkunft  40II 
normal  erfolgt  seyn.  Der  Vater  des  noch  jetzt  leben- 
den Kinde«  verlief*  sie  aber,  und  sie  rächte  dessen 
IJn  treue  durch  die  Wahl  eines  andern  Liebhajbera, 
welcher  sie  zwar  auch  vor  der  Verheirathung 
schwängerte,  sie  aber  doch  4  Wochen  nach  der  näher 
zu   beschreibenden    Niederkunft    wirklich   ehelichte« 


%. 
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Am  gtenJuli  1824,'  wo  mein  Beistand  zum  ertften- 
attenmal  verlangt  wurde,  machte  mir  die  Persona  folr 
gende  Relation*  Sie  datW  ihre  Schwan gerscbaft  seit 
dem  Abfange  des  Monats  Februar,  habe  sVor  4.  Wo* 
eben  die  erste  Bewegung  dp*  Küides  gespürt,  und 
sey  während  der  ganzen  Zeit-  wohl  gewesen»  Am 
7te»  Juli  iaabe  sie  eine  Schüssel  von  einem  Küchen« 
schranke  herabzuhöJen  versucht,  und  in  dem  Hin- 
aufreichen einen  so  heftigen  Schmerz  im  Leibe  em- 
pfanden, dafr  sie  von  dem  ferneren  Versuche  habe 
abstehen  müssen.  Eine %  Stunde  darauf  flössen  die 
Wasser  ab,  und  sehr  bald  stellten  sich  Leib- 
achmerzen  ein,  welche  sie  veraüläfsten ,  einen  hieai« 
gen  Arzt  den  Herrn  Dr.  R.  um  Rath  zu  bitten«  £3 
wurden  ihr  Ruhe,  horizontale  Lagq  im  Bette«  und 
der    Genufs   Von    Chamillenthee    anempfohlen.    Die 

.  Nacht,  vom  7ten  auf  den  "8ten  >  so  wie .  der  8te  Tag 
jtelbst  gingen  schmerzlos  vorüber*  In  der  Mitternacht 
vom  8ten  auf  den  gten  aber  traten  von  neuem 
Schmerzen  im  Kreuze  ein«  welche  sich  ihrem  Gefühle 

/als  Geburtswehen  darstellten ,  und  den  Gedanken  an 
einen  ihr  bevorstehenden  Mifsfall  erzeugten»  Indefs 
hörten  die  Schmerzen  bald  auf  und  verschonten  sie 
den  gröfsten  Theil  des  heutigen  Vor-  und  Nachmit- 
tags*  so,  dato  sie  nur  in  grofaen  Intervallen  einiges 
Schmerzgefühl  im  &reuzö  empfunden  Jiatte.  Bei  der, 
nach  dieser  Anamnes^  um  6  Uhr  Abends  vorgenom- 
menen ,  'äüfsern  Exploration  •  fand  ich  den  Fundus 
uteri  in  der  Nabelgegend,  über  die  Lage  der  Frucht 
aber  könnte  ich.  durch  die  äufsere  Betastung  keine 
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Auskunft  erhalten*.  Die  in  aufrechter  Stellang  der 
Perton  vorgenommene  innere  Untersuchung»  wäh- 
rend welpher  mir  ziemlich  viel  Wasser  über,  die  Hand* 
flofs,  ergaj>  einen  fast  ganz  verschwundenen  Mntter« 
round  und;  einen  vorliegenden  kleinen  runden  Kin- 
destheil, welcher  hinter  der  Syqiph,  ossiwn  pubis 
am  Eingange  des  kleinen  Beckens  festgestemmt,  mich 
durch  seine  teigige  Beschaffenheit,  nnd  den  Mangel 
fühlbarer  Fontanellen  in  XJngewifsheit  lieb,  ob  ich 
ihn  für  Kopf ,  oder  Steifs  halten  sollte*  —  Die  Ge- 
burt war,  wie  erwähnt,  durch  eine  änfsere  mecbani* 

i 

sehe  Potenz  eingeleitet,  eigentliche  Geburtsthätigkeit 
fand  seit  heute  Nacht  nicht  Statt,  defsha^b  glaubte 
ich  um  eo~  weniger  elfte  Indication  zum  Handeln  zu 
halten,  als  ich  unter  den.  gegebenen  Verhältnissen  eine 
Zögerung  der  Raeenta  zu  erwarten  hatte»  welche,  ich 
bei  Aborten  wegen  der  selbst  /bei  vorgenommener 
künstlichen  Lösung  derselben  gerne  entstehenden 
chronischen  Matter blutßüase,  gar  sehr  fürchte*.  Ich 
empfahl  daher' die  bereits  angerathenen  Mittel  meines 
Kunstgenossen  —  Ruhe  und  Geduld,  mit  dem  Zusätze, 
mich  alsbald  rufen  zu  lassen,  wenn  eine  Veränderung 
einträte.  Das  Mädchen  hatte  idie  tfacht  vom  gten 
auf  den  loten  keine  Hülfe  nöthig,  denn  sie  wurde 
schlafend  zugebracht,  und,  als  ich  .den  loten  Mar« 
gens  9  Uhr  zur  inneren  Exploration  schritt,  fand 
ich  denselben/ runden  Kindeskörper  hinter  der  8$mph+t 
öss.  pubis  in  derselben  Höbe,  wie  gestern,  festge- 
stemmt ;  gleichzeitig  wurden  aber  neben  demselben 
kleine  Extremitäten  wehrgenommen»  Welche  ich  für 
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-die  Aerme  halten  konnte.  .Dieselben  Gründe,  welche 
mich  gestern  für  das  »Temparisirep   bestimmten,  gsU 
ten    auch   heute  >   doch . gltfuhte  ich. bei   bereit*  abge- 
flossenem Fruchtwassejr»  bei  gänzlich  .versch wunden em 
Muttermund*  und  de*  gewichenen  Hoffnung  zur  Er- 
leichung  des  natürlichen*"  Ziels  de*  Schwangerschaft 
üen  Uterps  zur  Theilnahme auffordern   zu  müssen^ 
In   dieser  AbrfcBt    verschrieb   ich   eine    Mixtur    aus 
Cort.  chinaeDr.  $/€qI.  Unc.  i\.  aide  Tineb.  cinarhom* 
Dr.  4*  Syr.  Aur.äntior  Unc.  J.    S«  Alfe  Stunde  x  Efs« 
loffel  voll  zu   nehmen«     Mittags  3   Uhr  wurde  ich 
eilende  gerufen»  ich  fand  die  Person .  in  heftigen  We* 
lien*   und  hei   der   ersten    Nachsncbung  wurde  mit 
das  Kind  in  die  Hände  geschoben/   Es  kam  mit  dem 
-  Köpfchen   und  Aermcben    zugleich   ans   der  GeburtJ 
athmete  ziemlich  lebhaft  und  setzte,  mich  wegen  der 
gleich  wahrgenommenen  Verletzung  am  Kopfe  in  ein 
nicht   geringes   Erstaunen*     Obgleich   solche   frühge* 
borne  Kinder   in  den   kurzen  und  fang  aussetzenden 
Athemzügen   das  baldige    Aufboren   derselben   schön 
verkünden ,  so   ist  der  Versuch  zur'.Fristung,  dies** 
schwachen     Lebens'äufserunggn    doch    um    so    mehr 
Pflicht,   als  wir  Von  d'Öutrepont  und  dem»  Herrn 
Herausgeber  einige  Beispiele  haben,    daCs   bei   mög- 
lichst   großer  Sorgfalt    und    nachheriger  Pflege    das 
schwache  Ldben  sehr  frühzeitig  geborne*  Kinder  we- 
nigstens  auf  einige  Zeit    erhalten   wurde«     Bei  dem, 
zu  diesem  Zwecke  vorgenommenen  Baden   und  Wa- 
sehen  des  Kindes   im    warmen  Wasser  flössen  Bluts« 
tropfen  aus  der  widernatürlichen  Oeffnnng  d>r  JKopf- 
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ech  warte,  welche  sich  beim  Drucke  mf  die  Intega« 
roente  und  etwas  näherer  Untersuchung  der  Sache 
vermehrten,  und  das  Wasser  in  der  kleinen  Scfaüs* 
sei  roth  färbten«  Während  ich  nun  mit  den  Resus* 
citationsversuchen  und  dem*  Anstaunen  des  Rindes 
ungefähr  io  Minuten  beschäftigt  wart  würde  ich  von 
der  Mutter  mit  einem  Schrei  unterbrochen ;  Ach 
Herr  Dr«   es  kommt  was.    Ich  glaubte  die  Nachge- 

•  •  ■ 

bart  za  erhalten *,  aber  siehe  da!  es  war  ein  zweite« 

* 

Kind  von  der  Grofse  des  ersten,  welches  gleichfalle 
mit  dem   Köpfchön  -vorankam,  natürlich   beschaffen 
war ,   und   wie  '  das  erstere  ein  "schwaches  Leben  äu- 
fserte;     Mit    beiden  .Kindern .  war  ich   ungefähr  noch 
*/4  Stunde  beschäftigt ,    und    dann    verschieden   sie, 
pie  getrennten  Nachgeburten  folgten  leicht ,,ruit  be- 
sonderen  Wehen   und  nicht  unbedeutendem  Blutab~ 
gange.     Das  Wochenbett  verlief  ohne  alle  Anomalie» 
.Am  6ten  November  i8&5  (vor  0  Tagen)  entband  ich 
die    nunmehr'   verehelichte    Frau    von    einem    sehr 
starken  Mädchen«    Die  ganze  Geburt  dauerte  nicht 
Tanger  als  4  Stunden   und   die-  rasche  Entwicklung 
des,  wie  gesagt,   sehr  Starken  und  keine  Deformität 
an  sieh- tragenden  Kindes,  läfst  mich  schliefsen,  dafs 
am   Becken  gar   kein   wesentlicher  Fehler   *ey  9   und 
dafs  die  lange  Ankeilong  des  Kindes   in  dem  erzähl« 
ten  Falle  an  der  Symph.  oss.   puhii  mehr  dem  Man« 
gel  spontaner  und  daher  regelmäfsiger  Aeufserung  der 
v Wehenkraft  zugeschrieben  werden  nüüsse»  —  Die  nun 
näher  zu  beschreibende  Trennung  der   Kopfschwarte 
des  erstgebornen  Zwiliingskindes  9    dessen  Köpfchen 
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länglicht  zugespitzt,  dagegen  das  des  zweiten  meh* 
epne  Kugelform  hat,  gebt  in  qcbiefer  Richtung  4  Li* 
»ien  von  der  Mitte  de 8  margo  sagittalis  ossis  breg* 
jfiatis  dextri  über  da*  rechte  Scheitelbein  weg  bis  2 
Linien  unterhalb  des  angulus  mastoideus  a, jbf  und 
flatfst  in  dieser  Richtung  2  Zoll,  weniger  2  Linien  t 
kl  tihrer  gröfsten  Breite-  e,  d9  einen  halben  Zoll»  Die 
*£ufsere>Kepfa€bwart8  Ja*  von  dem  periosteum  auf dem 
gröfaten  Thfeite  der  tfaTsern  Oberfläche  der  ossis  bieg* 
motis  getrennt »  bis  e,  e,  e,  nur  an  einem  kleiner! 
The4Je  über  dem  äfigtitüs*  sphoenoideus  ut\&  frontalis 
hängt  die  galea  ofiorteurotica  noch  mit  devm  perio* 
Mteum  zusammen,  so 9  dafs  bei  Untersuchung  urrd 
nach n  künstlicher  Erweiterung  dee  "Risses  y  die  Kopp 
ffeh  Warte'  bis  an  den  margo  lambdoidelss ,  saghbaUs 
dnjeriXheil  des  Tnarginis-temporatis -TtnA'/rontaUfslA 
hr  ihrem  Zusammenhange  mit  '  derh  periosteo  ge- 
trennt  t  leicht  zurückgeschlagen  werden  kann.  Das 
perÄMtf;  selbst  liegt  aber  auf  demiganzen  Seiten  wand- 
beine  Unversehrt  und  sehr  fest 'auf  dem  Schädel  $ 
Und  konnte  tour  {V6r*imttelsfc  dies  Abradirens  nncTPrä* 
parlrend  Von  diesem  getrennt  werden«  An  den  bei- 
^eb  Winkeln  des  Risses  werden  die  beiden  Ränder 
desselben  durch  einzelne  unmittelbar  auf  der  galea 
crpbneurotica  (in  welcher  der  ftifa  blos  bis  auf  /,  f9 
geht^  aufliegend^  Fibern  g,  g9  g>  mit  einander  ver* 
buuden.  Dieses,  so  wife  die  an  den  Wundrändern 
wahrnehmbaren  Einkörbungen  und  Hervorragungen 
liefern  den  sprechendsten  Beweis,  dafs  durch  eine 
von  innen    aus  Wirkende  Kraft  die  Bedeckung   an 
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ihm  erhabensten  Mitte  zuerst  barst,  und  sich  vot£ 
da  ans  nach   den  Winkeln   verbreitete«  ~  Die.  Be- 
obachtung   bot    uns    bis   jezt    die   mannichfaltlgslen 
Fälle  von  im    Mutterleibe    entstandenen  Selbstrerie- 
tzpogen  , ,  sowohl    an    den  Extremitäten  f    wie    am 
Kopfe   des   Kindes*    Zu  den   letzteren  gehören   die 
2?ajit-    und    ftnocheneindrücke»    welche    auch   ohne 
£inftafs  der  Zange  wahrgenommen .- wurden  9  .  und  in 
nichts  anderm   als  in   einem .  allmshltgeQ  Eindruck 
prop  Seiten  der  Mutter  ihren  Grond  erhalten  konnten« 
Dabin  gehören  ferner  die  KochenJ&rücbe  und  Riese , 
welche  sich  ohne  Influenz  einer  äufeejcn  mechanischen 
ßewalt  den   Beobachtern   in  mannichfaUigeY-  Gestalt 
lind  Ausdehnung   darstellten.  ;  Ihre  Erklärung  , findet 
bei   Berücksichtigung   des  Mechanismus  der  Gebart 
{oeiu*   Schwierigkeit*.  Ein  Rifs   aber   in  der  Kopf» 
Ich  warte  von  dieser  ganz  eigen  thümjichen  Beschaff 
fenheit*  ohne  alle  Verletzung  des  Schädels  war   mir 
wenigstens 'ein  Räthse!»  weil  sich  beim  ersten  Anblick, 
eine  Analogie  mit  den  obigen  Fällen  nicht  auffinden  Eäfst«. 
Als  Räthsel  lag  daher  der  Gegenstand  dieser,  Beob- 
achtung seit  dem  toten  Juli  vorigen  Jahres  im  .Wein* 
geiste,  aläRäthsel  die  Zeichnung. und  Beschreibung  des 
Falles  im  Schreibpulte.    Als  ich  neulieh  die  vomeff* 
liehe  Abhandlung  dei  Herrn  Dr.  Höre  in  dem  vor- 
letzten  Hefte  dieser  Zeitschrift  gelegen  hatte,   Jcam 
mir  der  natürliche.  Gedanke,    dafs    die    beobachtete 
Spalte  der  Kopfschwarte  vielleicht  einer  im  Motter- 
leibe entstandenen  und  daselbst  geborstenen  Schädel« 
btatgeschwulst  ihren  Ursprung  ver^n^e.    I&h 


I 

/ 


—    545    ~ 

mxrte  die.  bei  dem  ganzen  Hergänge  der  Gebart 
wahrgenommenen  Erscheinaftgen,  'untersuchte/noch* 
triele  rneia  Präparat-,  verglich  und  ventiHrte  und  da* 
Resultat  dieses  Häionnicmetitdilirfgi  der  Leser  in  £oi* 
gendem  veisnebnaeci.  Fast  eNe- Be^bac^ter  süroknea 
dawn  über^^>  tWa  die  Sthäd#rW*t^escfrwüUte  in 
de«  meiaten  Fälje^  bei  l^bt  i^cd  normal  erfolgen* 
Äto  Geburten  .mit  auf  die  Weh  gebracht  werden» 
fcMotd*da  rwp  man  sie  erat  Stunden  ode* -Tage  Ung 
tjmfth  der  Geburt  z^Gesicb^J^kwa,  aie  dupch?  ihr» 
JUetniieit  A**  Ji^fmerkaan^ke^^er  Hebammen ,  die 
|e.  bekaö^icb,  4^bjf  ^auf  di«  Gen^atLons-  eis  auf dip 
JKopfaphäre^ ihv  e*a$e#  Augenmerk-Dichten  >  tntgfUf 
«tu*  Von  den  gewöhnlichen  Kapfgeachwülaten  (#4* 
jrar  suatedarleum)  .unterscheiden  «loh  die  >$#üdej? 
4tatge*clrwftfrl*te.  bekanntlich ;  dadurch ,  dafs  letztere 
«d«rch;Zetteifesen  oder  Beratern  irgend  einffl  Fmeufd 
mnvssafii  *nt*tohto  und  ein  filhtextravasat  zwischen 
urahiwn.  tond  p&itr>awum  büf&tn*.  eretere  dagegen 
4diuch  eine  in_  Eolge  des  Druckes  dar  von  Blut  odefr 
•Lymphe  atrot^nden  Venen  tum*  iiymphgerfye  entate* 
ifointlen  Anschwellung  de*  zwischen  de*  äufiern 
Kopfbedeckung  und  de*  Beiaaöatt^  befind tiAiniiZeil- 
gewefres  .bedingt'  rfrefden.r  (t>g»ia«4  er).  Wentt  >da* 
«er  die  üfcopfgeiönwlthte  an  $ täte  während ^derd®* 
Martin  der  Enge  gew^nelr*^^ 
•neftnin  kmnus*2i\  -  so  *hzt  ttän-^m^cbM&bltifg^ 
•rimtti*te~tin  de» -Mehrzahl  tfer^Pitfe  nur  arf  einem 
^der  "beiden.  .:&if*n4*aBdbteihe>  watitgeWdmftftfn;  ; -$Ja 
*mt<4ie^«j*t^^  Sn  degl$&ätf»& 
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baut  verlieren,  «pid  auf  diese  beschränken*  sonden 
•ich  weiter  in  dein  ganzen  Umfange  der  -äubctea 
Kopfbedecknngen  verbreiten,  *o  aieht  man  nicht 
ein,  warum  ein  solches  Btatgelßfif«  nicht  eben  so  gel 
In  dem  zwischen  dem  pericranium  nrid  der  änfoerea 
Kopfbedeckung  befindlichen  Zellgewebe  als  zwischen 
tranium  nnd  pericraniutn  beraten  y  und  sich  aift 
Blutextravasat  bilden  könne«.  Bedenkt  man,  dafs  dfs 
Knochenhaut  sehr* fest  an E  dem  Knochen  anfliegt,  uad 
beide  gfdcbaam  etor  organische  Einheit  bildend,  *V 
mit  dem- Bistouri  'getrennt*  werden ^fc&ohen ,'  die  ¥•*■ 
tmidung- aber  Zwischen  pericranium  umi' Köpften  warft 
tehr  locker  ist,  und  daher  nach  gemanbteto  Halliaia» 
eehnitte  leicht  mit  dem  stumpfen  Stiele  des  Bistonth 
YttiFgehoben  wird*  so  *e+flt*man  a  priori  fast  glauben, 
dafs  das  nicht  toacfc  und  nach,  eonderd  rasch  sieh  ««*■ 
wickelnde  Blntextrjrasat  leichter  in  dem  br  »freien  Zwi« 
•cbenranm  zwischen  Kopfbedeckung  ixn&  pet&sramm 
nie  in  dem  schtnäle^»  zwischen  Knocben4tmdKnccheD<' 

tau*  sich  bilden  müsse,  weton  nicht  die. Er fahuung  n*4 
-den  Äuesj^r  üchep  der  meisten  Gebot taheifer  das  Gegen- 
aheil  i lehrte,  Aber  eine  B e d«n fct ilt h  k ei t  bitte 
•ich.nkbt  zu  mifackttteÄ.:  Da  man  bis  ietzt  in  cort- 
<ivei .  Hinsicht  bei  s  Ulteaen.  SchädelbitttgcscJiwtiistea 
jr»hf  eih  exRp*ct*ivf }  Heürerfahran  befolgt«,  u* 
4v>kiwtyche^^^ftWflpi  4^r%ei^en  ^ogerte,  uüd  erst 
^wihe^l^gsyprftoijhö^d^rch  Au&cty^e^iiml  dar*** 
ehen.mHc^a  Äto^Äich  Ve*dtotbt>tfs  de*  ätft*»» 
J?gcho,  faßtf^ite+niitlajties  dejsettfcn^so  wie  * 
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men  bat*  da  lernet  selbst  Osian'der  sagt*  datserrjöcfr 
jetzt  12  —  .24  Standen  mit  ZertheilungsmiUeln  zu« 
bringe»  so  rufst  siGh  ja  mäinea  Bedünkene  vtenigsteiii 
vo«  dfeatu  Fallen  gar  nicht  mit  Gewifsheit  b  est  Im* 
mta*  ob  nicht  «ach  bei  ihnen  die  Zerstörung  dei 
Knochenhaut  ^durch  den  EitertuagtprQzefe  selbst»  die 
}a  *p$ie*hm  aach*  dep  Knochen :  ergriff ;  entstanden  * 
tand  dss>fiitt#a*a9at  selbst  primär  in  dem  Zeilgewebd 
twiaobe»  Knochenhaut  und  gdtta  apoueurotica  seinem 
§&tt  g&bsftt  habe  J  Sobald  ich  nun  nach  der  anatos 
misch  *  physiologischen  Beschaffenheit  der  ,  in  Rede 
,  ft*ebe*4«n  Q*MW*  dje  Möglichkeit  de*  Berstung  ein* 
~Äi%tg«fB|its/in Zellgewebe  über  dspr Knochenhaut  sta* 
tniren  mufs»  so  wird  der  in  diesem  Falle  im  Mutter« 
leib«  etgfßsnclf** ,  bedeutende  Rib  de*  Kopf  schwarte 
.  n*d  diq.  x£a*t  .euf  der.  ga^en  Oberfläche  des  rechten 
Seitenwaudbeina  wahrnehmbare  Trennung  der  letzte* 
jten  vom-  ptftfpstep  erklärlich. durch  die  Annahme  einet 
im  HJutterJ/eibe  irielleicbj  3  Tage  lang  vor  der  Geburt  sich 
entwi^k^lf^ai^ßdei?  Schädelblutgeschwulst*  und  deren 
erfolgte  Platzung  entweder  kurz  vor  oder  unter  de* 
Geburt«  Dafür  sprechen  mir  folgende  positive  Gründe : 
. .  ■ .  a)  die.  wenigstens  zwei  Tage  lang  Statt  gehabte. 
Ankeilung  d>.s  K,indeskopfes  an  der  Gymph.oss.pubii 
flach  abgeflossenem  Fruchtwasser i  fein  Moment»  wal* 
che«  bei  obwaltender  Disposition  zur  passiven  Con- 
egstion  foccasionell  veranlagt  durch  die,  frühere  Um« 
fcebung  von  Wasser?  und  die  nachmalige  Stellung  auf 
dem  Kopfe)  eine  diaereiis  sehr  begünstigt  und  er» 
feierlich  rnacht  j , 
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b)  'das  unmittelbar  nach  der  schnitt  erfolgten 
Exclusion  des  Kindes  indem  Risse  seihst  wshrgenom- 
mene  reine  frische  filnt  ;  •  •  * 

c)  der  Sitz  des'  Risses  gerade  auf  dem  Seiten« 
wandbein  ; 

d)  die  Gestalt  der  Wände  selbst,  Welche  eich 
einerseits  deotlich  darch  die  Einkerbungen  und  ihr* 
atos  erfolgende- Ungleichheit  und  zackige  Besefeaffeu* 
heit  der  lYandrander  als  Rife  manifestirt ,  wie  sie  an« 
derseits  durch  die  sitzengebliebenen  Fleiscrifirsern  in 
den  Wundwinkeln  und  die  nicht  zu  zeichnende  Ver- 
dünnung  'der  Haut  nach  den  Rändern  hin9>  eine  toq 
innen  nach  aussen  treibende  Kraft  nicht  verkennen 

Jäfst; 

e)  ein  negativer  Grund ,  die  fihr  mich  Wenig« 
stens  exi  stiren  de  Unmöglichkeit  einet  emiern  Erkla- 
rangsweise  der  Zersprengung  der  Köpfflthwurte  in 
einem  so  bedeutenden  Umfange  ohne  aile  Violation 
des  Schädels  Selbst«  Erkläre  man  sich  ^arber  Hie  :Ent- 
stehungsweise  dieses  Risses  auf  diese  oÄ et  ehre  andere 
Art,  so  erscheint  mir  die  Thatsache  selbst  in  medt* 
zinisch  -  forensischer  Hinsicht  nicht  ganz  ohne  Intet« 

-  ■  *  •  • 

esse  zu  seyn*  In  dem  gegebenen  Falle  war  ich  mo- 
ralisch überzeugt,  dafs  nicht  der  entferntfeste  Verdacht 
einer  von  Seiten  der  Mutter  vorsätzlich  auf  das  Kind 
ausgeübten  Gewahthätigkeit  geschöpft  werden  konnte. 
J)ie  Person  war  zwar  uri ehelich  geschwängert  »  aber 
*eie  verheimlichte,  nicht  ihre  Schwangerschaft,  sie  hatte 
ihren  Bräutigam,  der  sTch  sehr  füSr  sie  interessirte, 
aie  wirklich  ehelichte,  und  sie  selbst  steht  auf  einer 
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solchen  Stufe  der  Bildung,  auf  welcher  man  heuti- 
ges Tages  die  gewöhnliche  captatio  benevoleutiae  nicht 
für  das  gröfste  Unglück  zu. halten  pflegt.  Sie  glaubte 
erst  krank  zu  werden,  und  da  lieft  sie  gleich  den 
Arzt  kommen  ,  «iq  glaubte  später  geburtshilflichen 
Beistand  nöthig  zu  haben»  und  sie'  liefe  sich  ihn 
eiligst  erbitten.  Ich  beobachtete  bei  meiner  Ankunft 
die  gröfste  Gemüthsrnhe,  keine  Befangenheit ,"  alle 
Fragen  wurden  pünktlich  ohne  Raffinement  beant- 
wortet, als  ich  nach  der  Geburt  die  Person  über 
diese  Erscheinung  aufs  genaueste  examinirte  und  ihr 
selbst  verfängliche  Fragen  stelltet  da  bemerkte  ich 
abermals  diejenige  Seelenruhe,  die  nur  dUa  Produkt 
eines  freien  Gewissens  ist«  Keine  betheuernde  Ex- 
clamationen  ,  da  la  sie  an  sich  nichts  gemacht  habe, 
daran- dachte  sie  gar  nicht,    keine  Hast  in  den  Ant- 

* 

worten,  kein  ängstliches  Suchen;  genug  sie  hörte 
mehr  auf  die  Fragen  und  staunte  mit  mir  über  die 
sonderbare  Erscheinung,  als  dafs  sie  über  die  zu 
gebenden  Antworten  bedächtig  reflectirte«  Die  &in« 
der  hatte  ich  selbst  empfangen  ,  sie  lebten  >  und 
die  Bitte ,  -  sie  mit  nach  Hause  nehmen  zu  dürfen, 
wurde  augenblicklich  gewährt.  Bestimmungsgründe 
genug ,  um  diese .  Person  von  alle*  Schuld  frei  zu 
halten. 

Gesetzt  aber,  e*  würde  unter  andern  Verhältnissen 
ein.  solcher  Fall  dem  gerichtlichen  Arzte  zur  Begut- 
achtung vorgelegt^    gesetzt  das  Kind  wäre  von  selbst 

ohne  Beistand  einer  Hebamme   oder  eines  Geburts- 

•  » 

heifers  geboren  worden ,    und   zur  Auenaittlung  des    - 


.1» 
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Tatbestandes ,    wurden  Ikm  etwa  folgende  Fragen 
vorgelegt: 

Hat  die  (durch  Verheimlichung  der  Schwanger* 
jrchaft  oder  sonst  einen  Umstand  schon  verdächtige 
Persqn )  nicht  durch  ein  Von  aussen  eingebrachte! 
Instrument  erst  einen  Abortus  nach  Art  der  Italiens« 
rinnen  und  dann  eine  Tödtjjng  des  Kindes  im  Matt 
ferleibe  versucht?    oder:' 

Ist  die  Frühgeburt  durch  innere  Ursache  und  von 
leibst  erfolgt \  und  hat  die  Verdächtige  nach  der  Ge» 
Jmrt  das,  wenn  auch  nur  schwach  lebende  Kind  durch 
?in  schneidendes  Instrument  zu  tödten  versucht  t  und 
ist  sie  an  der  völligen  Ausführung  der  Thnt,  (da  die 
Knochen  unverletzt  sind)  durch  neues  Er  wach  ca 
ihres  Gewissens  und  Muttergefühles  9  bder  durch  soolt 
finen  Zufall  verhindert  worden?  Die  Entscheidung  die- 
ser Fragen  würde  nicht  ganz  ohne  Schwierigkeit  sey*. 
Penn  da  der  Physiker  nicht  nach  dem  Gefühle,  sondern 
flach  dem  Rechte  und  den  Grundsätzen  der  Kunst  seifi 
Gutachten  richten  xnufs,  so  hat  er  selbst  den  Umstand 
?u  berücksichtigen ,  dafs  das  unmittelbar  nach  g* 
geliehener  Verletzung  in  einem  solchen  Falle  ent- 
stehende HeUbestrebet*  der  Natur  durch  Granulatiia 
H.s.w.  auf  die.  Gestalt  und  Beschaffenheit  der  Wunde 
Ton  EinHufs  sejn  qnd  eine  geschnittene  Wunde  mehr 
pder  weniger  einer  von  selbst  entstandenen  gerisse- 
nen ähnlich  machen  kann* ,  Das  Aussehen  der  Wutode 
fnufe  aber  doch  wie  natürlich  das  wichtigste  Crite? 
riq*n  abgeben  und  das  Urtheii  des  gerichtlichen  Atz? 
!?$  fee^tiffi^n,      $ei  einer  dqrfch  Schnitt  heryprg* 
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brachten  Verletzung  erstreckt  sfcb  die  Trennung* 
abgesehen  davon,  dafs  sie  sich  jchon  der  Form  Bach 
►  wesentlich  von  dem  durch  Zerplatzung  entstandeneu 
i  Hisse  unterscheidet 9  nur  auf  die  Stelle  der  .Eiqjvir- 
l  kung  des  Instrumentes,  unter ,  und  ober  demselben 
i  können  die  Integumente  nicht  leicht  von  dem  Kno* 
iv  "  eben  getrennt  erscheinen«  In  einem  wie  dem  be- 
schriebenen vorauszusetzenden  Falle  aber  sieht       ' 

x)  die  Wunde  gerissen  aus»  und  dann  2)  was  zur 
Entscheidung  vorzüglich  wichtig  ist9<  kann  'man 
mit  der  Sonde  fast  nach  allen  Seiten  und 
mehr  oder  weniger  in  die  ganze  Periphe- 
rte  des  Risses  zwischen  Integumente  und 
Knochen  oder  Knochenhaut  gelangen»  und  ' 
eine  ohne  äussere  Gewalt  entstandene  Di- 
stanz  zu  Gesicht  erhalten,  welche  dem  gericht-  ,f 

liehen  Arzt  über  die  Entstehung  und  Begründung 
einer  solchen  Verletzung  Aufschlufs  gibt,  und  sein 
Gutachten  dahin  bestimmen  mufs,  dafs  eine  solche 
Abnormität  ohne  alle  eulpöse  Einwirkung  von  Seiten  / 
der  Mutter  entstanden  f  und  einem  von  ihr  und  dem 
Kinde  zugleich  ausgehenden  krankhaften  Verhältnifa 
ihren  Ursprung  zu  verdanken  hat«  , 

Der  relative  Werth   irgend  einer  Thatsacbe  zur 
Förderung  unserer  Erkenntnifs,    wäre  sie   auch  für 
jetzt  mit  dem  bereits  Vorhandenen  nicht  in  Einklang         ,  -.    \] 
ad  bringen ^    läfat  sich,    wie  in  keinem  Zweige  des  H 

menschlichen  Wissens»  so  am  wenigsten  in  der  Heil*  ■    ,     •     <j 
künde  nicht  nach  geometrischer  t rogiession   bestim-  ;| 

men.    Ist  sie  ausserdem  geeignet  t  das  Reich  der  Miu  i 
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UA  *ur  Vertheidigting  der  Unschuld  direkt  oder  in. 
direkt  zu  erweitern,  dann  wird  ihre  Bekanptmachmig 
elö  schuldiger  Tribut  an  die  mit  Unrecht  gekränkte 
Menschheit,  An*  diesem  Gesichtspunkte  hat  es  auch 
der  Verfasser  für  seine  Pflicht  gehalten ,  diesem  Falls 
Oeffentlichkelt  zu  geben,  vielleicht  dient  er  als  Ma- 
terial zu  einer  künftigen  vollständigem  Lehre  über 
diesen  Gegenstand»  bei  welchem  Wir,  wie  es  scheint! 
an  genau  aufgenommenen  Datie  noch  keinen  Ueber- 
Auf*  haben,  '* 
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±  Geschichte    einer   durch  Verengerung 

i  des  innern  Beckenraums  erschwerten 

i  Entbindung.   Van  Dr.  Beb:m,,prakt. 
Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Stettins 


m/m^m 


m. 


enn  gleich  die  folgende  Gebarjsgescbichte  nicht 
grade  zu  den  eminenten  der  Geburtshülfe  gehört, 
wenn  gleich  der  grofsere  Theil  der  altern  4  erfahrnen 
Geburtshelfer  nichts  Ausserordentliches  in  derselben 
finden  wird 9  so  dürften  doch  meinen  Jüngern  Herren 
fGolIegen  leicht  in  ihrer  Praxis  Fälle  gleich  diesen  vor« 
Kommen,  wo  ein  rascher  Entfifhlufs  schwer,  und  auch 
seibat  der  gefafsto  nicht  ganz  leicht  in  Ausführung 
zu  setzen  ist.  Letzteres  findet  häufig  um  so  mehr 
Statt,    da   in  den    niedern   Ständen  fortwährend  ein 

'  ■*■  4 

I 

Peer  von  -Vorurtheiien  waltet,  das  dem  Arzte,  be- 
sonders aber  dem  jupgen  Geburtshelfer ,  sich  in  den 
Weg  wirft,  und  oft  die  zweckmäEsigsten  Mittel  ver- 
eitelt, oder  .ihre  Anwendung  ganz  unc|  gar  a  priori 
nicht  gnläfat.  In  solchen  Augenblicken  immer  eine 
ruhige  Besinnung  *u  bebalten»  stets  das  beste  Mittel  v 
zur  Erreichung  des  Zweckes  zu  wählen ,    kein  von 
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der  Natur  zur  Hälfe  dargebotenes  Moment  zu  über» 
sehen,    erfordert  wahrlich  etwas   mehr  als  man  von 
der  Universität  ruit   in   die   Praxis    über  [  zu  bringen 
pflegt,  und  es  ist  gewifs  eine  mehrjährige  Erfahrung 
nöthig»    um   dann   auf  jedes    mögliche  Ereignits.  ge- 
rüstet cu  seyn.  Die  beifolgende  Entbindungsgeschichte 
enthalt  Manches ,   was  Wenigstens  für  den  jungen 
Geburtshelfer  nicht  ganz   ohne  Nutzen  seyn  dürfte,  - 
und  .ich  theiie  sehr  gern   meine  eingeschlagene  Ver-  . 
»Fahrun ga weite  auch   da   mit,    wo  dieselbe  vielleicht 
hätte  zweckmäßiger  seyn  können,  damit  Andere  bei 
vorkommender  Gelegenheit  den  etwa  von  mir  began- 
genen  Irrthum  vermeiden.     Nur  dadurch  ist  es  mög- 
lich,   in  unserer  unerschöpflichen  Wissenschaft  vor« 
zunicken,  und  mehr  und  mehr  zum' Wohl  unserer 
Nebenmenschen    zu    wirken»      dafs   w(r  selbst  uns 
unserer  Irrthümer  nicht  nur  bewufst  sind,    sondern 
sie  auch  öffentlich  anerkennen. 

Es  war  am  i4ten  Januar  d.  I,,  als  fch  nach  dem 
3  Meilen  von  Stettin  belegenen  Dorfe  R-  n  geholt 
wurde»  um  die  Frau  des  Colontsten  Schmidt  da« 
eelbst,  welche  nach  der  Aussage  des  Boten  bereits 
seit  zwei  Tagen  kreisete,  zu  entbinden*  Zugleich  er« 
fuhr  ich»  dafs  aus  der  benachbarten  Stadt  G-w  schon 
9m  Tage  zuvor  ein  Geburtshelfer  geholt  sey,  der  je« 
^och  friit'  der  Entbindung  nicht  zu  Ende  kommen 
kannte*  Ich  machte  mich  sogleich  auf  den  Weg» 
und  kam  Abends  5  übt*  bei  der  rt  reisen  den  an»  wo* 
selbst  ich  den  Hertrn  Chirurgus  W.»  der  seit  dem 
vorigen  Tago  schon  daselbst  anwesend  war,   antraf« 
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Dieser  sagte  mir  über  die  Kreisende  vorläufig  Folgen» 
des:    Sie  sey  zum  viertenmale  schwanger,   aber  ans 
den  früheren  Entbindungen  lebe  nur  ein  Knabe»  alle 
lindere  Kinder  seyen   todt  geboren ,    da  sämtatlicbe 
Niederkünften  ausserordentlich   schwer  gewesen  ,    ja 
alle  erst  am' vierten  Tage  nach  abgeflossenen  Frucht« 
wassern  beendigt  seyen,    •  Bei  dieser  jeuigen  Entbin* 
tlung  haben 'die  Weben  schon  am  i2ten  d.M.,    also 
Tor  zwei  Tagen,  angefangen»  and  nachdem  die  Wasser 
gleich  darauf  abgeflossen,  habe  die  Hebamme  es  bald 
eingesehen,  wie  sie.  die  Entbindung  nicht  würde  voll« 
enden  können*     Dieserhalb  sey  er  selbst  am  vorigen  t 
Tag*  tu  Hülfe  geholt  worden,    habe  den  feststehen* 
«len  Kopf  npehtmal*  mit  der  Zange  zu  entbinden  sich 
bemüht,  auch  verschiedentlich,' mittelst  des  Hebels 9 
denselben  zu   richten   und  jzvl  lösen  versucht;    habe 
aber  nicht  ^amit  zu  Stande  kommen  können,    viel« 
mehr  scheine  es  ihm,  data  der  Schaambogen  zu  sehr 
nach  dem  Becken  einstehe,  und  so  den  graden  Durch« 
messer  desselben  verkürze  ;   'der  Kopf  stehe,  in   der 
(sogenannten)    vierten   Kopflage   und  habe   sifeh  fest 
auf  die  Schaambeine  aufgestämjmt«      Er  habe    heute 
früh   bereits    ein  Aderfafs  von  5v"j*  instituirt,   ohne 
jedoch  im  mindesten  dadurch  Erleichterung  oder  Ver- 
besserung   des  Zustandes   hervorzubringen,.      Wehen' 
seyen  immer  noch  ziemlich  kräftig,  doch  bewirkten 
dieselben  durchaus  keine  Veränderung  in  der  Stellung 
des  Kopfes.  *  Uebrigeps   sey   d*e  Kreisende  im  höch- 
sten Gra.de  unruhig  und  nehme  gar  nicht  mehr  vier« 
niioflige  Vorschlage  «n,    Dieser  {iericht.  wurde  tbeija. 
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▼an  de*  Kreisenden ,  theihj  von  deren  Angehörigen  9 
eo  weit  Beide  Auskunft  geben  konnten ,   bestätigt»  , 

Bei  der  nähern  Betracht ang  und  Untersuchung  der 
Kreisenden  fand  ich  dieselbe  zwar  in  einem  Zustande  der 
höchsten  Aufregung,  dennoch  aber  wurde  es  mir  bald 
einleuchtend,  dafs  diese  Aufregung  Wofs  die  Wirkung 
einet  hohen  Grades  von  Seh  Wache  aey»  und  dafa  das 
Uebermaafs  von  Leiden,  die  sie  bis  .daher  ertragen, 
ihre  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  beinahe  auf. 
gerieben  hatte.  Den  Ausbrüchen  von  Verzweifelung 
und  von  Klagen  über  ihr  Schicksal,  den  Bitten  um 
baldige  Hülfe  folgten  Augenblicke  der  höchsten  Er- 
schöpfung,.wo  Ohnmächten  drohten  .und  auch,  wirk* 
lieh  eintraten«  Sobald  sie  aus  den-  Ohnmächten ,  in 
denen  die  schwache  Natur  wieder  einige  Kräfte  sam- 
melte, erwacht  war,  erneuerten  sich  Klagen  und  Ge- 
schrei, Ja,  'es  blieb  nicht  dabei,  sie  schlug  mit  Hän- 
den undFüfsen  um  sich»  schimpfte,  spie  und  Buchte« 
Alle  ihre  Gesichtszüge  waren  verzerrt,  das  Auge  starr, 
klotzend,  gläsern.  Sie  atiefs  Deckbett  und  Kleider 
von  sich,  und  folgte  weder  freundlichem  Zureden, 
noch  Erinnerungen  an  ihr  eigene^  Wohl*  noch  har- 
ten Drohungen«  >  Der  Puls  war  dabei  langsam  und 
mäfsig  voll,    nicht  fieberhaft. 

Die  geburishüifliche  Untersuchung  gab  folgendes 
Resultat :  Das  Becken  war  stark  inklinirt,  der  Un» 
terleib  ziemlich  gleichmäfsig  ausgedehnt,  der  Grund 
de*  Gebärmutter  war  etwa  zwei  Finger  über  dem 
Nabel  fühlbar»  Die  ganze  Gebärmutter  mit  der  darin 
enthaltenen  Fracht  war  höchst  beweglich,  nicht ;  Mole 
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_  durch  das  Anlegen.. der   Hände   rem  eine*  $*ite.£jif  ; 
andern  zu  schieben,  sondern  sie>  fiel  anefc  -bei  jede* 

<  «aiäichfin  Bewegung  der  .  Kreidendem  angenWicklicb 
rakbf der  Seite  hin,  1  wohin  diet4  aieb  warf/  Ü£bef 
Men^Schaambpgen  war,  der  Unietldib,  sehr  voll  .*»£u> 
fühlen,  von  dein  daselbst  aufstehend»  Kopfe.  An- 
«tere  Kinfostbeile^warenynvsht  dentlieb  zu  unterscheid 
de»,  vot  Bti   der  Juanejua   Untti*«'ch.i|tf  $<  fand  icfc  djf 

*  &yn)phpsis  ossiithiipitiitf  $ehr  ti$dh<  innen  gewölbt*,  e* 
ita&.ea  mir,  leicht  wurde»*  da*  pronw#tetiilmr  welche* 

«fceniails  xor^praag  9OHt  dem  im ter6iu;be«den  Fingfir 
^  erreichen.    Wieviel  die  dadurch  hervorgebracht* 

Stfrifaträchtigungde»  g+acUn  Durchmesser*  de*  Beck  en- 
'4ffeg&»gs,  so  j  wiegele*  Conjügata  betragen  macht*;* 
k*nri  ich  nicht  genauWbeatimmen ,  da  ich  mit  einem 
llfcäkfcnffiesaer  nicht- vereehän  war.  Nach  filier  u»ge? 
fatiren-Scbätaiirjg,  die  Ich  nach  deiö  eingeführt^© 
Firigär  vornahm,  betrug  die  Oinjagata  eewifs  njcb£ 
1ft*t  3Va  —  S3/4  Zoll,  und  d*r  gvade  purchmefi^er 
i*W  Äeckenebigaogs  g^wifanicht  rilier  »3—  37*.2oJl> 
lfo"i&ckenhbbte9  <ar>  wie  dier  Zeitlichen  Theii*  jhtf 
Becken*  -boten  keine  Verengerung  dar>  tfpttrmeh^wfcr 
T»n;*tf  eher  etwas  weiter  äl*  gewobnlrch  5  i*ö)  dufr, 
ftfr/^efrdarcbmefsfer  etw^s  verlängert  ^ertdrufin*  Der 
ifeöpf'des'Kindes' stand- über  demr  Eingänge  de$  Bekr 
%%i*i?ob&e  in  demselben 'eingetreten  zu;soyj^<  Afe  wfttf 
nac^b  Vom«,  dafsf  stwifchen  ihn  und  deoUVor^erg  h*. 
qiierli  mehrer«  Finger  eingebracht  "werden  könnt*!)* 
*?fcch-vomd  hin  war  >s.  fast  unmöglich»,  ihn, 'von  deg> 
4fc£lfcröeinta ^  *of  wkhen  .er  Jfat .JUifirteträV  in  >^ie 


\ 

I        -  I 


-■'«8  -  '  ' : 

Höhe  zo  schieben  und  so  den  Finger  datwwcheti  ra 

*  » 

fuhren.  Die  klein«  Fontanelle  stand  gegen  die  Unk* 
Inoisura %  Uchiadioa  gerichtet,  die  groüie  war  nicht 
tu  fühlen,  weil. eis  zu  weit  ynach  vorne  und  rechts 
stand.  Im  Verlauf  der  Pfeiinath  wer  .ziemlich  bedeu« 
tende  Kopfgesehwulät.  *^  «■;•.-;  '  >.u 

Obgleich  nun  atri  vorigen  Tage  die  Verwiche  des 
ftrtn  Chirürgu*W/de*>Kopf  «ritrder  Zange  sder.*»it 
dein  Hebel  £u  entwickelt), geatböitevt  waren,  soghtahtai 
Ich  doch  eitien  aochaveligen.  Versuch  mit  der  Mangel 
machen  au  müssen.    Ictrgebe  es  gel»  an  »  dal«  eigAnfr 

s 

lieh  die  Zange '>  ntbht  ganz  streng  in&cii t  wa* ,  v  da  dftf 
itopf  wohl  noch  etwas  zu, hoeb^  afcand*  um  ihn«fe«bf 
elcher  fcaeen  and  entwickeln  aa*kpuneni  i«de£tk*fia 
hier  in  Berücksichtigung,    dafs  .die  Frau  schon  4$jl 

dritten  Tag  kreiset*  *  höchst  erschafft  war  4  und>ld*Ji 

» 

Sine  baldige  Entbindung  dringend  tndicitft  War^JDif 
Kreidende  wurde  datier  an£  ein  Quer  bette  gebracht 
Und  gehörig  unterstützt,  W^hwwid  der  Einfuhr»^ 
der  l^iffel  Hefa  ich  von  sualenher  über  dem  &&*«» 
bogen  gegen-  den-  ^or|  stehen  den  Jfcbpf  ;  detjJ$n&P 
tfiwen  sterben  .Brack  mit  der  flachen  Hand  srobxinjgftQ* 
titft  daneben  auf  dgete  Wpite  weh*  in  diftv&BgMr 
löffel  zu  bringen  ^  und  vdie  Anlegung  *t\&  Mlh&tp 
Lage  derselben*  zu  yerge  wissen^  'Diesen  Druck,  üejjp 
leb  auch,  noeb^  nachdem  difZangp  bei<at«;g*#chl9#. 
sfeti  vrar»  Wahrend  der  Trajeti^e»  fo>rft*t?0nv  ^;*fftf* 
lieh  schien  ^thed  dea.ttsjeir  Zitge&V  *le»  w&Uft^W 
Kopf  der  Zange  folgen,  er  Vediefc/seute  £teUe,.:tu»4 
war  e*wa*flefer>*u&ftlen,  ««beaf^rtoeaiüc^  g^ittdfe&a4£» 


ab,  und  der  Kopf  nahm  «einen  vorige«  Platz  wieder 
•in..  Augenblicklich  legte  ich  die  Zange,  nochmals 
an ,  und  bemühte  mich»  die.  Löffel  noch  höher  hm» 
auf  und  hoch  weiter  nach  vorne  hm  2a  bringen» 
Bei  dieser  Gelegenheit  erreichte  ich  mit  den  leitenden 
förrgern  der  rechte*  Hand  die  neben  dem  Kopfe  lie- 
gende dnd  ^nicht  mehr  <  pul  sirende  Nabelschnur»  so 
wifc  Ich  auch  deutlich  die  Beweglichkeit  der  Kopf* 
knochen  und  das  Knarren  derselben  bemerkte.  Nach« 
denv  di«  Zange  angejagt  wa»,  leitete  ich  die  Trfcctiö- 
talen  noch  mehr  nach  hinten  ,-sodafa  selbst  das  Scbaam~ 
bändchen  jedoch;  nur.  sehr  unbedeutend  ,  und  Ü<Hhr 
stens  einer  Linie  breil,  Yeileizt  wurde»  ober  der  Vejc* 
euch  mifsglückte»  wie  der  erstem  die  Zange  .glitt  wie- 
derum ab,  und  eben:  so  guch  4&A&itt«mal:f),  Ich  Uefa 
darauOKe  Kreisende  Jtnieen,  um  dieyZpnge  von  graten 
her  anzulegen  #  »aber  wie  es  voraus  zu  sehen  zwar, 
gluckte  auch  4*efs  ^aQQver  nicht,,  da  der  Kopf  jetzt 
jpiel  zu  tief  in  dfo:#auchdecfcen  b£neinsank,  um  gut 
und  sicher  von  d*r  ^ang*  gefafst  stuw^dein^.w^ 
fejfttb  ich  au,cfc  ba!4^a,vpn  äbpjtaitd;.  Noch  länger  forjU 
«•«»tzte  X^n^^nt  ?£nleg$a&  d«t  Zange  w&dfg 

v.  '  .7   W1S     •..  *-    1       •     _       .     -.. :..     ■.        .     ;)♦?•*:  »r?rJ 

*}     Obgleich  ich  die  Dammkrummung  der.  Geburtszangen  lischt 

grade  für  eine  grofse  Bereicherung  in  dem  Armamentarium 

obstetricurk  nahe ,   so  bin  ich*  doch  der  Meinung",   fläfs  bei 

'  einer  Stellung  des  Beckens;  upd  des  Kopfes  zu  demselben^ 

*:        -  "wie  nie*  der  Fall:  war,  wo  die  Xraclionen  stark,  nach  dein 

.t;j      Steißbeine,  hin  geleitet  werden    müssen,    eine  Zange  mit 

.  Dammkriimmung    mit   Nutzen    angewandt    warfen   kann, 

besonders   Wenn   die    Löfiel   etwas  lang  sind,    so  dafs  sie 

hoch  herauf  angelegt  werden  können« 
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meinerseits  zu  einer  Spielerei,  für:  die  Kranke  aber 
am  Ende  zu  einer  Mifshandlung  geworden  seyn ,    da 
«Ich   doch  voraus  sehen    l^efs,    dafa  die  Zange  nicht 
eher  von  Wirkung  «ey»  würde,  feie  d^r  K,indesko{>f 
«eine  Stellung  verlassen; chatte,    üheidieb  aber  ai*ch 
«ction  das  erste  Anlegen:  der, Zange  gezeigt  hatte,  dafil 
der  Ropf  ao  gut  gefielst  *war»  ala  er  bei  dcfr,  Lage  4e* 
Dinge  gcfafst  werden  konnte^  -indem  'derselbe  de« 
Traktionen  sichtlich  gefolgt  wer*    ' 
. ..  ;  Unter  dieeen ^fitfstäadcnr  setzt*  ist.  nur  mpine 
-ganze  Hoffnung  auf  eiB^tzweckmäfsigfi  Lagerung  <der 
kreisenden,  wovon  selbst  bei  dennschwierigsten.Fäl^ 
ieh;  die*  erfahrenste«  täefcort&bdfe*  noft  ^wundervolle 
fiülfe  sahen.     Dtfmaächtf  brachte  Jen  die  Leidende 
Nieder  ins  Bete^  und  legte  sie  so,  dafs  die  Steifage- 
gend  bedeutend  erhöht,  die  Brust  utid  der  Oberleib 
zugleich  aber    etwas  nach  vortfrärtto  geneigt  wurde« 
Dadurch  wurde  die  grofse  *  Inclinattoir   des  Becken* 
gegen  den  Oberleib1  getxiindeVt^  tind  ich  hoffte  nun  , 
ftesonckers  >£e»n"  die  --WefeeäJütatl  &WäS*  wirksam  wä* 
l^VrMs  öct  Xopf  '*tfm :8cHWmWgeri  lfe,»tonÜ:ffiet*r 
fa~flen'  Erngang-"  des  'Bdtki^s'gfci^tf-'^rde.    -<Stft 
Unterstützung   der  "Lage  und   um   die  Wirkung  der 
Bauchmuskeln   zu' vermeiden,   lieft  ich  die  Schenkel 
jm^ig   anziehen ,   so   dais  ich  nun   mit  Recht  ganz 
ailetri   von   der ,,T.hätjgkpit  d$f  .Sfc***».-, die.   bessere 
Stellung  de»  Kopfc  fcrvfortete«     Üeber  di«  durch  die 
vielen    Mao ipulatiö rieb    etwas    scgeschivblleneri _  Ge- 
burtstbeile    wurdefi    von   Zeft   zu   Zeit   Ueberachläge 
von  Chamillen  gemacht, ,,  K  .  ;  ,    «. 


(i 
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Wenngleich-  nun  die  vorher  schon  höchst  be- 
deutende Unruhe '  der  Kreisenden  durch  das  wieder- 
holt fehlgeschlagene  Anlegen  der  Zange,  noch  ünend« 
lieh  gesteigert  wurde,  60  gelang  es  mir  dennoch^ 
dieselbe  wohl  4  Stunden  lang'  in  der  angegebenen 
Lage  zu  erhalten ,  indem ,  ich  nicht  ermüdete*  vpn 
5  zu  zehn  Minuten  mich  selbst  genau  zu  überzeu- 
gen, ob  sie  dieselbe  noch  beobachtete.  Allmählig 
loste  sich  wirklich  der  Kopf  des  Kindes  t  und  jetzt 
liefs  ich  die  Lage  mehr  nach  der  rechten  Seite  hin 
geben ,  um  so  die  Drehung  des  Kopfs  aus  der  vier- 
ten Lage  in  die  erstefoder  wenigstens  in  den  Quer* 
Durchmesser  des  Becjcens  zu  befördern.  Nach  vier 
Stunden ,  oder  langer,  während  welcher  Zeit  der 
Kranken  Chamillenthee  mit  etwas  Tinct.  cinnamomi$ 
oder  einige  Tropfen  Spir.  sulph*,  aethereus  gereicht 
(was  sie  aber  meist  wieder  fortspuckte)  auch  ab- 
wechselnd der  Unterleib  gelinde  gerieben  War,  fand 
ich  den  Kopf  so  ziemlich  im  Eingänge  des  Beckens 
stehend,  die  kleine  Fontanelle  ganz  in  der  linken 
Seite,  und  jetzt  schien  es  mir  Zeit,  noch  einen  Ver* 
such  mit  der  Zange  zu  machen,  da  jetzt  die  Stel- 
lung  des  Kopfs  zum  Becken  sehr  günstig  .war«. 

Nachdem  ich  die  Kreisende  auf  ein  zweckniä- 
biges  Lager  gebracht,  führte  ich  den  linken  Zangen« 
löffel  ein , .  was  sehr  leicht  ging.  Doch  wurde  die 
Frau  schon  dabei'  etwas  unruhig.  Ich  redete  ihr 
Trost  und  Hoffnung  zu,  und  bat  sie  nur  noch  we-- 
nig$  Augenblicke,  sich  ruhig  zu  verhalten  ,  dann 
werde  die  Entbindung  leicht  Von  Statten  gehen»  aber 
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indem  ich. im  Begriff  war,  die  Finger  der  linken 
Hand  ab  Leiter  de§  andern  Löffelt  einzubringen» 
warf  sie  sich  plötzlich  auf  die  Seite ,  *>  verschob  da- 
durch  das  Becken  gänzlich,  und  in  demselben  Au- 
gen blicke  sprang  der  Kopf  des  Kindes,  wie  durch 
pine  Springfeder  gezogen,  wieder  in  seine  frühere 
Lage  ?nf  den  Schaambogen  zurück.  Natürlich  wurde 
jetzt  die  ganze  Zangenapplication  vereitelt.  Sie  glitt 
ab,  wie  hei  den  früheren  Versuchen,  und. die  ganze 
mühevolle  Arbeitt  die  Kreidende  über  vier  Stunden 
lang  ruhig  in  einerlei  Lage  erhalten  zu  haben*  war 
in  einem  Nu  vernichtet. 

Obgleich  nun  zu  gleicher  Zeit  auch  meine  ganze 
Hoffnung  vereitelt  war,  so /würde  ich  dennoch 
wahrlich  die  ganze  Procedur  nochmals  vorgenom- 
mCn  haben,  die  Kreisende  wiederum  in  eine  gute 
Lagerung  zu  bringen,  wenn  ich  irgend  die  Mög- 
lichkeit eingesehen  hätte,  sie  in  derselben  zu  er- 
halten. 'Allein  alle  ihre  früheren  Aeufserungen  von 

*)  Es  kann  hierbei  leicht  der  für  mich  höchst  kränkende 
Verdacht  entstehen,  als  seyen  durch  eine  ungeschickte  Be- 
handlung  von  meiner  Seite  der  Kreisenden-  viele  Schmer« 
zen  verursacht  worden«.  Diesem  muf$  ich  ganz  offen  ent- 
gegen treten,  und  streng  der  Wahrheit  gemäfs  bekennen, 
dafs  dies  durchaus  nicht  im  mindesten  der  Fall  war", 
-vielmehr,   dafs    ich   mit   der   grsöftei^  Schonung,    sowohl 

v  '  die  leitenden  Finger,  als  auch  die  Zangenlöffel  einführte. 
Uehrigens  war  auch  die  Anlegung  der  Zange  auferordenfc» 
lieh  leicht,  da  einestheils  die  v*  $  i  e  b  o  1  d'sche.  Zange, 
deren  ich  ich  mich  bediene,  an  sich  ivkht  viel  Raum  er- 
fordert,  anderntheils  aber  auch  gerade  in  den  «Seiten  des 
._  Backens  Kaum  genug  vorhanden  war,  um  auch  seihst  dSt 
unbehulflichste  Zange  leicht  einbringen  «m  kennen« 
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Unruhe  steigerten  sich  nur  noch  mehr4.  /  Sie  kratze 

und  bif8|   spie  und  kniff,   und  schlug  um  sich  f  so* 

bald,  sie   nur  einer,  ihrer  Hände,  .  die  ihr  beständig 

festgehalten  werden  mufsten,  mächtig  werden  konnte* 

Vier  erwachsene  Frauen  waren  kaum  im  Stände«  sie' 

au  halten,   und  ich  mufs  gestehen f   dafs  ich. niemals 

ein   unvernünftigeres  Betragen  bei  einem  Menschen 

gesehen    habe,    der    seiner   Sinne  mächtig  ist«    /Das 

war  sie  aber,   denn  sie  beantwortete  jede  an  sie  ge* 

.richtete  Frage  vernünftig,   Hefa  sich  auch  wohl  zu* 

reden,  aber  nur  für  Augenblicke«    Alle  diese  Aus* 

brüche  von  Baserei  waren  blos  .  die  Wirkung  ihrer 

erschöpften   Geduld/    Ich. würde  siA  dennoch  haben 

binden,  lassen,   wenn   dies  Mittel  nicht  sowohl  für, 

die   Umstehenden  als   für   die  Leidende,1  und  selbst 

auch  für  den  Arzt  zu  Schaudererregend  und.  abschrjb« 

ckend   wäre,   und   wenn   ich   dadurch    das   Be- 

cken,  woraui  doch  eigentlich  alles  ankam, 

hätte  fixiren  können«    Dies  Letztere  war  jedoch 

auf  keine  Weise  zu  bewerkstelligen  möglich« 

,  Aus  diesem  Labyrinthe  Von  Wider wärtigKeiten 
'  sah  ich  keinen  andern  Ausweg  als  die  Perforation« 
Leider  hatte  ich  aber,  die  dazu  nöthigen  Instrumente 
nicht  '"O  bei  mir.  Ich  schlug  daher  dem  Ehemanne 
vor,  sogleich  einen  reitenden  Boten  nach  Stettin  zu 
schicken,  um  das  Nöthige  zu  beschaffen«  Dieser  war 
jedoch  Anfangs  durchaus  nicht   hierzu   zu  bewegen» 

*)    Ein  Peccatum,    dessen   sich   der  Herr   Verfas'ser  in  der 
Folge  nicht  mehr  zu  Schulden  kommen  lassen  wird» 
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Mit;  einer  unbegreiflichen  Gleichgültigkeit  entgegnete 
er  mir:  lieber  möge  seine 'Frau  sterben,  ab  er  noch 
einen  dritten  Geburtshelfer  holen  lasse;  es  habe  ihm 
überdies  schon  Geld  genug  gekostet,  d4ren  zwei  her* 
beigeschafft  zu  haben»  Erst  nachdem  ich  zwei  volle 
Stunden   mit   ihm  unterhandelt    hatte,   gelangte  ich 

.  dazu»  dafs  ein  Bote  abgeschickt  ward.  Während  die- 
eer  ganzen  Zeit  (es  war  Nachts  l  Uhr)  hatte  die 
Kreisende  ihr  unsinniges  Treiben  auf  das  wHdeste 
fortgesetet.  Ich  ermüdete  endlich  mit  Vorstellungen, 
da  durchaus  alle  vergeblich  waren,  vielmehr  die  Frau 
aus  dem  Bette  sprang,  sich  auf  die  Erde  warf,  auf 
dem  Bauche  lag,  knieete  oder  auf  dem  Kopfe  stand 
unddgl.  Arzneien  nahm  sie  jetzt  gar  nicht  mehr, 
sondern  so  oft  ihr  deren  gereicht  wurden/  spie  sje 
dieselben,    ohrie  sie  verschluckt   zu   haben,   wieder 

.  von  sich«  ,  Dafs  sehr  heftige  Erkältungen  gar  nicht 
zu  vermeiden  waren ,  ist  sehr  leicht  einzusehen  ;  *) 
dennoch  aber  erneuerten  sich  die  Weben  von  Zeit 
zu  Zeit,  liefsen  aber  nachdem  wieder  nach«  Gegeb 
3  Uhr  Morgens  endlich  traten  wieder  heftige  Wehen 
ein,  und  da  ich  die  Kreisende  kurz  nachher  unter- 
suchte ,  fand  ich  zu  meiner  höchsten  Verwunderung 
den  Kopf  in  der  Beckenhöhle.  Allein,  statt  dafs  er 
früher  in  der  vierten  Kopflage  gestanden  hatte,  stand 
er  jetzt  ganz  umgewendet»  nehmlich  die  kleine  Fon- 
tanelle ganz  nach  .rechts ,  die  Stirn  und  ein  zu  füh- 
lendes   Auge   nach  links,  die  Pfeilnath   gerade    im 

1      *)    Die  Entbindung  fand,   wie  oben  bemerkt  ist,  ani  i4ten 
Jta«  Statt,  bei  einer  Atmosphäre  toü  circa  16  Grad  Kälte« 
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Querdnrchmesser.  Ich  erwartete  nun  noch  einige  - 
Wehen ,  die  ihn  nicht  weiter  brachten*,  und  da  die-, 
selben  jetzt  wieder  ausblieben,  so  entband  ich  ihi* 
nun  sehr  leicht  mittelst  der  Zange»  Nach  Her,  ganz» 
liehen  AnsschUefsung  des*  Kopfs,  sähe  ich f  welche 
enorme  Gr^se  derselbe  hatte,'  doch  trüg  hierzu, 
etwa«  die  sehr  starke  Anschwellung '  der  weichen 
Theile ,  bei.  Die  rechte  Schulter,  welche  in  der  Hohle 
des  Kreuzbeins  lag,  folgte  sogleich  nach,  allein  die 
linke  stimmte  eich  wieder  gegen  die  einwärts  stehen* 
den  Scbaambeine  an,  und  wurde  erst  nach  einigen, 
vergeblichen  Versuchen  gelöst,  worauf  die  gänzliche 
Anstchliefsung  der  Frucht  alsbald  erfolgte»  Das  Kind 
war  ein  starker  Knabe,  aber  schon  so  in  Fäalnife 
übergegangen,  dafs  die  Haut  sich  überall  in  groben 
Stücken  ablöste.  Der  Abgang  der  sehr  kleinen  Nacht* 
geburt  erfolgte  leicht  und  bald  durch  die  Contractio- 
nen  der  Gebärmutter,  weshalb  denn  auch  kein  Blut«, 
flufs  entstand.   '      - 

;  Dief i  ist  die.  historische  Erzählung  einer  für  mich  * 
in  mancher  Hinsicht  wichtigen  und  lehrreichen  Ent- 
bindurig.  Ich  habe  sie  streng  der  >Wahrheit  gemäfe 
vcrfa&t,  ohne  die  geringste  Uebertreibung  oder 
Verkleinerung  irgend  eines  wesentlichen  Moments« 
pni  ich  glaube,  dafs  vielleicht  auch  andere  jung* 
Geburtshelfer  in  derselben  einige  Winke  finden  wer-, 
den.  die  ihnen  in  ihrer  Praxis  zu  Staaten  kommen 

dürften, 

Dasjenige9   was  diese  Entbindung  ad  sehr  er* 
ech  werte,  was  die  airme  Kreisende  deu  fürditerlich- 
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sten  Leiden  Preis  gab,  ja  sie  an  den  Band  des  Gra- 
bes führte,  war  ein  in  dem  Becken  selbst  liegendes 
nicht  zu  ^beseitigendes  HLndernÜJ,  icb  meine  dje  Ein- 
wärtsbeugung  der  Schaambeine ,  wodurch  der  Baum 
des  Beckeheingange*  so  sehr  •  beeinu äcbtigt  wurde. 
Wenn  schon  eine-  jede  Verkürzung,  irgend  eines 
Durchmessers  des  kleinen  Beckens  grofse  Störungen 
im  normalen  Verlaufe  einer  Geburt  hervorzubringen 
im  Stande  ist ,  so  gilt  dies  insbesondere  von  den 
Durchmessern  des  Beckeneingangs »  und  ganz  vor* 
zügltch  von  .dem  geraden,  der  Kopf  kann  alsdann 
mir  sehr  schwer  oder  gar  nicht  in  denselben  ein* 
treten,,  und  weicht  sogar  der  .Zange  aus* '  Ist  nun 
mit  dieser  Mt&bildung  noch  eine  gre&e  Inclination 
des  Beckens  vergesellschaftet;  $o  wird  die.  Sache 
nur  noch  schwieriger,  ja  selbst  unmöglich«  /, liier 
tritt  der,  Fall  ein,  wo  aucb  bei  dem  kunstgerechte* 
sten  Anlegen  der  Zange ; das  Abgleiten  derselben  oft 
nicht  zu  vermeiden  ist.  da  der  Kopf  ./selbst  wenn 
„  er  ganz  gut  gefafst  ist,  dennoch  nach  vorne  hinweicbt, , 
wo   kein   Gegenhalt  ist,  um   die  Tractionen   zu  un- 

i 

terstützen.  Diese  Hindernisse,  die  im  knöchernen 
Beeten  ihren  Sitz  haben»  sind  nie  au  beseitigen, 
und  -wo  eine  Exostose  oder. eine  Verkrümmung  der 
Beckenknochen  auch  nur  einen  maTsigen  Grad  hat, 
da  geht  meistens  unsere 'Kunst  betteln,  und  es  ban- 
delt sieb  in  der  Regel  dann  nur  darum»  von  zweien 
Opfern1  wenigstens  eines  zu  retten.  ^  Wie  viel 
man r  *<fcfgegen  bei  dynamischer^  Hindernissen  ver- 
mag,    lehrt  die  tägliche  Erfahrung.    Wiesel   bei 
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krampfhaften  Weben,  Einschnürungen  und  dgl.  eine 
Injection,  ein  Aderlaß  oder  zweckmäßige  innere 
Mitte)  leisten,  ist  anerkannt,  und  noch  vor  kurzer 
_  Zeit  habe  ich  seibat  eine  rüstige  Bauerfrau,  bei  wei- 
cher der  eine  Arm  des  Kindes  bereits  seit  24  Stun- 
den geboren  war,  'der  andere  aber  nebet  beide« 
Füfsen  und  dem  Kopf  in  der  linken  regio  hjpo^as* 
trica  vollkomrnen  eingesenkt  lag,  durch  die 
Wendung  entbunden y    nachdem  ich  zuvor  durch, ein 

■s. 

starkes  Aderlafs   die  sehr  heftige  Einschnürung 
der  Füfse  vollkommen  beseitigt  hatte. 

Wenngleich  nun  bei  meinem  IndividttO  die  Been* 
gung  des  Beckens  nicht  so  bedeutend  war,  dafe  IM 
unbedingt  die  Perforation  erforderte,  80  träten  hier 
doch  noch  andere  Neben  umstände  ein,  die  infch'be« 
stimmten,  sie  vorzunehmen.  Dem  wahrhaft  viehi- 
schen Wüthen  der1  Schwängern1  konnte  auf  keim  an« 
dere  Weise,  als  durch  die  baldigste  Entbindung  ein 
Ziel  gesetzt  werden.  Dies  '  bestätigte  sich  nachhter' 
vollkommen,  denn  kaum  war  sie  entbunden  ,r  so 
wurde  sie  alsbald  ruhig.  Zweckmäfsigt  Lagerung 
/war  vor  der  Entbindung -nicht  mehr  zu  erlangen  und 
.  mit  der  Zange  der  Kopf  nicht  zu  fassen.  Hierzu 
kam  'noch,  dafs  die  Kreisende  wirklich  in  einem 
hohen  Grade  entkräftet  war,  dafs  bei  fortgesetzten 
vergeblichen  Versuchen   der  Natur  >   sich  der  Frucht 

zu   entledigen,   diese  Entkräftung  -nur  noch  bedeu* 

•  '-  '  - 

tend  gesteigert  werden  konnte»  dafs  die  fürchterlichste^ 

.  .      ',      ,  . 

Erkältung  immer  fortdauerte, 'so  lange  die  Leidende 
nicht  ruhig  in  ein  Bett  gebracht  werden  konnte;  und 
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dab  c|iese  die  nachtheiligsten  Einflüsse  auf  das  nach« 
folgende  Wochenbette  fürchten  liefe.  Alle  dieae 
Nachtheüe  waren  nur  allein  durch  die  schleunigste 
Entbindung  zu  beseitigen* ~  Was  blieb  mir  artso  übrig? 
Nichts  als  die  Enthirnung»  der  auch,  da  das  Kind 
todt  war*  von  dieser  Seite  keine  Contraindication  in 
den  Weg  trat»  und  die  ich  auch  auf  jeden  Fall  vor- 
genommen hätte,  wenn  die  dazu  nöthigen  Instra- 
gsente  n*ir  zur  Hand  'gewesen  wären.  Während 
diese  nun  aber  beschafft  wurden,  und  'während  die 
Kreisende  selbst  die  unsinnigsten  Bewegungen  des 
Körpers  vornahm, 'trat  die  treue  Natur,  gegen  die 
wir  Menschen  mit  all'  unserm  Wissen  und  Handelri 
doch  nur  elende  -Schacher  sind»  ins  Mittel,  und 
inachte  das;  was  ich  und  gewifs  Mancher  mit  mir» 
s  bei  der  L^ge  der  pinge  für.  unmöglich  gehalten  ha- 
ben  würde,  möglich;  nehmlich  die  Wendung  des 
Kindes,  so  dafs  d$r  Kopf  in  ein  günstigeres  Verhält- 

,  aifs  %uni  Becken  trat»  wodurch  derselbe  in  das  Be- 
cken geprefet  wurde»  und  ich  bin  gar  nicht  abge- 
neigt zu  glauben,  dafs  bei  wiederkehrenden  Wehen, 
auch   ohne  Anlegung   der  Zange,*    der    Kopf  würde 

,  hervorgedrängt  worden  s'eyn.  Dies  durfte  ich  jedoch 
in  keinem  F*1I  abwarten,  da  wegen  der  heftigen 
Erkältung  die.  Wehen,  ganzlich  ausbleiben  konnten, 
und  die  Entbindung  doch  nothwendig  schnell  he- 
aorgt  werden,  mufate.  Auch  möchte  wohl  ein  sehr 
bedeutender  Grad.vqn  Selbsiverläugnüng  dazu 
erforderlich  seyn,  dafs  ein  Geburtshelfer*,  der  aicfc 
naehrere  Stunden  mit  Zange  und  Gott  weifa  was!  ab- 


I 


—    56g    — *. ' 

gequält. hat f  am  Eo.de  ganfc  rurjig  zuschaut,  wie  die 
Natur  80  ganz   gemächlich  die  Entbindung  beendigt« 

Hätte  kh  nun  damals,  als  ich  den  Entschiufa 
zur  Enthirunng  rafste»  die  Instrumente  zu  Händeo 
gehabt,  so  würde  allerdings  die  Entbindung  noch 
etwas  früher  beendigt  worden  seyn,  als  ohne  die* 
der  Fall  war,  aWein,  wer  kann  wissen,  ob  nicht  die 
Kreifsende  selbst  ein-  Opfer  dieser  an  sich  schon 
fürchterlichen  Operation  wurde;  denn  wie  viele  sind, 
die  dieselbe  überleben,  selbst,  Wenn  sie  gleich  früh, 
-wo  die  Kräfte  noch  nicht  erschöpft  sinä,  gemacht 
wird  1  Auf  der  andern  Seite  zeigt  dieser  Fall 
aber  auch,  wie  sehr  man  selbst  in  operativer  Hin- 
sicht gerüstet  seyn  muff»  und  wie  wenig  das  do  oft 
Gehörte,  und  Ausgesprochene:  «es  wird  schon  .ge- 
hen» ausreicht,  um  alles  verbessern  oder'  zu  Stande 
bringen  zu  können*  4  , 

Eid  zweites  Moment,  worauf  ich  aufmerksam 
machen  zu  müssen  glaube,. ist  der  Erfolg,  den  ick 
von  einer  zweckmässigen  Lagerung  der  Kreisenden 
gehofft  hatte»  Der  Kopf  Wurde  durch  dieselbe  be- 
deutend günstiger  gestellt,  und  ich  halte  mich  über- 
zeugt»  dafs  wenn  die  Kreisende  -ein  vernünftiges, 
ihr  eigenes  Wohl  beherzigendes  Weib  gewesen  wätq» 
die  Entbindung  des  Kopfs  gewifa  nicht  sehr  schwer 
gewesen  seyn  würde.  Wäre  dieqe  Lage  schon  den 
Tag  vorher  angewendet  worden,  wo  die  Kräfte  der 
Kreisenden  nicht  so  sehr  erschöpft  waren,  wo  ihre 
Unruhe  und  Ungeduld  noch  nicht  einen  so.  hohen 
Grad  erreicht  hatten,  und  wo  die  Wehen  sich  noch 
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regelmässige*  einstellten  9  so  wurde  die' Entbindung 
gewi£s  nicht  diesen  Grad  von  Schwierigkeit  «Hangt 
haben^  den  sie  nun  bekam.  Ich  habe  in  der  v.  Sie- 
bold'schen  Gebaramtalt  zu  Berlin,  die  ihre  hohe 
Vollkommenheit  lediglich  der  weisen  Leitung  ihres 
Directory  verdankt,  öfters  die  Wirksamkeit  einer, 
pausenden  Lage  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt« 
und  kann  es  meinen  Jüngern  Herren  Coliegen  nicht 
genug"  anempfehlen,  hierauf 'besonders  ihr  Augen« 
merk  zu  richten.  *}         ^ 

Endlich  mufs  ich  hoch  des  merkwürdigen*  Typ  w 
gedenken  9     der    bei   allen  vier  Entbindungen    dieeer 
Frau  Statt,  fand ,    indem  sie  nehmlich  sämmtlich  erst 
in  den  vierten  &4  Stunden  nach  Abflufs  der  Wässer 
erfolgten.     Die   drei    früheren,  Entbindungen   waren 
zwar  von   der  Natur   selbst   beendigt   worden,    aber 
Immer,  sehr  schwer.     Die  erste  war  sogar  von  Zwil- 
lingen gewesen,   wovon  jedoch   nur  ein  Knabe  lebt, 
alle  andern  Kinder,  waren  Opfer  der  zu  lange  ange* 
dauerten  Geburtsarbeit  geWorden>  wovon  die  Ursa- 
che  gewifs   auf  den   heftigen   Druck  zu  setzen    ist, 
den    da«   vorspringende  Promontorium    and  die  ein* 
wärts  gebogenen   Schaambeine  gegen  den  Kopf  aus- 
übten »   wenn   derselbe  durch  die-  Wehen  in  den  Be- 
ckeaeingang    geprefst  \  wurde.     Ob    dieselbe  Ursache 
auch  bei  der  letzten  Entbindung  den  Tod   des  Kin- 
des hervorgebracht* habe,  wage  ich  nicht  zu  entscheid 
den ,  doch  scheint  es  mir  fast*  als  n&ijase  die  Frucht 

'  *)  Weitläuftiger  hierüLer  zu  handeln,' werde  ich  an  einem  an- 
dern Orte  Gelegenheit  haben,   "        *       • 
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schon  längere  Zeit  abgestorben  gewesen  seyn,  da  der     '< 
Grad  der  Fäulnifs  schon  bedeutend  war. 

Man   kann    mir   noch   torwerfen ß    dafs   ich  die. 
Wendung  auf   die   Füfae   habe   vornehmen  können. 
Dies  fiel  mir  sehr  wohl  £in»   allein  ich  sah  auch  zu- 
gleich 9  da fs,  aufserdem  sie  bei  der  grofsen  Enge  dea 
Beckens  ausserordentlich-  schwer»  ja  vielleicht  gar  nicht  '   s 
auszufahren  war,  dadurch  auch  gar  nichts  Wesentliches  / 
gewonnen  wurde,    weif  der  nachfolgende  Kopf   doch 
dieselben  Schwierigkeiten /vielleicht  noch  gröfsere  in 
dieser  umgekehrten  Stellung  gemacht  hätt*. 

Wenn  ich  mir  nun  gleich  bei  der  Behandlung 
dieser  Entbindung  nicht  gerade  positive  Fehler  vor- 
zuwerfen habe,  so  ist  doch  einestheils  die  nicht  ganz 
richtige  Indication,  die  ich  mir  bei  noch  sehr  hoch- 
stehendem Kopfe  zur  Anlegung  der^  Zange  stellte,  so 
wie  auch  die  nach  her  ige  Indication  zur  Enthimung 
ein  Irfthum,  der  bei  sdhr  ruhigem  Blute  zu  vermei- 
den gewesen  wäre,  und  wovon  Letztere  unter  andern 
"umständen  einen  schlimmen  Erfolg  hätte  haben  kön- 
nen» Glücklich  wurde  dieser  noch  verhütet,  und  , 
iqh  stelle  es  meinen  Herren  Collegen  anheim,  wie 
sehr  oder  wie  wenig  ich  unter  den  höchst  ungünstigen 
Verhältnissen  zu  entschuldigen  war»  zu  entscheiden* 
-    Qui  sink  peecato  est,  primus  in  me  lapidem  jaciat. 


\ 
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XXV. 

Beantwortung  mehrerer  der,  von  Dr, 
Davis  in  London  in  v.  SiebokVs 
Journ  für  Geburtshülfe  V.Bd.  i.St 
aufgestellten  geburtshülflichen  Fragen, 

von  Dr;  -Primas,  prakt.  Arzte  und 
Geburtshelfer  züBobenliauseniinkön. 
baierschen  Oberdonaukreise. 


A)    UebeF  den  Gebrauch  der  Instrumente*    , 

AA  i .  JL/as  Verh'altnifs  der  Anzahl  von  Geburten  m  den 
Instrumentalgeburten  überhaupt»  und  der  Zangenge- 
burten zu  diesen  insbesondere»  mufs  em  anderes  seyo  in 
gut  organisirten  Gebärinstituten»  ein  anderes  iß  der  pri- 
vaten Praxis.  Letztere  selbst  wird  in  dieser  Bück« 
eicht  wieder  differiren  zwischen  der  Stadt-  und  Land- 
praxisT—  In  Gebärbäusern  wird  nämlich  der  Gebaract 
in  den  meisten  Fallen,  wo  nicht  schon  die  lezteScbwan- 
gerschaftsperiöde,  in  seinem  ersten  Beginnen  von  dem 
Geburtshelfer  beobachtet ;  die  Natur  in  diesem  Zeit* 
punkte  in  ihrem  Geschäfte 'nicht  nur  gestört,  son- 
dern zeitlich   ihr   auf  die  zweckmäßigste  Weife  alle« 


s 
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ans  dem  Wege  'geräumt*  was  sie  etwa  in  ihrer  Ver- 
richtung bindern ,  oder  auf  Abwege  führen ,  und  da« 
""■  durch  die  Gebart  zu  einer  normwidrigen  umschaffen 
könnte.  —  Stadtbewohnerinnen,  denen  ein  Gebnrts- 
helfer  immer  nahe  ist»  überlassen  sich  auch  selten  zu 
lange  dem  alleinigen  Beistande  einer  Hebamme;  Sie  spre- 
chen meist  früh  genüg  den  JRath  und  Beistand  eines 
Geburtshelfers,  ist  dieser  nicht  schon  gleich,  wie 
häufig»  im  Anfange  der  Niederkunft  zugegen ,  an» 
Die  Stadtbewohnerinnen  theilen  mit  ihren  Mitschwe- 

-  \ 

•lern  in  Gebärinstituten  jenes   glückliche  Loos,    den 
Instrumental-Entbindungen»  aus  gleich  anzuführenden 
Ursachen,    seltener   als  ihre  Mitschwestern,  auf  dem 
Lande   aasgesetzt   zu   seyn.  — •      Letztere  sind  meist 
•     entfernt  vom  Wohnsitze  eines  Geburtshelfers  ;  über« 
trieben    scheu    gegen    männliche  Geburtshülfe ;     den 
Händen  unwissender,  oder  was  noch  arger  ist,  Kalb- 
wissender  Hebammen,,  überlassen,    welche  gröfsten- 
theils    noch    gewohnt   sind  ,    die  Natur  schon  beim 
Beginnen  des  Gebäractes,  zu   forciren  ;    \hells  durch 
ungestüme  Aufforderung  der  Kreisenden  zum  Mit- 
wirken ,  theils  durch  mancherlei  unzweckmäßige  von 
aussen   und   innen   an   das  Gebärorgan,    meist  sehr 
unsanft  angebrachte  Manipulationen    u,  dergl.  m.  — . 
Wird  .  nun   ein   Geburlshelfer  zu    einer   Gebärenden 
auf  dem  Lande  berufen,    so  hört  er  bei  seiner  An« 
.  knnft,    dafs  sie  schon  36  Stunden,    zwei   und   drei 
Tage  lang  kreise ,    aber   nichts    aus  einander    gehen 
wolle»     Die  Kreisende  findet  er  gänzlich  an  Kraft  er- 
schöpft, den  Uterus  vollkommen  ermüdet»  selten  eine 
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fehwache  Contraction  mehr  äussernd ,  oder  gänzlich 
ohne  Wehen  ;  den  vorliegenden ,  Kindstheil  in  den 
trockenen  und  angeschwollenen  Geburtswegen  stark 
aufgeschwollen  9  und  hineingezwängt  n*  s»  w. ;  die 
Mutter  aber  rriit  gelungenen  Händen  um  Erlösung 
seufzend« 

ad  2.     Diefs   hjängt    von   Umständen   ab.     Habe 
ich  z.  B.  den  Kopf  de9  Kindes  von  der  obern  Apertur 
in  die  Höhle  des  Beckens    mittelst   der  Zange  beför* 
dert ;    dadurch  etwa  schon  das  Hjndernifs  zu  seinem 
weiteren  Vorrpcken,  durch  die  Naturthätigkeit  selbst, 
gehoben;   war  diese  wirksam  genug,   das  übrige  zur 
Vollendung   der   Geburt  aus  eigener  Kraft  zu  thnnj 
forderte  endlich  kein   Umstand   zur    Beschleunigung 
der  Entbindung  die  weitere  Beihülfe  der  Kunst»  so 
legte  ich  die  Z"nge  sogleich  bei  Seite*     Dasselbe  be* 
obachtete  ich  nicht  sehen,    unter  denselben  Umstän- 
den',  wenn  der  Kopf  einmal  im  Durchschneiden  be- 
griffen war,  / 

ad  S.  Ich  habe  in  wenigen  Fällen  die  Zarige 
angelegt,  wo  der  Kopf  des  Kindes  die  Beckenhöhle 
.noch  nicht  erreichte/  sondern  noch  vollkommen  im 
Eingange  desselben  stand.  Ich  habe  immer  gefunden, 
dafs  die  Application  dieses  Instruments  um  so  schwerer 
ist,  je  weiter  hinauf  der  Kopf  von  der  Beckenhöhle 
entfernt  ist.  Nie  gelang  mir  die  Anwendung  der 
Zange»  wo  der  Kopf  noch  nicht  vollkommen  im  Ein; 
gange  des  Beckens  iixirt  war«     J  , 

ad  4.    Die  kürzere  oder  längere  Dauer  einer  Ent-  - 
bind u ng  mittelst  der  Zange  hängt  von  sehr  vielen  und 


mannigfaltigen  Umständen  ab.  Ich  habe  von  wenigen 
Minuten  bis  eine  Stunde  und  darüber  mit  der  Zange 
operirt,  ehe.  die  Gebart  vollendet  war*  Hierbei  Jiit 
xu  merken,  dafs  ich  jedesmal,  wo  dte  Geburt  wegen 
Gefahrdrohenden  Umständen  nicht  beschleunigt  werden 
muftte»  mit  dem 'Operiren  mitteilt  der  Zange  von  Zeit 
zu  Zeit  aussetzte,  und  die  natürlichen  Wehen  in ter- 
▼allen  so  möglichst  nachahmte«  Nie  hatte  ich  bisher 
zur  Beendigung  einer  Geburt  mittelst  der  Zange 
mehr  als  höchstens  6/4  Standen,  im. längsten  Falle» 
zugebracht. 

ad  5*  Ich  erinnere  mich  keines  schlimmen  Zur 
{alles  9  welcher,  auf  Rechnung,  der  Anwendung  der  Ge- 
burtszange bei  meinen  damit  Entbundenen  gelegt 
werden  konnte.  Wo  nach  einer  solchen  Entbindung 
ja  schlimme  Zufälle  sich  gezeigt  hatten,  so  waren  es* 
immer  solche,  welche  vor  der  Application  der  Zange 
schon  keimten ,  und  welche,  die  Folge  von  den  vielen 
vorausgegangenen  tmd  vergebens  gemachten  Anstren- 
gungen in  Verarbeitung  der  Wehen  u.  s.  w.  waren« 
Eule  Verletzung  des  Mittel  fleische*  hatte  ich  bisher 
immer,  wie  ich  glaube,  dadurch  verhütet,  dafs  ich 
den  Kopf  des  Kindes  mit  der  Zange' nicht  eigentlich 
aus  den  Genitalien  herauszog,  sondern  denselben  in 
-  einer  Bogenlinie  Vom  Steifse  her  gegen  den  SchaamV 
bogen  gleichsam  hervorhob,  indem  ich  zu  diesem 
„  Ende  während  dem  Durchschneiden  des  Kopfes  tlie 
Zangengriffe  sucaessipe  mehr  und  mehr  nach  auf- 
wärts gegen  den  Unterleib  der  Gebärenden  richtet«« 
Während  diesem  Hervorheben   des  Kopfe*  mit  der 
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Zange  «ging  ich  immer,  wo  Eilen  nicht  durch  einen 
dringenden  Zufall  geboten  war,  langsam  zu  Werk» 
dazpit  das  Periaaeum  Zeit  gewinnen  konnte,  aHnoäh« 
Ken  sich  über  den  Kopf  her  zd  entfalten»  -  Es  wurde 
daher  auch  alles  Mitwirken  der  Kreisenden  während 
diesem  Operationsmomente  verboten,  und  dieser  durch 
«ine  ^entsprechende  Lage  derselben  unterstützt. 

*d  6.  Ein  eiterartiger  Ausfitffs,  als  Folge  einer 
Entbindnng  mit  der  Zange^  ist  mir  ein  ganz  unbe* 
kannter  Zufall,  ist  damit  nicht  vielleicht  jener  schlei« 
michte  Ausflufs  aus  den  Genitalien,  einer  Wöchne- 
rin gemeint,  welcher  häufig  bei  solchen,  auch  nach 
normalen  Geborten,  am  Ende  dpa  Wochenbettes, 
öder  schon  früher»  sich  einzustellen  pflegt. 

ad  7.  Ein  solcher  unglücklicher  Fall  ist  mir 
unter  75  Entbundenen  mit  der  Zange,  unter  denen 
mehrere  höchst  mühaame  und  schwere  begriffen  sind, 
nie  vorgekommen«  Ein  Fall  ist  mir  jedoch  bekannt, 
wo  dn  Chirurg,  wahrend  einer  Entbindung  mit  der 
Zange,  die  vordere  Wand  der  vagina  und  die  Harn- 
blase stark  eingerissen  hatte.  *  Die  Frau  behielt  eine 
Harn -Scheidefistel»  — »  Uebrigens,  'begegnete  mir  es 
einige  Mal,  dafs  nach  Entbindung  mit  der  Zange  eine 
Harnverhaltung  von  36  —  öo  Standen  Andauer  sich 

,  1  * 
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eingestellt #  und  zu  ihrer  Hebung  eine  ärztliche  Be- 
handlung, und  einige  Mal  die  Anwendung  des  Ca« 
theters  erforderlich  waren*  Indefs  wurde  dieses, Uebel 
jedesmal  vollkommen  wieder  gehoben«  Es  bedarf 
wohl  kaum  einer  Erinnerung ,  dafs  die  wenigsten 
dieser   Fälle    von    Urinverhaltung    dem    operativen 


Verfahren  mit  der  Zange  zuzurechnen  seyen  ,    son« 

dem  wohl  die  meisten  schon   vor  diesem  Kunstein« 

■      •  ' 

griffe,  aas  leicht  begreiflichen  Ursachen,  vorbereitet 

\'  . 

waren, 

ad  8.  Keine  der  von  mir  mittelst  der  Zange 
entbundenen  Mutter  ist  gestorben* 

ad  g.  Hatte  eine  Gebärende '  vor  ihrer  Entbin- 
dung mit  der  Zange  schon  viel  gelitten,  so  geschähe 
ee  denn  wohl  zuweilen  >  dafs  eine  mehr  oder  minder 
fieberhafte   Reaction    nach  der  Zaqgenoperation   sich 

■ 

äufserte,  besonders,  wenn  dieselbe  ohnehin  von  einer 
reizbaren  Körperconstitution  war, 

ad  10.  Alle  jepe  Rinder,'  welche,  in  den  oben« 
gedachten  75  Fällen  mit  Hülfe  der  Zange  von  mir 
zur  Welt  befördert  wurden  ,  und  vor  der  Anwendung 
dieses  Instrumentes  noch  bei  Leben  waren,  lebten 
noch  längere  Zeit  nach  der  Geburt;  nur  eines  davon 
überlebte  die  'ersten  24  Stunden  nicht;  mehrere  der« 
selben  sind  noch  bei  Leben, 

ad  11,  Die  Entbindung  mit  der  Zange  macht 
eine  Mutter  zum  Selbststillen  ihres  Kindes,  sind  die 
übrigen  Bedingnisse  dazu  gegeben,     keineswegs   un- 

» 

tauglich,  ' 

ad  12.  Es  ist  mir  kein  Fall  von  dmentia,  al* 
Folge  eine,r  Zangenentbindung,  bekannt.  Wohl  hatte 
ich  auf  diese  Art  zwei'  Frauen ,  die  eine  entschiedene 
Anlage  zu  dieser  Gemüthskrankheit  hatten,    entbun« 

den,  ohne  dafs  sie  einen  ausgebildeten  Anfall  davon, 

.  ,  .  ..       w   . 

nachher  erlitten  hätten*  • 

m 

*     t 
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ad  i3#  Ich  habe  nicht  die  geringste  Ursache,  an 
der  Bewährtheit  der  Berichte  deutscher  Geburtshelfer 
über  glückliche  Ausführung  der  bei  weitem  gröfeten 
Anzahl  ihrer  Zangenoperationen  ztr  zweifeln. 

ad  14.  Die  Geburtszangen,  deren  ich  mich  feit 
19  Jahren' mit  Glück  bedient  hatte,  sind:  die  von 
EI.  von  Siebold  und  Luc*  Job.  Bo£r,  mei- 
ncn  unvergeßlichen  beiden  Lehrern  der  Geburtsholfe» 
Die  Construction  der  ersteren  ist  zuerst  beschrieben 
und  abgebildet  in  A.  Laubreis  disstrt*  de  foMpü 
obstetriciae  requisitis.^  Wiroebufgi  1802-.  4*0*  Tab. 
aen.9  in  von  Siebold's  Lueinä  Bd.  1.  St.2«  5.  206«, 
in  dessen  Lehrbuche  der  theoretischen  und  prakti- 
-  sehen  Entbindungskunde^  2rBd.  §•  25 1.  Leipzig  1803. 
und  in  den  folgenden  neuen  Auflagen.  Die  Beschrei- 
bung der  Letzteren  siehe  in  den  Abhandlungen-  and 
•Versuche»  etc.  von  Luc.  Joh.  1}  ogr ;  z.  B*  jp*  74. 
Wien  1810.  2te  Auff.  —  Der  Boerscben  Zange 
bediene  ich  .mich  am  liebsten  bei  etwas  tiefem  Stande 
des  Kopfes  t  z.  B.  in  der  Höhle  des  Beckens« 

B)     Von     dem  Hebel» 

Ad  1.  Meines  Wissens  wird  der  Hebel  in  Deutsch- 
land,  wenigst  von  jungem  Geburtshelfern,  nur  sei* 
tenmehr,  und  vielleicht  einzig  nur  ziir  Verbesserung 
der  Kopflage  gebraucht ;     ad  fc,    so  von  .mir,    und 

dann  nur  in  solchen  Fallen,    wo  eine  solche  Verbes- 

•  ■       , .»  ...  .  ■ 

8erung  durch  irgend  eine,  der  Gebarenden  gegebene, 
zwcckm'afsige  Situation ,  und  etwa  damit  verbundenes, 
von  aussen  an  dem  Unterleibe  der  Kreisenden  ange- 


.      —    579  >—       '. 

brachtet,  manuelles  Verfahren  nicht  zu  erzielen  wäre* 
In  den  meisten  Fallen  bediene  ich  mich  dann  zu  die- 
eem  «Zwecke  eines  Zangenlöffels  statt  des  Hebels*  -*— 
ad  3.  4.  Ich  kannte  einen  Chirurgen,  der  sich  in 
allen  den  Fällen  von  Kopfgeburten ,  \yQ  die  Zange 
angezeigt  ist,  des  Hebels  bediente.  AHein«  wie  leicht 
zu  erwarten  ist.  fielen  die  meisten  seiner.  Hebel* 
Operationen  unglücklich  aus*  Die  Köpfe  der  Kinder 
wurden  .gewöhnlich  an  einer  Stelle  mit  diesem  In« 
Strumente  schwer  verwundet,  und  viele  Mutter  lernte 
ich  kennen,  denen  eine  Incontinentia  urinae,  in  Folge, 
dieser  Entbindungsweise,   zurückgeblieben  war. 

C)  Von  dpn  Oper-atienen  mit  scharfen -  und 
schneidenden  Instrumenten.  '  '  - 
^Aä:  4.  Wo  die  Conjugata  nur  xlf2  Zoll  beträgt, 
ist  die  Ausführung  derEnthirnung  und  Zerstückelung, 
des  Kindes  schlechterdings  unmöglich,  undf daher  auch 
an  die  Entbindung»  wenn  von  einem  ausgetragenen' 
Kinde  die  Rede  ist,  auf  dem  natürlichen  Wege  nicht 
zu  denken.  *  Hierzu  wird  mindestens  ein  Maas  der 
Conjugata  von  2*/^  Zoll  erforderlich  seyn,  —  Ich  habe 
die  Enthirnupg  selbst  dreimal  unternommen»  Einmal 
in  einem  Falle,  wo  der  Kopf  des  Kindes  nach  einer 
Wendung,'  welche  eine  Hebamme  vorgenommen,  Im 
Uterus  zurückgeblieben*  Die  Conjugata  hatte  in  die« 
Sem  Falle  kaum  einige  Linien  unter  ihrem  normalen 
Maafse  betragen«  In  d$n  beiden  andern  Fällen  nähere 
eich  dieses  auf  5  Zoll  Verkürzung. 


Oo  2 


\     « 


.i 


\        » 


—    58o 


•'    .  XXVL   • 

Beantwortung  einiger  der  vom  Dr. 
Davis  zu  London  den  deutschen 
Geburtshelfern  vorgelegten  geburts- 
hülflichen  Fragen. *)  Von  Dr.  F  iamiu, 
praktischem  Arzte  und  Geburtshelfer 
zu  Kaiisch  im  Königreiche  Polen, 


lieber  den  Gebrauet  der  Instrumente. 


t.  Ö< 


Ai  2.  Sobald  der  Kopf  bei  einer  Zangengeburt  das 
Mittel  fleisch  bedeutend  zu  spannep  anfängt,  entferne 
ich  da«  Instrument,  wenn  nicht  dringende  Zufall« 
die  schleunige  Entbindung  erheischeri,  und  überlasie  ! 
die  völlige  Ausschliefsung  des  Kopfs  der  Natur«  Er- 
fordern  aber  gefahrdrohende  Momente,  als:  Blutflufo 
Convulsionen »  Ohnmächten,  völliger  Wehenmangdi 
der  zuweilen,  wie  ich  erfahren,  durch  nichts  zu 
überwinden  ist»  Vorfall  der  Nabelschnur  etc.,  die 
Zange*  dann  entwickele  ich  mit  dieser  den  ganzen  Hopf-    \ 

>)     Journal  für  Geburtsnijlfe  etc*  yon'E»  *.  SiebolJ,  fünf-    ■" 
ten  Bandes  erstes  Stück»  S.  i82  etc. 


!  » 

t 
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ad  &  Nie  wende  ich  die  Zange  vor  dem  statt«  ' 
gehabten  Eintritte  des  Kopfes  in  das.  kleine  Becken  an. 
.  ,  ad  4. '  Gewöhnlich  .  beendige'  ich  die  Entwicke- 
lang des  Kopfes  vermittelst  der  Zange  binnen  5  — 10 
Minuten;  selten»  bei  grofser  Enge  des  Beckens' oder 
bei  verhältnUsoiSfs/g  zu  grobem  Kopfe,  binnen  */# 
Stunde  und,  darüber ;  nur  einmal  entband  ich  binnen 
*/2  Stunde»  wo  der  linke.  Fuft  neben  dem  Kopfe  mit 
diesem  enorm  eingekeilt  war,  und  endlich  einmal* 
sab  ich  mich  genöthigt,  bei  einer«  Cdnjugata  von 
kaum:  5*  ZoUe-n ,  nach  einer  Stunde  vergeblicher  -Ar« 
beit  die  Zange  zu  lösen,  einige  Stunden  der  Ruhe 
z.0  geniefsen,  dann  nach  erneuerter  Application  nochV 

eine  volle  halbe  Stunde   zu   arbeiten,   ehe  ich  mein. 

>         .  \.  *  .  .   • 

V  ... 

Bemühen   dutch    einen    glücklichen   Erfolg   gekrönt. 

»  's' 

eab»     Kind  und  Mutter  sind  bis  heutigen  Tag. (zwei       • 
fahre  nach  stattgehabter  Entbindung)  wohl,  / 

ad  5s     Nie' sah   ich    irgend    einen    Übeln   Zufall, 
den  ich  der  vorangegangenen  Anwendung  der  Zange  v 

'''s  •     '  ■  *  '     .  .  ' 

hafte  zuschreiben  können,  folgen«     Nur  ein  Mal  sah 

ich  einen  Rifs  im  Damme  bis  */4  Zoll  vom   orificio 

ani  entfernt  entstehen.   Diesen  konnte  ich  aber  nicht 

der,  Zangenanwendung    zuschreiben,    indem   ich   das  *<i 

Instrument  noch  vor  dem  Durchschnitte   des  Kopfes 

durch*  die  äufsere  Schaam    loste*     Trotz,  aller  Mühe 

und   angewandten   Kunsthülfe    war   ich  jedoch   nicht  '  \ 

imstande,   den  Damm   vor  Einreifsen   zu  schützen ,  i 

wie  dieses   bekanntlich    den   geschicktesten   Geburts-  j 

belfern  mitunter  begegnet.   Dafs  aber  nur  dieseä  eine 

Mal  mir  ein  Einreifsen  des  Dämmet,  (denn  die  Ver-  ^  '  \ 
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1  et  zu  ng  des  Frennlams  and  allenfalls  .ein  Einreifaen 
-von  einer  bis  zwei  Linien  in  das  Mittel  fleisch  kann 
Jen  hierher  nicht  rechned!)  bei  häufiger  Kunstaus- 
übung, begegnet,  schreibe  ich  nur  dem  pünktlichen 
Befolgen  der  Dammunters'tützung  nach  meines  hoch- 
geehrten  £.ehrers,  des  berühmten  Herrn  Heraosge- 
hers  dieses  Journals,  Vorschrift  zu,  wobei  ich  zn- 
gleich  nach  des  würdigen  Joerg's  Räthe  die  Beine 
eo  sehr  als  möglich  sich  nahern  und  durch* 
aus  gerade  ausstrecken  lasse» 

ad  6,  Nie  habe  ich  einen  Eiterigen  AusBufs 
nach  einer  'Zangenoperation  folgen  sehen. 

4 

ad  7.  Mir  ist  es  nie  begegnet;  dafs  nach  ange- 
wandter Zange  für  immer  eine  Incontinentia  ürinae 
erfolgt  wäre,  noch  viel  weniger  eine  Verletzung  der 
Harnröhre  oder  des  Blasenhalses.  Dafs  nach  ftchwe- 
reo  Geburten  durch  Druck  des  Hopfes  der  sphineter 
vesicae  zuweilen  leidet»  ist,  bekannt,  doch  ist  es  mir 
immer  noch  gejungen  durch  die  Kunst  den  Normal- 
zustand wieder  herzustellen.  Dafs  aber  durch  unge- 
achicktes  Anwenden  ungeschickter  undN'verdorbener 
Zangen  Blasenverletzungen  nicht  nur  möglich  sind, 
sondern  auch  wirklich  geschehen,  daran  wird  Nie- 
mand  zweifeln  f    und    davon   kenne  ich  ein  Beispiel. 

ad  S*  Wenn  auch,  aus  einleuchtenden  Grün* 
den,  die  Zange  nicht  immer  das  Leben  der  Mutter 
zu  retten  vermag,  so  wird  sie  anderseits  zur  Zeit 
und  der  Kunst  gfemäfs  angewandt»  nie  Schaden, 
noch  weniger  das  Mutter  leben  in  Gefahr  bringen. 

ad  9*    Die    meisten    der    von    mir    durch    die 


P 
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Zange  Entbundenen  genasen  bei  gehörigem  diätetischen 
Vorhalten »  ohne  dafs  ich  nöthig  hatte,  die  geringste 
Arznei  zu  verordnen :  ,  Andere  wurden  auch  bedeu- 
tfod  krank»  ja  ich  zählte  selbst  Todesfälle  unter 
ihnen,  kann  aber  mit  gutem  Gewissen  versichern  * 
der  Zange  in  diesen  Fällen  keine  Schuld  heigemes- 
sen zu  haben* 

ßd  lo« .  Wird  der  Geburtsarzt  zeitig  verlangt^ 
ist  ei  tuit  seiner  l^unst  hinlänglich  vertraut,  wendet 
er  die  Zange  nach  richtigen  Indurationen  an,  so  wird 
er  fast  nie  das  Leben  dc$  Kindes  gefährden  und, 
meiner' Erfahrung  zufolge,  meistens  lebende  Kinder 
erhalten.    -  ♦  '  .    :  * 

ad  ti*  Wenn  einerseits  die  Constitution  der 
Mutter  und  die  Beschaffenheit  ihrer  brüste  dgs  Säu- 
gen erlauben  9  andererseits  der  Wille  der  Matter  es 
nicht  hindert,  so  geht  das  SUMnngsgcpchäft  vorlreff- 
Jich  nach  Zangengeburten  von  Statten, 

ad  12.-  Nie  ist  Amtntia  nach  der  Anwendung 
der  Zange  in  meiner  Praxis  entstanden» 

ad  i3.  Wenngleich  Zangengeburten  wohl  oft 
ohne  Noth  ton  manchem  Hebearzte,  besonders  au 9 
gewrsren  Schuren,,  bewirkt  werden  mögen,  qobabe 
iclr  deshalb  tfie  Anstand  genommen  in  die  deutschen 
Berichte  glücklich  vollendeter  Entbindungen  mittelst 
der  Zange  das  vollste  Vertrauen  zu  setzen. 

ad  14.  Obgleich  ich  mehrere  Zangen  besitze» 
SO  habe  ich  bis  jetzt  nur  die  meines  mir  ewig  ufi- 
yergefslichen  Lehrers,  des  Herrn  G.R.v.  Sie  bald, 
in  Anwendung  gebracht,«  und   zwar    stets  mit  deöa 


-t 
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glückliebsten  Erfolge«  Nie  ief  mir  dieselbe  abgegHt- 
tten*  in  höchst  seltenen  Fällen  nur  sah  'ick  ein« 
/leichte  unbedeutende  Sugillation,  nie  aber  eine  Ver» 
letzung  am  Kinde,  noch  weniger  der  Matte?,  ihrer 
Anwendung  folgen»  Das  Schliefen  der  Blätter  ist 
mir  nie  schwer  geworden  oder  gar  mifslungen,  l£in 
Instrument  von  solchen  Eigenschaften  läfst  nichts  zu 
wünschen  übrig  und  ist*  in  der  Hand  des-  Geübten 
ein  wahrer  Anker  in  der  Noth,  auf  den  man  mit 
voller  Zuversicht  tu  bauen  berechtigt  ist« 


v 


Vom    Hebel; 

i 

'  >  *  * 

Diesen  habe  ich  nie  gebrauchen  sehen,  nie  selbst 

gebraucht    und    hoffe    ohne   ihn    wie   bisher   auszu- 
~  reichen«, 

Von  den  Operationen  mit  scharfen'  und 
schneidenden  Instrumenten* 

ad  i„  Bei  solch  engem  Becken,  dafs  das  Kind 
ohne  Verkleinerung  des  Schädels  unmöglich  durchge- 
führt werden  kann »  würde  ich  bei  Vermuthung  des 
Lebens  des  Kindes  nur  den  Kaiserschnitt  unterneh- 
men ,  die-  Perforation  aber  nicht  eher  •  als  bis  ich 
vom  Tode  dea  Kindes  überzeugt  wäc*e  9  in  welchem 
Falle  ich  letztere  Operation  auch  bereits  ausgeübt  habe« 

ad  3.  Die  Embryotomie  ist  immer,  aus  leicht 
zu  erachtenden  Gründen  ^  gefährlich  für  das  Leben* 
der  Mutter  $  doch  habe  ich  auch  Mütter  nach  dieser 
Operation  ohne  alle  Arznei  genesen  sehen« 


\  * 
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ad  4.  S,  A.  E,  v.  ^beptrtr&H  ^ehrbttch  der 
praktischem  Entbindungskunst,  Nürnberg  1821.  §.  §• 
$14*  5i5.  5i6  und  517,  welche  mit  mir  geWifa  jeder* 
erfahrene  Geburtsarzt  unterschreiben  wird,    , 

ad  5.  Den  Kaiserschnitt  habe  ich'  aufser  an 
eine?  Todten,  ohna  jedoch  ein  lebendes  Kind  erhal- 
ten  zu  haben»  nie  gewacht  noeh  machen  athen* 

K  a  1  i  a  c  h  ,  im  Ifrvcmber  }$25. 
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Beantwortung  einiger  der.  von  Herrn 
Dr.  Davis  in  London  aufgegebe- 
nen geburtähülflichen  Fragen  von 
dem  Kreiswundarzte  und  Geburts- 
helfer  Seulen  in  Jülich* 


Ueber  den  Gebrauch  der  Instrumente* 

» 

ad  i,  xirat  4eit  dem  Jahre  iffi5  habe  ich  alle,  mir4 
vorgekommene  Gebarten,  ohne  Unterschied  aufge- 
zeichnet* Es  sind  deren  »6g*  Davon  n5  künstliche 
.  und  54  natürliche*  Von  den  erstem  sind  '48- durch 
die  Wendung»  56  durch  die  Zange»  8  mit  dem  He* 
bei  und  3  durch  die  Excerebration  bewirkt  worden« 
ad  2.*  Wenn  ich  bei  Erstgebärenden  in  die 
Noth wendigkeit  gesetzt  wurde,  die  Zange  fcu  appH- 
ciren,  so  machteich  nur  so  viele  Tractionen  und 
Botationen  bis  der.  Kindeskopf  den  Ausgang  des  Be- 
ckens so  weit  passirt  hatte,  dafs  er  nur  von  den 
weichen  Schaamtheilen  noch  aufgehalten  wurde»  ato* 
dann  suchte  ich  ihn  mit  den  Händen  völlig  zu  ent- 
wickeln, um  die  Zerreifsung  des  Mittelfleisches  zu 
verhüten.    Bei  Personen,  die  mchrmal  und  öfter  g* 
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J  ^ 

'boren  hatten,  würde  derselbe  meistens  mit  der  Zange 
.  völlig   her  ausgeleget,   besonder«,  wenn    zu   gleicher 
■  Zeit    webenartige    Ztisammenziehungen    der    Geböte 
mutter  Statt  fanden* 

,  ad  3,  in  den  meisten  Füllen  habe  ich  die 
Zange  nur  gebraucht ,  wenn  der  Kindskopf  schon  inj 
der  obern  Apertur  des  Beckens  eingetreten  war,  und 
entweder  wegen  seiner  Gräfte,  oder  der  nachlassen* 
den  Wehen»  nicht  mehr  fortrücken  konnte;,  in 
triehreren  Fäflen  aber  habe  ich  mich  derselben  auch 
bedient,  wenn  der  Köpf  auf  de?  Vereinigung  de» 
Schaaftknochen  lag,  und,  wegen-  leimtet  Graf  sc,  odet 
wegen  regelwidriger  Lage  und  Richtung,  nicht  ein* 
treten  konnte»  Der  Erfolg  ist»  wie  mit  allen  künst* 
1  ich en.  Gebarten,  im  erstem  wie  im  letztern  Falle? 
bald  günstig,  bald ~ tin günstig'  gewesen,  je  nachdem 
'die  Fälle  mit  Nebenumständen  verknüpft  waren. 

ad  4-  Es  lafst  sich  wohl  keiaie  gewisse  Zeit  Jfestr 
setzen',  während  welcher  man  mit  dem  Gebrauche 
der  Zange  fortfahren  mute,  ehe  die  Geburt  des  Hin* 
des  vollendet  ist,  weil  die  Umstände  so  manigfai.tjg 
und  verschieden  ähiä9  welche  die  Geburt  und  Gft» 
burtshülfe  erschweren  oder  erleichtern*  In  den  uaei* 
sten  der  mir  vorgekommenen  Fälle  )>in  ich  in  8* 
j5  oder  20  Minuten,  in  einigen  in  einer  halben  bis 
s/4  Stunden,  und  in  einem  einzigen  Falle  erst  nach 
,  VerTarif  einer  Stunde  mit  der  Entwicklung  des 
Kindskopfs,  vermittelst  der  Zange,  zu  Ende  gekom- 
men. Ich  halte  mich  nicht  verbunden,  darüber  vor- 
geschriebene Regeln  zu  beobachten;    In  einigen  Fat 
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len  habe  ich  die  Zange  schon  angelegt  gehabt,;  And 
et  wurde  der. Gebarmuttermund*  jährend  den  Trac- 
tionen*  and  Rotationen  so  sehr  krampfhaft  .zusammen* 
gezogen.,  dafs  ich  dieselbe  von  einer  GehülEn  oder 
der  Hebamme,  gehalten,  .eine Zeitlang  ruhig  liegen  las- 
sen o<Jcr  sie  herausnehmen  mufste,  bis  die  krampf- 
haften Zufalle,  so  viel  vermindert  waren,  dafs  ich  ohne, 
Gefahr  der  Zerreissung  der  Gebärmutter  operiren 
konnte  #v  wo  denn  die  Entwicklung  des  Kopfes  bald 
erfolgte«  Dieser  FaU  ereignete  sich  vorzüglich  bei 
den  Kreisenden»  welche,  nach  zu  früh,  abgegangenem 

t 

Fruchtwasser,  lafeger  .als -24  Stunden  fruchtlos  zur 
Geburtsarbeit  waren  angestrengt  worden»  In  einem 
solcher  Fälle,  wo  ich  ebenfalls  Morgens  9  Uhr*  we- 
gen heftigen  krampfhaften  Zusammenziehungen  der 
Gebürinutter  die  Zsqge  wegnehmen  und  Ruhe  nebst 
Innern  und  äussern  krampfstülendefc  Mitteln  verord- 
nen*  mufste  9  welche  auch  bist  Abends  5  Uhr  fortge- 
braucht  worden  waren,  erfolgte  die; Geburt  des  Hin? 
des  sehr  leicht  und*  geschwinde,  durch  die  alleinigen 
Kräfte  der  Natur.  Nie  ist  mir  aber  der  Fall  vorge- 
kommen,  wo  die  Operation  mit. der. Zange  3  Stun- 
den oder  noch  langer  gedauert  hat,  ' 

ad  5.  In  meiner  viel  jährigen  Praxis  habe  ich 
nach  dem  Gebrauche  der  Zange  niemals  andere  Zu- 
fälle Entstehen  gesehen»  weiche  dem.  Gebrauche  der- 
selben zuzuschreiben  waren,  als  dafs  bei  zweien  Erst* 
gebärenden  das  Mittfelfieisch ,  aber;  nur  unbedeutend, 
eingerissen  worden  ,  ohn  geachtet  ich  dabei  die  gröfste 
Vorsicht  und  Sorgfalt  gebraucht -hatte.      Es  waren.» 


r 
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wahrend  den  Tractionen,  so  heftige  Wehenartige  Za- 
sammenziehungen  der  Gebärmutter  erwecket  worden, 
dafs  ich ,  anstatt  länger  fortzuziehen ,  vielmehr  $e- 
zwangen  war ,  den  Kindskopf  zurückzuhalten* 

ad  6.  Ich  habe  noch  nie  einen  eiterartigen  Ausflub 
aus  ijer  Scheide,  nach  der  .Operation  mit  der  Zange, 
erfolgep  gesehen  ,  s  welcher  dem  Gebrauche!  derselben 
hätte  zugeschrieben  werden  können** 

ad  7«.  In  meiner  Praxis  hatte*  es  sich  nie  zuge*- 
tragen ,  dafa*  der  BJasenbals  oder*  die  Harnröhre  durch 
die  Anlegung  der  Zange,  verletzt  worden ,  und 
dadurch  unwillkürlicher  Abgang  des  Urins  erfolgt 
rwäre,       ,  i  ,  « 

ad  8,  Nicht  allemal  wird,  im  Falle  der  Appli- 
cation der  Zange,  das  Leben  der  Mutter  gerettet,; 
allein  durch  den  Gebrauch  derselben  wird  dasselbe 
auch  nie  gefährdet.  \ 

ad  g.  In  dem  Gemüthe  eines  jeden  rechtlichen 
und  erfahrnen  Geburtshelfers,  glaube  ich,  rriufs  wohl 
bei  und  auch  nach  jeder  künstlichen  Entbindung  eine 
mehr  als  gewöhnliche  Besorg  nifa  erregt  werden,  .wenn 
die  Rettung  der  Leidenden  sein  einziger  Zweck  ist; 
weil  er  die  mannigfaltigen  Leiden  und  Gefahren 
kennt,  welche  öfters  nach  schweren  und  künstlichen 
Geburten  erfolgen  ;  allein  die  Zangenoperation  für 
eich  vermehrt  und  vergröfsert  dieselbe  "nicht* 

ad  10,  Durcrj  die  Anlegung  der  Zange  wird  das 
Leben  des  Kindes  nicht  gefährdet,  und  würde  das- 
selbe beinahe  jedesmal  erhalten  werden,  wenn  .der 
Geburtshelfer    immer     frühe    genug    herbeigerufen 


's 


5go 


• 


würde ,  und  keine  eoustige  Mißverhältnisse  :  ein 
altzugrofser  Kopf*  zu  enges  Becken  f  mehrmalige 
Umschlingang  der  Nabelschnur  um  den  Haß  und 
zwischen  den  Schenkeln  ,  wodurch  eine  Strangulation 
bewirkt  wird  u.  dgl.»  Statt  fänden.  Von  den  56  Zan- 
gen geborten  9  zu  Welchen  ich  auch  meistens  sehr  spät 
gerufen  gewesen  ,  wo  schon  allzubeträchtliche  Kopf« 
gesebwulst, '  oder  andere  widrige  Umstände,  vorhan- 
den waren,  sind  3i  Kinder  am  Leben  geblieben/ 
14  aind  einige  Stunden  oder, mehrere  Tage  nach  der 
Geburt  gestorben,  und  u  sind  todt  zurr  Welt  ge- 
bracht worden.         . 

ad  11.  Ich  habe  nie  gefunden,  dafs  die  Zange u- 
operation,  für  sich  beträchtet,  den  geringsten  ^influfa 
«auf  das  Stillungsgesch'äft  der  Mutter  gehabt  hat,  und 
ich  bin  der  Meinung»  dafs«  wenn  die  Unvermögen« 
heit  desSelbststillens,  nach  vorhergegangenen  Zangen- 
gebürten,  eintritt,  solches  von  der  Körper  beschaffen« 
heit  oder  von  den  fielen  der  Geburt  vorhergegangenen 
Umständen  und  Leiden:  zu  vpreiiigen,  gewaltsamen' 
Anstrengungen  zur  Geburtsarbeit  u.dgl.,  herzuleiten  ist» 

ad  12.  Dieser  Fall  ist  mir  in  meiner  Praxis 
»och  nicht  vorgekommen  1  und  ich  glaube,  «Jafa  die- 
ser Krankheitszufall  nie  <{em  Gebrauche  der.  Zangp 
zugeschrieben  werden  kann;  allein  dreimal  habe  ich 
ihn  nach  sehr .  leichten,  regeimäfsigen ,  natürlichen 
Geburten  entstehen  gesehen« 

ad  i3»  Ich  zweifle  nicht,  dafs  jeder  deutschere- 
burtshelfer  in  Abfassung  seiner  Berichte  der  Wahr- 
heit getreu  bleibe*  ' 
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ad  14,  Seit  dem  Jabr  1800  gebrauche  ich  immer 
die  Levretiache  gebogene  Kopfzange.  Ihre  Löffel 
sind  bis  zu  ihrer  Vereinigung  7l/?  Zoll  bog;  «Die 
gröfete  Weite  ist  23/4  ZoU.  Die  Fenster  sind  53/4  Zoll 
lang,  einen  halben  und  anderthalben  Zoll  breit;  alles' 
nach  altem  rheinischem  Maafse.  Ich  habe  mich  ein«  - 
mal  an  dieselbe  gewohnt  und  bin  überall  damit  aus« 
gekommen.  Ich  glaube,  dafs  alle  und  jede  Geburts- 
helfer mit  derjenigen  Zange  am  besten  operiren,  an 
Welche  sie  sich  gewöhnt  haben; 

Von     dem     Hebel 

<  *  *  ■ 

Ad  1  —  2,     In   meiner  ganzen  Praxis»  seit  dem 

Jahr  1800»    mag   ich   wohl  höchstens   zwölf  Entbin- 

•f 
düngen,  vermittelst  des  Hebels,   bewirkt  haben.     Ich 

habe  ihn  nid  anders  gebraucht,  als  um  den,  schief- 
Stehenden  Kindskopf  durch  die  untere  Apertur  des 
Beckens  herauszuleiten ,  oder  wenn  ich  bei  Erstge- 
bärenden denselben9  wegen  zu  befürchtender  Zerreil« 
sung  des  Dammes»  mit  der  Zange  nicht  völlig  aus  dem 
Becken  hervorziehen  durfte,  so  habe  ich  manchmal 
die  Zange  weggelegt»  mich  des  Hebels  bedient»  und 
mit  demselben  die  völlige  .Entwicklung ,  ohne  Be- 
schwerden,   bewirkt» 

ad  3.    Ich  kenne  hier  keine  solche  Person.    » 
ad  4.     Ich  bin   kein   besonderer    Anhänger    des 
Rebeis,   und  bringe  denselben  auf  jeden  Theil   des 
Kopfes  an,  je  «tosendem  die  Lage  dedsdben  schief  oder 
tjuer  gefunden  wird»  ' 


/ ' 
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Von  den  Operationen  mit  scharfen  und  schnei« 

denden   Instrumenten, 

Ad  l.  Ich  habe  es  nirgendwo  gehört  oder  gele-  , 
•enf  dafs  et  gebräuchlich  sey,  es  der  Wahl  der  Mat- 
ter zu  überlassen,  ob  sie  sicn  der  Operation  des 
Kaiserschnitts  unterwerfen  will,  wenn  das  Becken- 
zu  enge,  und  die  Entbindung,  ohne  Reduction  des 
Kopfes,  durch  die  natürlichen  Wege  nicht  zu  be- 
zwecken ist»  Ich  würde  bei  vorkommenden  Fällen 
immer  darauf  sehen:  Ob  die  Kreisende  noch  stark 
genug  oder  schwach  ?  Ob  sie  mit  fester  Acbundheit 
und  Körper-Constittrtion  versehen  sej9  oder  nicht? 
Ob  ich  frühzeitig  gerufen  worden  sey,  so  dafs  ihre 
Kräfte  noch  nicht  durch  vergebliche  Geburtsarbeiten 
und  Schmerzen  erschöpft  eeyen?  Oder  ob  vielmehr 
schon  ein  solcher  Grad  von  Schwäche  vorhanden  sey, 
dafs  die  Kreisende'  die  Operation  des  Kaiserschnittes 
gar  nicht  auszuhalten  vermögte  ?  Ferner  :  Ob  da* 
Kind  noch  am  Leben  oder  todt  sey?  —  Im  erstem 
aller , dieser  Fälle  würde  ich  zur  Operation  des  Kaiser- 
Schnittes,  im  letztern  aber  zur  Enthirnung  oder  Zer- 
Stückelung  rathen. 

ad  2.  Zerstückelung  und  Kaiserschnitt  habe  ich 
nie  an  lebenden  Personen  gemacht«  Die  Enthirnung 
habe  ich  dreimal  vornehmen  müssen,  weil  ich  jedesmal 
von  dem  Tode  des  Kindes  überzeugt  gewesen  war, 
und  die  Kreisenden  schon  aufs  äussejrste  geschwächt 
gefunden  hatte,  so  flafs  die  Entbindung  auf  keine  an-' 
d'ere  \Veise  möglich  war»    In  zweien  dieser  Fälle  sind 


\- 


die  Mütter  wieder  vollkommen  hergestellt  worden. 
In  einem  Falle  aber  ist  die  Entbundene  an  den  Fol« 
gen  des  fünf  Stunden  vor  der  Entbindung  eingetre- 
tenen und  anhaltenden  allzustarken  Biutflusses  eine 
Viertelstunde  nach  der  Operation  gestorben, 

r 

*  .  ad  3.  Dieser  Fall  ist  mir  noch  nicht  vorge- 
kommen, 

ad  4.  üeber  diese  Frage  habe  ich  mich  sub  1' 
schon  ausgesprochen.  -v 

ad  5.  Sub  3.  habe  ich  diese  Frage  Schon  beant« 
Worten  *        x 

ad  6  —  g.  Dieses  beantwortet  sich  aus  dem 
Vorhergehenden«  / 

ad  io.  loh  bin  der  Meinung,  dafs  beide,  der 
Mann  wie  die/ Frau,    einen  solchen   Grad   von  Ensje 

's.    ,  ^  .O 

des  Beckens,  welcher  die  Entbindung  durch  die  nat 
türlichen  Wege  nicht  gestattet»  als  Rechtsgrund,' um 
eine  Ehescheidung  zu  bewirken,  anführen  können, 
-wenn  sie  die  JVlifabildung  vor  geschlossener  Ehe  nicht 
gekannt  haben« 

ad  11»  fcs  -gibt  bei  uns  kein  Gesetz,  welches 
wegen  eines  solchen  Hindernisses  eine  Hejrath  ver- 
bietet;  eben  so  wenig,  sich  der  «Untersuchung  eines 
Geburtshelfers  unterwerfen  zu  müssen»  um  zu  be« 
stimmen ,  ob  die  Fähigkeit  des  Beckens  zur  Heyratfc 
geschickt  macht. 

ad  12»  Solche  Fälle  sind  mir  .bekannt  ge- 
worden« 

*  1  . 

V 

/ 

Stkbold*  Journal,  VI.  Bd  as  St.  P  p 
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die    Schöfsbein Vereinigung   zu 
zertrennen. 


jii  x  —  5*  Ich  habe  diese  Operation  nid  selbst 
gemacht  oder  machen  gesehen« 

ud  6.  Die  Hebammen  unseres  Kreises  bedienen 
eich  bei  der  Entbindung  keiner  Instrumente,  und  es 
ist  ihnen  strenge  aufgegeben,  alsbald  einen  Ge- 
burtshelfer rufen  zu  lassen  f  wenn  sie  einsehen ,  dafs 
sie  die  Geburt  durch  die  S/Vendung  nicht  selbst  be- 
endigen können» 

J&lith  im  Auguat,  1825. 
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Praktische  Miszelleil  von  Dr.  Stein- 
t  h  a  1 ,  prakt,  Arzte  und  Geburtshelfer 
in  Berlin. 


1)  Verknöcherung  der  Gebärmutter  bei  einer 
Dame,  die  an  einem  eingeklemmten  Brucb 
starb*     {Lond+  med*  and  phys*  Journ.  Qecbr* 

-     i825*  von  Thom.  Fcrvvkes.) 

Ine  Dame  von  69  Jahren  Uefa  am  24.  Novbi\  1824 
früh  Morgens  Herrn  F»  rufen,  weil  sie  an  den  Symp*. 
tomen  einer  Brucheinklemmung  litt,  die  amxAbend 
vorher  mit  grofser  Heftigkeit  eingetreten  waren.  Sie  < 
Hatte  nämlich  häufige 3  Erbrechen,  hin  und  wieder 
Schluchzen' und  grofse  Schmerzen  im  Leibe«  die  sich 
beim  Druck  vermehrten*  Bei  näherer  Untersuchung 
fand  man  einen  Bruch  in  ddr  rechten  Seite »  der, 
wie  es  schien,  aus  einem  Stück  Darm  bestand»  das 
eich  unter  dem  U§t.  Poupartii  eingeklemmt  hatte 
und  eine  Geschwulst  von  der  Grßfae  einer  kleinen 
Pomeranze  -bildete«    Seit  zwei  fahren  hatte  sie  schon 

1 

Pp2 
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öfters  an  dergleichen  Zufallen  gelitten»  konnte  jedoch 
nicht  genau  die  Zeit  angeben,  wann  der  Brach  dar 
letzte  Mal  wieder  zurückgetreten  war,  da  sie.  nie 
dte  Sache  für  wichtig  gehalten  hatte«  Nach  einer 
reichlichen,  Aderlässe  wurde  die"  Reposition  versucht, 
aber  ohne  Erfolg:  man  liefs  deshalb- Herrn  Rose 
rufen»  der  um  drei  Uhr  Nachmittags  ankam,  Sie 
konnte  Jetzt  keinen  Druck  am  ganzen  Leibe  ertra- 
gen;  Uebelkeit  und  Schluchzen  quälten  sie.  sehr; 
ihr  Puls  war  schnell  und  hart,  und  hatte  sich  seit 
der  Aderlässe  gehoben.  Herr  Rose  lieb  dieselbe  wie-' 
derholen  ,  und  während  der  dadurch  herv orgebrach- 
ten  Ohnmacht  gelang  es  ihm,  durch  einen  fortgesetz- 
ten  mäfsigen  Druck  den  Bruch  einzubringen.  Man 
machte  nun  Umschläge  auf  den  Leib ,  ,  und  gab  in 
kleinen  wiederholten  Gaben  eine  Auflösung  von 
Epsomsalz.  Eine  oder  zwei  Stunden  nach  der  Repo* 
eition  hatte  sie  ein  Paar  wässrige  Ausleerungen^ 
aber  die  Uebelkeit,  die  eine' Zeitlang  etwas  nächge« 
lassen  hatte,  wurde  gegen  die  Nacht  hin  wieder 
stärker  und  sie  starb  am  folgenden  Morgen  zwischen 
ein  und  zwei  Uhr.  ' 

Sectios  .  '  < 
-  Der  eingeklemmt  gewesene  Theil  bestand  aus 
drei' Zoll  von  dem  untern  Theil  des  ileum.  £ine 
tiefe  Furche,  von  der  Ulcerätion  der  Darmhaut  ent- 
standen, sowohl  an  dem  obern*  als  an  dem  untern 
-Theüe  dieses  Stuckes,  zeigte,  welch  einen  starken 
Druck  dasselbe  erlitten  hatte-  Zwischen  diesen  war 
d$r  Dann  bläulich  gefärbt  und  schien  rasch  in  Gan* 
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gran  übergehen  ;zu  wollen»      Der  starke  J)ruck  und 

%daa    vorgerückte    Alter,   der    Patientin    waren    ^vohl 

Schuld ,   dafs  cler  Darm  nach  seiner  Reposition  nicht 

sein  gesundes  Aassehen  wieder  annahm.   Ueberhaupt 

« 

waren  die  Därme  durch  Entzündung  der  Dar  tri  haut 
aneinander  geklebt«.  Der  Uterus  lag  in  der  mittleren 
Beckenhöblei,  war  piramidenförmig  und  schien  ans 
einer  zusammenhangenden  Knochenntasse  zu  bestehn* 
AU  man  Ihn  herausnahm,  um.  ihn  genauer  zu  un» 
t ersuchen  und  einen  Einschnitt  in  den  vordem  Theil 
machte,  der  noch  fleischig  war,,  zeigte  sich  die  drei-* 
eckige  Höhle  ganz,  aber  stark  zusammengedrückt 
und  verengt  Eine  grolse  spha'roidische  Knochen- 
masse, wie  ein  Hühnerei  grofs,  lag  in  dem  Uterus 
hinter  seiner  Höhle  und  ein  Theil  von  der, Substanz 
desselben  Itefs  sich  deutlich  über  dem  obern  Theil 
desselben  bezeichnen.      Auch  ein  harter  runder  Tu* 

\ 

berkel  lag  in  der  Substanz*  des  Uterus,  etwas  unter» 
halb  einer  der  Muttertrompeten*  Dieser  sah  weifs 
ans,  war  wie  eine  Haselnufs  grofs,  und  zeigte  beim 
Einschneiden  die  gewöhnliche  Structur  dieser  Gebilde 
and  war  mit  häutigen  Schichten  durch  webt.  Die 
Beschaffenheit  des  Knochens  an  der  gröfqerpn  Masse 
machte  es  höchst  wahrscheinlich ^  dafs  er  sich,  in  ei- 
nem  ähnlichen  Tuberkel  abgelagert 'hatte.  Et  bestand 
vorzüglich  aus  phosphorsaurem  Kalk« 

'  In  der  Scheide  fand  man ,  einen  ovalen  Mutter- 
kranz, dem  man  es  ansehen  konnte,  dafs  er  schon 
«ine  Reihe  von  Jahren'  da  gelegen  hatte ,  •  und  dies 
bestätigte  auch  die  Tochter  der  Verstorbenen,      80« 


*»- 


woM  die  Dame,    alt  auch  ihre  Angehörigen  bauen 
gan?  daran  vergeben,   . 

Sie    war    die   Matter J  von   drei  Kindern ;    Die 
jüngste  war  jet$t  55  Jahr  alt.  — 

$)  Beispiel  vq$  Gebärmutter -Wassersucht  unc| 
trockenem  Brande  bei  einer  und  derselben 
Person*  {Med,  Chirurg.  Ttdnsa$U  Vo\. 
XIIL  Part,  L  von  Dr.  A,  T,  Thomson.) 
Frau  —  war  t>i9  ^nm  Tode  ihres  gem$thskran« 
fcen  Manne*  im  7.  1819  immer  gesund  gewesen  und 
hatte  ein  fleifsiges  und  rnäfsiges  Leben  geführt.  Seife 
dem  sie  Witt we  war,  ergab  sie  eich  aber  dem  Trünke 
und  mufste  viel  an  Rheumatismen  ausstehen,-  Sie 
hatte  sich  sehr '  jung  verhekathet  'und  es  ist  von 
Wichtigkeit  w  bemerken ,  dafs  sie  zwei  Kinder  geV 
boren  hat.  Als  sie  in  das  Krankenhaus  aufeenom- 
inen  wurde,  litt  sie  «n  einem  acuten  Rheumatismus, 
der  besonders  die  f>niee  und  die  Knöchel  ergriffen 
hattev  Sie,  hatte  starkes  Fieber  und  da  sie  yon  san- 
guinischem Temperament  war,  so  mufste  sie,  das  Bette 
hüten |  wurde  zur  Ader  gelassen,,  purgirt  und  auf 
eine  schmale  Diät  gesetzt»  Innerlich  nahm  sie  das  CoU 
fhiewn  iq  Substanz  und  als  Tinct.yinosa9  auch  dann 
und  wann  das  Terpentinöl*  Bej  dieser  Behandlung 
war  sie  in  zwei  Monaten  so  weit  hergestellt,  dafa  sie 
als  .Recpnvalescentjq  entlassen  w^urde*  §*e  bekam 
•jedoch  ihre  Kräfte  nicht,  wieder,  urjd  da  sie,  allem 
Vermuthen  nach  wieder  zu,  ihrer  unmälsjgen  Lebens* 
w^iee  zurückkehrte,  $0  mn(ste  sie,  ihrer  gesclwäcfri 
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ten  Gesundheit  halber  9  fünf  Monate  drauf  —  im 
December  i8a3  —  schon  wieder  ig  die  Kranken«An? 

statt  aufgenommen  werden, 

•  »  *'  .  . 

Sie  schien  jetzt  etwas  abgemagert  zu  aeyn,  klagte 

über  Unbehaglichkeit  und  Schmerz,  verbunden  mit 
einer  Geschwätzt  im  ,L£ibe,  die  sie  schon  sechs  Wo" 
chen  vor.  ihrer -ersten  Aufnahme  im  April  bemerkt 
hatte  9  von  der  sie  aber  damals  aus  einem  falschen 
Schaamgefühl  nichts  erwähnt  hatte*  Diese  lag  nun 
%xa  untern  Tfaeil  der  Baucbhdfe,  erhob  sich  gleichsam 
aas  dem  Becken  and  nahm  die  regiones  Hiatae,  hy 
pogastrica  und  umbilicalis  ein.  Sie  hatte  das  Anse- 
hen, als  wäre  sie  sechs  Monate  schwanger«      In  der 

*  '  i 

Geschwulst  bemerkte  nian  eine  undeutliche  Fluctua- 

tion,  und  der*  geringste  Druck  derselben  war  schmerz- 
haft.    Marl  hielt  es  für  ein  krankhaftes  Qvariumi. die 
innere   Exploration   wurde   aber  versäumt»   und  aus 
dem    eigenen   Bericht  *  der    Kranken  liefe  sich    auch 
picht  rn»t  «Bestimmtheit  abnehmen,  ob  die  Geschwulst 
zu  Anfinge  in   einer  Seit^    des   Leibes  entstanden 
war.  J>ie  begleitenden  Symptome  schienen  jedoch  eine 
größere  Unordnung  im  Organismuß  anzudeuten  ^  als 
man  hei  der  gierstoc&wassersucht  antrifft.    Jene  wa- 
ren:   Mangel  an  Appetit/  starke  Uebeijceit,  belegte 
Zunge,  Puls  schnell  und  schwach';    Oeffnung  unre- 
gelmäfsjg ;    der  IJrin  sparaarh  und  bochgefärbt,    -  Sie 
mufste  wieder  das  jBette  hüten  und  wurde  auf  Pflan- 
zenkost verwiesen.      Man   gab   ihr  Merkur ialien  bis 
zur  anfangenden  Salivation,    erhielt  den  Leib  offen, 
und  legte  abwechselnd  Blutigel  und  Vesikatorien  ar^ 
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den  Leib  über  der  Geschwulst.   Die  Krankheit  wurde  ■] 
dadurch  in    ihrem    Verlauf    aufgehalten,,  aber    der 
Schmerz  beim  Druck  blieb  sich  gleich. 

So  ging  es  denn  nun  fort  bisLnm  die  Mitte  Ja- 
nuars  1824»  wo  man  gewahr  wurde,  data  der  linke 
Fufo  von  trockner  Gangrän  ergriffen  war,  die  eich 
allmählig  bis  beinahe  an's  Knie  heraufzog.  (In  die« 
•em  Zustande  nun  sah  sie  Herr  Thomson  zum  er« 
etenmale«)  Die  ergriffene"  Extremität*  war  sehr  ein« 
geschrumpft  und  aah  eher  aus  wie  ein  Theil  eine* 
Mumie t  als  eines  lebendigen  Körpers.  Es  sah  aus» 
als*  wenn  ein  brauner  oder  schwarzer  lederner  Strumpf 
über  das  Bein  eines  Skeletts  gezogen  worden  wäre; 
das  Ganze  war  dünn,  trocken,  rauh  anzufühlen  und 
die  natürlichen    Abtheilungen    zwischen    den   Zehen 

-  fast  ganz  erloschen.  Obgleich  der  Gesundheitszustand 
des  Weibes  der  Amputation  nicht  güu§tig  war,  so 
hielt  man  sie  doch,  als  das  einzige  Mittel,  das  Le- 
ben  vielleicht  noch  zu  erhalten,  für  nöthig,  zumal 
da  man  eine  deutliche  r    wenn  auch  nur    schwache 

-  Polsation  in  der  art.poplitea  bemerken  konnte  und 
da  die  Natur  eine  vollkommene  Trennün^slinie  Zwi- 
schen den  gesunden  und  den  kranken  Theilen  gebil- 
det  hatte.  Die  Operation  wurde  jedoch  noch  ver- 
schoben,   da  die  Kranke  sich  ihr  nient  gleich  unter« 

'  werfen  wollte,  aber  sie  wurde  denn  doch  am  29ten 
Febr.,  vier  Zoll  oberhalb  des  Knies f  vollzogen.  Der 
Blutverlust  war  sehr  gering/  -lies  schien  gut  zu  gehen» 
bis  am  3ten  Tage  die  Kräfte  der  Patientin  plötzlich  san« 
ken  and  sie  noch  an  demselben  Tage  des  Abends  starb* 


i' 
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Das  aifapntlrte  Glied  zeigte , bei  der  Untersuchung 
folgende«  V  als  man  die  Haut  durchschnitten  hatte, 
schienen  die  darunter  gelegenen  Partieen .,  Zellstoff,  » 
.Muskeln,  Bänder  und  Blutgefafse  in  eine  einzige 
aschfarbige  Masse  verwandelt  zu  seyn ,  im  innern 
Gewebe  einigen  trocknen  Sichwamingewächsen  nicht 
unähnlich;  .  In  einigen  Stellen  war  jedoch  eine  halb* 
nüssige  Materie  darunter  gemischt*  Man  versuchte, 
die  Arterien  von  dem  gesunden  Theii  des  Gliedes 
ans  einzuspritzen,  afier  <Iie  Trennungslinie  war  so 
vollkommen  abgeschnitten »  dafs  das  nicht  gelang.   . 

t 

S  e  c  t  i  o  n» 

Das  Erste,    was  sich  darbot,    nachdem  man  die 
Bauch wandüngen  durchschnitten  und  zurück geschla- 
gen  hatte,  War  ein  J&örper,     der  genau  der.  schwan- 
gern   Gebärmutter  .glich,     die    ganze  Beckengegend 
einnahm   und    den   grofseren   Theil  der  Bauchhöhle» 
Auf  dessen   vorderen  Fläche   nhd  fest    an   demselben 
adh'arirend,   lag  die  Urinblase,  die  eine  kleine  Menge 
eines  dunkeln  Urins  enthielt«      Als  man  die  Lappen 
der  Bauch bedeckungen  wieder  an  einander  legte,  fand 
man,    dafs   die  gespannte  Blase   sich  bis  auf  einen 
Zoll  weit  vom  Nabel  erstreckte,  so  dafs  sie  bestimmt 
perforirt  worden  wäre,  hätte  man  das  Troikar  ange- 
wandt,   um   bei  Lebzeiten  der  Kranken  die  Flüssig« 
keit  zu  entleeren ,   nämlich  in  der  Meinung ,    es  sey 
ein  Hydrops  ovarii  vorhanden»      Die* Geschwulst  er- 
kannte  man  denn  nun  auch  gleich  als  die  Gehärmut« 
ter  an,    die  sehr  vergröfeert  und. mit  Flüssigkeit  an- 
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gefüllt  war.  Daf  Peritoneum  war  an  dejm,  Grande 
der  Gebärmutter  zum  Theil  sphacelös* 

Was  die  andern  Eingeweide  betrifft,  so  war  die 
Leber  viel  kleiner  als  gewöhnlich,  und  adhärirte 
d drehgängig  an  dem  Zwerchfell ;  die  Gallenblase  war 
grofs  und  von  einer  dunkelfarbenen Galle  strotzend; 
der  Magen,  das  eolon  und  die  andern  Därme  mit 
dem  Netze  waren  an  vielen  Stellen  aneinander  ge- 
klebt,   und  an  manchen  Stellen  deutlich  tfrandig. 

Dieses  brandige  Aussehen«  verbreitete  eich  auch 
auf  die  Darmhaut  in  der  regio  hypochondriaca. 
Nachdem  man  die  Gebärmutter  herausgenommen  und 
einen  Einschnitt  darin  gemacht  hatte,  fand.rnan,  dafs 
die  in  ihr  enthaltene  Flüssigkeit  sich  auf  acht  Quart 
belief».  Sie  war  dunkelbraun  gefärbt  und  «oagüiirte 
mäfsig,  als  man  sie  in  einem  Löffel  über  einer  Licht- 
flamme  erhitzte.  Man  vermotbete  eine  grofse  Hyda- 
dite  in  dem  Sacke,  aber  man  irrte  sich  darin;  denn 
der  Sack' war  nichts  weiter,  als  der  Uterus  ^  in  des- 
sen Höhle  das  FJujdum  enthalten  war.'  Die  innre 
Fläche  der  Gebärmutter  war  nicht  nnregelmäfsiger 
oder   schwammiger,     als  im   Normalzustände-,     aber 

von  den  Mündungen  konnte  man  keine  finden  und 
•elbst  der  innre  Muttermund  war  80  vollkommen 
verschwunden  (pbUtßrated) ,  als  wäre  er  nie 
da  gewesen;  und  obgleich  man  seine  Lage  in  der 
Vagina  wohl  noch  nachweisen  konnte,  so  waren  doch 
auch  da  nur  schwache  Spuren  desselben  vorhanden« 
Die  Ovarien  waren  klein  und  schwächt  sonst  aber, 
gesund« 
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Als  man ,  die  grösseren  Blutgefässe  iü  der  Bauch- 
höhle ?  in  Bezug  auf  die  krankhafte  Extremität,  un? 
tersushte,  fand  man  die  aorta  zwei, Zoll  über  ihrer 
Spaltung  in  die  art.  iliaeae  verknöchert»  Die  iliacat 
dextr.  waren  gesund ,  aber  die  iliaca  sinistra  ext> 
war  an  mebrejten  Stellen  verknöchert»  unc)  an  eini- 
gen ^Stellen  umgab  die  Knochennrasse  das  Gefäfe  " 
ringsum.  Der  Knochenstoff  schien  sich  zwischen  der 
innersten  und  mittleren  Gefäfshaut  abgelagert  zu  ha« 
ben.  Im  Verlauf  der  Schenkelarterie  konnte  man 
keine  Verknpcheruog  entdecken ',    und    wie  gesagt, 

1  dies  Gefäfs  pulsirte  in  der  Kniescheibe,   obgleich  die 
Seitenge  fäfse,    die  Muskel-  und  Gelenkarterien,    die 

,    vqq    der   pophbea  abgehen,    zusammengeschrumpft 
und  fest  verschlossen  waren. 

3)  Beispiele   von  zerstörender   Augenentzündmig 
im  Wochenbette.     ^Ebendaher*) 

Die  Herren  Aerzte  Dr.  Marshall,  Hall  und  Ibig«   . 
ginbothom  haben  gemeinschaftlich  mehrere  Falle  von    ' 
Ophthalmien  in  ihrem  Verlauf  beobachtet,  welche  in 
Vereiterung  der  Häute  übergingen   und  fünf  bis  eilf 
Tage  nach  der  Entbindung  vorkamen.      In   jedem 
einzelnen  Fade  ging  der  Entzündung  ein,  ernstliches   v 
allgemeineres  beiden  des  Körpers  voraus.      In  dem 
einen  Falle-  zeigte  sich  eine  Heizung  des  Darmkanal* 
und    Gebärmutterblutflufs;    in    einem   ^andern    eine. 
,  lange  anhaltende   Diarrhöe;    in  anderen   Fieber 'mit 
Unordnungen   des  Darmkanals,      Eine    Kranke  war 
zur    Ader    gelassen    worden;     eine    .andere    bekam_v 
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reichlich  Merkur;  eine  dritte/  Opium,  Und  bei  ei- 
ner vierten  war  das  Terpentinöl  angewandt  worden* 
Bei  Allen  war«  das  linke  Auge  das  leidende :  und 
man  kam*  deshalb  auf  die  Vermutbang,  dafs  viel* 
leicht  die  Seitenlage- bei  der  Entbindung  die  mögliche 
Ursache  eey.  (?  Ref.  sieht  die  Möglichkeit  dieses 
Causalnexus  umso  weniger  ein,  da  jenes  Uebel,  bei 
;  der  in  England  allgemein  üblichen  Seitenlage}  sonst, 
"wo  nicht  nach  jeder  Entbindung,  doch  wenigstens 
viel  häufiger  vorkommen  müfste)»  Bei  der  einen 
.'Wöchnerinn  war  das  Auge  nur  ein  oder  ein  Paar 
Tage  vor  dem  Tode  derselben  -entzündet;  bei  zweien 
war  eine  stark  verbreitete  Chemose  vorhanden»  das 
Auge  sah  im  Leben  zusammengefallen  aus;  in,  noch 
einem  andern  Falle  überlebte  die  Kranke  die  Urcera* 
tion  und  Verehrung  der  Hornhaut,  die  ganzliche 
Zerstörung  des  Auges  und  die  nachmalige  Heilung 
des  vorderen  Theils. 

Ein  sehr  auffallendes  Symptom»  in  dieser  furcht« 
baren  Krankheit*  war  die  örtliche  Entzündung  de« 
Haut,  die  man  Anfangs-  an  der  Hand,  und  bald  dar« 
auf  an  den  antern  sowohl,  als  an  den  oberen  Extre- 
mitäten  bemerkte«  Nur  in  einem  Falle  war  keine 
•olche  Hautentzündung  da»  aber  auch  da  erfolgte  auf 
«ine  gemachte  Aderlässe  Entzündung  und  Eitrung. 
der  Venen  Öffnung.  Alle  angewandten  Mittel  blieben 
ohne  Erfolg:  frühzeitige  Blntentziehung,  Merkur» 
Abführmittel  und  später  China  aus  Opium  waren 
die  Hauptmitteh 

Wahrscheinlich  lag  die  Ursache  tiefer  im  Orga- 


% 


— 1    605    — 

nismns  verborge»,    da  bei  allen  Kranken  ein  allge- 
'  meineres  Unwohlsein  vorhergegangen  war» 

Um  einen  allgemeinen  Begriff  von-- der  Krank^ 
heit  zu  geben ,  beben  wir  folgende  heraus : 

r 

Frau  A...  23  Jahr  alt,  von  zartem  Körperbau^ 
wurde  am  £7.  October  1823  normal  entbunden.  Vor 
ihrer  Entbindung  hatte  sie  an  einem  anhaltenden 
Durchfall  gelitten»  und  deshalb  von  Zeit  zu  Zeit  et- 
wai  Rhabarber  genommen«  Nenn  Tage  nach  ihrer 
Entbindung  bemerkte  man  zuerst  ein  Ergriffenteyn 
dea  linken  Auges;  rothe  Gefafse  durchkreuzten  die 
Bindehaut  und  convergirten  gegen  die  Hornhaut  hin  } 
die  Pupillen  waren  sehr  contrahirf  Und  die  Licht- 
scheu war  grofs.   '» 

•Tags  drauf  war  der  Lauf  der  erweiterten  Gefafse 
durch  eine  starke*  Anschwellung  der  Bindehaut  voll- 
kommen verdunkelt ;     die  eornea^  hatte   ihre  Durch* 

«       _  -  •    .  »        »  » 

sichtigkeit  in  etwas  verloren;  die  Pupille  war  erwei- 
tert und  der  Puls  sehr  /rfequent.  Am  dritten  Tage 
hatte  die.  Chemosis  oder  die  Auftreibung  der  fiinde- 
•  haut  bedeutend  zugenommen.  Man  sah  grof&e  rothe 
.  Gefafse  sich  nach  allen  Richtungen  hin  ziehn;  ,  die 
Cornea  war.  noch  mehr  verdunkelt 9  uneben  afuf  ihrer* 
Oberfläche,  und  mit  einem  Schleirnhautchen  bedeckt, 
bei  jener  Auftreibung  eingesunken,  umgeben  von 
einem  schwärenden  Hinge  von  der  Breite  einer  Linie 
und  mit  weifsem  Eiter  bedeckt.  Die  Pupille  war 
noch  mehr  erweitert»  konnte  aber  noch  durch  die 
veidunkelte  Hornhaut  bemerkt  werden ,  es  War  im« 
mar  noch  Lichtscheu  vorhanden  und  das  Sehen  war 
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aehf  unvollkommen.  Die  Augenlieder  waren  stark 
geschwollen,  eam  Theil  vielleicht  von  dar  Anlegung 
der  Blutegel.     Der  Pal«  war  344.        *  % 

Am  vierten  .Tage  war  das  Auge  Fast  in  demsel- 
ben Zustande;  der  Puls  war  nur  120,  und  die 
Kranke  fühlte  sich  selbst  etwas  besser* 

'Am  folgenden  Tage  hatte  der  Puls  am  Morgen 
100,  des  Abends  iao  Schlage,  In  der  Nacht  war  ein 
sanftes  Irrereden  eingetreten ,  die  Chemosis  war  ge- 
Tinger»  die  UIceration  rund  um  die  Hornhaut  stär- 
ker; die  cornea  selbst' dunkler ,  «uneben,  und  unre- 
gelmäfsig  in  ihrer  Form,  die  Pupille  konnte  man 
nicht  erkennen.  Im  untersten  Theil,  der  vordem 
Kammer  bemerkte  man  etwas  Eiter,    Auf  dem  Auge 

« 

.     sah  man  weniger  Schleim« 

Als  man  am  sechsten  Tage  auf  die  behutsamste 
VVeiee  das  Auge  untersuchte,  brach  die  Hornhaut 
auf,  und  die  wässrige  Feuchtigkeit  mit  der  Krystall- 
linse  liefen  aus»  Die  Chemosis  Hefa  nun  nach,  und 
der  übrige  Theil  der  Cornea  sank  ein« 

Ein"  oder  zwei  Tage  drauf  nahm  die  Chemosis 
zu;  es  entstand  Rötbe,  grofser  Schmerz  und  An* 
Schwellung  urid  endlich  eine  vollkommne.  Verschlies- 
eung  der  Augenlieder» v  Diese  liefs  dann  wieder  nach, 
und  als  man  die  Augen  Heder  von  einander  bringen 
konnte,  hatte  der  Augapfel  einen  bräunlichen  An- 
strich,  und  der  Raum,  der  vorher  die  Cornea  einge- 
nommen hatte,  bot  ein  weifses  Geschwür  dar.  Binnen 
1  bis  2  Wochen  liefs  die  Geschwulst  gänzlich  nach; 
die  Bindehaut  würde  weifs  und  das  Geschwür  heike. 
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Am  zweiten  Tage  dieses  Augen  Übels  zeigte  eich 
.   am  Handgelenk   und  an  den  Aermen   an    fünf  ver- 
schiedenen Pancten  eine  verbreitete  Röthe  und  grofse 
Empfindlichkeit.   In  ein  Paar  Tagen  entstand  Eitrung 
nnd  alle   Stellen  mufsten   mit   der  Lanzette  geöffnet 
*  werden ♦      Darauf  entstanden    sehr  starke  Ehrungen 
in  der  Haut   an    verschiedenen  'Stellen    des  Körpers» 
an  den  untern  Extremitäten,  in  der  Achselhöhle  und 
über  dem  Schlüsselbein»      Diese  Ehrungen  erschöpf- 
ten die  Kranke  und  eie  starb  unter  grofser  Schwäche 
.    und  Abmagerung» 

IJiese  Patientin  '  nahm  der  Diarrhoe  halber 
Opium  t  .  wurde  im  Entstehen  des  Augenübels  zur 
Ader  gelassen  und  erhielt  ^Merkur,  und  bekam  spä- 
ter* China  und  Wein.  —  N 

Vtn  die  Natur  dieser  auffallenden,  und  in  ihrem, 
Verlaufeso  furchtbaren  Krankheit  aufzuhellen,  scheint 
es  Ref.  noth wendig,  die  äusseren  Verhältnisse  zu 
kennen,  unter  denen  dieselbe  auftrat;  ob  die  hier 
abgegebenen  Fälle  in  einem  Hospital  oder  in  der 
Privatpraxis;  zu  gleicher  Zeit  oder  in  ganz  ver- 
schiedenen Zeitabschnitten»^  sporadisch  oder  epide- 
jnisch  u.  s»w»  beobachtet  wurden.-  » 

•  '  '.       .         . 

4)  Ueber   die   Zulässigteit   chirurgischer    Opera- 

tionen  bei  chronischen  Krankheiten  des  Ute- 
rus und  seiner  Anhänge,;  von  Prof«  F ödere* 
(Journal  complementaireJ) 

Her  Herr  Vf.  theilt  uns  hier  das  Resultat  viel- 
jähriger  Erfahrungen  mit»  und  spricht  zunächst  vqd 
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der  Exetirpatlon  de«  uterus.  Auch  er  ist  der  rieht!« 
'  gen  und  jetzt  auch  wohl  ziemlich  allgemein  ange- 
nommenen Meinung,  *)  dafs  der  Krebs  nie  blos  ein 
örtliches  Leiden  ist,  und  dafs  man  sich  da,  wo  man 
von  glücklich  abgelaufenen  Operationen  bei  dieser 
Krankheit  spricht^  gewifs  allemal  in  der  Diagnose 
geirrt  hat:  Beispiele  dieser  Art  sind  dem  Vf.  öfters 
vorgekommen;  Durch  solche  Mifsgriffe  werde  nicht 
nur  die  Kranke  unnötigerweise  beunruhigt,  sondern 
es  habe  dies  auch  zu  unnützen  Operationen  geführt^ 
denen  man  hinterher  irriger  Weise  die  Heilung  zu« 
gesc)irieben9  die  vielleicht  durch  einfache  Mittel  habe 
herbeigeführt  werden  können.  Uefrer-  die  Gefahr  der 
Operation  läfst  sich  der  Vf.  folgendermaßen  aus: 

,  „Ich  kann  mir  recht  gut  denken,  dafs  ein  tror- 
gefallner  und  eingeklemmter  Uterus*  der  seiner  na« 
türlichen  Wärme,  seiner  Sensibilität  und  des  An» 
theils  an  der  Circulationx  beraubt  ist  >  zuweilen  ohne 
Nachtheil  mag  durch  Operation  entfernt  worden  seyn, 
'indem  die  Natur  sich  allmählig  an  die  Lücke  gewöhnt 
hat,  die  zwischen  der  Blase  und  dem  Mästdarm  ee- 
blieben  ist;  und'  auf  diese  Weise  kann  man  auch 
Baudelocque's  Bemerkung  gelten  lassen,  welcher 
glaubte,   dafs  eine  hernia  uteri,    die  hart,    scirrhös, 


*)  Eine  Meinung,  die  ich.  gegen  B.  Osiander  schon  1804  im 
3ten  Stücke  des  ersten  Bandes  .meiner  Lucina  Seite  403 
ausgesprochen,  und  in  der  Ton  mir  bereits  im  3ten  Stücke 
des  IVten  Bandes  beschriebenen  Yollkomninen  Exstirpaticm 
der  scirrhosen  Gel&rmiitter  Seite  22  bestätigt  habe. 

Der    Heiausgeber. 
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ttrtettrt  oder  brandfigt  wäre,  amputirt  werden^konnef 
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besonders  wenn  sie  nicht  grofs  wäre  und  die  r\atür*, 
liehen  FunctionerT  darin  aufgehört  hätten«  Aus  dem* 
selben  Grande  bemerkt  M  oli  nett i,  mag  auch  die 
Exstirpation  diesem  Organs  bei  bejahrten  Frauen 
glücklieb  ablaufen,  weil  bei  ihnen  viele  GefÜfse  ver* 
•cb wunden  sind  und  das  lumeh  der  übrigen  sich  ver« 
mindert  hat.  Dennoch  aber  ist  es  nicht  minder  aus«  . 
gemacht,  dafs  Operationen  dieser  Art  in  den  mei* 
eten  Fällen  unglücklich  abgelaufen  sind,  selbst. bei 
Fällen  von  hernia,  unri  wir  sollten  daher,  bevdir  wi* 
tius  zu  einem  solchen  Schritte  entschließen,  -—  die 
Krankheit  sey  auch,  welche  sie  wolle,  —  •  folgende 
Umstände  in  Erwägung  ziehen:  l)  das  mögliche 
Herabfallen  der  Gedärme  und  des  Netzes,  durch  ctie 
gemachte  Oeffnung  in  der  Duplicatur  des  Bauchfells, 
welche  vdas  Uterin  -  System  mit  der  Blase  und  dem 
rectum  verbindet,  2)  obgleich  im  Allgemeinen  der 
Uterus  bei  Personen  von  vorgerückterem  Alter  schlaff 
ist,  die  Gefäfse  klein,  die  Sensibilität  und  der  Blut« 
Umlauf  verringert,  so  beobachtet  man  dennoch,  dafs» 

* 

abgesehen  von  denjenigen  Frauen,  bei  denen  die  Re-  ' 
gcln  länger,  als  gewöhnlich,  fiiefsen,  viele  auch  noch 
lange  Jahre  nach  dem  Aufhören  derselben  an  Menor* 
rbagien  leiden:  ein  Umstand,  der  den  grofsen  Blut* 
reichthum  der  Uterinal  gefäfse  beurkundet,  3)  die  Ex« 
krescenzen  ,  die  unter  dem  Namen  Polypen  ce« 
kannt  sind,  und  die  in  der  Schleimhaut  der  Gebar- 
mutter  eingewurzelt  sind,  'geben  zu  häufigen  Ha* 
morrhagien  AnUfs,  und  die  Exstirpation  jener  A£« 
SisBOtDs  Journal,  pz.Bd.5sSu  Qq 
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terprodncte  veranlafst  ei?  weilen  unheilbare  Zufälle  der 
Art.  Wenn  wir  nun  grade  den  Blutflnfs  unter  jenen 
Umständen  so  sehr  zu  fürchten  haber,  wie  vielmehr 
müssen  wir  fürchten  bei' einem  Uterus ,  der  noch  in 
seiner  vollen  Kraft  ist  und  den  Mittelpunct  eines 
hohen  Grades  von  Vitalität  bildet.  — 

Im  Jahre  1817  hatte  ein  s^hr  geschickter  Hospital« 
Wundarzt  einer  grofsen  Stadt  eine  Patientin  von  über 
So  Jahre  aufgenommen  9  die  an  einem  alten  vollkomme- 
nen, ganz  desorganisirtenGebärznutter- Vorfall  litt«  Der 
Wundarzt  unterband  den  grofsen  Stiel,  hoch  bis  zur 
vagina  hinauf  und  durchschnitt  ihn  nach  zwei  Stun- 
den.    Die  abgeschnittene  Masse  enthielt  (seiner  Mei- 
nung nach,  was  ich  aber  nicht  glaube)  den  ganzen 
Uterus  mit  dem  Ovarium  und   der   Mutter  trompete 
der  rechten  Seite«      Der   blinde  Sack  in  der  vagina 
wurde  durch  Adhäsion  geschlossen  und  die  Frau  war 
nach  drei  Tagen  vollkommen  hergestellt  (? !).  Durch 
diesen  Erfolg  dreist  geworden,  versuchte  der  Wund« 
arzt  dieselbe   Operation    bei   einer    Jüngern   Person, 
die  noch  menstruirt  war,  und  amputirte  eine  schmerz* 
hafte  Geschwulst  am    Gebärmutterhalse  zusammt  ei- 
nem  Stucke  der  Scheide;    es   erfolgte-  ein   starker, 
nicht  zu  hemmender  Qlutflufs  und  die  Kranke  etarb 
zwei  Stunden  nach  der  Operation» 

.  „Diese  beide  Falle  allein  sind  hinreichend,  um 
zu  beweifen,  dafs,  was  für  Erfolg  wir  auch  erwar- 
ten ni  eigen,  von  einer  Operation  bei  einem  Gebär- 
mutter-Vorfall und  hei  Personen  von  vorgerücktem 
Alter»  wir  dennoch  nicht  dasselbe  Resultat  erwarten 
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dürfen,  wenn  der  Utkrus  carcinomatös  ilt  und  seiht 
natürliche  Lage- beibehalten  hat,  Jedermann  mufs  ei 
wissen  j  dafs  bei  krebshaften  Entartungen  das  ergrif* 
Fene  Organ  Stark  aufgetrieben  ist,  und  data  die  ge* 
fingste  Berührung  hinreichend  ist,  um  Blutung  zd. 
erzeugen;  gesetzt  rfun  also,  die  Krankheit  wäre  ort« 
lieh  i  nicht  von  einem  constitutioriellen  Leiden  ab*  , 
hangig,  wovon  man  sich  jedoch  an  einigen  behach* 
harten  'theilen  überzeugen  kann  >  und  91'e  könnte 
'durch  eine  -Operation  ausgerottet  werden  :  wie  wollen 
Wir  den  Blutftufs  hemmen  und  es  verhüten,  dafs  et 
der  Kranken  nicht  den  Tod  bringe?  Die  Furcht  vor. 
diesem  ZufaUe  ist  sicher  hinreichend,  um  u;ns  von 
der  Operation  abzuhalten >  wenn  auch  die  Möglich- 
keit Vorbanden  wäre,  durch  eine  Operation  der? 
Krankheit  ein  2iel  in  setzen.  Diese  Möglichkeif 
aber  können  wir  eben  nicht  zugeben:  wie  kann  wohl 
der  Wundarzt  eine  Operation  unternehmen*  in  aoU 
fchen  Theilen,  die  aufser  dem  Bereich  t^es  Auges  so* 
Wohl*  als  der  Hand  liegen*?  Man  kann  dagegen  ein« 
Wenden,  dafs  weiter  nichts  erforderlich  ist*  als  den 
Gebärmutter-Hals  und  den  obern  Theil  der  vagintt 
tu  durchschneiden,  Theile,'  die  vermittelst  eine* 
Mutterspiegel*,  der  Hand  «fcugänglich  sind;  aber  düxv 
fen  wir  wohl  vergessen,  wenn  wir  auch  annehmen* 
dafs  der  Krebs  sich  feuerst  am  Gebdrmüttefthalse  ge* 
zeigt  hat»  daCs  er*  seiner  Natur  nach*  das  gätiztf 
Organ  ergreift*  und  dafs  gute  Practiker  es  im  tue  fr 
t&t  wesentlich  gehalten  haböhj  wenn  sie  Vregeä  tiü(& 
Brustkrebse*  opBriren  **  alle  Theilö  ed  eutFef  nöti  üfld 


-  *   ' 

MU  cauterieiren,  die  nur  verdächtig  ausseben,  *~  cii^e 
Vorsicht,  die  weit  entfernt  ist,  allemal. den  guten 
Erfolg  zu  verbürgen.  .  yVie  kann  wohl  der  Wund» 
erst  tief  eingehen  -  in's  Innre  des v  Uterus  und  seiner 
Anhänge,  um  alle  Tbeile,  die  krankhaft  sind,  zu 
entfernen?  Schon  der  Gedanke  an  alle  die  Um- 
•fände,'  die  hier  noth wendiger  Weise  eintreten  müs- 
•en  und  an  die  nutzlosen  Qualen,  ctenen  man  die 
Krank«  unterwirft,  ist  schauderhaft/*  — 

>  Aus  diesen  Gründen  hält  nun -der  Vf.  diese  Ope- 
ration für  unzulässig»  und  glaubt,  dafs  sie  init  der- 
jenigen, die  man  wegen  Brustkrebs  unternimmt, 
gar  keine  Analogie  habe,  da  man  bei,  diesem  alle 
Theile  sehen  und  mit  den  Händen  erreichen  kann. 
-In. Bezug  auf  die  Mifsgriffe,  die  .man  in  Betreff  des 
vorhandenen  Scirrhus  und  Krebses  der  Gebarmuttei 
gemacht  hat,  gibt  derselbe  nun  in  dem -folgenden 
eine  genaue  Beschreibung  beider:     ' 

„Beim  Scirrhus ,  —  wenn  ich  anders  ineinen 
eignen  Erfahrungen  und  dem»  was  ich,  aus  alten  und 
neuen  Schriftstellern  geschöpft  habet  trauen  darf,  — 
leidet  die  Kranke  schon  früh  an  häufigen  Unpäßlich- 
keiten; ihre  F^rbe  und  ihre  Physiognomie  verändern 
sich,  einige' Zeit  früher,  ehe  man  eine  Veränderung 
in  der  Structur  des  Uttius  entdeckt.  Der  Eintritt 
der  Krankheit  selbst  zieht  sich  nicht  immer  bis  zu 
der  Periode  der  aufhörenden  Menstruation  hin,  son- 
dern die  Kranke  klagt  über  mannigfache  Beschwerde 
und  Unregelmäßigkeiten  /der  meines.  Dazu  gesellt 
•ich  ein  ungewöhnliches  Gefühl  von  Schwere  in .  der 
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Gebärmuttergegend,  das  durch  die  Auftreibfcng  des 
Gebärmütter-Halses  oder  Körpers  oder  beider  veran*< 
Ifcfst  wird»  Der  Verlauf  dieser  Anschoppung  (tngor- 
gemtnt)  ist,  gewöhnlich  langsam.  Hat  sie  ihren  Sitz 
im  Körper  der  Gebärmutter,  so  bildet  sie  nur  eine"  ' 
kleine  Geschwulst  in  einer  der  Därrnbeirigegenden' 
oder  auch  wohl  in  beiden  zugleich.  Diese  kann 
man  nur  nach  einigen  Iahten  durch  die  Bauch  Wan- 
dungen unterscheiden  t  oder  durch  die  Einbringung 
des  Fingers  an  den  obei  n  Theil  der  vagina  und  die 
Gebärmutter-Seiten»  Hat  die  Krankheit  am  «rnx 
uteri  ih*en  Sitz,  so  entdeckt  man  sie  früher  durch 
die  Exploration;  man  findet  dann  die  Muttermunds^ 
Lippen  rund,  uneben,  nach  aufeen  gekehrt,  und,  in 
einen!  späteren  Stadio ,  hart  und  ulcerirt.  Zu  An- 
fange klagt  die  Kranke  wenig  und  nur  über  Span- 
nung und  Schwere ,  und  als  Folge  davon  Über  ein 
Ziehen  im  Kreuz  und  irr  d^n'  Weichen,  wozu  steh 
eine  Taubheit  und  häufig  auch  eine  Anschwellung 
der  untern  Extremitäten  gesellt,  die  sich  bis  zu  den 
Scbaamlefzen  heraufzieht ;  dazu  kömmt«  wenn  die 
Geschwulst  den  untern  Theil  des  Beckens  einnimmt* 
eine  Beschwerde  beim  Stuhlgang  und  beim  Harn  las- 
sen. Wenn  nun  ajtch  die  Sehmerzlosigkeit  der  Ge- 
echwuist   das    Gemüth   der  Kranken  noch  unbesorgt 

ISfst,    so  muff  doch   der  geübte  Praktiker  bei  einet 

» 
aufmerksamen  Betrachtung  der  Symptome  schon  den* 

versteckten  Feind* ahnen:    l)   die  mannigfachen  Be- 

ach  werden  •    über  welche  die  Kranke  klagt,   nehmen 

zu:    Vie  wird  bleich;    ihre  Gesichtszüge  verwandeln 


,/ 
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ficht  ihr«  Moak,eta  werden  sthjaff,  di«  Augen  eilige« 
fallen»  der  Mund  grofs;  *ie  ermüdet  leicht  und  hat 
nicht  Lust  zu  gehen.  Der  ganze  Körper,  Kopf, 
Bruit  und  Unterleib  leidet  auf  einmal.  Die  Kranke, 
wird  heimgesucht  von  Ekel,  Erbrechen,  Ohnrnach- 
ten »-  unyoltkommnem  Schlaf,  beunruhigenden  Trau« 
rnen,  Herzklopfen  und  Klopfen  in  der,  Herzgrube» 
Der  Kopfschmerz  nimmt  besonders  den  Hinterkopf 
und  die  Schlafen  ein,  zuweilen  die  Augenhöhlen, 
put  einem  Gefühle,  als  wenn  die  Häute  zerrissen 
.oder  eine  Fractur  der  Augenhöhlen  entstanden  wäre« 
Abmagerung  und  UIceration  der  Beine  folgt  pun  und 
ps  sammelt  sich  Wasser  in  der  Höhle  des  Dar  oi  felis 
pder  der  Gebärmutter  an.  2)  In  den  beiden  ersten 
Moniten  der  entstehenden  Geschwulst  sind  in  der 
Jlegel  die  mense*  unterdrückt  pder  vermindert;  spä« 
ter  findet  ein  reichlicher  und  übermafsiger  Abflufs 
ptatt,  der  mit  Leucoft-hpfa  abwechselt.  Die  sq 
reichlich  entleerte  Flüssigkeit  ist  serös,  von  eigen« 
fJiümlich  blasser  Farbe;  sie  färbt  den  Veilrheneyrup 
grün,  und  macht  auf  Bein\yan;d  grpfse,  nicht  dunkel 
ßefarbte  Flecken,  insgemein  mit  einem  braunen  Rande. 
,,Der  scirrhus  dar  Gebärmutter  Jtann  vielleicht, 
fO  wie  an  der  ßruat,  eine  lange  Zeit  bestehen,  ohne 
In  Ulceration  Überzugehen  ;  aber  zuletzt  wird  dann, 
<)pch  der  icitrhu,s  schrnerzhsift;  und  uicerirt;  danp 
ist  es  Krebs»  .Ein  fixer,  heftiger  $chmerz  wird! 
empfunden  t  mit  nächtlichen  £*acerbatiorien ,  ?uwej* 
len  stechend,    al$  weqp  ein*  Nadel  oder  ein  andere* 

«§üt*ifßa  Ins^upp^t  darauf  wirkte;  £ifi?  bfSf^öd* 
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Hitze  zieht  sich  durch  das  ganze  .Uterinsystem ;  häu- 
figer Drang  zu   Stuhl    zu  gehen   oder  den   Urin   zu 
lassen;   beständiger  Abflufs  einer  stinkenden »    saniö« 
apn,  brennenden  Flüssigkeit,,  untermischt  rnit  vBlut-, 
klumpen  oder  ßeis(?hicbten  und  entarteten Stückdien; 
zuweilen  flieht  durch  Zernsgung  der   Gefäfse   reines 
Blut  in  beträchtlicher  Menge  ab»     welches  die  Kran- 
ken  irriger  Weise  für  einen  Wiedereintritt  der  men* 
jex  halten,    und  wodurch  sie,    obgleich  geschwächt, 
sich  so  erleichtert  fühlen,  dafs  sie,  wie  Sennert  und 
Andere  beobachtet   haben t    die    ^.ranWheit    beendigt* 
glauben  und  Pläne  für  die  Zeit  ihrer  Genesung  ma- 
eben»      Nun  stellt  sich,     was   bisher  noch  nicht  der 
Fall  gewesen  war*    Fieber  ein»   unter  der  Form  der 

hectica,  und  dies  nimmt  zu.   wenn  der  Schmerz  am 

... 

heftigsten  ist.    .  Der  Schmerz   beschränkt  sich   nicht 
auf  den  Uterus 9*  sondern   ergreift  auch  die  Leisten- 
und  Schaamgegend,  das  epigasbrium ,  die  Brüste,  dpn 
Bücken,  die  Schläfe  und  die' Augäpfel:  die  Extremi- 
täten sind  oft  kalt  und  mit  kaltem  Schweifs  bedeckt; 
die  Symptome,  die,  wie  wir  gesehen  haben»  im  stai. 
oeculto  des  Krebses  vorkommen«     werden  nun  deut. 
lieber  und  ^beschwerlicher  j  Ucbelkeit  oder  fast  b,es tan-    ( 
diges,  übel  nachschmeckendes ^uftsofsen  benimmt  fast 
alte  Lust  zum  Essen,  und  das  Essen  selbst  bekömnat 
ihnen  schlecht:    es  entsteht  Erbrechen  einer- gelben, 
grünen  oder  dunkelfarbenen  Materie ;  schwarze,  stin« 
kende,  flüssige  Stühle;  die  Haut  nimmt  einen  gelb- 
liehen,    lividen  oder  bleifarbenen   Anstrich  an;    die 
Gesichtszüge  werden  ganz  vei wandelt  undverkünden 
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den  Schmerz \  Pule  klein,  sehr  frequent,  zusammen- 
gesogen;  trockner Husten,'  Gefühl  von  Zerren  in  der 
Brust  nach  den  Schlüsselbeinen  zu  und  ,h  inier  dem 
Brustbein;  Zunge  trocken  mit  erisypelatösen  Län- 
dern; ausnehmende  Abmagerung.  Ich  habe  mehrere 
kräftige  Subjecte  behandelt,  die  ich,  wie  ßutter  an 
der  Sonne  habe  dahinschwinden  sehen,  und  die,  nach* 
dem.aie  das  Bild  eines  lebendigen  Gerippes  darboten, 
keine  Erleichterung  mehr  vom  Opium  bekamen ,  im 
.vollen  Besitz  ihrer  intellectuellen  Kräfte,    sich  selbst 

•  z 

zur  Last,  den  Geist  aufgaben/* 

„Die  schon  aufgezählten  Symptome  sind  hinreU 
chend,  um  den  Practiker  zu  überführen,  dafs  er  ea 
hier  mit  einem  der  furchtbarsten  und  unheilbarsten 
Krankheiten  zu  thun  hat*  Dazu  füge  man  nun  nach 
die  Resultate  der  Untersuchung,  die  man  mit  grofser 
Vorsicht  anbellen  mufs  t  den  '  Muttermund  findet 
man  verhärtet,  unregelmäßig,  mit  Schrunden ,  Si* 
nuositäten  oder  tuberkulösen  Auftreibungen ;  oder  er 
tat  in  eine  formlose  Masse  umgewandelt,  f  ungös,  weich, 
bisweilen  eich  beträchtlich  nach  der  vulva  hin  ver* 
längernd,  '  Die  leiseste**  Berührung  mit  dem  Finger 
macht  Schmerzen  und  veranlafst  entweder  wirklichen 
Blutflufsv  oder' den  Abflufs  einer  Feuchtigkeit,,  die 
wie  Weinhefen  aussieht,  pder  auch  wohl  grünlich 
©der  grau  bleifarben  ist,"  —  v 

#,  Es  ist  daher  einleuchtend  ;     i)    dafs  es  absurd 

•eyn  würde»  bei  einem  In  dem  beschriebenen  Grade 

•  i.  * 

erkrankten  und  unvererblichen   Gewebe    auf    eine 
Operation  nur  einiges  Vertrauen  zu  setzen  *  bei  einer 
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Rrankheh,    die  sich'  erst  dann  Ertlich  zu  erkennen'' 

gibt,  nachdem  sie  schon  den  ganzen  Organismus  er«* 

»  » 

griffen  hat :  vollkommen  eben  so-  absurd ,  als  wollte 

man.  die  Heilung  der  Lungenschwindsucht  von  einer 
kühnen  aber  fruchtlos  unternommenen  Exstirpation 
der  Tuberkeln  aus  den  Lungen  erwarten»  2)  Es  ist 
eben  so  gewifs».  dafs  wenn  innere' Mittel  oder  chirur- 
gische Hülfe  sich  von  Erfolg  gezeigt  Uat,  die  Krank- 
heit  nicht  ein  Carcinom  gewesen  ist.  Ich  schliefse  das 
daraus,  weil  ich  in  neueren  Schriften  über  den  seil* 
rhus  uteri  gelesen  habe,  dafs  man  den  Uterus  ver- 
knorpelt, kalkartig,  fast  verkn  öchert,  ja 
•elbst  versteinert  gefunden  hat,  was  auch  wahr 
aeyn  mag  :  aber  alle  diese  Zustände  haben  mk  dem 
eigentlichen  scirrhus  oder  dem  verborgenen  Krebs 
nichts  gemein«  Wir  müssen  in  der  That  sehr  geringe 
Kenntnisse  besitzen  und  noch  geringere  Vorsicht  und"- 
Menschlichkeit,  wenn  wir  bei  allen  Krankheiten 
der  Brüste  und  der  Gebärmutter  Unsre  Patientinnen 
durch  unsere  Besorgnifs  beunruhigen  wollten  »  als 
als  ob  Jene  Organe  nicht  auch,  wie  die  andern,  an  v 
einfachen  Entzündungen  und  ihren  Folgen  leiden 
könnten«  Das  wäre  eben  ao,  als  wpllten  wir  bei  den 
Krankheiten  der  Geschlecntstheüe  nur  immer  die 
Syphilis  vor  Augen  haben,  als  ob  nicht  jene  Theile 
vor  Einführung  der  amerikanischen  Seuche  schon  an 
ändern  Krankheiten  gelitten  hätten«  Krebshafye  Af- 
fektionen sind*  bestimmt  viel  seltener.,  als  man  an« 
nimmt r  und  ich  glaube,  dafs  diejenigen,  welche  der 
ept  gegen  gesetzten  Meinung  sind  t    unter  dMses  H** 
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pitel  die  einfach  entzündlichen  ÄfFeetionen  und  vor- 
übergehenden Anschwellungen  bringen,  denen  Frauen, 
,  von   weicher   und    schlaffer    Constitution    bisweilen 
unterworfen    sind,    so   wie  die,     welche    in    frühe- 
ren Jahren  ekraphulös  gewesen  sind,    oder  die  eine 
diathesis  soorbutica  haben  >     oder    die  an    einer  un- 
bekannt  gebliebenen^  venerischen   Affektion  gelitten 
haben.     Ich  habe  das  Glück  gehabt,  einige  jener  Af- 
Sektionen  (engorgements)  zu  heilen,    die  nicht  frei 
von  Schmerz  waren,     bei   Frauen,    die  noch   jezt» 
zwanzig  Jahre  nach  der  Kur,    -wohl  sind,    aber  ich 
habe  mir  nie  eingebildet»     einen  scirrhus  öder    ein 
Ca  rein  om  geheilt  zu  haben.    So  z,  B,  fand  ich  bei  der 
Frau  eines  Schiffscapitains,  welche  3o  Jahre  alt  war» 
einen  skrophulosen  Habitus  hatte  ,    sich  von  Fischen  . 
nährte  und  selten  Fleisch  afs,  eine  sehr  empfindliche 
Auftreibung  des  Uterus,  die  mit  einer  jprofuseh  und 
scharfen  Leucorrhoe  verbunden  war,   welche  in.  vier« 
zehn  Tagen  verschwand,  unter  dem  blofäen  Gebrauch, 
einer  Abkochung  der  piola  trieolor9    wobei  ich   nur  . 
die  Kranke  gebratenes  Fleisch  essen  und  einen  kräf- 
tigen Wein  trinken  liefs.     Dieselbe  Abkochung  nebst 
Seifenpillen    (aus  weisser.  Mandelseife  und  extr.  #- 
quirlt,  bestehend)  und  extr.  conti  gebrauchte  ich  mit 
Nutzen  bei  einer  Frau  von.  25  —  So  Jahren ,  wo  der  - 
Gebärmutterhals   aufgetrieben  und  seh*  schmerzhaft 
war.    Sie  brauchte'  überdiefa  noch  das  Halbbad,    be- 
kam  vegetabilische  Kost,  und  roufste  sich  einen  Mo- 
nat läng  des  Beischlafs  gänzlich  enthalten. "  — 

Herr  F ödete   führt  nun   noch  einige  'ähnliche 
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Beispiele  anf  und  sagt  dann  am  Schiufa:  ^Icb  achlrefao 
demnach ,   un d  wie  ich  glaube,,    mit   eben  so  vielem, 
Grunde,  als  bei  einer  jeden  ausgemachten  Sacbe^  dafs 
die  partielle  oder  vollkommene  Exstirpation  des  Ute-» 
rUi  nlepiala,  anwendbar  ist;  weder *  wo  ein  Scirrhiis9, 
poch  wo   Carcinom,    noch,    wo   irgend  eine  andere. 
Kraßheit  vorhanden  ist;    in  den*  ersten  Falle,  wehV 
die  Operation  die  Kranke  picht  (teilt 9    sondern  den. 
Tod  beschleunigt,     pnd   im  andern  Falle {    Vveil  die, 
Kranken   durch   andere  Mittel  päd   selbst  durch  die 
PJaturkräfte  geheilt  werden  kpnpep* u  — 

Referept  halt  sich  überzeugt,  dafs  die  vprstehqn* 
den   Bemerkungen    eines    würdigen    und    erfahrnen 
PrakMMrs  gewifs  manchen  aufmerksamen   Leser  Jiq- 
deo  werden;  da  sie  manche  treffliche  und  hochwich-. 
fjge,  echt  praktische  Angaben  enthalten.  Aber  bei  alle- i 
dem  scheint  ihm  denn  doch  der  Verfasser  zu  weit  zu, 
gehen  •    wenn    er  die  Exstirpation  des    Uterus  oder; 
eines <Thei{$  desselben  ganz  aus  der  operativen  Chi- 
yufgije  ye/rjbacnt  wissen  wijlt     Refer.   stimmt   freilich 
depa  Verfasser  darin  vollkommen  bei«  dafs  hei  wirk*, 
Üch   schon   ausgebrochenem   Krebs   det   Gebärmutter. 
?q oh  die  Operation    dtfn    tätlichen    Ausgang    nicht 
verhüten  werde;  von  dieser  Idee  möchten  auch  wohl, 
Jetzt  junsehe   meisten   Wundärzte    zurückgekommen, 
aeyn  :,  >aker  Herr  F ödere  geht  doch  wohl  zu  weit,, 
wenn  «r  behauptet,  dafa  die  Operation . den  Tod  be- 
schleunigt? Wenn  wir  uns  das  ganze  Schreckbild 
p iner-  an   Carcinoma  uteri  Leidenden   recht  klar  vor 
.  An%en  stellen  j    wenn  wir  nur  ein  einziges  -Mal  ein 
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eo  unglückliches  Geschöpf  in  ihrer ,  Jammervollen 
Verzweiflung  gesehen  haben ;  wenq  wir  dann  auch' 
nur  eine  einzige  Erfahrung  für  uns  haben,  dafs  die 
Operation  die  furchtbaren  Leiden  der  Kranken  ge- 
mindert hat,  und  dafs  die  Leiden,  die  wir  absieht« 
lieh  der  Patientin  zufügen',  gegen  die  unendlichen 
Quälen ,  von  denen  sie  bereits  gefoltert  wird ,  nur 
geringfügig  sind :  sollte  es,  sage  ich,  in  dieser  ver- 
zweifelten Lage  nicht  Pflicht  seyn,  auch  zu  dem  ver- 
zweifelten  Mittel  der  Operation  zu  schreiten,  wo- 
durch wir  freilich  die  arme  Kranke  nicht  retten»  ihr 
aber  doch  gewifs  bedeutende  Linderung  verschaffen 
werden?  — 

Sollte  ferner  in  den,  freilich  seltenen  Fällen, 
wo  man  den  scirrhus  uteri  frühzeitig  genug  entdeckt, 
und  wo  nur  erst  der  Gebärmutter h  a  1  s  krankhaft 
ergriffen  ist,  (Fället  deren  Existenz  doch  gewifs  kein 
Praktiker  gänzlich  wegläognen  kann)  nicht  eine 
Schon  frühzeitig  unternommene  Operation  den 
im  Hinterhalt  lauernden  und  den  sichern  Tod  brin- 
genden  Feind  gänzlich  und  aus  dem  Grunde  ver* 
nichten  können  ?  —  , 

'  Referent  wagt  es,  seine  Ansichten  hierüber  nur 
als  bescheidene  Fragen  aufzustellen-,  und  kann  den 
lebhaften -Wunsch  nicht  unterdrücken  ,    dafs  einige 

* 

unserer  erfahrensten  Wundärzte  sich  doch  hierdurch 

• 

veranlagst  fühlen*  möchten ,  ihre  Ansichten  über  die* 
sen  Gegenstand,  mit  Bezug  auf  ihre  eigenen  und  die 
Erfahrungen  ancleier^hewährten. Chirurgen  der  neueren 
Zeit,  öffentlich  und  ausführten  bekannt  zumachen*— 
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5)    Einige  Bemerkungen  über  das  secale  cornu* 
tum  oder  Mutterkorn.  ( Lond.  med.  et  phjrs$ 

Journ*  Jan.  1826.) 

Als  Beleg  für  die  Wirksamkeit  des  Matterkorn» 
bei  zögernden  Gebarten  fährt  Herr  Clark  folgende 
Falle  aas  seiner  Praxis  an  : 

-  i)  Frau  5*—  •  .eine  starke  kräftige  Person  von 
58  Jahren ,  war  schon  seit  einer  halben  Stande  yon 
einem- gesunden  Kinde  entbunden  worden,  als  Herr 
C.  zu  ihr  kam  (8  Uhr  Morgens;  dritte  Geburt).  Die 
Nachgeburt  wollte  nicht  folgen,  ßej  der  Untersuchung 
zeigte  sich  der  Unterleib  hart  und  aufgetrieben  und 
ein  zweites  Kind  liefs  sieb  dunkel  fahlen.  Erst  um 
Mitrag  stellten  sich  schwache  Wehen  ein,  und  der 
Kopf  des  Kindes  wurde  per  paginam  bemerkbar» 
Bis  um  4  ^br  Nachmittags  war  noch  keine  Veratide» 
rung  eingetreten  :  alles  war  in  guter  Ordnung,  und 
es  bedurfte  nur.  einiger  kräftigen  Wehen ß  um  die 
"Geburt  zu  vollenden.  Die  Kreisende  erhielt  nun 
9}  Mutterkorn  in  Thee.  Nach  zwölf  Minuten  folgte 
eine  mäfsige»  aber  anhaltende  Wehe»  wodurch  da* 
Kind  in's  kleine  Becken  herab  befördert  wurde. 
Bald  darauf  folgten  mehrere»  die»  mit  kurzer  Int  er- 
inission,  an  zwei  Stunden  fortdauerten,  und  wo« 
durch  das  zweite  Kind  und  die  beiden  Nachgeburten 
glücklich  abgingen«  Mutter  und  Kinder .  befanden 
»ich  sehr  wohl. 

*)  Frau  C— ,  38  Jahre  alt,  (zweite  Geburt  J 
fing  am  22.  October,  Morgens"  6  Uhr  9.  an  zu  kreisen« 
Die  Blase  war  bereite  geaptuirgen,  und  4ie  Waiser 
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mit  grofser  Gewalt  abgegangen.  Der  Muttermund 
•  war  aber  noch  wenig  geöffner,  und  der  Kopf  stand 
'  nocn  hoch  oben  im  Eingang  des  Beckens*  I)ie  We- 
ihen waren  den  ganzen  Tag  über  häufig  und  kräftig, 
und  vermehrten  sich  gegen  die  Nacht  hin;  aber  den- 
noch rückte  die  Geburt  nur  langsam  vor*  Am  fol* 
genden  Morgen  um  9  Uhr  war  der  Muttermund  fast 
verstrichen  und  'der  Kopf .  bedeutend  vorgerückt,  so 
dafs  man  eine  baldige  Entbindung  hoffen  zu  dürfen 
glaubte.  Nichts  desto  weniger'  wurden  die  Wehen: 
unwirksam ;  sie  waren  häufig  und  stark,  aber  schmerz« 
haft,  and  förderten  die  Geburt  durchaus  nicht.  Um 
Mittag  wurde  der  Kreisenden  9j.  Mutterkorn  gereicht, 
und  in  weniger  als  1 5  Minuten  erfolgte  eine  sehr 
.kräftige  Wehe»  der  bald  mehrere  folgten,»  so  dafs 
nach  anderthalb  Stunden  das  Kind  glücklich  gebo- 
ren war* 

3)  Frau  B— t,  eine  kleine  kräftige  Frau,  hatte} 
schon  drei  Tage,  lang  im  K  reuen  gelegen,  als  Hert 
C—  sie  am  8ten  Abends  spät. besuchte«  Die  Geburt** 
theile  waren  gut  pYäparirt.  die  Wehen  stark  und 
schmerzhaft.    Man  verordnete  ein  Kfystier.    Am  fol-, 

getiden*  Morgen  um  10  Uhr,  war  zwar  der  Mutter« 
mund  etwas  weicher  und  mehr  erweitert.  Aber  die 
Frau  war  sehr  ängstlich  und  es  war  Alles*  ziemlich 
heim  Alten« .  Sie  erhielt  nun  9j*  gepulvertes  Mutter* 
körn  in  Thee,  worauf  nach  zehn  Minuten  eine  faef- 
^ge*  7~ö  Minuten  dauernde  Wehe  folgte»  Andere 
minder  kräftige  folgten  nun  zwei  Stunden  hindurch: 
dann  hörten  ei«  wieder '«of,  •  nod  man  gab  der  Fraft 
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eine  zweite  Dosis.  Es  erfolgten  wieder  Wehen ,  und 
nach  i1/2  -Stunden  konnte  man  das  Kind  trit  der 
Zange  entbinden«  Die  Mottet*  war  gesund;  das  Kind 
aber  tödt.',  Bcmerkenswerth  aber  ist  es  j  dafs  auch 
die  frühere  Entbindung  dieser  Frau  sich  sehr  in  die 
Läpge  gezogen  hatte,  und.  dafs  sie  auch  damals  ein 
todtes*  Rind  zur  Welt  brachte.  . 

Was  die  Entstehung  des  Mutterkorns  betrifft,  so 
ist  es,  nach  den  neuern  Beobachtungen  des  Generals; 
Field  {zu  Vermont  in  den  vereinigten  Staaten),  die 
Folge  eines  Insektenstichs.  Es  befindet  sich  nämlich 
in  dortiger  Gegend  eir^  in  den  Sommermonaten,  Juli, 
August  und  September ,  sehr  häufig  vorkommende 
Art  gröfserer  Fliegen  (blow*flye)\  welche,  wahrschein« 
lieh  ihrer  Ernährung  halber,  einzelne  Körner  an  boh- 
ren und  den  Saft  aussaugen ,  und  dadurch  (vielleicht 
durch  eine  giftige  Substanz  »  den  sie  den  Körfiern 
mittheilen)  zur  Entstehung  j$ner  Desorganisation 
Veranlassung  geben  ,  die  wir  Mutterkorn  nennen» 
(Vgl*  Lond.  med.  repository9  Febr.  i8a6.  und  Silli- 
ma^s  Journ.  of  sciences,  VoU  1X%  p*  359»)  — » 


6)  Ein  Beispiel  von  Hydatiden  innerhalb  des 
Bauchfells«  {Edinb*  med.  et  surg,  Journ* 
Jan.  1826*     Dr*  Crowther.)    *'   • 

s 

♦  • 

Fräulein  P  — ,  3o  J(ahre  alt,  bekam  im  Decem- 
ber  1822  Uebelkeit,  Kopfweh  und  Schmerzen  in  der 
linken  Seite  des  Unterleibes.    Fomentationen  und  ab« 


-■    624    —     V 

I     . 

fahrende  Salze  brachten  schon  nach  einigen  -Tagen 
Linderung  hervor»  und  so  blieb  sie  bis  2um  11.  Mars 
1823  ohne  weitere  ärztliche-  Hülfe.     Um  diese  Zeit 

1 

»halte  sich  ihr  ganzes  Aussehen  sehr  verändert ;  sie 
hatte  ihr  früheres  fettes  und  gesunde»  Ansehen  ganz« 
lieh  verloren»  war  bedeutend  abgemagert,  die  Haut 
trocken  und  eingeschrumpft  und  der  Puls  sehr  schnell* 
Sie  klagte  ü&er  ein  Gefühl  von  Schwere  im  Unter« 
leibe*  weither  sehr  aufgetrieben  war,  und  deutlich 
^fluetuirte.  Sie  bekam  diuretiea  und  purgantia,  nahm 
später  den  Merkur  bis  zur  Salivation,  aber  ohne  Er- 
folg.  Am  12.  April,  wo  Herr  G.  sie  zum  ersten  Male 
besuchte,  fand  er  ihren  Appetit  sehr  geschwächt  j  den 
Puls  sehr  schnell,  Urin  blafs  und  sparsam»  den  Unter« 
leib  gleichförmig  ausgedehnt  und  so  deutlich  fiuetui« 
vend ,  dafs  er  einen  gewöhnlichen  Fall  von  weites  vor 
eich  zu  haben  glaubte»  Dem  gemäfs  setzte  man  die 
Anwendung  der  diuretiea  bis  zum  29.  August  ohue 
Nutzen  fort.  Der  l^eib  nahm  immer  mehr  ah  Um« 
fange  zu»  und  man  machte  daher  die paracentese f  in 
der  linken  Seite  und  nach  ein  Paar  Tagen  in  der 
linea  älba%  etwas  unterhalb  des  Nabels,  mit  einem 
gröfsern  Troikar.  Die  entleerte  Flüssigkeit  war  sehr 
dick  und  reichlich.  Aber  es  blieb  im  Ganzen  beim 
Alten  »  und  man  wagte  nicht »  die  Operation  noch 
einmal  zu  wiederholen«  sondern  beschrankte  eich 
blofs  auf  den  Gebrauch  von  Abführmitteln  und  ano* 
dynis,  bis  endlich  die  Kranke  am  3o.  October,  nach« 
-dem  sie  in  den  letzten  Tagen  sehr  leidend  gewesen 
war,  ausseist  abgemagert  starb» 
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Sektion  la  Standen  (?)  nach  dem  Tode. 
,         Die  Venen  des  üntecleiba  waren  grofs;  die  Häuf 
sehr  gespannt   and  etwas  mifsfarben.       Da»  Troikar 
,-wurde  mit  grpfser  Schwierigkeit  in  mehrere  T heile- 
des  Leibes  eingebracht,  and  etwa  eine  halbe  Gallone 
einer  sehr  dicken  dunkeln  Flüssigkeit  entleert«   Nnn 
legte  man  das  pefitonatum  blofs :  die  Wände  dessel- 
ben waren  an  verschiedenen  Stellen  i  —  21/*''  dick 
durchgängig  weifs   und  'aas  einer    fest  verdichteten 
Zellhaut  bestehend«    Sodann  zeigte  aich  eine  hetero- 
gene Masse,  welche  Säcke  von  verschiedener  Gestalt 
und  Grdfae  enthielt,    rui*l,  Qval,   durchsichtig,  un- 
durchsichtig: einige  konnten  wohl  zwei  Quart  fassen, 
Andere  nicht  x/%Tinze4>    Die  durchsichtigen.  Säcke  ent- 
hielten ein  dickes ,  durchsichtiges»   syrupartiges.  j?e* 

/  latinöses  Fluidum;  die  meisten  eine  weisse  Flüssig- 
keit^ wie  dicker  Rahm;  einige  der  grösseren  hatten 
sehr  dicke  undurchsichtige  Häute}  mehrere  von  ihnen 
waren   ganz  leer,    nnd  es  kamen  auch  Flocken  von 

i  coaguHrter  Lymphe  vor.  Das  Gänse  sah  aus,  wie  eine 
grofse  Quantität  Eiter,  welcher  mitten  unter  den  Hy- 
datiden  zwischen  den  Falten  des  Bauchfells  schwamm*' 
und  sich  wohl  auf  6  — .  7  Gallonen  belief.  Dzsper%~ 
tonaeum  zeigte  übrigens  nirgends  Adhäsionen,  un<| 
man  fand  überhaupt  in  der  Bauchhöhle  nichts  Abnor- 
mes weiter,  als  dafs  die  «dünnen  Gedärme  etwas  dank« 
fer  gefärbt  waren»  und  dus  Netz  sehr  dünn  und  ranz« 
lieh  aussah* 


■ » 
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A)  Gebartshülfe« 

LWient  in  Carl  Armbrister's  Verlage :  Mutter 
and  Kind,  oder  über  Schwangerschaft, 
Entbindung,  Wochenbette  nnd  Pflege 
des  Kindes«  Von  Thomas  Lederer,  ehe* 
maligem  Assistenten  an  der  praktischen  Schale 
der  Geburtsnülfe  in  Wien,  1826.  282  5-  mit 
2  Kupfertafeln,   '  N 

*  - 

Der  Zweck  vorliegender  -Schrift  besteht  darin., 
gebildeten  Frauen  eine  Anleitung  zu  geben  9  wie 
sfe  während  der  Schwangerschaft,'  der  Entbindung* 
des  Wochenbetts  and  der  Säügungsperiode  sich  za  ver- 
halten haben,  um  sich  stets  auf' der  von  der  Natur 
ihnen  ao  deutlich  vorgezeichneten  Bahn  za  erhalten» 
Und  solchergestalt  jene  wichtigen  Zeitpunkte  für  sich 
selbst  unschädlich  vorübergehen  zu  machen,  und. ans 
ihren  Kindern  kräftige  und  gesunde  Geschöpfe  za 
bilden.  Dafs  ein  solches  belehrendes  Wort  an  der  Zeit 
eey,  davon  überzeugten  den  Verfasser  die  vielfachen 
Mifsbräuche  und  Abwege»    die  ihm  bei  einer  mehr« 
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jährigen  Beobachtung  rfnd  Erfahrung  aufstießen,  und 
Rec.  mufs  leider  gesteben»  dafs  es  such  bei  uns  zu 
Lande  njcht  viel  besser  hergeht,  dafs  auch*  bei  uns 
Mifsbräuche  und  Verirrungen  aller  Art  nur  zu  oft  ih- 
ren schädlichen  EinBufs  auf  Mutter  und  Kind  ausiiber). 
als  dafs  wir  dieser  mit  Umsicht  und  Sachkenntnis 
bearbeiteten  Schrift  nicht  recht  viele  verständige  und 
gebildete  Leserinnen  wünschen  sollterj.  —  Rec*  mtifs 
tooeh  darauf  aufmerksam  machen*  dafs  es  in  der  That 
nicht  leicht  ist)  bei  einer  Schrift.,  die  ursprünglich 
für  Laien  bestimmt  ist,  das  rechte  Maafs  zu  halten« 
£s  kömmt  hier  offenbar  darauf  an,  die  Mutter,  für 
die  es'  bestimmt  ist,  über  den  natürlichen  Verlauf  efer 
hier  in  Betracht  kommenden  Momente  und  über  das 
bestmögliche  und  folglich  naturgemäfseste  Verfahren 
während  jener  Zeit  ausführlich  zu  belehren,  ohne 
ihnen  jedoch  so  viel  mitzutheilen ,  dafs  es  zu  schäd- 
lichem Mi'fsbrauch  Gelegenheit  geben  und  sie  veran- 
lassen  könnte ,  <sich  selbst  Rath  und  Hülfe  zu  schaf- 
fen t  wo  der  Beistand  des  kunsterfahrnen  und  ver- 
Ständigen  Arztes  nöthig  ist»  'Der  Verfasser  hat  nun 
das  Verdienst,  sich  im  Allgemeinen  innerhalb  der  hier 
nöthigen  Grenzlinien  erhalten  und  besonders  diejeni- 
gen Punkte  gehörig  hervorgehoben  und  gewürdigt 
zu  haben,    auf  die  es' hauptsächlich  hier  ankam« 

Die  Schrift  selbst  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte : 
nie  Mutter  und  das  Kind»  Der  erste  betrach- 
tet  in  drei  Abtheilungen  die  Schwangerschaft,  die 
Entbindungund  das  Kindbettt  nebst  der  Säugung,  und 
zwar  den  natürlichen  Verlauf  derselben  und  die  Re* 
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geln  des  Verhaltens  der  Frauen  während  jener  Perio* 
den«  In  dem  zweiten  Abschnitt  werden  zuerst  die 
Hauplmoment*  der  Entwickelang  des  Rinde«  geschil- 
dert and  sodann  die  naturgemäße  Pflege  nnd  die 
Behandlung  des  Kindes*  in  den  ersten  Lebensjahren» 
Dafs  der  Verfasser  in  dieser  Schrift  auch  eine  kurze 
Beschreibung  der  bei  der  Geburt  in?  Betracht  kom- 
menden Organe,  so  wie  der  allmähh'gen  Verände« 
rangen  des  weiblichen  Körpers  während  der  Schwan« 
gerschaft  ,  nnd  endlich  eine  kurze  Darstellung  der 
während  derSchwangerschaft  in  der  Gebärmutter  vor* 
gehenden  Veränderungen  an  dem  Kinde  selbst  gege- 
ben hat,  dürfte  vielleicht  Mancher  tadeln  oder  doch 
mindestens  überflüssig  finden.  '  Rec.  scheint  jedoch 
eine  solche  Beschreibung  eines  Theils  unschädlich» 
anderntheüs  erhöbt  dieselbe  gewifs  das  Interesse  der 
Leetüre  bei  denjenigen»  für  die  das  Buch  bestimmt 
ist  9- und  endlich  wird  dasselbe  durch  diese  und  an«  - 
dere,  «war  nicht  streng  noth wendige,  aber  doch  un- 
schädliche und  bekehrende  Bemerkungen  auch  dea 
Hebammen  and  angebenden  Geburtshelfern  ein  recht 
brauchbarer  Lettfaden  für  den  Elementarunterricht  in- 
rer  Kuns{.  Einige  Bemerkungen, halt  jedoch  Reo«  in 
Bezog  an f  letztere  noch  für  noth wendig:  i)  Was  die  . 
angegebenen  Zeichen  der  Schwangerschaft  (S,  8- *o.) 
betrifft,  so  ist  allerdings  unter  den  für  die  Matter  . 
selbst  bemerkbaren  Zeichen  ihrer  Schwangerschaft  die 
Bewegung  des  Kindes  das  hervorstechendste:  aber 
Rec.  mnfs  die  angehenden  Geburtshelfer  und  Heb* 
aitftnen  recht  sehr  warnen,  ja  nicht  zu  viel  Gewicht 
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■  auf  die  Un  trüglichkeit  dieses,  Zeichens  zu  legen; 
es  ist  vielmehr,  allein  dastehend,  eb^n  so  trjiglich, 
aU  alle  Zeichen  de*  Schwangerschaft  ohne  Au a- 
nähme,    einzeln   genommen* 

2)  Der  Nachtheil  dea  Kaffee'«  (S.  26)  scheint  Rec. 
ein  wenig  üb  er  achatzt  zu  seyn.  Wenigstens  hat 
derselbe  von.  dem  mäfsigen  Genufa  eines  nicht  über« 
trieben  stark  bereiteten  Kaffee's  weder  in- noch  ausser« 
halb  der  'Schwangerschaft  so  bedeutenden  Nachtheil 
entstehen  sehen»  Eben  dadurch,  dafs  wir  uns  so  sehr 
an  den  Genufs  des  Kaffee's  gewöhnt  haben  (mag  auch 
,  diese  Gewöhnung  an  und  für  .sich  nicht  löblich 
seyn),  hat  er  sich  gleichsam  unserer  Natur  mehr  assi-, 
milivt,  und  .hört  auf,  jene  schädlichen  Neben wirkun- 
gen  &u  haben»  die  er  vielleicht  bei  dem  an  seinen 
Gebrauch  nicht  Gewöhnten  zu  Anfange  zeigt* 

Endlich  3)  empfiehlt  der  Verfasser  (S.  60.)  bei 
der  Geburt  die,  englische  Seilen  läge,  als  die  in  den 
meisten  Fällen  ftweckmä feigste.  Kec.  ist  dagegen  der 
Meinung,  dafs  ein  flüchtiger  Dlick  auf  did  anatomi- 
sche Structur  der  Gebarmutter  und  ihrer  benachbar» 
ten  Organe,  auf  die  natürliche  Lage  aller  dieser  Theile 

-•  in  der  Schwangerschaft  ntid  auf  die  allmählige  natür- 

a 

liehe  Entwicklung  des  Joetus  bei  der  Geburt,  wohl 
eher  die  Rücken  läge  als  die  natürlichste  erkennen, 
lassen  mochte*  Die  Gründe»,  die  der  Verf»  für  die 
Vorzüge  der  Seitenlage  anführt ,  aind  gewife  unzu- 
länglich.  Auch  bei  der  Rückenlage  auf  einem 
zweck  rhäfsig  eingerichteten  Geburtsbette  (wie  z.  B* 
das  v.  Siebold'sche)  können   sich  die  Genitalien 
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angehinderr  entwickeln ;  der  Damm  nnd  die  Geburts- 
tbeile  sind  hier  durch  eine  zweckmässige»  kunstge- 
rechte Unterstützung  gewifs  viel  nlehr  vor  Zerret 
rangen  geschützt  pnd  die  Scham hafiigkeit  der  Gebä- 
renden wird  gewifs  eben  nicht  mehr  verletzt  *  wenn 
nur  dem  Geburtshelfer,  wie  es,  eeyn  sollte,  ein"  ge- 
übte«  Gefühl  das  Auge  ersetzt. 


Paris 9  Nouvelles  Demonstration*  ifrAeeow 
ehernen s9  avee  des  planches, par  J4 P. May  grier, 
D.  M.  de  da  Faculte  de  Paris  etc.  1822.  feil. 

tiec.  gesteht»  dafs  er  schon  längst  begierig  war;  ein 
Werk  t   das  sich  bereits  den  Beifall  mehrerer  compe- 

tentän  Richter  erworben  hat,  ex  autopsia  kennen  zu 

* 

lernen 9  und  er  stimmt  nun,  nachdem  er  dasselbe 
.  selbst  aufmerksam  durchgesehen  hat,  mit  Vergnügen 
denen  bei,  die  die  Anlage  und  die  Ausführung  dessel- 
ben als  etwas  Schönes  und  Gelungenes  preisen.  Mö- 
gen auch  jene  strengen  Kritiker,  die  gern  «lies  zu 
tadeln  geneigt  sind,  sich  abmühen ,, einzelne  Lücken 
und   Fehler  hervorzustehen  :     so   bleibt  'doch    dem  • 

is^  *     . 

würdigen  Verfasser  das  hohe  Verdienst,  «ine  bis  da- 
shhi  in  der  Ausführung  noch  neue  Idee  auf  eine  schöne 
v  Und  anziehende  Weise  verwirklicht  und  den  Lehrern 
der  Geburtshülfe  eine  erwünschte  Gelegenheit  darge- 
boten zu  haben,  ihren  Schülern  das»  was  dich  nicht 
bis  zur  gröfsten  Evidenz  durch  Worte  darthun  iSbr, 
durch  das  klare  Anschauen  deutliche/  zu  machen. 
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Den  Knpfcrtafeln,  56  an  der  Zahl,  geht  ein  er« 
läuternder  Text  voran,  der  in  mehreren  Abschnitten 
uns  mit  dem  Wissens  würdigsten  aus  der  Geburt*- 
hülfe  bekannt  macht,  und  zwar  in  folgender  Ord- 
nung :  i)  Das  weibliche  Becken  in  Bezug  auf  prak- 
tische  Geburtshülfe  betrachtet;  2)  von  den  Geschlechte- 
theilen  des  Weibes ,  ihrem  Bau  ,  ihren  ,  Veränderungen* 
in  verschiedenen  Lebensperioden  und  ihren  Funktio- 
nen ;  3)  von  dem  EWtus,  und  der  Nachgeburt  9  sei* 
ner  Entwickelung  9  Ernährung  u.  8«  w»  (dieser  ganze 
Abschnitt  dürfte  vielleicht  passender»  hinter  dem  fol- 
gendenabgehandelt worden  seyn).  4)  Naturgeschichte 
4er  Schwangerschaft ,  deren  Bedeutung.  Eintheilang9 
Zeichen*  6)  Von  der  Entbindung  9  in  Bezug  auf  die 
Mutter  und  auf  das  Kind.  Norma  Magen  des  Foetus« 
6)  Von  der, Entbindung,  in  Bezug  auf  den  Geburts- 
helfer. (2^e  la  manoeuvre).  Der  Verf.  Iheilt  dieselbe 
ein  in  manoeuvrt  simple 9  unsere  Manualhülfe; 
in.  composee^  Instrumentalhülfe  ohne  blutige 
Eingriffe,  und  endlich  m.  compliquee ^  operative 
Kunsthülfe  im  engern  Sinne»  Die  beiden  erstem 
werden  nun  näher  erörtert  9  und  namentlich  die  ver- 
schiedenen Kindeslagen,  bei  denen  diefa  oder  }enes 
Verfahren  nöthig  wird,  dargestellt ,  so  wie  endlich 
•  dieses  Letztere  selbst  beschrieben  und  anschaulich  ge- 
macht wird.  Die  Kupfer  selbst  sind  im  Ganzer!  recht 
schön  und  genau  ausgeführt ;  manche ,  wie  z,  B» 
lafel  29  u.  3o9  welche  die  Exploration  in  aufrechter 
nncl  liegender  Stellung  darstellen 9  scheinen  Uns  min- 
destens überflüssige     Die  einzelnen  Handgriffe  bei 
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Anwendung  des  (ganz  unnojhjgen)  'Hebels  und 
bei  Anlegung  der  Zange  weichen  oft  von  dein  9  was 
bei  uns  in  Deutschland  üblich  ist,  ein  wenig  ab,  Rec. 
ist  jedoch  -der  Meinung»  dafs  sich  in  dieser  Bezie- 
hang  kaum  Normalregeln  aufstellen  lassen.,, und  wenn 
wir  uns  auch  wohl  gesteben  dürfen,  dafs  bei  uns  > 
«Deutschen  die  Enlbindungskunst  einen  viel  höhern 
Grad  von  Vollendung  erreicht  hat,  als  in  Frankreich 
und  England»  so  kann  d£efc  doch  nur  von  der  Kunst 
im  Allgemeinen  gelten  ,  Von  den  allgemeinen  Grund* 
•ätzen  9  die  unser  »Verfahren  leiten.  Was  das  Ein« 
zeloe  betrifft ,  so  wird  und  mufs  die  Kunst  ewig  frei 
und. un gefesselt  bleiben  f  wenn  sie  anders  den  Namen* 
einer  Kunst  mit  Recht  führen  soll. 


B)     Frauenzimmerkrankkeiten. 

Berolim,  De  Seirrfi  o  et  Carcinomate  uteri, 
adjeetis  tribus  totius  uteri  exstirpajtionis  obser? 
pationibus.  Diss.  inaug.  med. ,  aucb><  Ed.  Casp* 
Jßc*  de  Siebold.  <?.  Tab.  aenea.  1826.  48  pag. 
in  4*0. 

Der  Verfassert  der  sich  uns  schon  während  seiner 
Studienjahre  durch  eine,  nicht  nur  von  Fieifs  und 
Nachdenken,,  sondern  auch  von  wirklich  gelehrter 
Bildung  zeugende  kleine  Schrift  rühmlichst  bekannt 
gemacht  bat,  bewährt  sich  auch  in.  dieser' seiner  In* 
angural-  Dissertation  1  die  er  seinem  Vater  gewidmet 
hat,  als  eine  digna  proles  tanti  genitoris.  Denn  wenn 
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flieh  das  Thema,  das  der  Verfasser  sich  erwählt  bat, 
von  der  Art 'ist,  dafs  wir  van  einem  angehenden 
Praktiker  eben  keine  neue  Beiträge  zur* Pathologie 
und  Therapie*  Jener  furchtbaren  Krankheit  erwarten 
•  durften  i  so  gebührt  doch  dem  Verfasser  das  Verdienst, 
das  Bekannte  darüber  iri  einer,  schönen,  fafslichen 
Sprache  und  auf  eine  solche  Weise  zusammengestellt 
2a  haben,  dafs  es  sich  beim  ersten  Blick  erkennen 
läfst,  der  Verfasser  habe  es  sich  angelegen  seyn  lassen, 
uns  ein  treues»  nach  der  Natur  gezeichnetes,  leben- 
diges  Bild  dieser  Krankheit  zu  geben.  Diefa  ist  ihm 
dann  auch  vollkommen  gelungen,  und  diese  Schrift 
verdient  mit  Recht,  den  besseren  Monographien  an 
Sie  Seite  gestellt  zu  werden,  so  wie- sich  dieselbe* 
durch  die  Befesenheit  des  Verfassers  und  die  gründ- 
liche Beurtheilung  des  abgehandelten  Gegenstandes 
noch  besonders  auszeichnet. 

9 

Die  Bedeutsamkeit  des  Uterus  im  weiblichen 
Organismus  hervorhebend»  betrachtet  der  Verfasser 
zunächst  das  weibliche  Leben  von  der  physiologischen 
SeiteVund  zwar  in  den 'drei  bekannten,  von  der  Na* 
tur  selbst  deutlich  geschiedenen  Stadien.  Hierauf 
geht  er' zu  dem  Pathologischen*  über -%  wo  natürlich 
diejenigen  Krankheiten,  die  vom  Uterinsystem  aus- 
gehen»  gehörig  gewürdigt  werden.  So  l>ahnt  sich  der 
Verfasser  auf  eine  ungezwungene  Weise  den  We\g  zu, 
derjenigen  Krankheit,  die  den  Hauptgegenstand  der 
Schrift  ausmachen  soll.  Diese  wird  nun,  nach  ihren 
verschiedenen  Stadien ,  deren  der  Verfasser  drei  an- 
nimmt,  auPs  Genaueste  beschrieben ,    nachdem  der- 
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selbe  mit  zuvor  auf  den  wesentlichen  Unterschied 
zwischen  einer  gewöhnlichen  Verhärtung  und  4lem 
scirrhus,  so  wie  auf  diejenigen  Krankheiten  aufmerk- 
sam gemacht  hat,  welche  mit  der  liier  in  Rede  ste- 
henden Krankheit  verwechselt  werden  können  9 
z.  B.  induratio  uteri  ealeulosa.  tumor  infiammatorius 
uteri,  stcatomata,  polypi  etc.  Was  die  Aetioiogie 
betrifft,  zu  der  der  Verfasser  .nun  übergeht,  so  scheint 
uns  derselbe. auf  die  mechanischen   Ursachen 

t 

s  \  - 

fast  zu  viel  Werth  zu  legen.  %9 In  his  (sc. eausis  me- 
ehaniefs) ,  heifst  es :  saepissime  dirissimi mali  eau- ~ 

4 

sam  totere 9  experientia  dofuit.**  Dem  möchten  wir 
doch  nicht  beistimmen.  Ref.  hält  sich  überzeugt f 
dab.  wenn  die  mechanischen  Ursachen  einen  so  wich« 
tigen  Antbeil  an  derPatbogenie  dieser  Krankheit  hät- 
ten 9  .  sie  gewifs  viel  häufiger  vQrl^ommen  würde. 
Dagegen  wünschen  wir  mehr  Wcrtjb  suf  die  schäd- 
liehen  Folgen  des  Wochenbettes,  <Jcr  Schwangerschaft, 
der  Mensuualperiode  gelegt  zu  sehen,  welche  durch 
eignes  Verschulden  der  Weiber  herbeigeführt  wor- 
den. Wir  erinnern  nur  an  die  Unrein  liebkeit  ,  das 
zu  fi übe  Aufstehen,  das  zu  frühe  Zurückgehen  zu - 
den  gewohnten,  oft  schweren  Hausarbeiten  so  man« 
eher.  Wöchnerinnen.  Offenbar  sind  es  wohl  diese 
nnd  ähnliche  Momente,  ,  die  den  Organismus  am 
meisten  schwächen,  zu  Dyskrasien  aller  Art,  so  wie 
zu  örtlichen  .Affektionen  des  Uterinsystems  die  hau* 
figste  Veranlassung  geben. 

Wenn  der  Vf.  (§21)  sagt:  „Scirrhum  et  Careino* 
ma  non  semper  morbum  esse  lacalem$  quepi  eoestir* 
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patione  sonore  possumm,  optime  palet  etc."  —  so 
müssen  wir  demselben  zu  bedenken  geben*  dafs  es 
ihm  wohl  schwer  fallen  dürfte»  uns  aus  der  ganzen 
Geschichte  der  Medizin  nur*  einen  einzigen  Fall  an* 
zugeben,  der  uns  genügend  bewiese f  d^fs  der 
Scirrhus  und  das  Carcinoma  je  ein  blofs  örtliche» 
Leiden  wären*  Rec.  ist  nach  -dem»  was  er  darüber 
theils  selbst  erfahren»  theiis  durch  die  Erfahrungen 
Anderer  weifs,  fest  überzeugt  (wie  auch  der  Vf. 
selbst  (lieh  an  andern  Orten  richtig  darüber  ausspricht) 
dafs  das  Carcinom  allemal,  selbst  im  ersten  Entste- 
hen»  ein  constitutionelles  Leiden  ist,  und  -leider 
möchte  wohl  auch  der  Scirrhus ,  so  weit  er  vor  das 
Forum  des  pract.  Arztes  kömmt ,  selbst  dann»  wenn 
er  noch  nicht  *  in  wirkliches  Carcinom  übergegangen 
ist,    von  dieser  Annahme  nicht  ausgeschlossen  seyn. 

Die  Behandlung  betreffend,  so  theilt  sie,  der 
Vf.  in  die  therapeutische  und  in  die  chirurgische» 
Erster*  ist  fast  allemal  nutzlos;  ein  Speeificum  gibt 
es  dagegen  nicht;  und  auch  die  Exsttrpation  verwirft 
der  Vf.  als  eine  ,  ebenfalls  nicht  zum.  Ziel  führende, 
Operation,  gänzlich,  und  stimmt  bloa  für  eine  pallia- 
tive Behandlung* 

Zum  Beschlufs  führt  uns  nun  der  Vf.  einige 
sehr  interessante  auefqhrficji  beschriebene.  Fälle  an^ 
wo  die  exstirpatio  uteri  wegen  der  in  Rede  stehen« 
den  Krankheit  gemacht  wurde;  zwei  davon  hatte 
anan  in  Göttingen  unter  Langenbeck  am  11.  Ja- 
nuar 182S  und  am  5*  August  1824  beobachtet;  der 
dritte  ist  derjenige»  bei  welchem  sein. Vater  in  Berlin 
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am  ft5.  JoII  i8ä5  die  Exstirpation  zum  zweiten  Male 
von  der  Mattertcheide  aus  vorgenommen  hatte«  All« 
aber  liefen  todtlich  ab« 

Ref.  mufs  sieb  auf  eine  {^drängte  Angabe'  de* 
wesentlichsten  Inhalts  derselben  beschränken. 

/ 

Der  erste'Fall  betriFFt  eine  Frau,  welche  zehn 
Kinder  normal  geboren  hatte,  fast  immer  gesund  ge- 
vresen  war  und  erst  seit  drei  Monaten*  angefangen 
hatte  zu  klagen,  als  sie  von  Langenbeck  in  die  Cur 
genommen  wurde*  Das  Uebel  sprach  sieb  bald  deut- 
Höh  als  scirrhus  uteri  aus.     '  Die  Exstirpation  wurde 

4 

beschlossen  und  vermittelst  des  Bauchschnitts  (den 
bekanntlich  Gutberiet  in  v.  Sie  bot  da  Journal L 
S.  pag.  225  zuerst  in  Vorschlag  brächte,\8ber  niemall 
unternahm)  zwar  sehr  geschickt  ausgeführt,  aber»Pat 
starb  nach  etwa  36  Stunden. 

Die  Section  zeigte  folgendes:  Das  periionaeum 
und  die  Darme  unter  sich  waren  mit  zäher  coagu- 
labler  Lymphe  bedeckt;  die  Darme  entzündet,  auf- 
getrieben»  besonders  die  dünnen;  in  der  Becken- 
hohle,  besonders  rechts,  viel  coagulirtes  Blut;  die 
Harnblase  gangräoescirend ,  besonders  der  Blasen- 
grnnd.  Die  übrigen  Organe  normal.  Alles  sei rrh ose 
entfernt.  —  * 

Der  zweite  Fall  ist 'der  einer  Magd,  die  bis 
auf  einige  beschwerliche  Entbindungen  und  Wochen- 
betten gesund  gewesen  war.  Die  Diagnose  war  hier 
ebenfalls  nicht  schwierig:  Herr  Hofratb  Längen- 
beck machte  diesmal  die  Exstirpation  per  vaginam. 
Die  Kranke  starb  aber   auch  am   dritten. Tage  nach 
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der  Operation  und  die  Section  gab' ähnliche  Resultate* 

wie  früher«        .  / 

Der  dritte   Fall«     betrifft -eine  Frau,    deren 
Mutter  schon  an  Seirrhus  uteri  gestorben,  war«  Nach 

'  der  ersten  Geburt,  bis  zu  welcher  sie  fast  immer  ge- 
sund gewesen  War»  (eine  Zwiltyigsgeburt)  bekam  sie 
einen  fortwährenden  fiuor  albu;  benignus.  Nach  der 
zweiten  Geburt«  bekam  sie  Schmerzen  tief  im  Unter«, 
leibe  und  litt  an  Hämorrhoidal-Besch werden.  Marl 
entdeckte  später  einen  prolapsus  der ,  vordem  Wand 
der  vagina  und  eine  retroversh  uteri  f  durch  deren 
Beseitigung  jene  Beschwerden  sich  legten«  Aber  sie 
kamen  immer  wieder ;  Fat.,  hätte  während  der  Zeit 
einmal  abortirt  und  war  kurz  drauf  wieder  schwän- 
ge* geworden.  «  Nach  ihrer  letzten  Geburt,  im  J,  1824» 
nahm  das  Uebel  eine  schummere  Wendung,  wurde 
immer  heftiger  und  manifestirte  sich  bald  so  deutlich 
als  soirrhus  uteri,  dafs  die  Fat.  selbst  ihr  einziges 
Heil  in  der   Operation   suchte.«     Diese   f wurde  denn 

/  nun  auch  am  25«  Jali,  (i8a'5)  vom  Herrn  Geh.  Rata 
v«  Siebold ,  nach  der  von  demselben  una  anderweitig 
schon  beschriebenen  Methode  unternommen«  (cf.  Ejd. 

,  Beschr«  einer  vollkommenen  Exstirpat«  der  scirrfr.) 
prolabirten  Gebärmutter,  Frft«  a«  M«  1824  tind  Sie- 
bold** Joüjrn.  Bd«lV«  3  St«)  Den  üterui  suchte  der* 
selbe  dadurch  zu  fixiren,  dafs  er  durch  die  Vaginal- 
■portidn  eine  gekrümmte  biegsame  Nadel  mit  einem 
gewichsten  Faden,    einbrachte,    um  das  bei  der  von 

ihm  zuerst  unternommenen  Operation  erfahrne  höchst 

*  ' 

unerwartete    Ereignifs    des   aus    den    Fingern    ent« 
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achlüpften  und  in  die  Bauchhöhle  zurückgetretenen 
Uterus  zu  -verhüten»   ■      . 

Auffallend  wir  die  plötzliche  Veränderung  des 
ganzen  Aoesebena  der  Kranken,  sobald  die  va» 
zina  durchschnitten  '  wir«  Die  Kranke  starb 
am  dritten  Tage»  Bet  der  Sectiön  zeigten  sich  be- 
sonders das  peritojtaeum  9  die  dünnen  Gedärme  und 
daa  colon  transversum  seht  entzündet*  Die  Leber 
war  blutleer,  etwas  gröber,  als  gewöhnlich.  In  der 
.  Lunge  zeigten  sich  an  verschiedenen  Stellen  Tuber- 
keln; die  glandula  thymus  war  gröfser,  ala  gewöhn* 
lieh,  die  dura  mater  sehr  venös,'  und  die  gt-Öfseren 
jinus  mit  'Blut  überfüllt. 

Die  zu  diesem  Fall  gehörige  Kupfertafel  giebt 
uns  ein  sehr  anschauliches  Bild  dea  erkrankten  ute* 
rus  unfeines  Theila  des  Operationsverfallrens»  - 

Der  Anhangsweise  angeführte,  sehr  interesaan- 
ten  Fall  der  Entbindung  einer  4m  stirrhus  uteri  lei- 
denden Frau  führen  wir  hier  Mos  an*  da  Wir,  bei 
detn  unfehlbar  bald  eintretenden  Tode  der  armen  Pak* 
gewifs  bald  einea  ausführlichen  und  lehrreichen  Be- 
richte von  dem   Herrn  Geb.  ftath  v.  Siebold,     unter 

• 

dessen  ärztlicher  Behandlung  die  Kranke  eich  befin« 
detf  uns  zu  erfreuen  haben  werden.  — 
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Weimar  im  Industrie  *Comptoir':  Beobachtnn- 
gen  über  die  Exstirpation  krankhafter 
Ovarien,  von  John  Lizars,  Wundarzt. 
Hit  nach  der  Natur  tolorirten  Kupfertafeln.  Aue 
dem  Engl.  1826.  Fol   (mit  6  colorirten   AbbiU 

,  düngen). 

•*    •  •» 

l)a  unsre  verehrten  Leier  s  den  wesentlichsten  In* ' 
hält .  der  Originalachrjft  bereits  ans  der  im  fünften 
Bde,  St.  at  dieser  Zeitschrift  enthaltenen  Mittheilung 
de*  Dr.-  Steinthal  kennen,  so  beschränken  wir  une 
hier  darauf,  die  Beschreibung  der  Kopfer  tafeln  allein 
beizufügen»  und  diejenige.  Krankengeschichte,  .die 
denselben  zum' Grunde  liegt,' kurz  anzuführen«' 

L,  36 J»  alt,  mittlerer  Gestalt,  unverbeirafhet, 
von  bleicher  Gesichtsfarbe ,  war  schon  seit  6  Jahren 
krank  gewesen,  als  HerrL.  sie  zum  ersten  Male  sah, 
und  hatte  schon  mehrere  Curen  durchgemacht.  *  Ihr  . 
Leib  war  nun  *o  vergröfsert,  data  sie  wie  eine  Frau 
ifla  achten  Monate  der  Schwangerschaft  aussah,  Aeas- 
serlich  liefe  eich  etwas  Fluktuation  und  eine  grofse 
harte  Geschwulst  bemerken,  die  eich  hin  und  her 
bewegen  Hefa  und  in  der  Flüssigkeit  zu  schwimmen 
schieb.     Das   orific.  uteri  liefs  sich  sehr  leicht  errei- ' 

eben  und  hjnter  demselben. fühlte  man  eine  Geschwulst 

• 

in  dem  Becken ,  einem  Fötuskopfe  ähnlich  unbeweg- ** 
Kch.     Durch  das  rectum  fühlte  man  jene  noeji  deut«. 
lieber«      Pat.  klagte  über  Schmerzen  in  der  Gegend 
der  Lenden  und  des  os  saorum  und  über  beträchtliche 
Beklemmung  des  Athems.    Fat.  wünschte  die  Opera« 


-» 
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tion  und  eo  entscblofs  «ich  endlich  Herr  L»  dazu*  der 
Anfangs  blos  die  paraoentesis  machen  wollte,  weil 
die  Geschwulst  im  Becken  so  unbeweglich  war«  * 

„Am  Tage  vor  der  Operation  erhielt  Pat,  eine 
kraftige  Pur  ganz,  und  am.  folgenden  t  Sonntag  den 
27.  Febr.  i8a5,  Nachmittags  um  1  Uhr»  wurde  die 
Operation  unternommen.  Nach  gehöriger  Vprberet« 
taug  und  Lagerung  der  Kranken  wurde  der  ä  ufaer- 
liehe  Einschnitt  etwas  links  von  der  linea^alba  durch 
clie  Haut  und  das  Fett  von  dem  Schwerdtknorpel  an 
bis  zur  Symphysis  oss.  pubis  gemacht,  dann  in  dejr 
Nähe  des  Nabels  die  Muskel«  und  das  peritonaeum l 
vorsichtig  durchschauten,  .  Hierauf  michie  man  eine 
kleine  Oeffnung  in  dem  letzteren  und  sammelte  die 
herausgebende  Flüssigkeit  auf ,  die  an  iT/2  Gallonen 
betrug»  Die  Wunde  wurde  nqn  nach  oben  und  nach 
unten  hin  hinlänglich  erweitert!  worauf  die  Ge- 
schwulst  zu  Gesicht,  kam.  Sie  nahm  den  gröfstea 
Theil  der  Bauchhöle  ein  und  ähnelte;  dem  Uterus  im 
achten  oder  neunten  Monate  der  Schwangerschaft. 
Man  fafste  nun  die  Geschwulst,  brachte*  sie  über  die 
Wunde  des  Unterleibs  hervor  und  Ikfs  sie  von  einem 
Gehülfen  halten,  damit  sie  nicht  durch  ihr  Gewicht 
den  uterus  zerren  raögte»  Dann  brachte  Hri  L.  seine 
Finger  um  den  Stiel  herum  •  welcher  das  ligt.  latum 
des  uterus  zu  sevn  schien,  weich,  .schlaff,  gesund 
und  etwa.iT/2  Zoll  lang  war»  indem  der  fundus  uteri 
ungefähr  einen"  Zoll,  über  die  crista  pubis  hervor« 
ragte  oder  von  ihr  getragen  wurde«  Drauf  wurde 
eine  Ligatur  von  zwei  gewichsten  Fäden  um  diesen 
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Stiel  herumgebracht  and  zwischen  dem  fuTtdus  uteri 
,  und  der  Geschwulst  zusammen gezogen.  Der  Stiel 
wurde  zwischen  der  Ligatur  und  /der  Geschwulst 
durchstochen»  damit  die  Schlinge  nicht  abfallen  konnte; 
endlich  wurde  der  Stiel  nahe  an  der  Geschwulst  ab- 
gesctaittem  Währen*!  der  Operation  hatte  Pat,  von 
dem  ziehen  der  Gesehwulst  Schmerzen  in  der  Len- 
'dengegend  und  im  Kreuz.  Der  uterus  zeigte  sich 
ganz  weich  und  blos  etwas  vergröfsert*  Das  and** 
Ovarium  war  fast  bie  zu  der  Gröfse  des  vierten 
Theils  des  herausgenommenen  vergröfsert»  rechte 
verwachsen»  links  frei.  Da  der  Uterus  über  die 
crista  pelvis  hervorragte  und  das  Ovarium  nicht 
durch  Adhäsionen  an  dem  Grund  des  Beckens  befe- 
stigt war»  und  man  folglich  hoffen  konnte»  dafs  et 
sich  nun  in  die  Höhle  begeben  und  sich  dann  spater 
exstirpiren  lassen  werde»  so  beendigte  man  für  jetzt" 
die  Operation. '  Die,  Wunde  wurde  nun  lege  artis 
geschlossen ,  der  Verband  angelegt,  und  die  Kranke 
in's  Bette  gebracht»  ',  , 

Später  ereignete  sich  weiter- nichts  Unangeneh- 
mes, als  dafs  am  Abend  ein  Blutflufs.  eintrat,,  der  Je« 
Aoch  durch  ein  zweckmäfsiges  Verfahren  gehemmt 
wurde.  .       ~ 

Der  letzte  Bericht  vom  9«  Mai  meldet,  dafs  die 
Operirte  reqonvalescirt." 

Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  nun  die  fünf  Kap- 
fertafeln*    Die  erste  zeigt,  die  geöffnete  Bauchhohle 
und  in  derselben  die  krankhafte  Geschwulst,  die  Ge- 
därme und  den  Uterus  in  der  Lage,  wie  man  sie  fand» 
S1XBOUD8  Journal^  VI*  Bd  2t  St.  Sa 
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Die  «weite  gibt  eine  Seiten  »Ansicht  von  der 
Geschwulst  in  natürlicher  Grobe« 

Die  dritte  zeigt  den  Grund  der  Geschwulst  und 
ist  gleichsam  eine  schräge  Ansicht  derselben  f  um  die 
Anheftung  des  Stiels  zu  zeigen. 

Die  vierte  zeigt  einen  Abschnitt  der  Geschwulst 

Und  ihre  Structur. 

Die  fünftegewährt  eine  Ansicht  von  der  äus- 
sern Oberfläche  des  Unterleibes  »  nach  der  Heilung 
der  Wunde.  Man  sieht  die  Narbe  des  Einschnitts 
und  der  Hüfte  und  die  Ligatur  hangt  noch  heraus,— 


C)    Deutsche    Zeitschriften. 

Rust's  Magazin,  Bd. XX.  Heft  1.  1 8  25.    1)  Ueber 
krampfhaften  Croup  und  Asthma  MiU 
.  lari  von  Dr»  Stiebel.    2)  Schilderung  ei- 
nes  Falles    von   Asthma  Miliaria     vom' 
Reg«  Arzte  und  Prof.  Dr.  Eck. 

4 

Diese  beiden  anziehenden  Mittheilungen,  die  in  ih* 
rer  Zusammenstellung  ein  doppeltes  Interesse  gewin« 
nen »  *  scheinen  Ref.  hier  um  so  eher  eine  ausführli- 
chere Erwähnung  zu  verdienen,  als  die  darin  be- 
schriebenen  Krankheitsformen»  der-  Croup  und  das 
jisthma  Miliar i  schon  zu  sehr  vielen  gelehrten  und 
ungelehrten  Streitigkeiten  der  Schriftsteller  und  zu 
manchen  Mißgriffen  und  Irrthümern  der  Praktiker 
Anlafs  gegeben  haben* 


•  i 
\  ■ 

* 
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:  Herr  Djr.  S.,  den  Ref.  als  einen  genialen  und, 
Renkenden  Arzt  schätzen  gelernt  hat,  gibt  uns  zu« 
erst  eine  kurze  aber  gediegene  historische  Uebersicht 
der  «Nosologie  des  Asthma  Miliar  i9  und  theilt  unsN 
sodann  einen  sehr  interessanten  Fall  eines  von  ttjW 
sogenannten  „krampfhaften  Croups'9  mit;  Ein  Knabe 
von  9  Monaten,  dessen  dreijähriger  Bruder' Tags  zu- 
vor einen  deutlichen  Croupanfall  gehabt  hatte«  wurde 
an>  4*  December(i824)  Abends  u  Uhr  plötzlich  krank« 
Das  Kind  war  früher  immer  gesund  gewesen,  hatte 
schon  mehrere  Zähne  ohne  Beschwerden  bekommen 
und  war  wohlgenährt.  Herr  Dr.  5.  fand  dasselbe  in 
grofser  Beklemmung  auf  dem  Schoofse  der  Amme 
liegend,'  mit  völliger  Crouprespiration ,  den  Kehl- 
kopf stark  in  die  Höhe  f  diesen  und  die  Luftröhre 
platt  und  zurückgezogen«  Die  Berührung  derselben 
konnte  das  Kind  ziemlich  gut  vertragen«  Der  Athen! 
war  pfeifend,  fein,  schneidend  hoch,  das  Geflicht  auf- 
getrieben» , blasser  als  gewöhnlich,  der  Puls  schnell 
unordentlich.  Die  Krankheit  v/urde  um  so  leichter 
für  einen  katarrhalen  entzündlichen  Croup  gehalten,  da 
der  dreijährige  Bruder  erst  Tages  zuvor  in  dieselbe 
Krankheit  verfallen  war,  die  sich  bereits  durch  den 
Auswurf  entschied,  und  da  dieses  Kind  denselben 
äufseren  Einflüssen  ausgesetzt  war.  Eis  erhielt  da- 
her 2  Blutegel  und  ejn  Emet,  aus  Tarto*  sbibiqt.  Das 
Anagebrochene  ^ar  aber  dünn  und  wässerig.  Das 
Kind  war  jedoch  am  andern  Morgen  wohl,  nur  auf- 
fallend angegriffen,  sehr  blafs  und  fast  beständig 
schlummernd.      Am  Mittag  war  es  nocb\  munterer 

Ss2 
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und  auch  in  der  folgenden  Nicht  erfolgte  kein  An- 
fallt doch  war  das  Kind  zuweilen  unruhig,    seufzte 
tief   im   Schlafe,    griff  zuweilen    nach   dem  Unken 
Auge,  und  liefe  oft  die  Brust  wieder  fahren.    Am 6« 
Nachmittags    wurde   dem  Herrn  Dr.  S.  bei    seinem 
Besuche  berichtet ,  dafs  das  Kind  zuweilen  einen  An« 
setz  zu  dem  feinen  Croupton  gehabt  habe;    da  aber 
dasselbe  hustete ,  weinte ,  laut  schrie,  ohne  etwas  der 
Art  merken  zu  lassen»    so  mnfste  jener  mit  Recht 
die  Aussagen  der   Mutter  und  Amme  für  eine  Folge 
ihrer  Aengstücbkeit  -halten ,     bis  endlich  nach   einer 
*/»  Stunde    sich  in  seiner  Gegenwart  ein  deutlicher 
Anfall  plötzlich  einstellte.     Es  wurde  Merknrialsalbe 
in  den  Hals  gerieben.     Abends  war  das  Kind  unru» 
higer  ,  schlief  fast  bestandig ,  sah  leidend  aus ,    rieb 
das  linke  Auge  anhakend  und    bekam   um  n  Uhr 
wieder  einen  sehr  heftigen  Anfall  Unter  den  früher 
angegebnen  Symptomen,  nur  mit  noch  feinerem  und 
hellerem  Croupton.      Das  Kind  bekam  abermals  ein 
tmtt.  und  ein  Vesicator  und  nach  entfernter  Epider- 
mis eine  Merkurialsalbe  auf  der  wunden  Stelle«    Das 
Ausgeleerte  war  wieder  dünn  und  wässrig.     Am  fol- 
genden Morgen  war  das  Kind  in   hohem  Grade  er« 
schöpft,  unter  Symptomen,   die  einen  kydrocephalus 
fürchten  lieben«    Herr  Geh.  Rath  Wenzel  wurde  con* 
sultirt,  und  Calomel  in  kleinen  Dosen  mit  grosseren 
Gaben    Campher    verordnet.      Das*  Kind  brach   die 
Mittel  aus,    und  bekam  nun  alle  halbe  Stunde  zwei 
Tropfen  IJq,  ammon.  anisat.    In  der  folgenden  Nacht 
war  es  unruhig,    und  liefs  mehrmals  in  kurzen  Ab« 
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•atzen  den  pfeifenden  Ton  boren,  wobei  es  «ich 
ängstlich  bewegte.  Am  8ten  Morgend  wir  es  mun- 
terer ,  baue  aber  keine  Oeffnung  gehabt  und  liefe 
wenig  Urin«  Abends  ward  es  unruhig,  sah  aus,  als 
ob  Convulsionen  bevorständen :  dabei ,  war  der  Pule 
ruhig.    Um  Mitternacht  hatte  sich  abermals^  ein  sehr 

* 

heftiger  Anfall  eingestellt;  der  Ton  des  Atjunens 
hatte  die  unleidlichste  Höhe,  die  schärfste  -Feinheit 
erreicht i  de*  Kehlkopf  stand  so  hoch,  dab  der  Un- 
terkiefer wie  .ausgehöhlt  erschien;,  die  Gesichtsmus. 
kein  zuckten ;  die  kalten  Extremitäten  waren  in  den 
fürchterlichsten  Convulsionen.  Herr  Dr.S.  zweifelte 
nun  nicht  langer  an  der  krampfhaften  Natur  des  Ue~ 
bels,  lief«  Senfteige  auf  die  FÜfse  legen  und  alle  V, 
Stunden  gr|.  echtes  sibirisches  Castoreum  geben« 
Schon  nach  der  ersten  Gabe  liefs  der  Krampf  etwas 

i 

nach  und  um  6  Uhr  Morgens,    nachdem  der  kleine 

* 

Patient  11  Gran  genommen,  war  er  frei,  nur  sehr 
angegriffen«  Das  Kind  erhielt  nun  abwechselnd  gr.  ß 
Chinin,  sulphw*  u»  Castoreum.  Abends  sswischen 
9 — to  Uhr  trat  ein  gelinderer  Anfall  ein,N  der  schon 
.nach  der  dritten  Gabe  Castoreum  unter  reichlichem 
Schweifs  nachlief*.  Seitdem  kehrte  der  Krampf  nicht 
wieder»  und  das  Kind  erholte  sich  bald. 

Herr  Dr.  S.  läfst  nun  dieser  Krankengeschichte 
einige  Bemerkungen  folgen,  aus  dienen  Ref.  nur 'das 
herausheben  will»  was  auf  die  Diagnose  'des  sogen 
nannten  krampfhaften  Croup  und  des  Asthma  Millari 
Bezug  hat.  »»Der  krampfhafte  Croup",  sagt  Hr.  Dr. 
&»    «wird  im  ersten  Anfall  schwer  von  dem  ent- 


i  * 
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'  zttndlidi-catarrhfclischen  zu  unterscheiden  "eeyn.  Der 
rasche  Eintritt  macht  aufmerksam»  Spater,  geben 
wohl  das  eigentümliche  oben  beschriebene  Aussehen, 
das  eith  von  einem  suffokatorischen  Blau  werden  wohl 
Unterscheidet  t  so  wie  die  Periodizität,  wiederkehren* 
rendes  Fieber  mit  Frost,  vielleicht  das  beständige 
Greifen  nach  Kopf  und  Auge,  Puls,  Harn,  Mangel 
aller  Sputa  —  zusammen  die  Hauptzeichen  ab«  Asth- 
ma Millari  und  krampfhafter  Croup  verhalten  sich  zu 
einander,  wie  Pneumonie  zur  reinen  Laryngitis,  wie 
ISronchienblennorrhöe  zum  Croup.  Gemeinsam  sind 
beiden  Krankheiten  die  Symptome,  die  ihnen  als 
Nervenkrankheiten  zukommen.  'Beim* krampfhaften 
Croup  gründen  sich  die  Erscheinungen  auf  Zusam- 
menschnürung des  larynx  und  der  brächet* ;  beim 
Asthma  Millari  auf  Lungenkrampf,  '  Dyspnoe;  bei 
Jenem  werden  die  Umgebungen  des  Kindes  durch  et« 

.  nen  eignen  krähenden  Ton  aufgeweckt;  dabei 
bleibt  es  meist  liegen,  sich1  nur  unruhig  im  Bette 
umberwälzend.  Beim  Asthma  läfst  sich  plötzlich  ein 
anhaltendes  Krächzen   vernehmen,    wie   wenn  je» 

.  mand  mit  Mühe  und  tenesmus  sich  des.  DaVmkothes 
entleeren  will:  sie  finden  denn  das  Rind  aufrecht  ei- 
tzen,  die  Bauchmuskeln  in  starker  Bewegung.  Et» 
waniger  Husten  kömmt  tief  aus  der  Brust»  Eine 
Tneilnahme  des  larynx  findet  Anfangs  nie  Statt»  Im 
letzten  st  ad.  bilden  sich  allerdings  zuweilen  cronp* 
-ähnliche  Töne,  doch  ist  auch  hier  die  Art  des  Schwer* 

athmens  verschieden»" —» 

» 

v  Als  Zugabe  zu  diesem  Aufsatze  liefert  nun  Herr 
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*  Prof,  Eck  die  Schilderung   eine«  sfsthma  Miliar i, 
/       das  er  bei  seinem  eignen  Kinde  .erlebte  y  die  wir  hier 

zunächst  mittheilen  wollen*       Das  hier  in  Rede  ste- 
hendeKind,  männlichen  Geschlechts,  war  am  Sylvester- 

*  tage  i8ä3  geboren  and  bis  gegen  Ende  Augusts  (i823) 
immer  gesnnd  gewesen ,  hatte  jedoch  ein  blasses  Ana* 
»eben  und  eine  zarte  Constitution.  Acht  Monate  alt, 
ward  es  entwöhnt,  und  verfiel  in  eine  Anfangs  fieber- 
hafte  Cholera  ,    die  zwei  Monate  andauerte  und  es 

"  aufs  Höchste  erschöpfte  und   ausmergelte«      Durch 
porgfältige  Behandlung  und  Pflege  wurde  es  jedoch  so 
vollkommen  hergestellt,    da(s  es  stärker  und  fetter, 
als  zuvor,  ward,  und  im  Jan.  (i825)  die  ersten  vier 
Zähne  ohne  Beschwerden  bekam.    Im  Februar  wurde 
das  sonst  heitere  und  fromme  Kind  auf  einmal  sehr 
empfindlich  und  reizbar.     Als  ferneres  Prodrom  der 
nachhangen  Krankheit  zeigte  sich  ein  etwa  a4f  Tage 
vorher,  zuweilen  im  Schlafe,    besonders  des  Nachts, 
gemerktes»  immer  nur  augenblickliches  Pfeifen  beim 
Athmen,  wodurch  jedoch  das  Kind 'nicht  im  Schlafe 
gestört  wurde.      Uebrigens  war  esN  ganz  wohl.      Am 
82*  Febr.  Morgens  10  Uhr»  (so  erzählte  die  Mutter) 
bekam  das  Kind  mitten   im  Spielen  ,   als   die   Amme 
es  eben  von  der  Erde  emporbeben  wollte,  einen  hef- 
tigen Anfall:  das  Gesicht  ward  ganz  dunkelblau,,  die 
Augen  atarr  und  verdreht,  der  ganze  Leib  zusammen- 
gezogen, Athem  und  Herzschlag  unmerklich)    diefs 
dauerte   wohl    io   Minuten.     Nach   einem  Lavement 
habe  das  ftind   unter  Abgang   eines  ziemlich  consi- , 
•lernen  Stuhlgangs  zu  röcheln  angefangen,  mit  jedem 
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Anfangs  nur  unvollkommenen;  Athemzuge  das  B'aue 
des  Gesichts  abgenommen ;  darauf  eey  ein  Weinen 
und  Jammern,  rasches  Aihmen  und  Gähnen  einge-, 
,  treten;  das  Kind  haha  gierig  getrunken  und  sev  dann 
höchst  erschöpft  eingeschlafen.  So  fand  es  nun  der 
Vater  selbst  um  4  Uhr  Nachmittags :  der  Athem  Avar 
suweilen  tief»  Gegen  Abend  war  das  Kind  vollkom- 
men munter«  Am  23s ten  gegen  4  Uhr  Nachmittags» 
nachdem  das,  Kind  eben, ganz  munter  gewesen  war, 
stellte  sich  ein  zweiter»  nur  nicht  ao  heftiger' und 
schneller  Vosübergebender  Krampf  ein  J  Gesicht  blau, 
van  den  Augen  nur  das  Weisse  zu  sehen,  Unterleib 
und  selbst  der  Schwerdtknorpel  tief  eingezogen.;  Ex- 
tremitäten kalt  und  steif ,  Daumen  nicht  eingeschla- 
gen, der  übrige  Körper  warm,  ohne  Athem  und  Puls» 
Schaum  vor  dem.  Munde«  Der  Verlauf  und  Ausgang 
war  derselbe*  wie  gestern»  nur  kürzer»-  Das  Kind 
schlief  ein,  erwachte  ganz  munter  und  blieb  es  auch 
in  den  folgenden  Tagen,  Am  25sten  Abends  halb 
7  Uhr  erfolgte  ganz  eben  so  plötzlich  ein  dritter  An- 
fall, fast  eben  so  heftig,  als  der  erste»  von  epilepti- 
schen ConvulsSonen  des  ganzen  Körpers  gefolgt,  so 
dab  das  Kind  länger  «unruhig  blieb  und  erst  nach 
einigen  Stunden  einschlief.  Es  erhielt  nun  zunächst 
ein  Emtb.  am  folgenden  Tage  um  7  Uhr  Morgens 
(es  hatte  bis  5  Uhr  ruhig  geschlafen,  und, es  konnte 
daher  nur  ein  Vesik^tor  auf  der  Brust  applicirt  wer- 
den) ,  dann  zweimal  täglich  ein  Asafoeb.  Klystier  und 
alle  drei  Stunden  ein  Moschuspulver  von  gr.  j*  Der 
olgende  Tage  blieb  frei.      In  der  Nacht  nur  dann 
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und  wann  pfeifender  Ton  beim  Athmen  ,  ^ind  zu- 
weilen, wenn  es  nicht  gleich  zu  trinken '  bekam ,  - 
drohender  Anfall,  aber  kein  wirklicher  Ausbruch 
desselben.  Am  i.März  wurde  ein  EmpU  aromatieo- 
opiat.  auf  die  Herzgrabe  gelegt«  Schon  Tag»  s;uvo* 
hatte  sich  ein  Schleimautfflufs  aas  der  Nase  eingestellt 
(nach  Miliar  ein' günstiges  Zeichen),  der  nah  m 
m'afsigem  Grade  vierzehn  Tage  anhielt.  Die  Mittet 
wurden  den  Umständen  näd>  bald  in  verminderter 
bald  wieder  in  gesteigerter  Gabe  gereicht ,  und  so 
dauerte  die;  freie  Zeit  volle  vierzehn  T  ag e«  Am 
12.  März  nach  5  Uhr  Nachmittags  wird  das  Kind» 
aus  dem  Schlafe  erwacht  und  anscheinend  munter  f) 
von  der  Wärterin  in  ein  Zimmer  gebracht,  wo  eine 
kleine*  Mtttagsgesellscbaft  versammelt  ist»  Es  wird 
über  ditf  Lichter  und  fremden  Gestalten  stutzig;  eine 
Dame  will  es  zu  sich  auf  den  Schoofs  nehmen  $  es 
•träubt  sich  und  —  ein  heftiger  Anfall  ist  die  Folge, 
dem  zweiten  ähnlich  9  von  Convulsionen  begleitet« 
Am  röten  zeigten  sich  um  halb  xo  Uhr  und  3  Uhr  .- 
Kachmittags  zwei  sehr  schwache  Anfälle;  in  der 
Nacht  und  am  folgenden  Tage  mehrmals  Ansätze  da« 
zu.  Es  werden  passende  Mittel  krampfstillender  und 
belebender  Art  angewandt;  der  i4te  gebt  glücklich  vor- 
über* Am  löten  (aister  Tag  der  Krankheit),  ist  das  Kind, 
munterer  als  je;  ifst,  trinkt,  schläft  ruhigt  spielt  eben 
freundlich  mit  dem  Vater  (Nachmittags)*  als  sich  ein 
plötzlicher,  ohne  alle  «Veranlassung  eintretender  zwei- 
maliger  singultus  mit  heftigem  Zusammenziehen  des 
Unterleibes  und  einem  polternden  Schalle  im  Unter« 
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leibe  einstellt,  wobei  jedoch  d*S  Kind*  ganz  munter 
bleibt.  Nor  zu  bald  bestätigte  sich  jedoch  die  Besorg- 
aib  des  bekümmerten  Vaters.  Um  6  Uhr  hatte  er 
es  eben-  der  Wärterin  ganz  munter  übergeben. ;  im 
nächsten  Augenblicke  fand  er  es  —  todt  in  den  Ar- 
nen  derselben«  Ohne  alle  krampfhaften  Erscheint»!« 
gen ,  bei  unveränderten  Gesichtszügen ,  die  auch  bis 
tur  Beerdigung  sich  erhielten»  hatte  ein  Nerveuscb lag 
das  Leben  dieses  armen  Kleinen  plötzlich  geendet* 
Schon  am  ersten  Abende  zeigten  sich  blaue  Flecken 
am  Rückgrathe  und  an  andern  Theilen  $.  die  Fonta* 
pellen  grofs  und  tief  eingesunken» 

Die  Sektion  zeigte  bis  auf  eine  sehr  grobe  glan* 
dula  thymu$9  wodurch  die  Lungen  etwas  zurück- 
gedrängt waren  —  gar  nichts,  #  Der  rechte  Ventrikel 
des  Herzens  war  auffallend  welk  und  collabirt; 
der  ßnke  normal  ,  im  Herzbeutel  etwas  Weniges 
wässe  riebt  er  Feuchtigkeit.  .  . .  , 

'Nervöse  Constitution ,    Witterungaeiqflüese  und 

* 

Lokalverhältnisse  scheinen  auch  hier  die  wichtigsten 
ätiologischen  Momente  gewesen  zu  eeyn:  feuchte 
Wohnung,  schnell  wechselnder  Barometerstand,  feuchte 
und  kalte  Tage  'Sind  bei  dieser  Krankheit  wohl  be- 
aonders  von  Bedeutung,    und  waren  es  auch  in  die* 

4 

eem  Falle*  Die  andern  von  Miliar  als  wichtig  be« 
zeichneten  ätiologischen  Momente:  veränderte  Diät 
Dach  der  Entwöhnung  und  veränderter  Kreistauf  nach 
völliger  Schliefsung  des  foramen  wale $  *ind  aller- 
dinge nicht  unerheblich  in  dieser  Krankheit,  -  doch 
bleibt  es  „unentschieden ,  welchen  Antheil  sie  in  dem 
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in  Rede  stehenden  Falle  hatten,  da  die  Entwöhnung 
des  Kindes  schon  längere  Zeit  vorausgegangen  war/ 
und  die  Untersuchung  des  Jöramen  ovale  bei  der 
Sektion  versäumt  wurde«  Sehr,  wünschenawerth  ist 
gewifs  in  allen  ähnlichen  Fällen  eine  genaue  Unter- 
suchung des  Gehirns,  welches ,<aie  Centralqunkt  dea 
Nervensystems,  gewifs  nicht  ohne  wichtigen  Antheil 
bei  dieser  Krankheit  ist.  Herr  Prof«  Eck  glaubt  inv 
diesem  Falle  auch  dem  Zahn  reiz  einen  wichtigen 
pathogenetischen  Antheil  zuschreiben  zu  müssen«  Dafe 
sehr  oft  psychische  Affekte  den  eigentlichen  Paroxys« 
snus  erwecken.«  zeigt  sich  auch  hier  ganz  deutlich« 

•  Als  pathognomoniache  Zeichen  geben  ;  sich  auch 
biet  zu  erkennen:  der* charakteristische  plätzliche 
Anfall  des  Schwerathmens,  die  nachherige  Erschöpf  euig* 
die  Periodizität ,  die  Intermissionen  dea  Uebels,  und 
die  Krankheit  gab  sich  demnach  deutlich  als  as&hmm 
acutum  periodicum  (Millari)  zu  erkennen,  nnd  war 
weder  mit  der  angina  membranacea  der  Kinder,  noch 
mit  dem  krampfhaften  Croup  des  Hrn.  Dr,  S. 
zu  verwechseint  Diesen  letzteren  betreffend, 
so  mufs  Jlef,  dem  Hm«  Prof»  Eck  darin  beistimmen, 
dafs  ihm  ebenfalls  die  Annahme  eines  rein  cajarrha- 
tischen  Croups  bedenklich  scheint«  Sobald  die  Krank»  ' 
heit  den  Namen  Group  verdient,  dürfte  sie  doch  wohl 
kaum  •  von  allen  entzündlichen  Beimischungen  frei 
«eyn ;  so  lange  man  nämlich,  den  Begriffen  der  Schule 
gcmäfs,  mit  dem  Namen  Croup,  den  einer  exsuda- 
tiven Entzündung  verbindet/—  IQie  Benennung 
„ krampfhafter  Croup  "•  möchte  wohl  aus  eben  dem 
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Grunde  üf  nosologisch  richtigeren  Bezeichnung  dfe 
eer  Krankheit  mit  dem  Namen  Asthma  acutum  perio- 
dtsum  tracheale  (Jaryngcum)  nnd  des  asthmo  Millari 
mit  asthma  acutum  ptriodicum  pulmonale  nachstehen. 

3)  Abgang  von  Haaren  durch  die  Bauch- 

decken* 

Eine  Arbeitsfrau  von  3o  Jahren  •  die  schon  zwei 
Kinder  glücklich  geboren  hatte,  verliert  ihre  JÄen- 
etruation,  find  bemerkt  bald  darauf»  etwa  zwei  Zoll 
unter  dem  Nabel  rechts»  neben  der  linea  alba%  ein* 
schmerzhafte  umschriebene  Geschwulst,  die  binnen 
drei  Monaten  die  Gröfse  eines  Kindeskopfs  erreicht, 
und  dann  im  Wachsthum  stehen  bleibt,  Ton  nun 
stellen  sich  die  gewöhnlichen  Zeichen  der  Schwanger- 
schaft ein;  Jene  Geschwulst  wird  nach  und  nach  bis 
zum  Nabel  hinaufgetrieben  und  bildet  da  eine  stumpfe 
Erhabenheit«  Zwölf  Monate  nach  dem  Aufhören  des 
MonatsBusses  erfolgt  die  normale  Entbindung  von 
einem  gesunden»  Wohlgebildeten ,  vollkommen  aus- 
getragenen Binde  9  das  jedoch  nach  ein  Paar  Tagen 
stirbt.  Nachdem  die  Lochien  nun  zu  fließen  auf- 
hören ,  wird  die  Geschwulst  wieder  gröber  nnd 
schmerzhafter«  Dennoch  schreitet  die  Patientin  erst 
nach  einem  qualvollen  Vierteljahr  zur  ärztlichen  Hülfe, 
Der  Kreispb jsicus ,  Dr.  Köhler  in  Etbing  >  findet 
die  Kranke  sehr  abgemagert  und  hektisch,  ohne  Schlaf, 
nnr,  auf  3er  rechten  Seite  liegend,  eine  Linderung 
habend.  Der  Nabel  bildete  den  Mittelpunkt  der  har- 
ten»   bei  der  Berühruog  schmerzhaften  Geschwulst. 
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Unterhalb  derselben  entsteht  nun  eine  fluctnirende 
Stelle  von  der  Grofse  eines  Thalers. —  Es  wird  eine 
passende) äussere  und  innere  Behandlung  instituirt; 
nach  drei  Tagen  bricht  die  Geschwulst  auf,  und  er- 
gierst  eine  ausserordentliche  Merige  weifsgelblichen  9 
dünnen,  stinkenden  Eiters«  Zu  gleicher  Zeit  erfolgt 
Eiterabgang  durch  den  Mastdarm,  die  Geschwulst 
fällt  zusämmed  und  verliert  ihre  Härte»  Durch  pat- 
eende Lagerung  und  Behandlung  der  Patientin  hört 
nun  der  Eiterajbgang  per  anum  auf  und  vermehrt  sich 
in  der  äusseren  Wunde,  begleitet  von  dem  Abgange 
fetner  Haare.  Nach  Erweiterung  der  Wunde  ent- 
deckt man  in  der  »Höhle ,  einzelne ,  in  Eiter  schwim- 
mende, weiche  Gegenstände,  die  sich  bei  der  Unter- 
euchung  als  zusammengefilzte  Haare  von  %1/2  — 2Z0II 
Länge  zu  erkennen, geben»  Dergleichen  Haarbündel 
werden  nach  und  nach  vierzehn  hervorgeholt.  •— 
Trotz  der  sorgsamsten  Behandlung  unterlag  jedock 
die  sehr  erschöpfte  Kranke  pach  einiger  Zeit. 

Bei  der  Sektion  fand  man  einen  regelwidrige« 
Sack ,  der  mit  dem  rechten  ovario  zusammenhing» 
und  mit  einer,  Fortsetzung  desjenigen  Theils  der 
Bauchhaut  überzogen  war  ,  welcher  dies  Organ  be- 
kleidet. Die  innere  Fläche  des  Sacks  war  uneben » 
rauh,  mit  Eiter  bedeckt;  die  äussere  hing  vorn  und 
jrechts  mit  den  Bauchwandungen,  hinten  mit  dem  colon 
tramversum  fest  zusammen*  Oben  war  er  mit  dem 
ligt.  teres  hepatis  verbunden,  links  frei  und  glatt« 
Alle  andere  Baucheingeweide  waren  normal» 
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f  4)  Seltne  Verblutung  eines  neugeboraen 

Kindes. 


Das  in  Bede  stehende  Kind  schwächlicher  Eltern 
wurde  mit    einer   starken,  Kopfgeschwulst   geboren« 

» AU  das  kleine  Mädchen  fünf  Tage  alt  war ,  entstan- 
den« statt  der  < jetzt  geschwundenen  Kopfge« 
schwulst  in  den  Nasenlöchern  und  an  den  Fufszehen 
kleine,  eine  blutige  Jauche  von  sich  gebende,  Ge- 
schwürchen. Am  neunten  Tage  entstand  aus  den! 
vollkommen  geheilten  Nabel,  so  wie  aas  jenen  Stel- 
len,  eine  heftige  Blutung,  wobei  das  Blut  Anfangs 
roth  aussah,  am  Abend  aber  dem  Blutwasser  ähnlich 

.wurde.  Alle  Knnsthülfe  blieb  ohne  Erfolg;  das  Rind 
wurde  leichenblafs  und  starb  gegen  die  Nacht  hin« 
Die  Section  wnrde  leider  nicht  gestattet« 

5)  Entbindung  ohne  Bewufstseyn  der  Ge- 
bärenden, _  v 

Eine  primipara,*  20  J.  alt,  von  kleiner*  Statur, 
nuUte  im  siebenten  Monate  wegen  Congestionen  zum 
Kopfe  zur  Ader  lassen,  24  Stunden  vor  der  Entbin* 
dang  wurde  der  Frau,  die  lange  heim  Feuerheerd 
beschäftigt  gewesen  war,  plötzlich  unwohl  und  sie 
bekam  starkes  Erbrechen.  (Polio  Rwerl%  Klystier») 
In  der  Nacht  erwachte  die  Frau»  nach  dreistündigem 
Schlaf  Unter  Phantasmen  und  den  heftigsten  kranopf« 
haften  Bewegungen;  Deglutition  behindert.  (18 Blut« 
egel  am  Kopf,  Vesicatorien.).  Man  mufste  zu  eiskal- 
ten Umschlägen  schreiten , .  worauf  etwas  Rübe  ein« 
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trat.  Em  stellten  sich  Weben  ein;  die  Geburt  eines 
kleinen  lebenden  Mädchens  erfolgte  binnen T/2 Stunde; 
die  Nachgeburt  wurde  unter  convulsivischen  Bewe- 
gungen des  ganzen  Körpers  von  selbst  ausgestofsea 
und  es  erfolgte  eine  starke  Metrorrhagie  56  Stunden 
nach  dem  Anfange  der  Krankheit  kam  die  Wöchne- 
rin n  wieder  zu  sich,  erstaunt,  als  man  ihr 
das  Vorgefallene  erzählte,  von  welchem 
allen  sie  nichts  wufste. 


6)   Schwere    Geburt   wegen    Bauchwasser-, 

sucht  des  foetus. 

Eine  robuste,    normal  gebaute  Bäuerinn  von  56 
J.,  wekhe  schon  sechsmal ,  zwar  etwas  schwer,  doch 
ohne  'arztliche   Hülfe7  geboren    hatte  f    bekam  eines 
Abends  kräftige   Wehen*      Die  Hebamme   fand  den 
Muttermund  schon  in  Thalergröfse  erweitert  und  ver- 
strieben«   Gegen  Mitternacht  war  die  Blase  gesprnn* 
gen ,  aber  nur  wenig  Wasser  entleert    Andern  Mor- 
gens 5  Uhr  war  der  Kopf  durchgebrochen ,  aber  dejf 
Rumpf  wollte  nicht  nachfolgen»      Durch  rohe  Mani- 
pulation eines  hinzugeruflnen  alten  Weibes,  wurtfa 
der  Kopf  und  ein  Arm  abgerissen,  an  denen  der  bald 
hinzugerufene  Arzt  anfangende    Fäulnifs  entdeckte* 
Derselbe  fand  den  Unterleib  gespannt  und  ungewöhn- 
lich ausgedehnt ,  und' überzeugte  sich  bald,   dafs  der- 
Unterleib  des  Kindes  fast  den  ganzen    Uterus  auf« 
füllte.    Die  Umstände  erforderten  die  Wendung  und 
die  Perforation  der  linken  Inguinalgegend  äeafoetus9 
worauf  .über  anderthalb  Kannen  einer  hellen,  geroch- 
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losen  Flüssigkeit  sich  entleerten  und  der  sehr  verweite 
foetus  leicht  und  ohne  Kuntthülfe  zur  "Welt  beför- 
dert wurde.  JDie  Leber  des  Rindes  zeigte  sich  sehr 
welk  und  klein;  kUe  Eingeweide1  schlaff»  die  Bauch* 
wandungen  dünn  und  sehr  ausgedehnt*  Das  perito« 
naeum  war  auf  der  linken  Seitein  Gestalt  eines  Brach* 
eacks  durch  den  Bauchring  getreten  und  hier  war  die 
mit  dem  Perforatbrium  durchstochne  Geschwulst, 
Die  Nachgeburt  erfolgte  bald  und  das  Wochenbette 
verlief  normal«  i 

1 

Rast's  Magazin,  Band  20.  Zweites  Heft. 
1)  Entbindung  einer  Frau  durch  den 
Kaiserschnitt,  v.  Reg.  Arzte  Dr.  Seidler» 

Sine  gesunde,  43/4  Fufa  grobe  9  nie  besonders, 
krank  gewesene  Frau»  wurde  zum  ersten  Male 
schwanger  und  verspürte  am  '  normalen  Ende  der 
Schwangerschaft  am  2, 'Nov.  i8i5  die  ersten  Wehen. 
Der  Mutteunund  war  verstrichen,  die  Wehen  waren 
häufig ,  aber  schmerzhaft  und  unwirksam.  Jener  er- 
weiterte sich  zwar  etwas,  aber  die  Geburt  wollte 
nicht  vorrücken.  In  der  Nacht  vom  5  —  6*  wurde 
Herr  Dr.  Hartmann,  in  der  folgenden  Herr  Dr.  Braun 
und  am  7.  auch  noch  die  Herren  Dr.  Oelze  u.  Seid- 
ler zur  Berathung  gezogen ♦  .  Der  Zustand  war  fol- 
gender:  Pat.  seit  5  Tagen  fast  ohne  Schlaff  unter 
fast  ununterbrochenen  Wehen»  folglich  sehr  erschöpft. 
Die  Blase  seit  35  Stunden  gesprungen  9  die  Wässer  ' 
gänzlich  abgelaufen ;  Muttermund  hoch  rechte  etehend 
im  Eingange  des  kleinen  Beckens ,    vollkommen  er« 
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weitert,  der  Kopf  eingekeilt,  gröfstentheils  über  der 
Symphysis  oss.  pubis  liegend ;  das  Becken  nach  vorn 
geneigt,  das  Rückgrat  in  der  Gegend  des  promorttor. 
eingebogen  und  das  letztere  bei  der  Untersuchung 
nicht  tu  Erreichen»  Kindesbewegung  verspürte  die 
Kreisende»  Bei  der  Untersuchung  mit  der  ganzen, 
Hand9  welche  die  Wöchnerin tf  früher  nicht  gestatten 
wollte  (?!)  fand  man  die  conjügaba  nur  2l/2'  Zoll 
lang.  Der  Kaiserschnitt  war  folglich  unter  diesen 
Umständen  indictrt  und  wurde»  mit  Bewilligung  der 
zu  Operirenden  beschlossen  und  nach  gehöriger  Vor* 
beieitung  vom  Herrn  Dr.  Seidler  ausgeführt.  Der 
Schnitt  wurde  iT/2Zoll  unter/  dem  Nabel  in  der  linea 
alba '  angefangen, ,  und  endigte  il/2  Zoll  über  tiet 
Schaambeinfuge,  lind  betrug  in  den  aufseren  ßedek- 
kungen  6,  in  der  Gebärmutter  5  Zolle.  Aus  der 
Gebärmutter  drang  gleich,  nach  Eröffnung  derselben, 
der   rechte   Ellenbogen    und    Vorderarm    des   Kindes 

.  «  -  •  '  *  * 

und  mit  diesem  etwas  liq.  amnii  nnd  meconium  her- 
vor.  '  Der  Kopf  desselben  war  im  Deventerschen 
Durchmesser,  mit  dem  Gesicht  nach  hinten  und 
rechtSj  dem  Hinterhaupte  nach  vorn  und  links  ein* 
gekeilt.  Die  placenta%h\ng  hinten  und  etwas  rechts 
fest  mit  dem'  «^rw  zusammen  und  mufste  behutsam  ' 
abgelöset  werden.     Der  Blutverlust  war  nicht  bedeh- 

« 

tend,  und  als  der  Uterus  sich  conträhirte,  drang  nur 
das  Netz  vor,  das  jedoch  zurückgehalten  wurde.  Die 
ganze  Operation  dauerte  mit  Einschlufs  des  Verbandes 
2ö  Minuten«.  Das  Kind,  männlichen  Geschlechts, 
hatte  eine  bedeutende  Kopfgeschwulst,  war  Scheintod 
Sjxbolvs  Journal,  vi.Bä.StSt,'  Tt 
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und  wurde  erst  nach  einer  viertelstündlichen   Bemii« 
huDg  in1«  Leben  zurückgebracht»     £s  wog  9  Pfand. 
Die  Behandlung  der  Wöchnerimi  war   im  AI  !ge  na  ei- 
nen antiphlogistisch.       Eine   halbe  Stande   nach    der 
Operation  stellte  sieh   Neigung   zu    Ohnmächten  ein. 
Gesicht  olafs,    Puls  kleiq*     110  Schläge.   —     Kleine 
Portionen  Wein,  nach  2  Stunden  Befsrung*     Abends 
mehrmaliges  Aufstoßen,  Puls  10 5.     Am  anderja  Mor- 
gen waren,  die  Umstände  erwünscht  j  Pat.  hatte  einige 
Stunden  geschlafen^      Gegen   Abend  hörfe  der  bishe- 
rige Ausflufa  aus  der  Scheide  auf,  der  Unterleib  wurde 
ausgedehnt,  etwas  schmerzhaft; -  der  Puls,   der  schon 
auf  95  gesunken  war,  wieder  frequenter,  der  Durst 
hatte  zugenommen,     Stuhl-  und  Urinentleerung  war 
noch  nicht  erfolgt;    man  gab  daher  angemefsne  Mit« 
tel  und  applicirte  den  Catheter,  der  Abends    10  Uhr 
einen  ganzen  Nachttopf   voll  eines  dicken  Urins  enl* 
llerte.       Die  Wunde  fing  gegen  9  Uhr  an  aus  ihren 
untern  Theilen  zu  bluten ;  dies  stillte  sich  zwar  bald' 
fing  aber  gegen  11  Uhr  wieder  stärker  an.     Am  fol- 
genden Morgen ,  'nach  einer  schlaflosen  Nacht,  in  der 
einmaliges  Brechen  erfolgt  war,  .war  alles  schlimmer. 
Puls  igo,   Meteorismus ,     Aufstofäen  u.s*w.;     später 
galligtes  Erbrechen,     Puls    160  — 165.       Nachmittags 
zwei  starke  Stuh'ausleerungen,     wodurch    Pat*    sich 
sehr  erleichtert  fühlte   und  auf  dem  Wege  zur  Befs- 
rung  glaubte?.     Abends;  entstellte  Gesichtszüge;   Puls 
gitternd;  Bewufstlosigkeit,   und  um  83/4  Abends  (54 
Stunden  nach  der  Operation)  erfolgte  der  Tod« 

Sectio»   (nur  die   Eröffnung   des    Unterleibes 
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wurde  erlaubt)*  .  Unterleib  sehr  ausgedehnt;  untre 
Hälfte  der  VVande  in  den  Bauchbedeckungen  offen« 
die  obere  mäfaig  fest  vereinigt;  der  Datmkanal  sehr 
aufgetrieben,  und  "wo  er  mit  dem  uterus  in  Beruh« 
rung  gestanden,  entzündet.  Tief  im  Becken,  eine 
blutige  Jauche,  eine  Obertasse,  voll  und  stellenweise 
etwas  coagulirtea  Blut.  Der  Uterus  bis  auf  die 
Hälfte  des  früheren  Durchmessers  verkleinert,  ent- 
zündet;  seine  Wunde  offen,  mit  dicken  umgeklaff» 
ten  Bandern.  Das  Becken  nach  vorn  geneigt;*  das 
Promontorium  stark  vorragend,  der  grade  DurcbmeSf 
eer,  genau  gemessen,  betrug  a*/4  ZoIK  ~ 

2)  Fall  eivtis  prolapsus  uteri  bei  der  Ge- 
burt, vom  Amts-  und  Oberwundarzte  Hoff« 
mann  zu  Bernburg» 

\  * 

Frau  M.  W,  zum  ersten"MaTe  schwanger,  war  von 
ihrer  früheren  Jugend  immer  schon  kränklich  gewe- 
een;  ihre  meinet  waren  nie  regelmäfsig  gewesen,. sie 
"hatte  viel  an  Schleim flujs  gelitten,  /auch. schon  als 
Mädchen  einmal  einen  starken  prolapsus  uteri,  später 
Gichtbeschwerden,  gehabt,  die -.»ich  wahrscheinlich 
rnetastatisch  auf  die  Lungen  warfen,  denn  seit  ihrem 
43  Jahre,  bildete  sich  eine  phthisis  tubereulosa  aus« 
die  bis  zu  jhrer  ersten  und  einzigem  Schwangerschaft 
eich  mehr  -und  mehr  entwickelte«  Während  derselben 
Utt  sie  blos  an  einem  unangenehmen  Reizhusten. 
Gegen  das  Ende  der  Schwangerschaft  hatte  Fat.  stetes 
Drängen  nach   den  Genitalien  Tun  und 'oft  Dvsurie; 

-.  Tt  2 


r      « 


/  * 


'    / 


.   —    660    — 

t 

i 

dabei  war  sie  durch   den  anhaltenden   Husten   sehr 
geschwächt  und  abgemagert.      Als   Herr  H.   gerufen 
wurde,    fand  er  einen    fast    vollkommenen    Vorfall 
der   schwangeren    Gebärmutter,    der  durch  krampf- 
hafte*   Pressungen,       vom      Zwerchfell     nnd      den 
Bauchmuskeln  ausgebend,,  nnd   durch    den    immer 
wiederkehrenden,  heftigen  Husten   veranlagt  worden 
war.      Der  Muttermund    bildelto*  einen    blanrothen, 
wulstigen,  bärtlichen  Kranz,  ohne  Runzeln,  Einrisse 
oder  Falten,  und  war  fest  verschlossen.  Die  Eihäute 
waren  ungewisser  und   das  Kind  hatte  eine  normale 
Kopflsge.       Der   Unterleib  der  Frau  War  platt,     ge- 
spannt  und   selbst   gegen    leisen   Druck   empfindlich; 
der  Damm  3/4  Zoll  lang  eingerissen.  D?e  Schwangere 
war  angegriffen,  hatte  schon  einige  Ohnmächten  ge- 
habt und  der   Drang   zum  Stuhlgehen,    so   wie   die 
Krämpfe  dauerten  fort,  sodafsder  Uterus  mit  Mühe  in 
«einer  jetzigen  Lage  erhalten  wurde.    Herr  H.  suchte 
zuerst  das  Gemüth  der  Pat.  zu  beruhigen ,  den  Reiz 
zum  Husten  zu  beseitigen  und   die  Kräfte  zu  unter- 
stützen.     Nachdem  er  durch  ein  sehr  zweckmäfsiges 
Verfahren  diesen  Indicationen  genügt  hatte,     brachte 
er  die  Leidende^  in   eine  axigemefsne   L*ge  und  ver- 
seuchte die  Reposition,       Trotz   der  abnormen  Weite 
des  Beckens,   geläng  dieselbe  erst  nach  xl/2  Stunden* 
Die  Kranke  war  sehr  erschöpft;  Unterleib  und  Geni- 
talien sehr  empfindlich ,    der   Muttermund  noch  im- 
mer   ziemlich    hart   und    die   Mutterstheide   schwoll 
binnen  zwei  Stunden  merklich  an.      Ein  Cataplasma 
,  aus  föb.  hyoscyami,  Salmiak,  Leinsamen  und  starkem 
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Biere  beruhigte  die  Empfindlichkeit  des  Unterleibes« 
In  die  Scheide  wurden  In  ject.  v.  hyo$cyam.  und  Mohn« 
köpfen  mit  Leinöl  gemacht,  und  ein  mit  ol.  hyosc* 
coct.  und  Tn  opii  eroc.  getränkter  Schwamm  in  die 
Scheide  b^s  an's  orißeium  eingebrachte  Innerlich 
reichte  man  stündlich  ein  Pulv,  aus  Opium,  Ipecac.% 
Cinnamom.  und  Riatos.  foenic.  abwechselnd  mit  Ei- 
gelb  in  Bouillon  und  starkem  Caffee.  Die  bösen 
Zufalle  liehen  naeh  einigen  Stunden  nach,  und  die 
Entbindung,  ber  der  man  genug  zu  thun  hatte,  den 
u^erus  in  seiher  Lage  zu  erhalten*,  ging  rasch  vpr 
sieb«  .  Das  Kind  wog  4  Pfund,  konnte  aber  nicht 
wieder  ins  Leben  gebracht  werden.  Die  Nachgeburt 
wog  beinahe  eben  so  viel.  Das  Becken  war  in  allen 
Pimensiotien  zu  weit;  Die  conjugata  hatte  4T/2  Zoll, 
der  'Querdurchmesspr  5T/2ZoII  u.  s.  w.  —  Schon  vier* 
zehn  Tage  nach  der  Entbindung  starb  die  Wöchne- 
rin an  der  phthisis,  (Abermals  ein  Beweis,  dafs 
organische  Leiden  während  der. Schwangerschaft  zwar 
oft  vollkommen  intermfttiren ,    aber  nach  derselben 

um  so  schneller  und  unaufhaltsamer  in'aGrah  führen«) 

* 

Rust's  Magazin.  Band  XX.  Drittes  Heft. 
1)  Abgang  von  Winden  durch  die 
Scheide* 


Herr  Kreisphysikus,  Dr.  Düsterberg,  wurde 
im  24«  August  1824  Abends  jlxx  einer  Frau  gerufen, 
bei  der  sich  schon  Abends  vorher  die  ersten  Wehen 
eingestellt  hatten.    Die  Wässer  waren  gegen  Morgan 


'< 


abgeflossen,  der  Muttermund  War  nach  nicht  hin- 
länglich erweitert,  das  Hinterhaupt  lag  vor,  und 
man  konnte  bis  jetzt  nichts  thun,  als  die  schon  seit 
12  Stunden  fehlenden  Wehen  unterstützen.  Andern 
Tags,  Nachmittags,  wurde  Ha  Dr.D.  wieder  geru- 
fen., weil  der  Rumpf  dem  fchon  gebornen  Kopfe 
nicht  folgen  wolle»  Der  Kopf  war  stark  in  Verwe- 
sung übergegangen,  der  Leib  der' Gebärenden  so 
atark  aufgetrieben  und  gespannt,  dafs  man  eine  Zer- 
reissung  der  Bauchwandungen  fürchten  mufste.  Eine 
unrichtige  Lage  der  Arme  des  Foetus  verzögerte  die 
Geburt,  die  Hr.  Dr.  D,  eben  zu  beendigen  im  Be- 
griff war,  als  aus  den  Genitalien  .der  Mutter  plötzlich 
ein  Knall  hervorkam.,  der  einem  schwachen 'Pistolen- 
schalle glich.  Nachdem  die  verweste  Frucht  vollkom- 
men geboren  war,  folgten  absatzweise  mehrere  der- 
gleichen  Töne,  unter  allmählicher  Zusammenziehung 
des  Uterus.  Die  Placenta  mufste,  da  %sich  Krämpfe 
und  ein  bedenklicher  Mutterßlutflufs  einstellte,  künst- 
lich gelöst  weiden ,  wobei  sieb  die  innere  Flache  da 
Uterus  ganz  ohne  Lebenswärme  anfühlte.  Am  drit- 
ten Tage  sr eilte  sich  ein  gefährliches,  typhöses  Puer- 
peralfieber ein  ^  und  eine  Incontinentia  urinae  blieb 
als  Folge  dieser  .Entbindung.  ^ 

^  -  •  •  *       - 

2)   Tötttlicbe    Einreissung    des   Mutter* 

niandes. 

AV.  L,t  36  Jahre  alt,  zum  zweiten  Male  schwan- 
ger, fiel,  als  sie  im  letzten  Monate  ihrer  Schwanger- 
schaft nach  einigen  an  einem  Baume  hängenden  Aepfeln 
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sprang,  auf  den  Bauch,  worauf  sieb  eine  Blutung 
einstellte^  die  sie  aber  verschwieg.  ,  Drei  Tage  darauf, 
als  sie  einen  Korb  Wäsche  vor  sich  her  trug,- erneu- 
;  erte  sieb  dieselbe,  und  sie  ging  zu  Bette.  Abends 
8  Uhr  trat  ein  heftigerer  Blutverlust  ein.  Der  Mut- 
termund war  beuteiförmig  anzufühlen,  nach  links  in 
zwei  Lappen  getbeilt;  ein  Kindestheil  nicht  zu  füh- 
len. 'Man  verordnete  strenge  Rühe  und  passende 
Mittel.  Am,  8.  August  (zwei  Tage  drauf)  war  die 
Krank«' aufgestanden ,  um  zu  waschen  (!)  und  er« 
führ  sogleich  einen  neuen  Blutflufs*  Am  Uten 
stellten  sfch  Wehen  ein »  wobei  -die  Blutung  sich  ver- 
mehrte* Man  mufste  die  Wendung  machen  und  den 
Kopf  nacher  mit  der  Zange  entwickeln«  "*  Das  Kind 
wog  8  Pfand  und  war  2i  Zoll  lang»  Es  konnte  nicht 
wieder  irfV  Leben  zurückgebracht  werden«  Die  Nach« 
geburt  zeigte  keine  Spur  einer  früheren  Trennung» 
Die  Entbundene  bekam  gleich  nach  der  Geburt  einige 
Ohnmächten,  obgleich  sie  nur  wenig  Blut  bei  der^ 
selben  verloren  hatte,  erholte  sich  aber  wieder*  Drei 
Stunden  nach  der  Entbindung  wurde  sie  plötzlicn 
unruhig,  warf  sich  umher  und*  schrie  nach  Hülfe 
mit  den?  Ausrufe:  sie  müsse  jetzt  sterben.  Sie  bekam 
heftiges  Brechen;  Die  Extremitäten  waren  kalt,  der 
Puls  kaum  fühlbar,  dabei  kein  Blutabgang  und  der 
Uterus  gehörig  contrahirt.       Sie  klagte  über'  heftige 

Schmerzen   im    linken   Schenkel,    >  Man    reichte   ihr 

- 

etwas  rbthen  Wein  mit  Naphta,  den  sie  abef  wieder 
ausbrach»     Um  Mitternacht  verschied  sie» 
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Sek  tioß. 
Alle  Eingeweide  gesund,  die  Gefäfse  blutleer,  in 
dem  Muttermund©  links  ein  drei  Zoll  langer  Einrifs, 
Jessen  untere  Hälfte  schwärzlich,  wie  eine  gequetschte 
Wunde;  die  obere  Hälftd  frisch,  wie  eingeschnitten, 
anzusehen  war. 


3)  Schwangerschaft  eines  doppelten  Uterus, 

von  Dr*  Geifs    in  Treff ürth. 

Herr  Dr«  G.  fand  die  Kreisendet  die  schon  ein- 
mal eine  langsam  verlaufende  Geburt,  wobei  auch  die" 
Nachgeburt  künstlich  gelöst  werden  mufste»  erfahren 
hatte,  in  folgendem  Zustande.4  Seit  2 Tagen  gesunde 
Wehen  in  der  rechten  .Seite.  Diese  stand  sehr  hqcb9 
wie  etwa  zwischen  dem  siebenten  und  achten  Monate» 
die  linke  Seite  nur  bis  an  den  Nabel,  war  aber  am 
ad  mehr  nach  vorn  und  seitwärts  ausgedehnt«  Das 
Becken  normal,  der  Muttermund  gehörig  erweitert, 
und  hinter  der  Blase  die  rechte  Schulter  .des  Kindes 
vorliegend.  Die  Wendung  wurde  mit  Glück  gemacht 
und  ein  gesundes  Mädchen  geboren»  Die  Unke  Seite 
blieb  unverändert ;  die  Bewegung  eines  zweiten  Kin- 
des  war  deutlich.  Nach  einer  Stunde  traten  auch 
in  dieser  Seite  gelinde  Wehen  ein  j  es  stellte  sich 
eine  Blase  mit  deutlich  fühlbarer  -Nabelschnur«  Die 
'Wendung  wurde  beschlossen;  > man  entdeckte  nun 
bei  der  Untersuchung,  dafs  die  Blase  aus  einer  ring- 
förmigen öeffqung  (etwa  i1/*"  weit)  nach  der  linken 
SeU$  der  Gebärenden  ,  zu  'durchtrat  ,.  während  die 
andere  Nabelschnur  nach    rechts   in   den  erweiterten 
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Uterus  fortlief«  Die  Blase  wurde  gesprengt ;  der 
Muttermpnd  ohne  Hübet  erweitert,  und  "da  das  Kind 
eine  Bauchlage  hatte,  die  Wendung  vorgenommen. 
Ein  wohlgenährter,  scheintodter  Knalle  wurde  zur  Welt 
gefördert,  der  schon  nach  einigen  Minuten  wieder 
belebt  wurde.  Die  Placenten  mufsten  gelöst  werden, 
die  des  linken  Uterus  kam  zuletzt,  und  da  derselbe 
eich  nur  wenig  contrahnrte,  entstand  ein  Blutverlust, 
Bpi  dieser  Operation  ergab  es  .sich  ganz  deutlich ,  dafs 
ein  doppelter  Uterus  vorhanden  sey»  und  beide  zu 
gleicher  Zeit,  geschwängert  waren*  Mutter  und  Kin-' 
der  waren  einige  Monate  später,  wo  Hr.  Dr.  G-  diefs 
schrieb,  völlig  gesund. 

v    t4)  Glücklicher  Ausgang  einer  Vereiterung 
des  ovärii  der  linken  Seite,  von  Dr. F ah« 
renhorst. 
Eine  Frau,  die  das  Wochenbette  zu  früh  verlassen 
hatte»    bekam   eine  schmerzhafte  Empfindung  in  der 
linken  Inguinalgegend,   die  sich  bald  als  Verhärtung 
des  Ovariuma  manifestirte.     Aller   angewandten  Mit- 
tel ungeachtet»    erfolgte   keine  Zertheilung,       Schon 
liefsen  die  Symptome  den  übelsten  Ausgang  fürchten, 
als  eich  in  der  Gegend    des  Arijtiulus  abdominal,   eine 
•  harte  Geschwulst  zeigte,  die  sich  durch  warme  Cata- 
"  plasmen  erweichte,  endlich  aufbrach,  und  gegen  i1/t 
Quart  sehr  übel  riechenden  Eiter  entleerte.       Durch 
zweckmäfsige  Behandlung  schritt  nach  und  nach  die 
Besserung  immer  mehr  vor  sich  und  die  Verhärtung 
des  oparii  verschwand  gänzlich. 
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Heidelberger  kliniscKe An  nalen,  Bd.  i.  Heft  4. 

1)  Ueberaicht   der'VorfäHe   in  der  Ent- 

'  bindungs  •  Ami«  tält    zu    Heidelberg   von 

den  Jahren  1819-T-1824  einschliefslich» 
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o»    1     ycaoj^   K>  o»   I'  loatgeboren: 

In  den  Jahren  1820,  21  und  22  kam  das  Paer- 
peralfieber  häufiger  vor,  besonder*  im  Kerbet  1820» 
als  in  den  früheren   sieben   Jahren,      Die  Krankheit 
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Wurde  einunddreifsig  Mal  beobachtet»  unter  denen 
sechs  Fälle  tocUHch'  abliefen.  Bei  dreien,  von  denen, 
die  starben,  war  die  Entbindung  normal;' bei  zweien 

'  wurde  wegen  mangelnder  Thatigkeit  des  Uterus  die 
Zange  angelegt  und  bei  Einer  müfste  fjerforirt  wer- 
den. Bei  Allen ,  die  am  Puerperalfieber  litten ,  will 
naan  einen  trägen  Fortgang  der  Geburt  beobachtet 
haben/  Die  Sectionen  zeigten  reichliches  Puerperal« 
exaudat,     und  die  Entzündung  am  stärksten  an  den 

,  breiten  Mutterbändern,  den  Eierstöcken  und  Tuben« 

2)  Ein  Fall  vom  Innern  Wasserkopfe  mit 
s-eitlk;h  umgekehrter  Lage  aller  Ein* 
geweide,   von  Naegele.  ^ 

C.  G.  —  18  J.  alt,  seit  einem  Jahre  mensiruirt 
und  bisher  sfets  gesund,  würde  am  16,  Jan.  1822  in, 
die- Anstalt  aufgenommen,,  wo  sie  noch  3  Wochen  bis 
zu  ihrer  Entbindung  zu  gehen  glaubte.  (Sie  war 
zum  ersten  Male 'schwanger.)  .  Der  Leib  war  stark 
ausgedehnt»  in  die  Breite  gezogen  und  linkerseits 
eine  auffaltend  hervorragende,  eben  nicht  hart  anzu- 
"fühlende  Wölbung*  Ein  vorliegender  Theil  war  per 
vagi natu  nicht  zu  fühlen*  .  Sie  bekam  bald  starker 
Kreuzschmerzen,  aber  der  Muttermund  öffnete  sich 
um  so  weit,  dafs  man'  die  Fingerspitze  einbringen 
konnte.  Durch  passende  Behandlung  gelang  es ',  die 
langsam  verlaufende % Geburt  zu  befördern:  die  5ym- 
ptome  sprachen  für  eine  regelwidrige  Kindeslage« 
Man  sprengte  die  Blase,  und  fand  den  Steifs  mit  der 
linken  Hinterbacke  vorliegend«      Die  Geburt   verlief 
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» 
•ehr  langsam;  der  Kopf  wollte 'dem  endlich  geboraen 

Rumpfe  nicht  nachfolgen  ,  war  von  ungewöhnlichem 
Umfange,  and  zeigt*  den. Gaumen  gespalten; -die  Na« 
beischnur  war  zweimal  um  den  Hals  geschlungen 
und  hatte  zu  polsiren  aufgehört;  die  Entbindung 
wurde  durch  das  Perforatorium  vollendet  und  das 
Wochenbette  verlief  ganz  normal» 

Die  Untersuchung  des  Kindes  ergab  folgenden 
merkwürdigen  Befund: 

Aeufsere  Beschaffenheit:  Gewicht  7  ft» 
bis  auf  den  Kopf  woblgebildet  und  gutgenährt.  Ha- 
senscharte mit  gespaltenem  Gaumen*  —  Die  eon- 
julictiva  bildet  einen  blinden  Sack,  hinter  welchem 
der  kleine  Bulbus  liegt.  G&rnta  undurchsichtig«  Dal 
Auge  fast  normal,  nur  gleichsam  in  verjüngtem 
Mabstabe  conBtrnirt. 

vSch 'adelhöhle:  Unter  der  dura  maier  aebr 
viel  Wasser;  die  Hemisphäre  des  eerebri  sehr  aas- 
gedehnt, die  Windungen  fast  verwischt;  das  cor* 
pus  eallosutn  getrennt ;  die  Seitenveqtrikel  durch 
Wasser  sehr  ausgedehnt»  Sehnerve  sehr  klein,  h 
der  bans  eranii  ein  bedeutendes  Extravasat.  —  Cerfr 
bellum  9  medulla  oblongatat  spmalis  u.  Wirbelsäule 
normal. 

Brusthöhle:  Rechte  Lunge  fast  leberfarben, 
mit  2;  die  linke  blafsroth,  mit  3  Lappen.  Das  Herz 
lag  mit  der  Basia  hinter  dem  sterno  und  dem  Knor- 
pel der  5.  und  4.  Rippe  linker  Seite,  mit  der  Spitze 
gegen  den  Knorpel  der  fünften  Rippe  rechts»  D'e 
aorta  kam  aus  dem   rechten   Ventrikel»    schlug  si* » 
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mit  ihrem.  Bogen  nach  "rechts  and  gab  die  art.  Inno- 
minatai  dann  die  cafot.  dextr.  und  die  Subclavia 
dexlr,  ab«,  In  das  rechte  atrium  gingen  die  penae 
pulmonales  und  hier  befanden  sich  die  valvulae  mi- 
trales. Aus  der  linken  Kammer  kam  die  Lungenar- 
terie. Bei  ihrer  Theilung  ging  der  ductus  JBotalli 
ab»  und  senkte  sich  an  der  concaven  Seite  des  Bo- 
gens»  nachdem  die  subclavia  dextr.  abgegeben  war, 
in  die  aorta  ein.  Der  Hohlvenensack,  in  den  beide 
V.  cävae  einmündeten,  war  an  diesem  Ventrikel,  und 
an  dem  ätrio  sinistro  waren  die  5  valvulae  semilü» 
itarel.» 

/Bauchhöhle.  '  Die  Leber,   die  sehr  klein  war 

(?'!•  §)v*  9*)*  8rJv0>-  'ag  *P*  Hnken  hypochöndrio, 
der  grofse  Rappen  linkerseits.  Dje  Gallenblase  und 
die  vena  cava  lagen  dem  gem'äfs  an  ihrer  gewöhn« 
liehen  Stelle.  Der  Magen  lag  in. dem  rechten  hypo» 
ehondrio,  die  eardia  rechts,  der  pylorus  links,  die 
MiJz  ganz  nach  rechts«  Das  coecum  lag  in  der  regio 
iliaca  sinistra\  der  pröc.  vermiformis  waü  nach  linjes 
gerichtet.  Die  übrigen  Därme  entsprachen  ganz  die- 
ser Lage,  sowie  die  BlutgePäfse. 

Ein  Blutextravasat,    das   man   nach   Entfernung 

der  Gedärme  in  der  Bauchhöhle  linkerseits  fand»  war 

» 

von  der  geplatzten  linken  Nebenniere  entstanden. 
Die  rechte  Nebenniere  war   auch  ganz   schwärzlich, 

bedeutend  grofs  und  enthielt  geronnenes  Blut.     Die 

••• 

Hoden  lagen  noch  im  Leistenkanal;  Nieren  und 
Harnblase  zeigten  sich  normal»  - 


*i 
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3)   Auserlesen«    klinisch  -   obstetriciiche 
Beobachtungen    yon   Dr.   Schmitt,    k»  k, 

Osler.  Rathe  und  Prof., zu  Wien« 

•     »  .  -  •  •  * 

Leichte,   vermittelst  des   Finger«  trennbare  Verwachsung 
des  Muttermundes  in  zweien,   die    Anstrengungen  der  Na- 
tur vereitelnden  Gcburtsf allen. 

Herr  Prof.  Schmitt  macht  uns  hier  auf  eine 
eigne  Art  von  Verschliefdung  des  Muttermundes  bei 
Gebärenden  aufmerksam,  und  die  in  einer  sehr  leich- 
ten, oberflächlichen  Verwachsung  des  äufsersten  Ranf- 
tes der  Muitermundsfefzen  bestehet,  die  man:  eiefe 
organische  Verklebung  nennen  mögte*  wobei  die  Ge- 
bilde des  Muttermundes  und  Halses  keine  Spur  einer 
krankhaften  Härte,  Steifheit  oder  sonstiger  Umbil- 
dung an  sich  'tragen.  —  ,;So  (eicht  auch  die  Kamt 
durch  eine  bohrende  Bewegung  der  Fingerspitze  oder 
durch  Einbringen  der  stumpfen  Spitze  eines  weibli- 
chen Katheters  dies  Hindernifs  hebt»  so  scheint,  der 
Erfahrung  zufolge,  die 'Natur  es  nicht  von  selbst 
wegzuräumen,  welches  Herr  8.  wohl  mit  Recht  der 
excentr.  Lage  des  Muttermundes  zuschreibt.  Die 'Er* 
kenntnifs  ist  nichj  ganz,  leicht»  da  die  während  dw 
Geburt  vor  sich  gehende  Ausdehnung  des  Mutterbai" 
ses  und  Vaginalstücks  zuweilen  die  Spuren  des  Mut- 
termundes gänzlich  verwischt  oder  doch  nur  so  leise 
andeutet,  dafs  die  Aufsuchung  desselben  für  Unkan# 
dige  (und  woh)  auch  für  Sachverständige?)  nicht 
ohne  alle  Schwierigkeit  ist."  — 

Der  erste  Fall  betraf  eine  Dame  von  07  f<»   die 
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schon  längere  Zeit  an  öfters  wiederkehrenden  Cepha- 
leen  und  anderen,  krampfhaften  Beschwerden'  in  h<j* 
heni  Grade»  bis  aur  Bewufstlosigkeit,  gelitten  hatte» 
Der  untre  Abschnitt  der, Gebärmutter  zeigte  sich  bei  / 
der  Exploration  dick,  ohne  Spannung,  der  Kopf  War 
xleutüch  zu  fühlen.  Der  Muttermund  war  nur  in 
der  Seitenlage  zu  erreichen  ;  er  war  verstrichen  £  die 
Lippen  bildeten  einen  «ehr  kleinen  9  kaum  bemerk- 
baren Ring,,  wie  ein  Nestelloch  ohne  Oeffnung.  Es 
wurde  viel  Schleim  abgesondert«  Die  Wehen  waren 
höchst  schmerzhaft  und  dauerten  schon  seit  18  Stun- 

*  den  an.  (Herr  Dr.  S.  wurde  Abends  9  Uhr  am  4. 
Oct.  1817  hinzugerufen.)  Bis  zum  folgenden  Abend 
8  Uhr  waren ,  aller  angewandten  Mittel  ungeachtet, 
die  Umstände  in  der  Hauptiache  nicht  geändert.     Es 

,  hatten  sich  während"  der  Zeit  hysterische  Krämpfe 
eingefunden,  die  aber  nicht  lange  anhielten« 

Herr  Dr.  S.    brachte   nun    die  Spitze  seines  Zei-  ' 
gefingers    in   die  nestellochartige  Grube,     schob   sie 
bohrend  vorwärts ,,    ohne  der  Kreisenden  Schmerzen 

xzu  erregen,  worauf  der  Muttermund  nachgab  und 
sich  sogleich  gegen,  einen  halben  Zoll  erweiterte,  Der 
zurückgezogene  Finger  war  mit  frischem,  hellrothem 
Blute  überzogen.  Der  weitere  Verlauf  der  Geburt 
war  zwar  langsam,  aber  normal,  und  die  Entbin- 
dung erfolgte  am  folgenden  Morgen  um  9  Uhr.  , 
Mutter  und  Kind  befanden  sich  später  wohl.  — 
Der  zweite  Fall,  'wobei  ein  College  Hrn.  Dr.  S. 
zu  Bathe  zog,  war  in  der  Hauptsache,  dem  ersteren 
ähnlkh,  und  erforderte  ein  gleiches  Verfahren,  wor- 


auf  die  Gebart  sehr  bald  glücklich  von  Statten  ging. 
£um  Schlufs  führt  der  Hr.  Vf.  ein  Paar  analoge  Fälle 
aus  Rieht.  Bibl.  Bd.  1.  S.86.  und  aus  dem  120.  Band 
der' Abb.  der  Schwed.  Acad.  >d,  Wissensch»  an.  In 
dem  ersteren  war  der  Muttermund  durch  ein  Paar 
Beuchige  Fäden  verschlossen;  im  anderen  durch  eine 
Falte  oder  Runzel  in  der  Grofse  eines  Gerstenkorns. 
Mit  Hülfe  eines  weiblichen  Katheters  wurde  in  beiden 
Fällen  das  Hindernifa  sehr  bald  beseitigt. 

IT 

Seltener  Fall  einer  tödtlichen  Entbindung.  " 

Am  5.  Dec.  1817  wurde  Herr  Dr.  S*  auf  Veran- 

lassung  eines  andern  Geburtshelfers  zu  einer  jungen 

\       .Müllerin  gerufen  ,    die  zum  vierten  Male  entbunden 

1 

werden  sollte. 

Die  Schwangerschaft  war  übrigens  normal  ver- 
laufen; nur  hatte  sich  der  Schwangeren  ein,  abnungs- 
volles  Gefühl »  dafs  sie  bei  der  Entbindung  oder  im 
Wochenbette  sterben  werde,  um  so  tiefer  bemäch- 
tigt» als  grade  zu  der  Zeit  zwei  junge,  liebenswür- 
dige .Prinzessinnen  im  Kindbette,  gestorben  waren» 
Der  Umstand,  dafs  der  andre  Geburtshelfer  die  Krei- 
sende, da  keine  dringende  Zufälle  da  waren,  *  verlieft, 
mit  der  Weisung,  nach  Hin*  S.  zu  schicken,  mochte 
ihre  Unruhe  poch  vermehrt  haben. 

Die  Wehen,     die   sich  schon  am  4.  Dec.  einge- 

•  - 

,     .  stellt  hatten ,     wurden  bald  kräftig«      Abends   9  Uhr 

sprang  die  Blase;  der  Kopf  war  nun  zu  fühlen,  alles 

^.     schien. gut  gehen  zu  wollen,    aber  nach  Mitternacht 
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lieben  die  Wehen   nach*    verech wanden'  dann  gansf 
die  Kreisend«  bekam  zuweilen  lErbrecÜen  tind   war 
eehr  unruhig, 

Herr  Dr.  S.  fand  ei#  norj  (am  5.  kurz  vor  Mit- 
tag)-in  folgendem  Znstande:  bleiches,  verfallenes  Ge** 
eicht*  matte  Augen?  Lippen  livide;    Athem  schnetl^ 
*tark,    schwer;    Extr.  eiskalt,    kern  Puls,    kein 
Herzschlag  ztt  fühlen,  dabei  volles  Bewufstseyh 
nnd<  klare  Besonnenheit,  nur  Gefühl  von  Dürft  und* 
Brennen    in    der    Gegend '  dea   Gebärmutter'grundeap 
Der  Unterleib  zeigte  nichts  Regelwidriges  $    nur  wa- 
ren  die  laBia  angeschwollen  Und  Tliyide  und  die  We^ 
hen  fehlten  gänzlich.      fferr*Dr»  G.*  der  endlich  zu« 
rückkam,    fand   den  Zustand  ebenfalls  «ehr-  befrem- 
dend»     und  stimmte   gleichfalls  f&r  eine  künstlich* 
Entbindung;    Diese,  eine  Zangengeburt  war  echwtfc*; 
»ig ;  ein  grofser,  starker  Kfiabe  wurde  ohne  alJe  Le** 
benszeichen  geboren   und  schien   schon  früher  4bge~ 
etorben  zu  s€yn.    Die  Nachgeburt  erfolgte  später  von' 
aelbat  während  eines  Er  brechen  s.  ,         ^ 

•  Der  Zustand  der  Jtfuttör  blieb   sich  im  Wesdrtt* 

«  •  •  • 

Itcben  gan*  gleich,  und  trotzte  aHen  Mitteln,  blas 
endlich,  etwa  S  Stunden  nach  der  Geburt,  die  Arte- 
rie fadenförmig  an  der  Handwurzel  fühlbar  wurde 
und  die  Kranke  ein  nätarlt  eher  es  Aussehn  bekam* 
Man  reichte  ihr  Üfpsehus,  aber  um  5  Uhr  Abends  erfolgte 
der  Tod,  obgleich  der  Gemilthszustand  aich  auffallend 
gebessert  hatte  und  die  Kranke  über  nichts  klagte,' aii 
daß 'ihr  das  Atbroen  schwer  falle  und  das  Gesicht  ver« 
ginge.  Die  Section  wurde  leider  durchaus  nicht  gestattet« 
Sisbozds.  Journal,  VI,  Bd.  5s  St,  t    U  u 
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Scheid.- ^lutgetchmütt    einer,  Naoentbundejieii  mit  Er- 
•eheinungen  einer  Umstülpung  der  Gebärmutter. 

Herr  Dt ♦  8;  wurde  einest  Tages  zu  einer  erfahre- 
neu  Hebamme  gerufen,  welche  vor  wenigen  Sinn« 
den  e*a  ledigee  Frauenzimmer  von  Stande  in  ihrem 
Haute,  entbanden  hatte,  *  die  nun  an  den  wüthend- 
sten  Nachgehen  litt»  Bei  der  Exploration  fand  man 
ian  Eingang  der  Scheide  eine  weiche,  elastische»  rund* 
l|cbe.  Geschwulst,  die  sich,  etwas  zurückdrängen  lieb» 
afrer  nach  rechts  die  weitere  Vordringen  verwehrte. 
Link«  zeigte  sich  eine  zweite  Geschwulst,  welche  die 
Scheide  verstopfte,  aber  offenbar  aus  coagulirtem 
•  Blut  bestand;  jenseits  derselben  konnte  man  keinen 
Muttermund  entdecken.  Als  Herr  Dr.  S« .  mit  der 
ganzen  Hand  eingegangen  war«  gelangte,  .er  in  eins 
gaofse»  .  mit  flüssigem  and  gestocktem  Blute  ange- 
füllt* Hohle»    die  sich  nun  schnell  contrahirte,   die 

$lpjcoageln  stusstiefs  and  Lindrqng  der  drängenden 

■  » 

Wehen  gewährte»  Eine  bedenkliche  Erschöpfung 
war  die  Folge  des  nup  entstandenen  Blutverlustes; 
aie  wurde  jedoch  nach,  einigen  Standen  glücklich 
beseitigt. 

Ein  auf  ungewöhnliche  Weise  gebildeter  Blut* 
klumpen  in  der  vogina  schien  die  Grundursache  des 
Ganzen  zu  seyn;  stockender  Lofhialflufs,  Ansamm« 
tong  der  Coageln  und  des  Blutes  in  der  Scheide 
und  der  Gebärmutter»  Atome  der  letzteren  and  Er« 
griffenseyn  des  Nervensystems  liefsen  sich  ziemlich 
ungezwungen  daraus  erklären.      Die  Entstehung  des 
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Blutktafttpelis  selbst  blieb  jedoch  Anfing»  Tüthselhaft,  ■„■ 
und  erklärte  sich  erst  am  fünften  Tage  des  Wochen*» 
bette*.  .  ;Pat«.  bekam    nämlich    jetzt   starke«  Fieber, 
.Schmerzen  und  Auftreibung  des  Leibes;  ein,  jedoch 
mäTsigeres,    wehenartiges    Drangen    in    der  •  rechten. 
Seite  der  Stheide«     Bei  genauer  Untersuchung  ergab 
es  sich  nun»  dafs  durch  ZerretÜsnng  einer  Varikösen* 
Vene  eine  grofse  Blutgeschwujflt  in  der  Scheide  jp otk 
standen  war»    welche,  die  ganze  rechte 'Seite  der  vor* 
gina  einnahm,    Herr  Dr.'S.  inatituirte   nun*  ein  pas- 
sendes innerliches  und-  örtliches  Verfahren.^  das  sich 
auch   bald  sehr    wirksam ;' zeigte.      Die    Geschwulst 
selbst  öffnete,  sich  bald  tt/2  Zoll  über  ifirer  Gruad- 
flache  von  seihst  (wahrscheinlich   durch  da?  jprängeijt 
beim  Stuhlgang)  mit  einem  erbsengroßen  Loche,  und 
entleerte  viel    verkohltes    flüssiges  und    geronnenes 
Blut,     worauf  der  Umfang 'sich  um2/,  verminderte« 
Am  löten  Tage  des  Wochenbettes   n^aebten  die  Um- 
stände eine  künstliche  Oeffcung  des  kleiner  werdea- 
den   Loches   nöthig   und ,  eine  Spaltung  dies  ganzen 
Fistelgangeä,.  worauf  sehr  übelriechendes  Blü.tgerinsel 
folgte.    Die  Heilung  dieser  Wunde  und  die  gänzliche 
Wiederherstellung  der  Fat,   folgten    rasch ,  —    und 
die  nachmals  verheirathete  Dame  gebar  glücklich  ohne 

jene  Localzufälle.  — , 

D. 
pTothgedrungene  Exstirjjation  einer   carcinomatosen   Brust 
bei   gleichzeitig  bestehender  Induration   des   Uterus,    mit 

heilsamem  Erfolge* 

Die  Gräfin  K — ,44  J.  alt,  bekam  am  28.  April 
1817,^  bei  herrschender  nafskalter  Witterung,    piött- 

U  u  e 
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lieh  Fieber  mit  heftigen  Schmerzen  Im  Unter  bauche, 
die  Anfange  für  Krämpfe  gehalten  wurden,  später 
aber  eich  als  eryeipelatöa- entzündliche  Affektion  na« 
nifestirten,  und  ein  kräftige«  antiphlogistisches  Ver- 
fahren und  eine  stärkende  Nachkur  nöthig  machten. 
*Da  es  im  Anfange  der  Krankheit,  so  wie  im  späte* 
•ven  Verlaufe  deraerben  darauf  ankam  ,  sich  von  dem ' 
organischen  Zustande  des  Uterus  zu  überzeugen,  ep 
wurde  Hr.  Dr.  S.  zu  Rathe  gezogen«  Das  Resultat 
der  mehrmals  wiederholten 'Untersuchung,  deren  spe» 
cialia  Ref.  ans  Mangel  an  Raum  übergehen  raufs,  fiel 
dahin  aus,  dafo  der  Uterus  in  einem,  wahrscheinlich 
schon  'früher  bestandenen  ,  Zustande  einer  scirrhus« 
'artigen,  nicht  gerade scirrhösen»  Intumescenz  war« 
We-iter  erfuhr  man,  dafs  die  Kranke  einen  harten, 
-mehrjährigen   Knoten   in  der   linken  mamma  .habe, 

•  der  aber  nicht  schmerze,  und  angeblich  durch  einen 
Stofs  entstanden  war«  Am  8.  Juli  t8i 8  wurde  Kr.  Dr. 
S.  abermals  zu  Rathe  gezogen':  Pat*  hatte  sich  nach 
überstahdener  Krankheit  immer  wohl  befunden ,  uad 
nur  ausser  der  Peripde  ein  vorübergehendes  Schmerz- 
gefühl in  der  rechten  Hüftengegend  bemerkt,      oder  ' 

s 

auch  tiefer  nach  dem  Schoofsknochln  zu,  worauf  et« 
was  £lut  durch  die  Scheide  abging. 
_ .  Der  scirrhöse  Brustknoten  war  nicht  wesentlich 
verändert,  fing  aber  bei  Witterungsveränderungen  an 
zu  schmerzen ,  eben  so  bei  Gemüthaaufregungen  ; 
Paf.  wünschte  daher  die  Operation,     die   schon  ein 

anderer  Operateur  verweigert  hatte,  und  die  Hr.  Dr. 

•  *  »■" 
S,  um  so  eher  verweigern  muffte,    da  der  Zustand   ' 
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det  Vterus  noch  derselbe  war ,  nad  td!e  Dam«  «fch 
überdiefa  jeWt  den  kümakterirthen  Jahren  nahe  be- 
fand. 

Am  25.  März  1819  wurde  Hr.  Dr.  S.  abermals 
gerufen»  um' über  d/e  Zulässigkeit  der  Operation  zu 
entscheiden«  Der  Znstand  der  Dinge  hatte  sich  jetzt 
bedeutend  geändert:  Der  Brustknoten  hatte  sehr  an 
Umfang- zugenommen»  verursachte^  grobe,  anhaltende. 
Schmerzen»  die  Haut  fing  an»  sich  zu  alteriren,  und 
der  Uebergang  in  Krebs  war  unvermeidlich.  Der 
Uterus*  war  zwar  noch  angeschwollen»  aber  nicht 
mehr  so  Itark;  die  Bauchparthie  bot  nur  nach  unten 
zu  noch  die  Vorige  Härte    dar,    nur  bei  stärkerem 

a> 

Druck  war  die  Geschwulst  schmerzhaft;  die  Begefln 
flossen  ganz  norm«!;  das  Allgemeinbefinden  der  Pat. 
war  erwünscht,  und  sie  selbst  verlangte. dringend  die 
Operation.  Der  Zustand  der  Brust  erforderte  die- 
selbe;  der  Uterus  machte  dieselbe  zwar  bedenklich, 
doch  hatte  sich  das  Leiden  desselben  nicht  mit  Be- 
•timmtheit  als  scirrhös  ausgesprochen  ;  die  Unter* 
lastung  der  Operation  war  offenbar  für  die  Kranke 
tödtbringeniL  Dieselbe  wurde  daher  beschlossen  urid 
von  Hrn»  Dr..  B«  ausgeführt;  die  ausgerottete  flfasse 
wog  etwas  über  .7  österr.  Pfund.  Nach  sechs  Wochen 
war  die  Brust  vollkommen  geheilt;  -  Die,AZensesJ)\ip< 
ben  nnn  sechs  Monate  lang  aus;  hierauf  stellten  such 
Schmerzen  im  Uterus  ein ;  es,  erfolgte  ein  JUenstrual« 
flute,  der  21  Tage  dauerte,,  und  sich  zuletzt  blutig- 
aerös  endigte.  Die .  Geschwulst  nahm  nun  immer 
mehr  und  mehr  ab ,    und  der.  1/terus  erreichte  seine 
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aormale  Grabe  -wieder.  Die  Periode  -flott  wieSn 
rtgelmafsig«  und  noth  vier.  Jahre  vier  Monate  nach 
Jener  Operation  ( bis  zn  welcher  Zeit  HrV  Dr.  S^  die 
letzten  Nachrichten  hatte)  erfreute  'eich  die  Operirte 
•ine*r  ungetrübten  Gesundheit 


Vollkommene  Heilung  einer  von  äusserer  Gewalttätigkeit 

herrührenden  Geschwulst  des  rechten  ovarium  und  seiner 

nächsten  Umgebung  auf  dem  Wege  eines  spontanen , 

raenstrualarligen  Blutabganges. 

Dieser  Fall  ist  besondere  durch  die  Art  und 
"Weise»  wie  die  Natnr  allmählig  die  Heilung  herbei- 
führte, interessant,  und  es  mag  Jäher  genügen«  nur 
Folgendes  davon  zu  berichten :  Eine  junge  Dame 
hatte  kurz  vor  ihrer  letzten*  Niederkunft»  im  J.igiJ, 
einen  Srofs  in  der  rechten  Bauch  -  Hüftengegend;  er- 
litten, wovon  lange  Zeit  eine  Ecchymose  in  der  Weiche 
zurückblieb  und  öfters  bedeutende  Schmerzen  ver- 
spürt wurden,  die  allen  dagegen  angewandten  krampf- 
stillenden  Mitteln  trotzten  ,  so  dafs  die  Dame  im  Jahr 
-  rfeo  »adi  Wien  reiste,  urä  dort  Hülfe#zu  suchen. 
Die  Untersuchung  ergab«  dafs  das  rechte  ovarwn 
und  seine  nächsten  Umgebungen  der  Sitz  einer  be- 
sonders  nafch*  oben  zu  schmerzhaften  Geschwulst  war, 
die  bald  geringere/    bald,  bedenklichere  Beschwerden 

herbeiführte,  und  mit  einem'  mifsfarbigen •  übeWe* 
chenden  Blutabgang« '  nach  Art  eines  prolongirteo^ 
schwachen  Menstrüalfrusses,  Verbunden  war.  Man 
hielt  eine  gelind  antiphlogistische    Behandlung  för 


»    ^ 
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,  *         V 

angemessen,  ohne  den  .Blutabgang  zu  hemnton,  der 
allemal  Erleichterung  herbeiführte«  Fat«  bekam  zwar, 
bald  nach  der  ersten  .Exploration,  einen  hfftigereü 
Anfall  von  Schmerz  und  stärkeren  Blutabgang,  eür? 
holte  eich  aber  bald,  und  wurde  bei  dem  Gebrauch 
gelinder  eeooprottca  und,  erweichender  Cataplasnaeh 
mit  einem  Zuaatze  von  hyosejyamus  vollkommen  hei*» 
gestellt,  Schmerz  und. Blutabgang  hörten  ganz  auf) 
die  Regeln  stellten  sich  schon  Anfangs  Juni  (3  —  4 
Wochen  nach  der  ersten  Exploration)  normal  ein, 
Und  Fat  wollte  zu  ihrer  Familie  zurückkehren^ 
woran  man*  sie  auch  nicht  verhinderte,  da  die  ripch- 
male  angestellte  Exploration  sehr  günstige  Resultat* 
gab»  — *•  Später  erhaltenen  Nachrichten  zufolge,  war 
und  blieb  die  Dame  ganz  wohl. 


'     •-  rv 


F. 
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Erscheinungen*  einer  scirrhosen  Anschwellung  des  VunU 
bei  bestehender  organischer  Integrität  und- einer,  eigenen 

Art  Ortsverahderung  desselben.  *, 

Eine  höchst  interessante  ,  kaum  eines  Auszüge! 
fähige  Mittheilung !  Ref.  sieht  sich  genöthigt,  von 
der  Krankengeschichte  hlofs  einen  summarischen 
tfeberblick  zu.  geben,  um  wenigstens  den  merkwür> 
digen  Sektionsbericht  ausfuhrlicher  wiedergeben  zu 
kennen* 

'  Afadame  V  ~,  48  Jahre, alt,  von  schlaffem,  fet- 
tetri  habttus,  weiche  mehrmals  geboren  hatte  und 
*ch6n  im  i2ten  Jahre  und  immer  stark  menstruirt 
worden  war,    verfiel*  im  Jähr  1819  in  eine  sehr  co- 


\ 
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piöse,  mitunter  (durch  abwechselndes  Stillestehen 
und  Fliefscn )  unordentliche  Menstruation.  Diese» 
verbunden  mit  den  später  erhaltenen  Exgtorations- 
tesul  taten»  schien  keinen  Zweifel  von  dem  Vorban- 
denfeyn  einer;  scirrhnsartigen  Vegetation  des  Uterus 
.übrig  zu  lassen.  Mehrere ,  nach  und  nach  zu  ßathe 
gezogene,  berühmte  Praktiker,  unter  ihnen  der  Ter* 
jtorbeoe  Pet.  Frank,  wären  in  Betreff  der  Diagnose 
▼ollkommen  einverstanden* 

Die  Krankheit  nahm  nun  einen  chronischen  Ver« 
lauf  f  es  gesellten  sich  hydropisebe  Erscheinungen  im 
Gehirn  und  in  der  Brusthöhle vdazu,  und  es  erfolgte 
endlich  im  October  il}23  ein  plötzlicher  Tod«—» 

Der  Sectionsbericht  scheint  uns  zu  merkwürdig» 
als  dafs  wir  ihn  nicht  seiner  ganzen  Ausführlichkeit 
nach  wiedergeben  sollten  : 

,fDie  Leiche  bot  einen  von  übermäTsiger  Corpu- 
lenz*  Fette  und  'Gesundheit  strotzenden  Körper  dar# 
an. dem  nur  die  blasse  Hautfarbe  und  einige  ödema- 
töse    Anschwellung   der   Gliedmaßen    an. Blutverlust 

* 

erinnerten.    Das  viele  Fett  an  Brust. und  Bauch  sah 

... 

körnig  und  gelb,  die  entblosten  Muskeln  lebhaft  roth 
ijnd  frisch,  alle  Eingeweide  unangegriffen :  aas ^  und 
4er  Cadaver  selbst  gab  kaum  einigen  Geruch  von 
sich,  Gefäfse  de'r  Hirnhaut  leerer,  als  gewöhnlich  ; 
zwischen  den  Hirnhäuten  fand  sich  einige  wäasrige 
Feuchtigkeit,  in  beiden  .  Seifenyen trij^elo  aber  .eine 
bedeutende  Menge,  die  trübe  aussah».  Auch  die  bei«* 
den  Brusthöhlen  waren  mit  Wasser  mäfsig  angefölk; 
beide   Lungen  Jedocij    natprgenVäft  beschaffen  f     nur 
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•uf  fallend  klein«  «o  wieder  ganze  Brustkorb,  Das 
Herz^  zeichnete  sich  durch  vieli  Fett  und  einegröfser* 
Weiche  und  Schlaffheit  aus.  'Magen  iind  Gedärme 
Ratten  «das  gesundeste  Aussehen ,  6ben  so  Milz  und 
JLeber,  mir  dafs  diese,  etwas  » blässei  aussah.  Die 
Gallenblase  war-  vom  einem  gröfseren  Umfange  und 
einer  dickern  ' Textor»  und  enthielt  Wasser,  statt 
Gelle**  nebst  zwölf  biafsgelblic|>en  Steinen  von  ecki* 
ger  Gestalt  und .  der  Gröfse  einer  kleinen  Ha|elnufs« 
Die  Nieren  hatteü  eine  auffallende.  Guifse,  ein 
schwanarnweiches  Gewebe  und  einen  überaus  dicken 

aberzog,  von  Fett. u  

„De,r  Uterus ,  oder  das,  was  als  Geschwulst  in 
«lejr  Krankheit  dafür  galt»,  und  auch  jetzt  bei  der 
Sectipn  nach  Gestalt  und  Lokalitätsverhältnissen  dafür 
gekommen  werden  mufste,  hatte  die  Gröfse  und  Form, 
wie  im  sechsten  Schwangerschaftsmonat,  aber  eine  un- 
gewöhnliche fast  knorpelhafte  Festigkeit  jind  sejir 
glatte  Oberfläche,  an  4eren  vordem  Wand  eine  an- 
•ehalfche  Yene  ruit  einigen  Aesten  bemerkbar  war. 
Das  Ganze  Stellte  einen  grofsen,  vorn  etwas  abge- 
platteten,  an  der  hintern  Fläche  mehr  gewölbten  Keil 
dar,  dessen  Basis  gegen  8  ^oll  und  drüber,  dessen 
stumpfe  zogerundete  und  etwas  gewölbte  Spitze  hoch* 
atene  2  Zoll  im  Querdurcbmesser  hatte,  v  Die  Farbe 
war  blafsröthjicb ,  wie  die  des  Lebens»  An  beiden 
seitlichen  Ecken  der  Basis  befanden  sich  ziteenför- 
«nige  Prot uberan zun,  glfti^hsam  H^mer»;  die  an  tdie 
t h ieri scb e  Fosm.ve^njaerterW  D)e  breiten .  Mutter bän- 
4«r  w*ren.  gilna>JvJfrschff und^n  ,nnd  in  de*  Überzug 
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aufgenommen ,  wie  bfim  geschwängerten  J7*eriH,  der 
daher  frei  nud  leicht  bewegbar  vor  den  Gedärmen  in 
der  Bauch-  and  Beckenhöhle  leg.  Zar  Seiie  and 
mehr  hinterwärts,  der  Basis  lagen  die  Ovarien  4nit  den 
Trompeten 9  wovon  das  rechte  platt  and  welk,  das 
linke  etwas  angetrieben  and  mit  Wasser  angefüllt 
war»  Sei  genauerer  Untersuchung  zeigte  sich/  dafs 
beide  /ig*,  rotunda  vom  rechten  Hörn  der  Basis  aas* 
gingen  ,  wodurch  es  dann  .geschah ,  dafs  das  linke 
schief ,  von. der  Hechten  zur,  Linken,  über  die  vor« 
dcte  Fläche  der  Geschwulst  nach  abwärts  lief.4« 

,,Dieser  Umstand  erregte  nnsre  ganze  Aufmerksam« 
keit,  and  eine  dadareh  veranlafste  sorgfältigere  Unter« 
anchang  führte  zuletzt  dabin ,  dafs  man  vorwärts  an 
der'  runden  Spitze  oder  dem  Vaginalende  des  Kegels, 
zwischen  diesem  and  der  Schaambeinfymphyse,  eine 
enge;  flache,  spaJtartigeOeffnung,  mitteist  Einbohret! 
der  Fingerspitze,  entdeckte,  welche  in  einen  breiten, 
aber -von  vorn  nach  hinten  äusserst  engen  and  den 
Finger  nur  mit  Gewalt  durchlassenden,  an  der  vor« 
dem.  Fläche  der, Geschwulst  (mehr  rechts,  als  in  dei 
Mitte  derselben  )  ihrer  ganfce»  Länge  nach  aufsteigen** 
den,  dicken  and  festhäutigen  Kanal  führte,  der  sich 
direkt  an  das  Hörn  mündete;  die  vorgenommene 
Spaltung  desselben  'and  des  rechten  Horns»  zeigte 
augenfällig  and  zar  Evidena,  daf fr  dieses  der  efc 
gentliche  Uterus  tind  jener  Kanal  die  verlängerte 
und  durch'  diele  ausserordentliche  Verlängerung  platt 
gezogene  Pbgina  sev.  Ihre  innere  Irotöhe  war  sehr  glatt 
und  ohne  Spar  »Von  fältigem  Dauernd  Schleime*  Der 
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Uterus  atflbit.war  atoffitflend  kleiner,  als  getoöbtilich 
«bei  Weibern,  welche  jcbon  geboren  haben  $  und  hattfe 
beinahe  die  Gestalt  Und  Grölte  eines  jungfräulichen, 
mit  Ausnahme  einer  weicheren  Textur,  die  aber  ausser« 
dem  gar  nichts  Fremdartiges  oder  Abweichendes  an 
sich  hatte,  upd  woran  alle  Parthien  im  verjüngten 
Maafsstabe  (Letzteres  vorzugsweise  in  Bezug  auf 
Muttermund  und  Hals) ,  selbst  die  Mündungen  In  die 
Fällopiscnen  Röhren  vorbanden  und  deutlich  unter» 
schieden  waren.  Das  Vaginalende  dar  Geschwulst 
war  vom  untersten  l'heile  der  Scheide  umgeben  und 
nach  allen  Richtungen  mit  derselben  fest  verwachsen, 
oder  vielmehr  aus  ihr  her v.orgewachsen »  abgerechnet 
die  verborgene,  spaltartige  Oeffnung  hinter  den 
Scha  ambeinen." 

„Die  Geschwulst  selbst  war  nichts,  als  eine 
gleichförmige  Masse  von  weisser,  glänzender,  sehr 
fester  und  schwer  zu  durchschneidender,  fettig  anzu« 
,  fühlender,  faserig  speckartiger  Substanz,  die  einige 
Vergleichung  •  nait  jener  der  bandartigen  Zwischen- 
knorpel der  Rückensäule  zulief s,  in  deren  Innerem 
eine  (vielleicht  bei  öfteren  Durchschnitten  auch  nach* 
rere)  glatte,  gefäfsbautige  Höhlung  (sinus*)  wie  einee 
durchschnittenen  varibc  vorkam»  Von  aussen  wurde 
sie ,  von  einer  glatten ,  *  dicken  9  festen  ,  starken  9 
schwartigen  Haut  umkleidet,  die  nach  dem  untern 
Ende  zu  an  Dieke  und  Festigkeit  zunahm ,  wie  die 
ganze  Speckmasse,  an  der  Basis  aber  am  dünnsten 
war»  "besonders  an  jener  Parthie,  welche. den  Uterus 
von  rück*, und  seitwärts  einhüllte.'    Die  Prottobe*anz, 
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weiche  das  fcnke  Hörn  bildete,  enthielt  nicht«,  alt 
Speck»  der  Jiier -nur  reiner,  weicher  und  mehr  fett- 
artig  war  and  eine  dünnere  Umkleidnng  hatte,  durch 
weicht  sie  weihgelb  durchschimmerte**«' 


Baitrage  zur  Natur-  und  Heilkunde,  von 
J.  B.  FriedreicK  und  ,  k,  K.  Hcssclbach. 
Bit.  Würzburg  i8*5.' 

Unsrem  früher  ausgesprochenen  Grundsätze  ge* 
riräfs,  heben  wir  Hos  das  heraus*  was  auf  Geburt** 
hülfer    Frauen-  und  Kinderkrankheiten  näheren  Be- 

yzug  hat.  ; 

Den   vori    Herrn   Weber   beobachteten   Fall   von 

« 

Exsthrpation  einer  invertirten  gangränösen  Gebärmut- 
ter kennen  unsre  ^verehrten  Leser  bereits  aus  einer 
früheren  Mittheilang,  Bd.  V.  St.2.  S.406.  dieses  Jour- 
»als*  Wir  haben  daher  blo»  den  letzten  Aufsatz  des 
vor  un*  liegenden  Heftes  zu  erwähnen; 

Üeber   die    traumatischen   MutterhlutMase   wShtend    nnd 
-  nach  dtr  Geburt,  so  wie  besonders  über  ihre  zuverlässige 
.Behandlung,  vpn  Hrn.  Dr.  Ulsamer,  Repetitor  der  kön. 
Hebammen  schule  und  Assistenten  .der  k,  Entbin-  ~ 
dungs  -  Anstalt  in  Würzburg. 

Unter  traumatischen  Mutterblutflüsseb  versteht 
c\er  V£  gaDZ  richtig  diejenigen,  welche  auf  einer 
Verwandung  der  innere  Fläche  des  Uterus  beruhen* 
Nachdem  er  uns,  nun  das  Bekannte  über  die  Quellen 


derselben  mitgetheilt  und  ljiia    darauf   afr£me*k<fcm 
gemacht  bat,  dafs  alle  ans»  bisherigen  djnamiachen 
und  chirurgischen  Heilmittel,  so  iieie  es  deren  atfck 
gibt ,   doch  in  manchen  Falten  triebt  ausreichen ,  um 
den  gefährlichen  Blütfluf  s  zu  stillen ,   dafs  Saxtorphs 
Verehren,    den  Leib   gelinde  mit;  der  Hand 
zusammen  zudrücke*,  zu  wenig  durchdringend; 
Ploucquet'a  Vorschlag  aber,. die  aorta  descenden* 
mittels, der  in  die  ausgedehnte  Mutter  ge- 
brachten Hand  zu  co.mprimiren,    **    wenig 
ausführbar  scheine ;    gibt  er  uns  eine  neue  Methode 
an,  auf  die  ihn  seine  Untersuchungen  über  die, Aus- 
kultation   bei  Schwangern  führten  ,     und   die    sich 
ihm  schon  in  mehreren  Fällen  hülfreich  bewährt  hat.. 
„Während  der  Schwangerschaft  (sagt er)  werden 
die  Eingewendet  des  Unterleibes  durch  die  Ausdehnung 
der  Gebärmutter  so'  zurück  und  gegen  das  Zwerchfell 
angetrieben,    dafs.  sie   sin  diese  Lage  gleichsam   ge- 
wöhnt» noch  mehrere  Stunden  und  oft  Tage  in  der- 
selben,   besonders  wenn   die  Geburt  iin  Liegen  ge- 
schah v.bfeiben,    wenn  ^e5ch  der   Eftera*  nach  der 
Ausschliefsung  der  Frucht,  sich  zusammenzieht   und 
gegen  das  kleine  Becken  herabsteigt.    Hierdurch  ent- 
steht zwischen  de*n  fundus  uteri  und  den  Gedärmen 
ein  leerer  Raum,    in  welchem  die  erschlaffte  Bauch- 
wand mit  grbrse*  Leichtigkeit  auf  die  aorta  abdomi- 
nalis und   diese  auf  den   vierten  Lendenwirbel  auf- 
und  ganz  zusammengedrückt  werden  kann»      Dieses 
wird  am  besten  auf  folgende  Art  ausgeführt:    Man 
Tatst  die  Person  ausgestreckt,  erhöht  mit  dem  Kreuze, 
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Inf  dem*  Rucken  liegen^  und  die  Schenkel  an  «ich 
liehen,  denn  tu  cht  man  mit  der  Hand  (am  besten 
mit  der  rechten)  den  fundus  uteri  durch  die  Bauch« 
Wand,  etwa  in  der  Nähe  des  Nabelf  auf»  und  drückt 
ao  mit  dem  Zeige«  und'  Mittelfinger  grade  nach  ab- 
wart* auf  die  Wirbelsäule-  in  der  Richtung,  dato 
unsere  Hand  mit  dieser  einen  reihten  Winkel  bildet. 
Sobald  wir  nun  mit  diesen  Fingern  auf  die  Wirbel« 
eüule  gefangen,  so  fühlen  wir  auch  schon,  und  zwar 
aehr  detttlich,  die  Pulsation  der  aorla,  die  wir  nun 
durch  einen  etwas  starken  pruck  nach  Wilikühr 
theilweis  oder  ganz  und  gar  zusammendrücken  köo- 

den  ;    und  da  die  aorta  mehr  an   der  linken  Seite 

« 

herabsteigt,  so  fallt  sie  gerade  in  den,  vom  Zeig* 
und  Mittelfinger  der  rechten  Hand  gebildeten  Win- 
kel, wodurch  dieses  Manöver  sehr  erleichtert  wird/1 
Ee  ist t nicht  zu  läognen,  daf* 'dieser  Vorschlagt 
seiner  leichten  Ausführbarkeit  und  Gefahrlosigkeit 
halber ,  in  allen  vorkommenden  Fällen  versucht  zu 
werden  verdient :  Die  Erfahrung  wird  dann  am  si- 
chersten über  seinen  gröfs^ren  oder  geringeren  Werth 
tntscheiden  \  —   ' 


i 
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Beantwortung  einige*;  Fragen  über  die  Japanische 
Geburtshülfe ,  durch  meinen  Schüler  Mim  a* 
zunza,  'Ar&t  zu  Natngasaki.  Mit  einigen  Art- 
merkungen  an  die  Batavische  Gesellschaft  für 
Künstei  und  Vfassenschaften  >  von  ^em  Med, 
Dr*  PhiL  Franz  v.  Siebold,  korrespondiren- 
dem  Mitgliede  dieser  Gesellschaft.,  und  einem 
Vorworte  des  Herausgebers,  ,     • 


*  i 


Vorwort, 

.     .  Dieser .  interessante  Aufsatz    meines   Neffen    ist 

ans  dem   holländischen   Journale ;    „  Verhandelingen 

-van  heb    Babaviaaseh   Genootsehap  van  Künsten  en 

Tfettrischapptn.     Tiende  Deeh  Mtb  Mateiu     Te  Ba- 

tavia.  Ter  Lands  Drukkery  i8i59u    übersetzt,   und 

v        %  . 

wird  gewifs  dem  ärztlichen  Publikum  um  so  willkom- 
mener  seyn ,  da  er  über  den  Zustand  der  Gebartg- 
hülfe  bei  einem  Volke  Nachrichten  gibt,  von  dem 
>  wir  sehr  wenig  wissen  ^  indem  die  strengsten  Landes- 
gesetze allen  Fremden  den  Zugang  in  das  Innere  des 
Landes  verbieten.  Vergl.  Langsdorfs  Reisen  etc.; 
desgleichen  Thunbergs  Reisen  etcv  Er  kann  dem 
i8to  erschienenen  Werkchen  #>zwei  chinesische  Ab- 
handlungen über  die  Geburtshülfe,  herausgegeb«  cvon 
Reh'mann  etc.  Petersburg, €$  dessen  im.  zweiten 
Stücke  des  ersten  Bande»  unsere«  Journals  erwähnt 
ist,  an  die  Seite,  gestellt  werden,  und  wir  müssen  es 
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dfm  Herrn  Verfasser  Dank  wissen,  daher  ea  sieb  so 
Viel  fcls  möglich  angelegen  seyn  lafst,  um  über  die- 
ses rathsel  hafte  und  noch  für  uns  in  Dunkel  lebende 
Volk  Aufklärung  zu  verschaffen,  wozu  ibn  sein 
dortiges  Verhältnis  als  Arzt  in  holländischen  Dien« 
•ten  gewifs  sehr  unterstützen  wird»  Dieter  Verbind- 
lichkeiten wegen  konnte  auch'  der  Hr«  Verfasser  sein 
mir  gegebenes  Wort,  geburtshilfliche  Abhandlungen 
über  Japan  meinem  Journale  zu  senden ,  nicht  löfcn, 
und  ich  mufs  diesen  Aufsatz  daher  ans  dem  Holl'an- 
dischen  übersetzt  hier  nur  aus  der  zweien  Hand 
-g eben*  Aerzten  wird  es  g'ewifs  auch  Interessent  aeyn, 
wenn  sie  durch  mich  erfahren  •  dafs  der  Vcrfaseei 
anerst  auf  Japan  die  Schutzpocken  eingeführt  hat, 
wie  er  mir  selbst  geschrieben  hau 

Der    Herauegeber, 

,  Frage,  ,  Wird  aof  Japan  die  Geburtehülfe  meto 
von  Männern  oder  von  Frauen  ausgeübt? 
v  -Antwort.  Diese  Kunst  wird  auf  Japan  von 
beiden  ausgeübt ,  allein  die  Hebamrnen  beschranken 
sich  meist  blofs  auf  den  praktischen  Theil  derselben, 
und  üben  ihre  Kunst  bei  leichten  Geburten  nach  ** 
rer~  eignen  Erfahrung  aus  ;  die  Geburtshelfer  haben 
Sich  hingegen  von  jeher  mit  der  Theorie  und  Praxi« 
zugleich  beschäftiget«  Hierdurch  geschieht  es  oft  bei 
unnatürlichen   Geburten»    dafs   auf  die  Hülfe  *fo* 

Geburshelfers' gewartet  werden  mufs  *)• 

•  ,  * 

•)     Die   Geburtshülfe    sowohl  "wie    die   Heilkunde    kann  t*  '. 
einem  jeden,  der  sieb  auf  dieselben  gelegt  bat,   auf  ftp* 


T 


I 

< 
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'  Er.  Werden,  b#  schwangeren  Frauen,  urp  sich 
vqö.  der  Schwangerschaft,  von  der  Zeit  derselben  oder 
y^a  dter. Läge. des  Kindes  mit  iSicherheit  zu  n  herzen* 
gen ,  die  laueren  Theiteder  weibljchen.  Qescjilqcht*« 
tbejle  untersucht  i»  ,..;^    It.  ...  ,.    s  >t 

•  In  Europa  geschieht  dielaiHit  den  Ringern »;ein,epi 
JVlHtel,  wodurch  man  die  G*st?H  und  Fotm  \dßp  Mut«. 
UPtntindes  genau  fühlt,  und  hiernach  die  Zftit  uii^t 
den  .&u8tand  der .  S,c4iwang**eohaft .  09  wie  die  X,ag% 
der  Frucht  selbst,  nach,  sicheren  Regeln,  beftißpfat.. . 

A.  £feta,  wir  beschränken  «na  blofe  auf it  die. 
ajttferljc&e  Untersuchung»  bieryon,>veite^n£en,(Ai^- 
wort  «u£  dis,  dritte: F^ge)*  Allein  die  Untersuchung! 
znrErkenpufcg  der  Schwangerschaft  f  «mit  den  4?;n«r 
gftjn,  weJche  Ihr  uns  unterwandern  beschrieben,  habt, 
isA  eine  #ejbr,hühsche  Methode»  und,  es  wird;  auc^, 
für  uns  ein  g\p£?$s  Glück  sej*n,  wegn  dieselbe  durch, 
Eure  gütige  Unterweisung  hier  in  Japan4  eingeführt» 
und  bei  dem  Beifall, \  den  sie  notwendiger  Weise 
haben;  >virdi  allgemein  ausgeübt  wird.    ■ 

Fr.     Welcher  Mittel  bedienen  sich. nun# die  Japa- 
nesen  zur  Erkennung  der  Schwangerschaft,  der  Zeit 

derselben  und  der  Lage  des  Kindes? 

•       •  1  1 

ausgeübt  werden,,  ohne  sich  einer  Prüfung  darin  unter- 
worfen  haben  zu  müssen  ,"  oder  eine  rfesonefere  Erlaubnifd  % 
dazu  bekommen  zu' haben.  Nur  Vlic  Aerztc  'vornehmer 
Personen,  als  Gutsbesitzer,  Gotrr$rneura  etc.  mi'isseu  sich 
-  zuweilen  einer  Prüfung  ihrer  Fertigkeit  in  diesem  FAche 
unt erziehen*  Geburtshelfer  heilst  San~ i y  Hebamme  San-ba . 
und-Geburtshulfe  &an-wat  San  bedeutet  Geboren,  »Arzt, 
ha  eine  «Ue.Jjra.VL,,.  .    r    .  .,  ..; 
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A.  Dto  Schwangerschaft  wkf  bei  uns  durch 
stasserliche  Untersuchungen  entdeckt:  nämlich»  durch 
das  FÄhlen  m  den  Pale  and  Betasten  der  Brüste, 
durch  Untersuchen  de*  Znstandes  derselben,  und 
durchs  genaue  Manipnltren  anf  dein  Unterleib«  ~  Um 
aber  Leuteree  zu  bewerkstelligen ,  wird  noch 
leine  Vorbereitung  erfordert  {Ampp&ot  genannt), 
nämlich  Reiben  und  vorsichtiges  leises  Drücken  oder 
besser  Betasten  des  Unterleibes,  wie  wenn  man  kna- 
tet,  nach  den  eichern  Regeln,  die  der  Hr.  Kagawa* 
Oen-Btit  der  berühmteste  Geburtshelfer  za  M'Jako, 
aufgestellt  hat,  damit  man»,  nachdem  der  keib  eise 
Zeitlang  so  behandelt  worden  is%,  bequem  den  innern 
Zustand  desselben  durch'«  Gefühl  entdecken  könne  *). 

Fr«  Welche  Vorschriften  und  welche  Diät  müe- 
ein  die  Frauen  während  ihrer  Schwangerschaft  be- 
obachten, oder  wie  müssen  sie  sich  verhalten  % 

#)  Ambuka  oder  jimbulC  bedeutet  buchstäblich :  mit  den  Han- 
den  »achte  auf  den  Leib  drucken«  Man*  hat  dabei  sieben 
besondereHandgriffe ,  welche  nach  einet  geregelten  Folgen- 
reihe  angewendet  werden,  indem  man  auf  der  Brust  an- 
'  fingt,  und  an  den  Bibben  herab  zum  Unterleib  übergeht. 
Die  Wirkung  hierbei  beruht  auf  dem  GeschfBeidigmachem 
der  Muskeln*  Kagawa-Gen»Ets  hat  im  Jahr  1764  ein 
Buch  über  Qeburtsh'ülfe  geschrieben,  unter  dem  Titel: 
San -Ron,  welches  Untersuchung  über  Geburtshiilfe  bedeu- 
tet* Ein  Schüler  ron  ihm ,  Namens  Kag  awa-^en-Tek, 
hat  dieses  Werk,  unter^dem  Titel:  San  *- Ron  -  JolP  <>  im 
Jahr  1774  -verbessert  (  JqV  bedeutet  Anhang ).  JeUt  hat 
min  auch  in  Jedo  angefangen,  die  Geburtsluilfe  nach  Esro- 
päischen  Büchern  zu  lehren  und  auszuüben. 
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■   A*    Bei  den  schwängern  Frauen  zeigen  «ich  oft 

mancherlei  Zufälle 9  alt;  Ekel,  Erbrechen,  Harnver- 

hftltnngt  beschwerliches  Gehen,  durch  die  Spannung 

und  das  Ziehen,  der  LendenmndfceJn*  Aufsteigen,  der 

Gebärmutter ;     gegen  alle  <üete  Zufalle  mufs   man 

passend*  Mittel  verschreiben;   indeaa  werden  eie  alle, 

vornehmlich  die  drei  letzten  Zufalle,  durch  da*  Mit« 

>  tal  Ampötkoe  gehoben*    Deshalb  müssen  die  «ch-wan« 

gern  Frauen  täglich,  und  wenn  es  nöthig  Ist,  taefr 

Äin-  bis  zweimal  des  Tags  dieses  Mittel  Ampoekoe  von 

Sachverständigen  empfangen  *)♦ 

Fr.  Wir  theilen  das  Gebären  (Wochenbette)  in 
das  natürliche  und  unnatürliche,  haben  die  Japanesen 
*uch  «ine  .solche  allgemeine  £intheilung  ? 
;  A .  Ja  f  andh  bei  uns  werden  die  Geburten  in 
natürliche  und  unnatürliche  ein getheilt,  dabei  wer« 
den  aber  nach  den  Nebennmständen  noch  viele  an- 
dere  Unterscheidungen  gemacht  **). 

Fr«    Welche  Ger'athschaften  hat  man  bei  einer    • 

gewöhnlichen  normalen  Geburt,  und  in  welcher  Lage 

1         ■  ■ 

*)     Es   gibt   auf  Japan   hierzu   und  besonders'  zu  einer  andern 
ahnlichen   mechanischen    Behandlung   der   Muskeln    eigene 
Leute  %  An-ma  oder  Tooien  genannt  9    welche  gewöhnlich  , 
des  Abends  die  Strassen  durchlaufen ,  und  mit  einem  lauten  " ; 

r  Rufen  Von  :  An-ma  r-toril  An  -ma-  tori  \  .öffentlich  ihren 

'  Dienst  anbieten«  » 

•    **)  Diese  Eintheilung»  werde  ich  mit  der  Zeit  noch  ausführlich  '* 
bekannt  machen  können .    aus  dem  oben  erwähnten  Buche 

nämlich,    mit  dessen  Übersetzung  ich  jetart  mit  meinem  ,              ^ 

lernbegierigtn  Schiller  noch  beschäftigt  bin,  ,<j 
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müssen  die  Frauen  gebaren?  (Bei  nns  werden  die 
Frauen  auf  dem  Bette  liegend  oder  auf  einem  beton« 
dere  daan  eingerichteten  Stuhle  sitzend  entbunden») 
A»  In  früheren  Zeiten  pflegten  die  schwangeren 
Frauen  bei  uns,  vom  fünften  Monat  nach  der  Em- 
pföngnifj'an  bis  zu  ihrer  Niederkunft,  ihren  Unter* 
leib  mit  einer  Binde  oder  eigenen  Bandage  zu*  um- 
wickeln ,  und  die  Kreisenden  kernen  auf  einer  Art 
Ton  Ruhebank  liegend  nieder  9  Sandai  wird,  die* 
genannt ,  waB  einen  G-ebarstahl  bedeutet;  diesen  Stahl 
verliehen  sie  die  ganze  Woche  über  nicht,  damit  sie 
nicht  zu  viel  schlafen  möchten*  Allein  seit  oben  ge- 
nanntem Hrn.  Kagawa-Gen-Ets,  der  sich  dieser 
Sitte  und  ähnlichen  böten  Gewohnheiten  stark  wi- 
derqetzt  hat,  ist  diefs  alles,  in  ATJako,  Jedo9  Oosaki 
und  in  den  übrigen  grofsen  Städten  und  Orten,  mit 
einem  Wort,  überall,  wo  einer  oder  derändere  Schü- 
ler jenes  echon,. genannten  Meisters  wohnt,  beinahe 
gänzlich  abgeschafft  und  von  der  Zeit  an  halten  die 
Frauen. ihre  Wochen  im  Bette,  wo  sie  es  sich  nach 
Willkühr   bequem    machen   können  *),      üebrigeni 

*)     Zu  Nangasaki   hat  man  indessen   npch  bei  der -gemeineren 
Volksklässe  die  Sitte  j   dafs  sich  die  Frauen  auf  der  eben» 
Erde,  auf  einer  Matraze  liegend,   entbinden   lassen,  wäh- 
/  rentl  sie    den   einen  Arm    auf   einen  mit  Reis  angefülltes 

Sack,  und  die  Füüse  gegen  einen  ähnlichen  stemmen.  I» 
einer  solchen  unbequemen  Lage  habe  ich  «och  den  dritten 
ja  selbst  den  fünften  Tag  di*  beklag  •nwerthen  Mütter  liege» 
sehen ,  inßem  man  noch  dazu-  ihnen  nicht  einmal  .erquik- 
kendea  Schlaf  vergönnte,  aus  Furcht,  es  ÄÖchte  eiü  gro&er 
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Werden  sie  eben  10  behandelt,  wie  in  andern  Krank- 

—  *  .         -~  * 

'heftet! ,  das  heifit ;  je  nachdem  die  Ursachen  and 
Zufälle  sind* 

Fr«  Wenn  eine  Frau  eine  Zeitlang  Wehen  ge- 
fühlt hat,  ohne  daf?  sich  etwas  von  dem  Kinde 
zeigte ,  bringt  man  in  solchen  Fällen  die  Hand  oder 
die  Finger  in  die  Seheide  ein  V  um  den  Zustand  zu 
untersuchen  und  durch  Drehen  oder  durch  einiges 
Wenden  des  Kindes  die  Niederkunft  zu   befördern? 

A+  Wir  haben  in,  solchen  Fallen  vigle  Hand« 
griffe?  um  die  Lage  des  Kindes  zu  untersuchen  und 
zu  verbessern.  Dies  ^geschieht  .nicht  «Hein  durch  da* 
Einbringen  der  Finger  oder  der  Hand  in  die  Scheide, 
sondern  auch  durch  auswendige  Mittel;  Seitai,  was 
Verbesserung  der  .Lage  des*  Kindes  bedeutet.  Es  ist 
ebenfalls 'eine  Art  von  Ampoekoe*  wodurch,  durch 
proben  xon  anfaen,  die  Wendung  gemacht  ,vyird*  *) 

Nachtheil  für  ihre  Gesundheit  daraus  entstehen«  Von  dieser 
schlechten  Sitte  konnte  ich  die  Hebammen  durchaus  nicht 
abbringen,    weil    es   hergebracht  ist,     dafs   sie  nach  dem 
'  Wochenbette  den  Reis  alt  (beschenk  erhallen.         < 

.  *)  Sei-ta£  bedeutet  buchstäblich:  die  Frucht  verbessern; 
diefs  wird  vorzüglich  durch  den  sechsten  Handgriff  von 
-Jimbuk  bewerkstelligt ,  und  besteht  aus  einem  wiederholten 
und  nach  den  Umständen  eingerichteten  Streichen  mit  hei- 
len Händen,  von  den  Hüften  nach  dem  Nabel  hin«.  Ich 
mqchte  diese. Art  von  Wendung  mit  der  vom  Hrn*  Wi- 
gand,  vorgeschriebenen  Methode  vergleichen  und  ihr  mei- 

r  • 

nen  ganzen  Betfall  ertheilen  ;  und  das  um  so  mehr ,  je- 
tnehr  ich  die  Fertigkeit ,  mit  der  die  Japanesen  ihr  Ambu\f 
&ei-tai  und  Auma  verrichten ,  bewundern,  mufste  und  mich 
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* 

Fr.  Wenn  das  Kind  cor  theil  weite  «tarn  Vor* 
schein  kommt  9  z.  B,  nur  mit  einer  Hand »  mit  efc 
nem  Arm  oder  Fnt$  und  dasselbe  nun  nic&t  weiter 
zur  Welt  gebracht  werden  kann,  waa  für  Jiner  Hülfe 
bedienen   sich  die  Geburtshelfer  .in  solchen  Faltend 

'  As  Wir  haben  hierzu  verschiedene  Methoden 
nnd  Instrumente  9  um  in  solchen  Fällen  zu  hei« 
fen  9  nämlich  durch  Ziehen  oder  durch  die  Wen- 
dang;  allein  man  gebraucht  ausschliefstich  nur, 
wenn  es  einigermaßen  angebt,  die  Hand  oder  die 
Finger,  weder  einen  Haken,  noch  ein  anderes  «Instru« 
ment  anwendend,  man  miiftte  dann  überzeugt  seyn, 
dafs  das  Rind  bereits  in  der  Gebärmutter  gestorben* 
Man  würde  ja  sonst,  *  wenn  das  Rind  noch  am*  Le- 
ben gewesen  sey n  '  sollte »  dasselbe  leicht  tödten 
können»        } 

.  Man  bedient  sich  auch  eines  Messers  oder  Ha« 
kentT«  um  das  Kind  in  Stücken  zu  zerschneiden  oder 

>  l   •   -  f  r 

zu  zerhacken,  im  Falle  dafs  das  Kind  bereits  im 
Muttexleibe  gestorben  ist  oder  ungemein  breite  Po- 
steripra  bat»  so  dafs  man  dasselbe  durchans  nicht 
auf  dem  natürlichen  Wege  zur  Welt  befördern  kann. 
Man  wendet  gegenwärtig  gewöhnlich  dazu  einen 
Haken  an,  damit  man  hiebt  Gefahr  laufe,  beim  Ver- 


iiberzeug't  habe,  dafs  durch  solch  ein  Streichen  der  Mus- 
keln und  sehnigen  Theile  .  des  Unterleibs ,    ja    selbst   auch 
der  manchmal  krampfhaft  zusammengezogenen   Gefcormut-     ii 
ter ,  sowohl  die  Lage  des  Kindes  Verbessert ,  als  auch  zum  jp 
Erregen  frischer  Kräfte  und    zur  Beförderung  der  Geburt  ' 
viel  beigetragen  werden  kann* 


r. 
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besser*  der  Lage  des  Kindes  durtfi  Schneidet)  >    die 
Gescbiechtstheije  gefäirlich  ;u  quetschen,*)       / 

.  Fe*  Drucket  man  bei  solche  Fällen  Von  ansäen 
auf  den  Leib,  am  die  Gebart  zu  beschleunigen  »oder 
h*t  man  hier  wieder  eine  besondere  Methode  ? 

A*  »  Zuweilen  drückt  man  den  Leib  der  Gebä- 
«enden  dergestalt,  dal*  rnan  dadurch  ihre  Wehen  un- 
terstütet;  diefe  mufs  aber  inimer  mit  der  gröfsten 
STof eicht  geschehen  und  unter  Befolgung  jener  He« 
geln,  die  der  Obengenannte  Geburtshelfer  Kagawar 
Gen~Et*  bei  den  Handgriffe*  des  Ampotko*  und 
Stitai  angegeben  fett«*) 

Fr«  Wenn  die  Frau  ihr  Kind  durchaus  nicht 
gebären  kann  ,  ..was  geschieht  dann }  Hat  man  in 
solchen  Fällen  «nijcbt  den  L^eib  aufgeschnitten  und 
das  Kind  herausgeholt? 

A#  Wenn  die  gebärende  Freu  einen  üblen  B^u* 
zum  Beispiel»  durch  ein  unnatürlichenges  Becken  etq» 
hat 9  oder  wenn  das  Kind  selbst  aufserordenüich  stark 
ist»  der  eine  oder  der  andere  Tbeil  des  Kindes  zu 
grofs  ist,,  kurz  wenn  es  eine  Mißgeburt  ist»    oder 

1      •  •  •    \   » 

*)  Der  Haken ,  dessen  sieh  die  Geburtshelfer  Bedienen ,  hat 
-viel  Aehnlichkeit  mit  dem  doppelten  Haken,  den  man  in 
Suropa  gehraucht»  Als  Messer  nimmt  man  meisten*  dafcu 
.  ein  gewöhnliches  Bistouri,  welches,  in  der  hohlen  Hand 
gehalten,  nnd^  durch  den  ersten' und  ^weiten  Finger  re- 
giert,  in  die  Geschleehtstheile  eingebracht. wird«.  . 

•>    Ich  halte   es  für  sehr  zweckmäfsig ,    diese  Handgriffe  de* 
Herrn  Kagawa  -  Gen-Ets    anzunehmen  ^   nnd  in   de« 
•  Folge  die  europäische  Geburubülfe  damit  *u  Weichern» 


\\ 
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MÜxi  '  wenn  Schwangerschaft  aufserhilb  fler  Gebar«« 
.  mutter  Stattfindet,  dann  geschieht  p$  nicht  selten; 
dafs  dad  Kind  gar  nicht,  weder1  durch  die.  Bemühun« 
gerf  der  Natur  noch  durch  Hülfe  dfer  gewöhjilichen- 
Mittel  des  Geburtshelfers  zur  Welt-  gebracht  werde» 
-kann;  v  • 

Wir  haben  in  solchen  Falten,  <näh>ltcb  bei  den 
fewei  ersten,  kein  anderes  Mittel,  trm  das  Kind  zur 
Welt  zu  bringen ,  als  eine  Art  Mcsstr  öd#  Haken» 
womit,  man  dasselbe  stückweise  herausschneidet.*  . 
'  v<>  Dieses  Mittel,    so  das  in  i6t  »öefeäf mutter  ge- 
etorbene  oder  getödtete  Kind  heriuprusthäffer>,  dient 
feur  dazu,    um  wenigstens  die' Mittler  »noch  am  Le- 
ben zu  bebalten«  «     -i-   ^ J 
'  -  -  Von   dem  letzten  der  *  drei    obengenannten"  Un< 
glücksFalle»    nämlich  der  jSchwange»8ch#ft  anfeelbalb 
der '  G*barmtiüer , >  haben   die  Jaj>a^Ssi*cftten-  Gebu  rts- 
Helfer,-  bis  jetzt  noch  keine  vollkötnnneoe  Kennmif«, 
und  haben   daher  noch. nichts    därtibfet^tfekfcnnt  ge* 
Wacht;  folglich  haben  wir  auch  m  d#r'G* bar U hülfe 
noch  ktfiu  Hülftmittel  für  solch*  ein**?tfal), 

,     £s  ist  bedauernswert!),  dafs  man  ^fcht  im  Stande 
ist»,  durch  das  Aufschneiden  des  Unterl  ibes*  um  das 

♦  i  «, 

Kind  vielleicht  lebend  herauyzubekomrnen,  die  Frau 
.mit  dem  Kinde  zu  retten«  Wie  gut  man.. auch  t  weift, 
dafs  der  Kaiserschnitt  in  solchen  Fallen  das  einzig 
mögliche  Mittel  ist»  so  mnfs  doch,  leider!  es  der 
Furcht  und  dem  Abscheu  des  Volks  .zugeschrieben 
werden,  dafs  man  die  Unglückliche,  eher  sterben 
läTsty    als  diese  grofse  aber  schreckliche  Operation 
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verrieb  fet ,  und  däft  man  «ich  weigert,  von  diesem 
rxothrweridigen  und  nützlichen  Mittel  Gebrauch  zrt 
toachen ;  indem  «man  «ich  dabei ,  wenn  eine  Frau  ro 
eolche  Nötben  kömmt,  auf  die  Vörtehtmg  VcrläfarJ  * 
indessen  kömmt  das  Uebd  nur  tfehr  selten  Vor«  *> 
I*r;'-  Wird  nach  der  Gebart  des- Kindes  'der  Na? 
frefstrang  abgeschnitten,  oder  wartejt  man  bis'di* 
Nachgeburt  auch  herausgekommen  -ist?  » 

*  '•"■  A.  Man  tchtfeidet  den'  Nabelstrang  gewöhnlich 
ab,  so  wie*  daäTtlrfd  geboren  ist,  ohne  darauf  zu 
aeheo,  ob  die  Nachgeburt  -  achon  g*n«  fceraua  $ef 
(Od^f  riieht.  .    r  ♦  .  ;  .        . .  , 

■    I 

Was  die  Art,  die  ~  Nabelschnur  -  abzuschneiden* 
fce trifft,  so  stimmt  sie  mit  der  Europäischen  ziem- 
Iicti  üT>erein.*y  '*     ;    *  ,       .  >  . 

Fr.    Wenn  aber  die  Nachgeburt  niöhf  von  aeJbtt 

nervorkötnmt,  was  thun  dann  die  G^büttAelfer,.  u«i 

äitf  an'5  Licht*  zu  bringen'.  V  < 

•  **,•••       -'    '"•  •    -  ! 

*)  Seit  den  ältesten  Zeiten  existirt  noch  bei  den  Japanesen 
allgemein  der  verkehrte  Glaube,  dafs  Elsen  auf  alle  Wun- 
den einen  nachteiligen  Einflufs  habe  ;  deshalb  fürchtet 
r%  *•  '  sie  sich  Tor  OperMitmen  mit  einem- In*t*«*ent  to*  Eisen* 
und  -verrichten  dieselben  mit  scharfen  Ge*£then  ans  B*m- 
..  busj  mit  Dorne»  vom  Orangenbaum  und PprzeHan-Scherbeaj 
während  sich  vornehme  Herren  Mfesser  -von  Geld  und  Sil- 
her  bedienen;  deshalb  wird  durchgehend?  der  Nabelstrang  • 

*  *  "  -■-  a 

▼oa  den  Hebammen  mit  einem  schneidenden  Bambus,  oder 
dem  scharfen  Rande  eines  Theeköpfcheits  abgeschnitten* 
inzwischen  bedienen  sich  die  Geburtshelfer  atisscblfefslich 
eines  gewöhnlichen  Messers,  worauf ^ sie* sich  nicht  wenig 
einbilden»  • 


A*  Man  pflegt  immer  die  abgeschnitten«  Nabd« 
achnvr  mit  einem  Baqd   oder  einer  Bandage  an  ik 

.  Hüfte  der  Gebarenden  zu  befestigen  9  am  ihr,  etwii 
Rahe  zu  vergönnen,  ao  dafi  aber  kein  Zmüj&tnßen 
,  der  Nachgeburt  zu  befürchten  ist ;  hierauf  siebt  man 
dieselbe  langsam  heraus,  was  auf  verschiedene  Weise 
gemacht  werden  kann»  zum  Beispiel:  wenn  man  sii 
auf  die  gewöhnliche  Art  nicht  bekömmt,  dann  nimpat 

1  man  einen  Haken  dazq*  oder  bfingt  die  Hand  tkf 
am  die  Nachgeburt  mit*  den  Fingern  zu  fassen  aal 
herauasugfehen. 

Fr.  Welche  Mittel  wendet  man  bei  starker  Bio» 
fang  aus  der  Gebärmutter  an? 

A.  Folgt  eine  atarke  Bl^tpng  nach  der  Gebort^ 
dann  sind  schickliche  Gegenmittel  erforderlich.  Man 
veratopft  die  Oeffnung  der  Geschlechtsteile  mit 
Leinwand  oder  etwaa  anderem,  was  man  zuvor  dai« 

N  beieit  halten  mufs ;  ferner  gibt  man  der  Kranken 
eine  solche  Lage,  dafa  dadurch  die.  Gpschlechtstheito 
▼erengt ,  ja  auch  wohl  ganz  verstopft  werden*  «o 
lange  i>h  dieselbe  im  Stande  ist,  das  geronnene  Blut 
in  der  Gebärmutter  zu  lösen«  Inzwischen  gibt  n»n 
ihr  Herz»  und  Nervenstärkende  und  zugleich  bist* 
stillende,  das  heifst  kühlende  Mittel,  nach  den  jodes- 
maligen  Umständen  und  Zufallen« 

,  Fr.  -  Wie  wird  bei  deri  neugebornen  Kindern  der 
Nabelstrang  behandelt? 

,     A.    Alan   betreut  den  Nabelstrang  der  Nenge- 

bornen  gewöhnlich  mit  Palver  von  gebranntem  ^ 

-i  *  kocsa  oder  Focsi ,    und  bedeckt  ihn  mit  Watte  uni 


/ 


Leinwand,  bis  er  abgefallen, und  die  Wände  geheilt 

iet.*>    '  ./:.  -.^.-V 

'  .  <    •  •     ... 

Fr.  Wie  wfrd  das  nengeborue  Kind  behandelt; 
wie  wird  es  eingewickelt;  wendet  man  auch  nach 
der  Geburt  Medizin  oder  andere  Getränke  an? 

A.  Mm  wäscht  dt«  Kind,  ao  wie  es  zur  Welt 
gekommen  ist,  mit  lauem  Wasser,  und  wickelt  e*# 
nachdem  es  von  allen  Unreinigkeiten  gesäubert  ist0 
mit  Leinwand  weder  lose  noch  zu  fest,  wie  in  Eu- 
ropa, ein» 

Drei  oder  vier  Tage  hindurch ,    zum  mindesten 
zwei  Tage  nach  der  Geburt,    gibt  man  dem  Kinde 
gewöhnlich  nachstehendes  Getränk  aHein,    ohne  die 
Brost*    Das  Getränk,  txokotoo  genannt;  bestfeftt  ans: 
Sei  mok'  ko*.  —  Eine  Wurzel  aus  China» 
Kdb&?  ko*.  —  Ein  Gummi  aus  China. 
Zia  koo.  —  Ein  Moos. 
Diu  koOi  —  Ein  kostbare*  Holz  aus  China. 
Ma  wao.  —  Eine  Art  Schachtelhalm  aus  China* 
fffy&gon.  -T-  Eine  zu  der  Familie  der  Menth«  g$- 
1  hörende  Pflanze. 
-2M-  woo,  —  Hhabarbee. 
RcHgiop.  —   Eine  Frucht  von  Syringa  suspenso. 

Thünberg. 
K*isoo.  —  Ein  Seegewichs  {ein  Seetang).    ,    < 
Ja  kan.  —  Eine  Wurzel  vonMoraea  Sinensis.  Lin. 

m 

*)     Man  bedient  sich  zum  Gebrauch  der  Mok**a,  der  getrock- 
neten   und   pul  terisirten   Blätter  Von  dem  gemeinen  Bey- 
'•fuft  {ArlemiBui  vulgaris).     Foesi  ist' eine  Art  Galläpfel) 
-     "«UtfMifdo»  Blattei*  re»  RkiuSuttawcuM  wachsen» 
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Slbom**  —  Eine  Wurzel  von  einer  Art  Tumdk, 

Kizits.  —  Eine  Art  Orange  (citrus  triphylla)  und 

Zttwre&A.  —  Der  frische  Saft  von,  einer  Art  Barn* 

bin?  Hatzifc  genannt,  welcher  durch  Röattwg 

von  friich  gehacktem  Bambus  bereitet  wird. 

Bei  armen  Leuten    wendet '  man  statt  diese*  Gr 

v 

trank*»    auch  einen  andern  an,    der  aus  foigendta 
besteht: 

Kiaandpo  kän.  — •  Ttaulago  JPttasites*  Lin. 
.    Ranzoo.  —  Süfsholz, 
*•  Zfcw  khm>«j  ;—  Rhabarber*        i 

Seit  4»  bis  5o  Jähren  gebraucht  man  aücb  an 
ersten»  aten  tu  Sten  Tag,  zuweilen  gar  -eine  gaste 
Woche  hindurch  nach  der  Öeburt  ein,  4^ar}tes  Par* 
girmitte!  #/&/«»  genannt,  dies  sind  Pillen  *ua: 

JSTa  dsu.  —   WandeibaomspSamfiö  (Ricinus  cw> 
munii).  ..«.»-. 

SiakiM  tektsi.  —  Eine  Art  von  Blatstciu,     .  . 

Qai'sia:  Stfä*  —   Talk. 
*    -  Dies  ;isti  aber,'  nach  infeiner  Meinung»  eher  otfii- 
theilig  als  vorteilhaft,  und  wfo  mjisten  fißreng  dagfr» 
gen  sprechen   und  dasselbe* .  ans    deöx -Gebrauch  za 
bringen  sucheri.    •        /   .    •-•i-i 

Fr»  Sangen  die  Kinder' alle  an  der  Brust,  pd* 
werden  sie,  auch  öfters  «feit/ anderer  liahrung.  ai*fg* 
zogen.      »..  ,-'...", 

A.  Die  Kinder  trinken  auf  Japan  gewöhnlich  m 
der  Mutter  oder  ah  Aminen,  allein  zuteilen  fioitf 
man  sich  wirklich  genqthigt,  die  Kinder  mit^**9 
Anderem  zu  ernähren»  wozu  rn^n  denn  eifteu  M«W* 


J 
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brei  von  Reis  mit  Zucker  und   dergleichen  gebrau- 
chen kann.  ,.    •■     ■■.*./  •     \ 

.  Fr.  Welch«  Krankheiten  befallen  gewöhnlich  dta  / 
Frauen  im-  Wochenbette'?  *  •'*'•' 

A,  Da  die  Frauen  im  Wochenbette  meistens  im 
Blute  leiden,  so  sind  hier  die  gewöhnlichsten  Krank« 
heilen :  Mutterblutflufs,  CongeSiioneo ,  Ohnmacht  aus 
Schrecken  oder  Schwäche,  Hüftweh,  Schlag,  Kr£m> 
pfe»  Verstopfung  und  viele  dadurch  entstehende  Zu« 
fälle,   -  '  >) 

4     ' 

Fr»  Welche  Krankheit  haben  die  neugebornen 
Kinder? 

A/    Sie  werden  von  Krämpfen,  Erkältung,  Ver- 
schwärnng  des    Nabels    etc.    meistens    heimgesucht, , 
wovon  die  beiden  ersten  Krankheiten  stets  gefahrlicfi 
j^,  oftmals  tödtlich  sind,   so  dats  die  meisten  Kinder, 
welche  in   der  ersten   Periode  ihres  Lebens  sterben«  * 
den  Krämpfen  ihren  Tod  verdanken»       )  » 

Sie  werden  auch  noch'  von  andern  Uebeln  be« 
falten»  die  aber  mehr  zu  den  Mifsgeburten  zu  zäh- 
len sind,  z,  B.  sechs  Finger  an  einef  Hand,  Hasen* 
scharte.  Yerschliefsung  ,des  Mastdarms  und  der. 
Scheide  bei  Mädchen  etc. 

x  Fr.  Kommen  öfters  schwere  und  gefährliche  Ge* 
burten  vor,  und  sterben  viele  in  den  Wochen? 

A.  Wie  sehr  auch,  seit  dieser  aufgeklärten  Zeit, 
die  Zahl  der  unglücklichen  und  gefährlichen  Gebur- 
ten durch  die  Verbesserungen  in  der  Geburtshüife 
und  Lebensweise  während  der  Schwangerschaft  ab- 
genommen hatf  x  was  man  mehr  /als  einem  beruhen- 
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ten  Gebortabelfer  zn'  danken  hat;  «o  kommen  doch 
immer  noch  bei  «Km  Wöchnerinnen  Unglücksfälle 
▼or  wegen  Schwächlichkeit,  Mihbildnng  de«  Korper», 
während,  oder  vor,  oder  nach  der  Gebart, 
tt  eis  mit  genauer  Noth  oder  wohl  gar  nicht 
«na  der  Ge&hr  gereuet  werden  können,  zumal  an 
aolchen  Orten  9  wo  kein  veretäntiiger  Geburtshelfer 
oder  Hebamme  gerufen  werden  kann« 


♦\ 


*; 
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Verbesserungen* 


In  dem  Aufsatze  im  Sten  Bd.  3ten  Stucke  dieses  Journal»; 
Geschichte,  einer  glücklichen  Entbindung 
durch  den  Kaiserschnitt  ete»  sind  folgende 
Druckfehler  noch  zu  Verbessern  : 

Seite  49$    Zeile  1*    statt:  unterschiedene,  lies,  unentschiedene« 


—  505 

—  614 

—  621 

—  fc53 

.— "  SSI 

—  559 


— *     1#      — »      locale,  -—    totale» 

*—     2..     —  .   sagen,  —    sorgen. 

—  10-      -—      Nur,  —    Nun* 

—  4v      —   *  dieses  um  ,  — •    dieses  wird  um» 
•—     8.    fallen  die  Worte:  auf  den  Magen,  weg. 
in  der  letzten  Zeile,    statt:  weihen,  lies:  machen» 


>    , 


* 


Desgleichen  in  dem  Aufsatz  des  6ten  Bds.  2ten  Stücks : .  x 
Entbindung  durch. den  Bauchschnitt  etc»    «. 

'Seite  380,   Zeile    Q,    statt:'    «her,       lies:    eben, 
—    396      —       Cf      — .       14  Tage,    —    4  Tage, 
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gebruot,  $Xär$  unb  Jfpnl  1825  in  ber  ©ebarcinfcrtt  ber  ffaujl.  / 
ttnfoerfttat  ju  »erlin  &W*W  W*  gr.  8.  1826.  ge|*  1  2$lt. 

beffen  Sonrual  für  ©eburtö$ülfe,  grauenaimmer*  «.  Äinba* 

«rantyeiten.  lr  bis  5r  »b.,  jcber  }U  3  ©türfen,  unb  6n  SSW 
lö  unb  2«  @tfi&.  SRit  Äupfern  u..@tewbr.  gr.  8.  16*3 -ib. 
öc$  212#lr.  14  gr.  (3ebe*  Gttütf  ift  aua)  befonber*  gu  Jak».) 

2Cut  tiefem  3*«nial  ftob  folgenbe  2Cb$anblungen  cin^tn  ab* 

■•    gebrtttft:        #  A 

4>öre ,  2).  ©.  ??♦  /  M&  btt  auffere  unb  innere  ©$(f  belbfotgefijiww 

neugeborner  Äinber,  mit  beigefügten"  Beobachtungen  aber  Äno#flP 

riffe.    SRit  2  Ttbbilbungen.   gr.  8.  1825.  10  gr.    i 
Steper,   SU. ,   ©efdjidjte  einer  bur#  ben  Äatferfajmtt  gtiUNty  te 

enbigten  öntbinbung.    «Kit  Slbbtlbungen.'  gr.8.  1821.  12  ar. 
_  __    übet  bie  Utfac^e  be$  (SrltterungStobes  ber  Araber  ta  cnb    | 

gtei*  nadj  ber,  ©eburt.  gr.  8.  1823.  5  gr. 
fcäen* ,  3-  £♦ ,  ©ef*iä)te  einer  glüißtic&en  Gtttbtnbung  bar$  N»  > 

Äaiferfdjmtt.    9tebj*  SBenrerfungen  aber  tiefe  GntbinbimgftKifc 

0t*  8*  1825.  16  gr.  •  „ 

GdjjmUt ,  SS.  3* ,  über  obftetrictfd&e  Jtunft  unb  Äfinffctet.   p  * 

1816.  12  gr» 
_J  _  übet  ba*  3urüälaffen  be«  SKuttet !ti<$en$.  gr.  8»  1822«  8gr. 
©eulen,  9nf!d)ten  unb  $Beobadj)tungen  über  bie  betriebenen  ttefa* 

djen  unb  äBirfungett  bei  ?urÖcf bleibend  ber  ^ad^geburt.   ö**8, 

lto*  8  gr.  - 

6iebotb ,  3C.  @C  b. ,  SeMreibnng  einer  bottfbmmencn  fefK^ottöJi 

ber  feirrfeöfen ,  ntd^t  prelabirten  Gebärmutter.    SJttt  flbbiltittn« 
1    gen*  gr.  8.  1S24.  12  gr.  ' 
ift  es  fd&5Mid& ,   ba*  «DKiteipeifeli  *bef  ber  ©ebdrt  *u  tt»tep 

ftu^en?    gr.  8.  1824r  6  gr.  • 

^Beobachtung   unb  «tetüöig  einer  merfwörbtgen  fRittjiw^ 

(i? jung  ober  eine«  Slbfceffed  im  SEBocUenbette.  gr.'8*  iSfr'ifr 
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Vorbötfieht, 


'/■• 


s  folgt  hier  nach  dem  Erscheinen  der  sechs 
ersten  Bände  meines-  Journals  für  Gefmrtshülfe* 
Fraüehzimhier  -  und  Kinderkrankheiten  das  eitete 
Register- Heft,  welches  dem  "Leser  des  gedachten 
Journals  gewifs  angenehm  und  erwünscht  seyn 
wird.  Zwei  Dinge  sind  es  hauptsächlich,  welche 
durch  ein  solches  Verzeichnife  erzweckt  werden : 
einmal  wird  dadurch  das  Auffinden  der  gewünsch- 
ten Artikel  erleichtert  und  in  dieser  Hinsicht  ist 

■     •■..:'■'''' 

ein  solches  Inhalts  -  Verzeichnifs  einem  Journale» 

.1  » 

welches  so  mannichfache  und  so  von  einander 
verschiedene  Gegenstände  enthält,  ganz  utiönt- 
behrlich,  besonders  für  den  altern  Arzt  und  Ge- 
lehrten, dedten  Zeit  es  oft  nicht  erlaubt,  das' 
Glänze  tu  lesen,  der  aber  doch  über  einzelne  Gö- 


■  «•    «r_  ••  < 


•*    W»»^»*  * 


genstände  Auskunft  wünscht ,  und  diese  dann 
mittelst  eines  Verzeichnisses. am  besten  auffindet: 
zweitens  aber  gibt  ein  solches  Register  auch  Au£ 
Schluß,  was  ein  Journal  geleistet,  welche  Erwar- 
tungen man  an  dasselbe  zu  machen  hat,  und  es 
möge  also  auch  in  dieser  Hinsicht  dieses  Regi- 
ster  einen  Rückblick '  liefern  auf  dasjenige ,  was 
in  den  sechs  Bänden  geliefert  worden,  was  tat 
das  Fach  und  die  Wissenschaft  überhaupt  darin 
geihan  ist,  und  wie  den; Anforderungen  an  ein 
Journal;  entsprochen  wurde,  .welche  seit  dem 
Jahre  i8o4  zuerst  unter  dqm  Titel  Lucina  un* 
unterbrochen,  wenn  auch  später  unter  veränder- 
tem Titel  erschienen  ist»  Gerne  hätte;  <fcr  Her? 
ausgebet  auch  das  Register  für  die  6  Bände  der 
Lucina  geliefert,  indessen  wär6  dieses  etwas  spät 
erschienen,  da  seit  dem  Jahre  i8i3  das  Journal 
unter  gegenwärtigem  Titejl  erscheint»  Das  Regi- 
ster selbst  besteht  .au^s  vier  Abteilungen: 
1)  das  Register  der  Abhandlungen  nacjbt  dem 
■  Namen  der  .Verfasser  geordnet      f      /  ,    x 

'■   Der  Leser  wird  sich  überzeugen,  «dafe  man- 
che gefeierte  Kamen  unter  ümea  enthalten  sind. 


!«• 


I  " 

die'zum ./Thsü  den BfeEWSgebfer  nofch  mit  ikren 
schätzbare»  Beiträgen  beehren,  tui>d/  dfi*etkr  also 
eben so,  gut 'der  AntheiV  afc'der  Herausgabe  de$ 
Journals  gebührt ,  t  wenn  auch  .gleich,  den. Titel 

4 

ihre  Namen  nicht üennt.  -,'*  '.  w ■;:. . - 

fc)  Folgt  ein   Verzeichnis ;  aller  Schriften;  »die  * 

„  ■  *. 

r  ■ ' 

:  bisher  angezeigt  sind,  .unter  welchen  xriäA 
.nicht  leicht  eine  von .  Bedeutung  des  In-? 
und  Auslandes  vermissen. wird,  die  in  dem 
Fache  der  Geb\irtehülfe^den  Frauenzimmer- 
-  und  Kinderkrankheiten  Epoche  gedacht  hat* 
._  ÜQch  ist  auch  auf  ändere  minder  wichtige 
Werke  Rücksicht  genommen  worden,  um 

nichts  der  Art  zu,  übersehen. 

.   ■    .      «  -  /-v--        '  , .    • 

3)  Ist  zur  leichtem  Auffindung  ein    Nummer- 

'  *  Li  '     '    •  .* 

s verze4$in¥fe  beigefügt  worden,  und 
•  -        <,, 

4)  endlich '  folgt  das   Sachregiser,    in  welchem 

r  .  •*• 

die  wichtigsten  und   bedeutendsten    Gegen- 
stände alphabetisch  geordnet  sind. 

Schliefslich  ersueht   der   Herausgeber  seine 
Herren  Arotsgenossen,  die  ihrs  Beiträge,  sey  es ' 
aus  ihrer  Praxis,  oder  seyen  es  Originalaufsätze, 
v  die  in  das  Gebiet  der  Geburtshülfe,  der  Frauen- 


.  / 


I 


/ 
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fim4ietw.«iiid  Kinderkrankheiten,  senden  wollen, 
dieselben/  itrenn  sie  im  südlichen  Deutschende 

1  4 

leben ,  en  Herrn  Franz  Varren trapp  in 
FranifWt  a<  MU,  *oder  wenn  sie  Leipzig  näher 
seyn  sollten  ,  sie  an  .die  Buchhandlung  des 
Ifcrro.  Georg  Mittler  in  leiprig  nn.  ton 
Zusätze  „Beiträge  für  von  Siebold's  Journal  für 
Geburtshilfe",  oder  an  mich  unmittelbar  post- 

r' 

frei  addressiren  zu  wollen*-  Aufsattle  aus  dem 
Gebiete  der  gerichtlichen  Geburtshiüfe  und  der 
Chirurgie  ,  in  wiefern  sie  die  Geburtshülfe  be- 
trifft, werden  eben  so  willkommen  wie  die  oben« 
benannten  seyn;       •  ».  ^    ' 

m 

Berlin,  im 'Februar  i827* 

•  «  «. 

•  r.        Dr.  A,  Elias  von  Siebold. 

•  •  ...  » 
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D'       ■     '  •   '         l 
ieses  Journal  fite  Geburt&hülfe,  Frauenzimmer-  and 

Kinderkrankheiten  erscheint  fortwährend  in  Heften  wie 

die  bisherigen  von  10  bis  20  Bogen  und  den  nöthigen 

Hupfertafeln ,  ohne  sieh  ah  .bestimmte  Zeiträume  zu 

binden,  doch  so,  dafs  im  Jahre  wenigstens  3  bis  4^ 

Hefte ,  vc»  welchen  drei  einen  Band  ausmachen,  aus- 

*  • 

gegeben  werden.  Beiträge  ersucht  man  an  den  Her- 
ausgeber,  an  die  Verlagshandlung  in  Frankfurt  a.  Bff., 
oder  an  die  Buchhandluug  des  Herrn  Johann  ,veorg 
Mittler  in.  Leipzig  (mkd£m  £usatze:  „Beiträgt  für 
von  SieboJ&s, ,  JßupiaJl.  fiiv, ;  (Gteburtshülfe  J*  j  postfrei  äu 
addressireil. j*.  Diel  Beatrüge» V '  welche  -ich  night .  zurück- 
atotäe)  f  tf&titeri  gegen  etri  ,  glMch  nach  dem  Abdruck 
zu  zahlendes  Honorar  ,  eingerückt ,  welches  entweder  v 
baar  'oder  mittelst  ,  Anweisung  an  die  Verlagshandlung 
irt  Frankfurt  a.  Bf.  erfolgt. 

Der  Herausgeber«' 
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Verbesserungen. 

Pag«  13.  Z.  10.  v«  unten  tt   Mima?nezo.I*  MimilzniizOt 

tJ—    **    *    r    U      ~-  "      tt.  observatio  I.   Observationen!«. 
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i»U  Purotttia  h  Pari  Otitis,     >>' 
,§*  «cba^ t  öfters  L  {*kwt,  $fafa 
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I..    R  e  g  i  s  t  e  r 

der  in  den  ersten    sechs  Bänden  enthaltenen   Ab^ 
handlungen  nach    den   Namen   ihrer  Verfasser 

alphabetisch  geordnet. 
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He  l teil ,  über  die  Gefafaverbindungen  der  Mutterkuchen 
bei  vielfachen  Schwangerschaften.  Aar  d.  Frans»  von 
M.  Brechet  zu  Lyon  übersetat.  »  IV.  B.  3.  St.  p,  579» 

—  Beobachtung  einer  durch  ungleiche  Zuaanunensiehung 
der  Gebärmutter  aehr  schwierigen  und  mit  aufserordent- 
Ijchen  Zufallen  verbundenen  Entbindung,  v.  Dr.  Alphons 
Meuard  mitget heilt.    IV.  B.  3«  St.  p.  598. 

Kleüi,  C,  auch  etwas  über  das  sogenannte  Versehen 
•     der  Schwängern.    I.  B,  2,  St.  p.  259« 

Klose,  C.  L.,  Geschichte  einer  Zerreiftung  der  Mutter- 
scheide  unter  der  Geburt*    I.  B.  1«  St.  p.  80. 

Kluge,  Bericht  über. die  Vorgänge  bei  der  Berliner  Cha* 
rite-GebSranstatt  im  Jahr  1824.    VI.  B.  2.  St.  p.  230» 

Ho  Ibmann,  Beobachtung  eines  doppelten  Hirnbruchs 
An  einem  neugebornen  Kinde.    IV,  B...1.  St«  p.  ISO« 

Hottmann,  L. ,  eine  binnen  kuraer  Zeit  entstandene 
merkwürdige  Verengerung  des  Beckens,-  Unmöglichkeit 
der  Geburt  auf  dem  rechten  Wege  und  dadurch  be- 
schleunigter Tod  der  Schwängern.    IIL  B.  2.  Stt  p.  305. 

—  Geschichte  einer  Zerre ifsung  der  Gebärmutter  wah- 
rend der  Geburtsarbeit.    V.  B.  1«  St.  p«  316.  , 

Liaars,    einige  Erfahrungen  über  die  Exstifpation  der 

Ovarien«    V."  B,  2.  St.  p«  422.\ 
Lorinser,  awei  merkwürdige  Kaiserschnitte,  verrichtet 
r  an  einer  noch  lebenden  Person.    IIL  B.  1.  St.  p.  105» 

,  .JH. 

Meifsner,  Fr.  C. ,   Beobachtung  einer  Phlegmatia  alba 

dolens  putrperarum.     IV.  B.  1.  St.  p.  73. 

—  —  Ausgang  eines  ßrysipela*  neonatorum  in  Brand  de* 
Serotum*  und  Erhaltung  des  sehnwöchentlichen  Knaben». 
IV.  B.  2.  5t.  p.  375. 

'•—    •—    Entbindung  einer  Frau  bei  vollkommener  fest  an- 

'   -  getroffener  Verwachsung  der  Muttermundes, verrichtet." 

IV.  B.  2.  St.  p;  385. 

r    —    Bericht  über  ein  im  vorigen  Jahre  in  Le&paig  er« 

richtete»   PolicHnicum  für  Geburtshilfe ,  Weiber-  und 

Kinderkrankheiten.    VI.  B.  I.  St.  p.  74: 
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Vi.  B.2,  Swp.  3oi.   ■■■•'■- 
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Meyer,    N.y    Geschichte  einer   durch  den  Kaiserschnitt 

glücklich  beendigten  Einbindung.    IIL  B.  2.  St,  p.  227» 

—    -^  Heber  die  Ursache  des  Erstickungstodes  bei  Kin- 

*    dem  in  und  gleich  nach  der  Geburt.  IV. B.  i.St,  p.  114. 

— .-  —    Geschichte  eines  Kaiserschnitts,  V.B.  1.  St.  >.  105. 

Neuber,  awei  Fälle  von  getäuschter  Prognose*     H.  B* 

3.  st  r  p;  497.  s      ;:.,,-., 

-'••'.'       o.  '  ■•■■'• 

O  .  .  • ,  über  die  Entdeckung  des  vollkommensten  8cJ»fos* 

ses  der  Geburtszange.    I.  B.  3.  St.  p.  491. 
Oberteuf  fer^  d.   ä.,  Geschichte  einer    vermeintlichen 

Schwangerschaft  nebst  der  Leichenöffnung.    IL  B!  2.  St* 

p.  283«  .        ^        »  .»•■'•  '  ^        ,-..:-'' 

Oken,  Nachsohrjft  «u  Schäffer*  Beobachtung  einet  ange- 
bornen  Leberbauchbruchs.    I.  B.  2.  jät.  p*  219,.  L* 

OU  vi  er,  Wassersucht  dea  Netee*  bei  einem  Foe^tus  von. 
8  Monaten.    VI.  B.  2.  St.  p.  429.  ','••>».   >'<       ' 

Oswald,  Beobachtungen  aus  dem Entkind>ngafacher  V»S. 
"1.  St.  p.  151. 
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Primas,  Beantwortung  „mehrerer-  der  von  Dr.  Da  vi«  in 
London  in  v.  Siebolds.  Journal  für  GeirartshüUe  V.  B. 
1.  St.    aufgestellten   geburtshülftichen    Fragen.     VI.  B. 

3-  St.  p.  572g,  ..  ; 

Recamier,  eine  ch  ronische'  Periioaitt*.  V.  B.  IL  St»  p.  433. 

Reinhard.,  eine  regelwidrige  und  höchst  merkwürdige 
durch  die  Wendung  beendigte  Geburt.  LB.  1,  St*  p.,87,    i 

Rhein  eck,  Beobachtung  und  glückliche  Heilung  einer 
"vollkommen  invertirten  mit  einem  Fungiw  haemqtoäe*  be* 
hafteten  und  brandig  gewordenen  Gebärmutter  mittelst 
einer  Unterbindung ,  mit  Abb.    V.,  B.  3.  St.  p.  628. 

Ritgen,,  Bemerkungen  über  einige  praktische  geburts- 
hülfiicbe  Gegenstände.  (Veraniafst  durch  die  Bctcension 
seines  Werkes  über  die  geburuhülnichen  Anzeigen  im 
-  III.  B.  2.  St.  d.  Journ    p.  321.)  HL  B.  3.  St.  p.  536« 

—  Auszüge  aus  den  Geburtsbüchern  der  Gebaranstalt  «« 
Gießen»    VI*  B,  1.  St   p.  34« 

—  Fortsetzung  derselben.  VI.  ti.  2.  St«  p.  263» 
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Bammel^    gänzliche  Verwachsung  des  Muttermunds   bei 

einer  Kreisenden**   VI»  B...1.  St.  p.  f 06. 
-*    schnelle  Hülfe  der  grauen  Quecksilbersalbe  bei   zwei 
'-  Abnormitäten   des1  Muttermunds    während  der   Nieder- 

kum%    VI.  B.  U  St.  p.  112, 

&.  in  BF.,  Beobachtung  Über  die  Zurückbeugung  der 
schwängern  Gebärmutter.  '  Mit  einigen  Anmerkungen 
Übersetzt  aus  den  Nieuwe  Vethandelingen  van  Ktt  Genoptschap 
Hr  beuQrffrring  4e+  Hfllamäe   te  Amsterdam,     hie  DecU.  Ist* 

'    Stuck.    Amst.  4W.    I.  B«.  2.  St.    p.  310* 

*.  6.,  Beiträge  zur  praktischen*  Entbinoungskunst»    II«  B. 

—  »£.£t/|N  291»  ♦    :  7   * 

Sc  ha  ff  er,   J.  G. ,   Beobachtung  eines  angeborne»  Leber- 
-  fetfttchbruchs';   nebst  Abbild,  und  Nachschrift   des   Prof. 

Oken  in  Jena,    I»  B.  &  St.  p.  215. 
■**'  —Äurze  Schildern  nfj  der  jenigeu  Krank  hei  ten>  vonwel- 
chen  Kinder  vorzüglich  in  den  Winter-,  Erühlings-  und 
•'Sommer-Monaten  1812—13  In  und  uni  Regensburg  befal- 
len worden  sind»    I    B.  2.  St»  p.  350. 
Schenk,  Geschichte  einer  glücklichen  Entbindung  durch 
tideri  Wiserscknrritt  nebst  Bemerkungen  über  diese  Entbin« 
.  -dungsweise  überhaupt.     V.  B.  3*  St.  p.  461. 

*~  Entbindung  durch  den  Bäüchsclmift  j  ein  Nachtrag  su 
der  im  3.  Stücke  des  5.  Bandes  der  gegenwärtigen  Zeit- 
schrift enthaltenen  Geschickte  eines  glücklichen  Kaiser- 
schnitts.    VL  B*  2.  St.- p.  377.  „ 

S'e  hmlt  t ,  W.  X ,  de  la  *  Mette«  IJine  historisen  t  kritische 
Itetislon»    I.  B.  1.  St.  p,  1. 

«ju  "-jl  ttber  obstetrisische-  Kunst*  und  Künstelei.  II.  B. 
1*  8t»  p»  t. 

•_i-  .  ii.  •  Sendschreiben:  a>n  den  H»  Herausgebe* ,  die  Zan- 
genentbiridung  im  Bette  betreffend.    Itf.  B.  2.  St.  p.  321, 

—  —■  über  das  Zurücklassen  des  Mutterkuchens.  III»  fi* 
3.'  St.  p*  377.  '■..,,..•■  •-;-•• 

—  ^-    Heilurtgsgeschlchte  einer  Zurückbeugung   der  Ge- 
bärmutter bei  einer  Erstgeschwängerten  ohne  künstliche  > 
Reposition.    IV»  B,  *.  St.  p.  342.. 

Schneider,  Beiträge  zur  praktischen  Geburtsbülfe,  II«  B. 
3.  St.  p»  447. 
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Ä  t  br  9  e  d  •  r,    Geschichte  eiber  frai*,  «reltbe  eetowfagär 

und  zugleich  epileptisch  Ward.    LB,    &  Sfc    jh  f&h' 
— *    Frvj     Geschichte    einer    eonderbbren    &pfc#noaMnie> 

IL  B.    3.  81.    p*  498.  .  .  .  .'  .  ;</ 

^    Schütz',    AI-,    einige  ^nie  Beobachtungen  über  die 
Periodizität  der  Gebärmutter,    1.  B.    3.  6t«  >.  25&  < 

Schwarz,,  über  die  Ohrenentzündung  der  Kindfer»  TM*. 

1.  St.    p.  160. 
Seiler,  Bemerkungen  über  den  voreiligen  Gebrauich  der 

Zange  bei  Erstgebärenden.     IV.  B.     2.  St*'"p*  36%     u 

—  O. ,  Ueber  das  Nachgeburts-Geschäft.  IV.  K  3.  St. 
n   561.'  \  *••,.■ 

—  —    Heber  das   Zurückbleiben  'de*  Nachgeburt.    V;  B. 

3.  St.'  p.  629.  :  ;  »•..•.*..         ...   •:...;.  \. 

Servaes,  Fr.  G.  O. ,  Geschichte  einer  Entbindung,  durch 
den  Kaiserschnitt.     II.  B.    3.  St.,    p.  4!?6.  ^ 

Seulen,  Ansichten,  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
über  die  verschiedenen  Ursachen  ,  Folgen  und  Wirkun- 
gen des  Zurückbleibens  der  Nachgeburt.  V:  1?.  2>  $t. 
p.  3t)5.  . 

— ♦    Rrankbeits<QeschicJite,    Sections-Bericht  und  Ansich-    . 
ten  über  einqn  sehr  merkwürdigen  Fall,    eine  Frau  be~ 
treffend  *:  welche  eine  vollkommen  zeitige   Leihesfrucht, 
ohngefahr  3  Monate   über  ihre   Zeitrechnung  und  ohne" 
Zeichen  des.  Lebens  bei  sich  getragen  hat.    VI.  B»  2*  St. 

p.,39$.  ,.        r,  :  '"     .  - 

—    Beantwortung  einiger  der  von  H.Dr,  t>avis  in  London   , 

aufgegebenen  geburtahülflichen    Fragen.    VI.   B«    3«  St. 

p*  586*  * 

Siebold,    A.  E«  v  y   Uebersicht    der   Ereigntaao  in  der  *' 

grofthersog).  Entbindung»- AnafaU  *uWüTÄbmrg  vom  ver- 
flossenen Jaüre  1812.    I.  B.    U  St,    p.  114. 
— .    U    Glückliche  Heilung    einer  Peritonitis    und  Ptoitis 

bei-  einer   Schwangern   mit    ihren   gefahrliehen    Folgen. 

I.  B.    I.  St*    p.  14t.  " 

_»    _    Beobachtung    einer   Hirnentzündung    und   darauf 

folgender    Entzündung    des    Herzen»   im    Wochenbette. 

L  B.    1.  St.    p.  170. 
-r-    —    Symptome  der  häutigen  Bräune  bei  einem  Kinde, 

12  Stnnden  nach  der  Geburt.    I:  B.    &  St.    p.  £79. 
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Siebold,  A»  B.  m*  •  Ceseiuchte  einer»  Entbindung  durch 

de»  Hapersdkmtt.  .  L  B.    2.  St.     p.  279. 
«•  *r  w  Upfotfsicht  der  Ereignisse  an    der    Entbindungs- 
Anstalt  ku  Würzburg  vom  Jahre  1813.  .  I.  B.  3.  SU  p»  576* 
«*»  .  «r-    Pie   neue,  .Organisation  des  Hebammenwesens    im 

Königreiohe  Baiern;    .IL  B«    ^.  St.    p*  ,175. 
«»    —  •  Erster  Bericht  der  Königl»  Entbindungs-Anstalt  der 
Universität  zu  Berlin  und. der  damit  in  Verbindung  ste- 
henden Poliklinik  für  GeVurtskülfc  t  Frauenzimmer-  und, 
ncugebornen  Kinder* Krankheiten,   vom  Wintersemester 
1817  —  18.     III ,  B.    U.St;    p.  U 
—    —    zweiter  Bericht  der  Entb.  -  Anstalt  der  Universität 
zu  Berlin/  und  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Po- 
.  liklinik  etc. ;  vom  Sommer-Semester  1818«    III.  B.  2.  St* 

p.  171. 
*—  — ^  Dritter  Bericht  etc.,  vom  Winter ?  und  Sommer-Se- 
mester 1818  — J9.    III.  B.    3.  St     p*  377,     . 
mm  — .  Vierter  Bericht  etc.,    vom  Winter-  und  Sommer-Se- 
mester .1819—  20.    IV«  B.     1,  Stt    p.l. 

A.    Oeburtshülfliche  Klinik.    1)   Eine   un- 
vollkommene natürliche    Fufsgebürt  bei  einer  Frau, 
welche    in   der   ersten  Ehe   aber  stets   entweder,  su 
früji  schwächliche  und  nur  kurze  Zeit  lebende  oder 
todte  Kinder  geboren,  r-  2)  Normale  Entbindung  nach 
vorhergegangener  Plehritis.    — ■    3)  Natürliche  Zwil- 
lingsgeburt  und  'Tod  beider  Kinder,  '  des   ersten  in' 
Folge  £rofs,er  Schwäche,  £es  «weiten  durch  das  JEry- 
9ipelas  recen*  neonatorum  herbeigeführt.  —    4)  Eine  im 
Wochenbett   nbch  normaler  Geburt  entstellende  He- 
patitis der  Mutter.  —  5)  Durch  Anwendung  der  Sci- 
'tenlage  bei  vorliegenden  Schultern  -bewirkte   natür- 
.  ■*    •    liebe  Kopfgeburt   eineV  achtmonatlichen  Kindes*  — 
6)  Normale  Geburt  eines  Kindes,  welches  einen  dem 
*    -  Pemphigus  ähnlichen  Ausschlag  mit  sur  Welt  brachte, 
'    nebst  Sections- Bericht  desselben.    —    7)  Zangenge- 
burt eines  todten  Kindes  bei  einem  3% Zoll  in  der 
confagata    haltenden   Becken  ^   —    8)  Eine    für' Mut- 
ter und   Kind  glücklich    vollendete    Zangengeburt 
mit'  nachfolgender    Metrorrhagie    -der   Mutter   und 
schnellem  Tode  des  Kindes.  -^  9)  Plotalicher  JTodes- 
^fail  einer  Entbundenen  eine  Stande  nach  voraus- 


gegangener,  normalen'  Geburt*  <-~  10)  Zengenchtbrn-  ' 
dnug  bei  fehlerhaftem  Sitze  des  Mutterkuchens  mit 
nachfolgendem  Hydrops  und   Tode  der  Wöchnerinnw 
pag^i— 40, 

B.    Geburtshülfltche  Poliklinik.  lflWifch- 

fige  Entbindung  und  Tod  einer  Frau^nüt   Steatoma 

''   ''   uteri  nebst  Sections- Beriebt»'  —   '%) 'Wendungsent- 

biridung  bei  einer   Person   mit   verkrümmten  Jjen-   . 

denwirbeln    von    einem  lebenden  starken  'Knaben. 

1      '  p.  40—64.  '•.  -v  •  V  x 

v  C.  .  Medizinische  Klinik  kranke  rft  i  n  der. 

CA  *        " 

'  p.  64. 

D»      Medizinische     Poliklinik      kianker 
Frauen«  p.  65.     .     „     . 

&tebolcI„  A,  E.  v. ,  .fünfter  .Bericht  ctpy  vom  U  Novem- 
ber, 1820  bis  31.  December  1822,  IV.  B.  2.  St,  p.'  265. 

A.  Geburtshülllichc  Klinikv  •*  AH  gemeine 
Uebersicht.  —  1)  Künstliche  Frühgeburt.  — *  3)  -Zan- 
genentbindung  von  der  Seite.  —  ,B)  Secksuehn  Stun- 
den lang  nach  der»  Geburt  des  Kindes  zurückgeblie- 
bene Nachgeburt.    4>  Zwei ,  Fälle  von  Hmrövereio  uteri 

-  gravidi.    5)    Angeborner  Eindruck  am  Scheitelbein 
eines  Kindes.  —•   6)  Ungleichmäßige  Zusainmensie- 

•  hung  der  Gebärmutter  nach  einer  Wendung;  —  1)  Ent- 
bindung einer  kleinen  Frau  mit  mißgestaltetem  Be- 
cken durch  die  Zange«  —  8)  Zweimaliger  Abortus  in 

-  Folge   eines  Falles  -und   fünfstündiges  Leben   eines 
1  sechsmonatlichen  Kindes*  —     9)  Normale  Geburt  ei- 
ner Person  ,    welche  vor  und  nach  der  Entbindung 

-  an  epileptischen  Krämpfen  litt.  —  10}  Zwei  sehr 
schwere  Zangenentbindungen.  —  11)' formale  und 
sehr  schnelle  Gesichtsgeburt  eines  grofsen  Kindes.— 
12)  Trügliche  Zeichen  vom  Tode  des  Kindes  während 
der  Geburt.  13)  Künstliche  Frühgeburt,  unternom- 
men wegen  Hydrops  der  Schwangern.  —  14)  Sehr 
schnelle  und  normale  Entbindung  einer '46 jährigen 
sum  neunten  Male  schwangern  Frau.  —  -  15)  Sehr 
schnelle  Geburt  bei  einem  Becken  von  3  f/t  Zoll  Con- 

-  jugata.  —    16)  Schwangerschaft  bei  unverlestem  Hy- 
men,   p*  265—317. 
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•  B*  GeburtshüMHciic  Poliklinik/ *-  All- 
gemeine  Uefeerstcht.  '—  1)  Haiseivchnitt  »ach  dem 
Tode  der  Mutter.  — ^  ( 3)  Zangeneertbindung  nach 
dem  Tode  einer  Frau.  .  — .  3)  Tod  einer  Fran 
necl*  4er  Entbindung  d«rcl*  die  Wendung  bei  vor* 
liegender  piactntp.  —  4)  piacmt»  pru*vi&,  Wendung 
und  Tod  der  Entbundenen, ,  —  5)  Wendung  eines 
-  todten  Rindes  nach  vorhergegangener  Herausreis- 
sang  der  ,Nachgehurt.  —  6)  Eilfmonatüche  Extra- 
uterinal-Schwangerschaft  und  Entbindung;  fiurch  den 
Vagina^schnitU  +~  7)  \ycndung  bei  vorgefallenem 
Arm  und  eingekeilter  Schutter.  —  8)  Zangengeburt  b$i 
unvollkommenem ,  Sitze  des  Mutterkuchens  auf  dem 
Muttermund,  und  ne*benr  dem  Kopfe  vorgefallene 
Nabelschnur»  -^  9)  Zangengeburt  bei  atien  vier  ne- 
ben dem  Kopfe  eingetretenen  Extremitäten,  p*  318 
— .341/  -*: 

8ieb*ld{  iU  &  vM  Fortsetzung  «nd  Betchlttfs  des  fünf- 
ten Berichte  vom  !•  Nov.  1820  -r-,31,  Dec.  18221    IV.  B. 

.  €•  M«dHini*ch*Klin4k  kranker  Frauen 
und  Kiifder»  —  i>  Ckronleoher  KopTscnmerz  ei- 
ner Person,  welcher  er*  Wochenbette  bis  acur  mtüUa 
ßureas  sich  steigerte»  -r .  Z)  Khevmätitmus  uteri  vagu«. 
3)  Tödliches  Puerperal  -  Fieber  und  merkwürdiger 
Sectkraabefund  bei  einer  Person,  welche  mittelst  der 
Zange  von  einem  seh  ein  todten  <  aber  wieder  nun 
Leben  gebrachten  Kinde. mit  thifsf arbiger  stinkender  . 
Nachgeburt  und  Nabelschnur  entbunden  werden  war. 
^  4)  Vorwärtabeugung  der  Gebärmutter  bei  einer  Sechs- 
wdebnerin  durch  BeischJai'  verar*aeht,  >*•  5)  Man- 
,  gete  des  Mastdarms,  bei  «inem    Kinde  und  Tod  des- 

1  selbeBv-^  6y/eltgeweb^yerf»irtung  bei  einem  Kinde. 
—  7)  Blutabgang  aus  den  Geburt •theilen  eines  neu- 
geborxien  Mädchens,    p.  444— ;4$4. 

D.  r  MedULniaehe  Poliklinik  kranker 
Frauen  und  Kinder.  1)  Behandlung  der  Brust* 
abasesse.  —  2)  Ruptur  der  Urhiblaae.  — ',  3)  Frage 
über  stattgehabte  Nothzucfeti  —  4)  Zweifelhafte 
Schwangerschaften.  —  5)  Anomalien  in  der  Men- 
struation.  6)  Entzündung  des  schwängern  Uterus. 


*  . 
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f)  Sehr  stallte  varictise  Anschwellung  4er  Schenkel 
und  Geburtftheile  einer  Schwängern*  •—  8)  Behand-  . 
fang  vor  ,    bei,    und  nach  dem  Abortus  in  Folg*: 
;  a)  einer  sehr  irritabefe  Constitution,     b). eines  star- 
.    ken  Brechmittels,  —,  9)  Wassersüchten,  *~   10)  Leu-    ' 
corrböen.  —    11)  Metrorrhagien.  —    12)  Hämorrhoid 

.  den.    — •;   13)  Dislokationen  des  Uterus  uad  der  Va- 

gina-» —  14)  Falle,  wo  die  Entfernung  der  gegen 
die  fehlerhafte  liege  des  Uterus  eingebrachten  Pessa- 
lien  nöthijg  war.  —  15)  Indurationen  des  Icterus«  — 
16)  Krebs  des  Uterus.  —  17)  Sarcom  des  jJterus.— - 
;   MS)  Steatom  des  Uterus.  ?~r    19)  Entsündung  de?  Ei- 

erstocks.  —  20)  Krankhafte  Anschwellung,  des  Eier- 
stocks. —  21)  Tödflicher  Fall,  von  igernachg&fsigter 
Behandlung  eine»  Woofcenbetts-Krankheit«  p,464  -  504. 

'Si'eboldj    A.  E*  v» ,  .-eine  .  Vtollkommae  E?*tirpation  der 

^•chTböseb»  nicht  prolabirten  Gebärmutter,    IV*  B.  3.  St. 

m>-  »«.'Sechster  Bericht  über 'die  Entbindungs  Anstalt  der' 
r  königL  Uni*ertitft  au  Berlin  u*s.w,  im  Jahre  1*823.  V.B. 

,.  li  xSt»    p».  !♦  •  J  , 

•  A.  . Geburtshüvl fliehe.  KU  nik%  ~  Allgemeine 
und  apecielle  IJebersicJp»  1)  Zangengeburten  bei 
.  rfehiefstehendem  Kopfe  des  Kindes. —  2) 'Brand  in  der 
kleinen  Curvatur  desMagens  meines  atrophischen  Kin- 
des» —  3)  Schwere  Zangenentbindung  und  Tod  ci-  \ 
n%v  kleinen ,  schwächlichen  Person.  -J-  4)  Plötzlicher 
Tod  einer.  Schwangern  :  und  darauf  unternommener 

<«  •  Kaiserschnitt.  —  5>  Künstliche  Frühgeburt,  verrich- 
...  tet  an  einer  Terwachsenen  Person  y  <■  mit)  nachfolgen- 
dem Tode  derselben.  •*•*  6)  Normale  Entbindung 
einer  Taubstummen»  —  7)  Brustwassersucht  einer 
.  Schwängern  •  und  völlige  Heilung  derselben*  -* ' 
8)  Glückliche  Beseitigung  einer.  Pleuritis  rheumatica 
einer  Schwangern*  -  «~-  9)  Künstliche  Fufsgeburrt.  — 
14)  Zwillingsgebun  im  März.    '-~      11)  Grofee  Em-       #  *j 

pfindlichkeit  einer  Schwedin  bei  normaler  Geburt.  -7  i 

12)  Iwillingsgeburt  im  ApriL  —  13)  Zwei  Zwillings-  j 

geburten  im  Mai«    —    14)  Natürliche  Geburt,  merk-  \ 

würdig.  «Degen  der  grofsen  Biegsamkeit  der  Kopfkno-  »j 

chen  des  Kindes*    —    1$)  Zwei  Wendungen  im  Juni  ; 
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•  und  August  und  zweistündiges  'bebest  eines  6monat- 
liehen  Kindes»  —•""  16>  ZwUlingsgeburt  im  Septem- 
ber« —  17)  Hydrops  pectoris  >  Ascites  et  Anasprm  eines 
Kinde«.  —  Eine  Metrbrrhagia  interna  unter  der  Form 
von  Nachweben  sich  ankündigend.  ~  18)  Wendung 
eines  vollkommen  von  Fäülnifs  ergriffenen  'Kindes. 

—  19)  Glückliche  Zange  neu tbindung  einer  30jährigen 
an  Hydrops  ascite*  leidenden  Primipara  und  Zellge- 
webes-Verhärtung  ihres  Kindes.  -*-  20)  Sehr  schwie- 
rige Wendung  und  Tod  eines  Kindes ,  bei  dem.  ne- 
ben dem  Kopfe  die  Nabelschnür  vorgefallen, war.  — 
21)  BUrtaxtravasat  Tn  der  Schädelhöhle  eines  Kindes 
und'  Hydrops  pectoris  et  pefivardii  einer  Entbundenen. 
Uebersioht  der  übrigen  Krankheiten  der-  Wöchnerin- 
nen und '  neugebornen  Kinder:*   p*  1  —  33. 

B/  Geburt sbül Fl icbePoli Min  ik«  Allgemeine 

Uabersicht  und  Bemerkungen  über  das-  der  Gesund- 
heit (höchst  nachtheilige  Bewohnen  der  Souterrains. 
1)  Schwere  Wendnngsoperotlön  mit  nachfolgenden 
"  Tode  der  Wöchnerin*  —  2)  Glücklich  für  Mutter 
und  Kind  vollendete  Wendung  bei  unvollkommenem 
äitzc  des  Mutterkuchens  u«f  •  dem  Muttermunde^— 
3)  ^Zängenentbindiing  durch  geborsteneWr*«*  indicirt 

—  4}  A'eusscrst  interessante  Geburt  eines  Hemico- 
"    phalüs«  --*     5)  Wendungs  Entbindung bei  placenta 

'  praevia,     p*  34«—  51* 

C.  Medicinische  Poliklinik  kranker 
Frauen  und  Kinder«  — -  Allgemeine  Ueber- 
aicht«      Cur   einer  an   Gebärmutterkrebs   leidenden, ' 

•  nach  der  von  Dr.  Frank  in  Stuttgard  empfohlenen 
Heilmethode»  ~  Trennung  •  verwachsener  Kyaipfe11 
bei  einem  8  jährigen  Mädchen«    p«/51—  61. 

Siebold,  A.  'E..v.,   -ist  es  schädlich^  daa  Mittelfleisch  bei 
der  Geburt  zu  unterstützen  ?    V.  '$£  ■   1.  St.    p«  63« 

—  •  •— .   Beobachtung    und    Heilung     einer   merkwürdige«  * 
Milchversetzung-  öder  eine»  Abszesses  im  Wochenbette« 
Y.  B.    2.  St.    p.  274. 

—  —    Kluge'«  Schwangerschaft»-  Kalender.      Hebst  Abb. 
VI.  B.    1;  St     p.  127.  \     t 

—  — *  Siebenter    Bericht    über  die  Etotbindungs-Aftttalt 
u.a,  w.  vom  Jahre  1824.    Vi.  B.    2.  St,    p.  177. 
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A.  Geburtshilfliche    und    medisinJsche^ 
K  l'i  n  i  k.    —     Spezielle  Uebersicht.    —     Glückliche 
Zangengeburt  bei   einer  wassersüchtigen  Person  am 
Januar.    —      Im   Februar  starben  ewei  Kinder  und 
eine  Wöchnerin ,.   und  im  Mars  ebenfalls  swei  Hin-     - 
der,    nebst  Bemerkungen,    —      Zwillingsgeburt  im 
April«  —    Interessante  Beobachtung  über  die  Trüg- 
lichkeit  der  Zeichen,  von  dem  Leben  eines  Kindes" 
vor  der  Geburt,  im  Mai.  -—    Beobachtung  über  die 
Zweck  *  und  Uneweckmäfsigkeit  der  Dammunterstüs-  ^ 
•sung  bei  der  Geburt ,  im  Juni«    Heilung  eines  Pem-  v 
plugus  bei  einem  Kinde  und  einer  verlarrten  Cysti- 
Hs  bei  einer  Wöchnerin   nebst  2  Zangen  entbindun- 
^en,  im  Juli,  —  Im  August  eine  Geburt  todter  ZwiK 
linge,    und  ein  in  Beeug  auf  die  I^ungenprobe  sehr 
merkwürdiger  Sectipnsbefund.   —    September,  Octo- 
ber,  November  bieten  wenig  merkwürdiges  dar«  — ' 
Im  December  erkrankten  viele  Wöchnerinnen  und 
eine  stirbt»    —    Krankheitsgeschichte  derselben  und 
Sectionsbefund.    p,  177. . 

B.  Gebuttshülfliche  Poliklinik*  —  All- 
,  gemeine  Uebersicht.  —  1)  Wichtige  Wendungsope- 
ration bei  vorliegender  Nabelschnur.—  2)  Wendung 
bei  Schiefstand  des  Kopfs  und  vorgefallener  Nabel-  ' 
schnür.  —  3)  Geburt  von  Zwillingskindern ,  wovon 
das  eine  mit  dem  Steifsc.  eintrat,  das  andere  eine  ' 
Querlage  hatte,  welche  die  Wendung  erforderte* 
p.  212. 

C.  Medicinische     Poliklinik     kranker 
Frauen.    Hier  sind  57  Fälle  aufgezeichnet,    p*  220. 

Steroid,  7h»  Fr.  v.,  Beantwortung  einiger  Fragen  über 

die  Japanische  Geburtshülfe ,  durch  Mimaznezo,  Arzt  zu 
.  Nangasaki.  Mit  einigen  Anmerkungen  an  die  batavische 

Gesellschaft  für    Künste    und  Wissenschaften.     VI.  B. 

3.  St.  p.  687. 
Sonnenmayer,  Beitrag  zur  Qeschichte  der  verspäteten 

.eilfmonatlichen  Geburten.    L  B,  3.  St.  p.  460. 
Spitzbarth,  F.,  Geschichte,  einer  für  Mutter  und  Kind 

glücklich  vollführten  Kaisergeburt*    III.  B.  I.  St.  p.  80. 
Stein,  periodische  Versetzung  der  Geburtskraft  auf  Theile 

des  Körpers,  welche  mehr  und  weniger  von  dem  Uterus 
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g    entfernt  »im!,    so  wie  Erscheinungen  nnd*  Folgen  toi 
.     solcher  Versetsung.    VI.  B.  2.  8».  p.  342. 
Stein,  über  den  aussnmercendten  Glauben  am  "Wirkung  der 

Zange  dvreh  Verkleinern   des  Kopfs  »ur  Erleichterung 

der  Geburt/  VI.  R.  S.  jBt.  p.  481« 
Steinthal,  über  die  pathologische  Anatomie  de»  Ptrtoo- 

nmei  V.  Dr.  Scoutetten.    V.  B.  2.  8t»  369. 

—  praktische  Bemerkungen  über  das  Kindbetterlnnw- 
fieber  v.  J.  ftevtes.    V.  B.  2.  S*>  p.  382« 

t»'  aber  die  pathologische  Anatomie  äes  Bauchfells,  von 
Dr.  Scometten.  (Schlafs.)  V.  B.  3*  6u  p.  684. 

—  Erzählung  eines  "merkwürdigen  Falls  einer  Tendern  «n 
Plethora,  besonders  während  der  Schwangerschaft  und 
im  Wochenbette  hervortretend)  wodnrch  der  lffutsen  ent- 
schlossener nnd  wiederholter  Blutentleeirnngen  in  der- 
gleichen Fallen  bewiesen  wird*  '  (Nach  Dr.  Musgrave.) 
V.  B.  3.  gt.  p.  t)8i. 

—  Bemerkungen  über  die  Symptome  und  Behandlung  der 
Meningitis  (Hydrocephalm  aeutut.)  der  Kinder,  nach  Jota 
Daviea.    V,  B.  3.  St.  p.  705.  ' 

—i   Praktische  Miscellen.    VI.  B.<  3.  St.  p.  699. 

Sym,  ^. ,  wiederholte  Anwendung  der  Function  bei  ange- 

bornem  Wasserkopfe.    VT.  B.  2.  8t/p.  419. 

T. 
Thomson*  A.  T. ,  Beispiel  von  Geb8rmutter-Wa«ersudtf 

nnd  trockenem  Brande  bei  einer  und  derselben  Person. 
'    VI.  B.  3.  St.  p.  398. 

V.  '  ;.  • 

Vfroli k,  G.,  Versuche  über  das  Zurückweichen  des  heili- 
gen Beins ,  sowohl  in  unverletzten  Becken1,  als  nach  der 
Operation  der  Schaambeintrennung*   I.  B.  3»  St.  p.  &• 

W. 

W«,  C*  G., ,  praktische  Beobachtungen  und  "Bemerkn*««1 
über  die  natürliche  und  künstliche  Lösung  der  tfacbg* 
'  burt.    IL  B.  3.  St.  p.  467. 

Wagner,  ein  vollkommener  Vorfall  der  ÖebSrnmtter  in 
der  Schwangerschaft  und  bei  der  Geburt  nebst  der 
künstlichen  Entbindung.    Mit  Abb.    V.  B.  3V  St.  p.  »*• 

Wahlbourg,  merkwürdiger  uttd  seltener  Fall  einer 
Empfäiignifs    aufser    der    Gebärmutter.     HJ.  B.    *VSt 
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Weben,  Exstirpation  einer  in  verurteil  gangränösen  Ge- 
bärmütter.   Y.  B.  2:  Qt.-p*  407, 

Wendel städt,  Beleuchtung  der  Kritik  des  Professor» 
Wiedemann  zu  Kiel  im  ersten  Stück  des  6.  B.  der  Lu- 
cina, meinen  Aufsatz  im  3., 8t.  des  24.  B,  von  Hufelands 

,    Journal  1806  „  Wahrheiten  ans  dem  Gebiete  der  Entbin-. 
diingskuhst  ,    Früchte  vieljähriger  Ausübung    derselben 
von  Wv^^^  betireffend,    I-,  B.  I.  St.  p.  91. 

Wendt,  merkwürdiger  Fall  von  Herauseiterung  eines 
sicbenmonatlichen  Foetus  durch  die  ebenfalls  vereiterte 
Substanz  der  Gebärmutter  und  durch  die  allgemein« 
Hautdecken.    VJ,  B.  &f St*  p>  £27» 

WttKmtnn,  Beobachtung  einer  sehr  merkwürdigen  Be* 
genevatom  der  Mutterscheide«    I.  B.  2.  St»  p*  244» 

—  Merkwürdiges  Hindernifs  einer  Geburt  durch  .Bildung 
1  einer  Membran  vor  dem  Muttermunde.  II.  B.  3*  St.  p.  409. 

Wfclfers,  Ph.,  Beantwortung  einiger  der  von  I>r.  Davis 
fh' London  aulgegebenen  geWrtshülflichen  Fragen»  V.B. 
3.  S*p.  ÖiO.  •      < 

«%*,  W  (  praktische  Bemeekuagen  «über  die  mögliche  Hei- 
lung des  Croups  in  seinem  letzten  Stadio  durck  kalte 
Uebergiefsitttgeri*    V.  B.  3.  St»  p.  636> 

Wy ^  Ca rrit  Jan  van,  jiber  die  Ausführbarkeit  und 
lUn  Uutzen  des  Schaamfugenschnitts ,  oder  de*  *$yitch©n* 
*4r0tom£et  auch,  wenn  man  keine  knorpelicbe  Vereini- 
gung.der  Schaamknochen  entdecken  kann,  und  diese 
Knochen  sich  nicht  durchsagen  lassen.  I»  B»  5.  St  p.  302. 

»  '■  %• 

Z.  X.  T.4  Witcellen.    IV.  B:  2«.6t.  p.  4Ö0.  ■  •  '• , 
Zimmermann^  über  Idiosynkrasie  der  Schwangern.  I.B. 

3.  SU  p.  453. 
Zipp,  Beobachtung  eines  seltenen  kornartigen  warsenahn-* 

liehen  HornAuSwuchse*  bei  einer  schwängern  Frau»  (nebst 

Abbild.)    III.  B,  3.  fit.  p>  663. 


II.    Register 
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der  in  den  sechs  ersten  Bänden  des  Journals 
•  angezeigten  und  recensirten  Schriften« 


Albert ,  J.  ^.  9  Rapport  adrette'  ä  SonEx^le  Mütirtre  de  Wit- 
ttritur  Comic  de  V  Empire  tur  let  ouvragtt  envoydt  au  camours 
tur  U  Croup ; .  par  la  committion  etc.  ä  Pari*»  4842*     I.  B. 

1.  St.  p.  ^10. 

Albrecht,  Rathgeber  für  Schwangere,  Gebärende  und 
Kindbetterinnen ,  nebst  der  Anweisung;  wie  die  Helfen- 
den .  und  Umstehenden  sich  dabei  bu  verhalten«.  Eine 
einfache  Darstellung,  um  tausend  Unfälle  derselben  wa 
verhüten ,  ihren  Krankheiten  vonubeugen  und  aie  au 
£  heilen.    L  B.  2.  St.  p,  374.     %  '  .  .     -, 

Alqutn,   d\  de  Scirrho  uteri.    Ditt.  Berol.  4$2Qy8*     IV.  B» 

2.  St.  p.  436.  -"•.'. 

Ae talini ,  nuovi  Stromcnti  di  ottetrieia  e  loro  usa,  ' del  eova- 
liere  P.  A.  con  quattro  Uu>,  in  rame.  Mit.  484 4 ♦  8.  I.  B» 
2.  St.  p.  386» 

~  -  Observationen  practica*  de  tutiori  mocL  extrahendi  fottum 
jam  mortuum  tupra  vitiotam  pelvim  detenium;  cum  tob.  aent 
MiU  4846.    I.  B.  2,  St.  p.  401-  ,  v 

Autenrieth,  pri  Dies,  exhibept  kittoriam  -partut  o£  figuram 
ptivit  oblique  cordiformem  infautti  auttortWtiJt.  Tub.  4840*  8» 
I.  B.  2.  St.  p.  401. 

—  Ditu  dt  nexu  ovi  hurnani  cum  utero  et  rettringtnda  in  abortu 
liatmorrhagia.  rc*p.  Schmant*.  Tub.  4840*    I,  B.  2»  St*  B«  403« 

B. 

Bauer,  Dies,  Dt  arte  obttetricia  Hippocratica.  Tub.  4823. 
.      *V.  B.  3.  St.  p.  644. 

Bock,  Darstellung  der  weiblichen  Geburtsorgane  im  un- 
beschwangerten  als  beschwängerten  Zustande ,  nebst  ei- 
nem Anhange  über  das   weibliche  Beehen  und    dessen  * 

,    Durchmesser.    Leipzig.    18«.  4.  Vi'B.  1  St,  p*  147. 
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Bder,  £^  Nßturalia  medicinae  t&ntetriciae  lihri  sepüm*  Vienn. 
4842.  3.     I.  B.  2.  St.  p.  405.  ' 

—  R.  G. ,  Verbuch  einer  Darstellung  des  ltindli dien  Or- 
ganismus in  physiologisch- pathologisch-  und  therapeuti- 
scher Hinsicht  als  Einleitung  zu  de«  Vorlesungen  über 
Kinderkrankheiten.   Wien.  1813.  8.     I    B.  2.  St,  p.  425. 

Bonhard,   die  Kunst,   Schwangere,  Wöchnerinnen  und 
neugeborne   Kinder   vernünftig   zu  behandeln.,  und  Ge- 
bärenden den  nöthigen  Beistand  an  leisten.  Wiesbaden. 
.  1813.  gr.  8.    I.  B.  1.  St.  p.  187. 
Bratse,   Di***  de  varieibue 9  praesertim  gravidarum*  4»    IV»  B.x  t 

t.  St»  p.  249. 

Carus,    Lehrbuch    der   Gynäkologie    oder    systematische 
-  Darstellung  der  Lehren   von  Erkenntnlfs  .und  Behand- 
-     lung   eigentümlicher    gesunder    und     krankhafter    Zu- 
stände  sowohl  der   nicht  schwängern,   schwängern  und 
gebärenden  Frauen ,  al*  der  Wöchnerinnen  und  neuge- 
borne n  Kinder.  Leipzig.  1820*    III.  B:  3.  St.  p.  575. 

—  zur  Lehre  von  Schwangerschaff  und  Geburt,  physiölo- 

,  gi sehe,  ^pathologische  und  therapeutische  Abhandlungen,  ' 
mit    besonderer   Hinsicht    auf    vergleichende    Beobach- 
tungen an  den  Th  leren.  I.  Abth.   Letpz.  1822.  8.    IV.  B. 

1.  St*  p.  226.  '  - 

—  zur  Lehre  von  Schwangerschaft  etc.    IL  Abth.    V.  B. 

2.  St.  p.  435.  \ 
Gas  pari,  Katechismus  des  Verhaltens  für  junge  Frauen 

während  ihrer  ersten  Schwangerschaft  und  Niederkunft  j 
so  wie  im  Wochenbette,  um  alles  vermeiden  zu  lernen, 
was  ihnen  und  ihren  Kindern  schaden  könnte:  nebst 
einer  Anweisung  zur  glücklichen  Aufziehung  der  Kinder 

,>-    durch  Amnien    und  andere   Nahrung.     Leipzig  1825.   8. 
V.  B.  3.  St.  p.  757. 

,  Ghoulant,  Haase,  Küstner  und  Meifsner  :  Bereiche* 
rungeri  für  die  Geburtshul/e  und  Pathologie  des  Weibes 
und  Kindes.  I.  B.  Leipzig*  182t.  gr.  8.  IlL  B.  3.  St. 
p.  619. 
G 1  a  r  k  e ,  Gh.  1Vf .  >  Beobachtungen  über  die  Krankheiten 
des  Weibes,  welche  von  Ausnüssen  begleitet  sind.  l.Tfa., 
übers,  v.  Heineken.   Hannov.    1818.    2.  B*   1823.    IV   B. 

3.  St.  p,  615. 

B 
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D. 

Darwin,  Anleitung  zur  physischen  und  moralischen  Er- 
Biebuag  des  weiblichen  Gestecht»  mit  Zusätzen  von 
HuMaaJ.  Leipzig.  1822.     IV.  B.  1.  St.  p.  236* 

Deeb  arger,  Biargruna,  worin  der  Pelvimettr'plurtfömts 
als  neueste  Erfindung  eines  Instruments  fast  Entbindungs- 
fcnnde  und  als  Beitrag  wi  diesem  Theäe  der  Nachkom- 
menschafUheühunde  (meditinae  propagitui)  abgebildet  and 
beschrieben  ist.    Berlin  1823.  U  Fol«  V*  B.  IS*.  P-  2^ 

Diehl,  DUu  de  canem  uteri.  Mctrb.  '4842.  4.  I.  B*  2.  SU 
p.  4&o« 
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Michel,  IH.B.  p.234.p.239u 
Mimazunza,  VLB,  p.687«. 
Miquel,  V.B.  p*772.  :\ 

Moekel,  I.B.  p. 406.    , 
MoeUer,  V.B.  p.508,  - 
Mohrenheim»  V*  B.  p. 63. 
Moiniche*,   IV.  B.  p.  521,« 
Molinetti,  IV.  B.  p,521.    > 
Monard,  IV.B.  p.  598.         » 
Mongravc,  V.B.  p.  681. 
Monteggia,  IV.  B.   p.  SI& 
Morgagni*  1.  B,  p.  247;  -*) 

II:B.  p.289.—  IH.B.  b-356. 

p.676.  —    IV.B.  p.l(#..~ 

Vi  B.  ,pv  370.  p.  676..  p;  679. 

-r.Vl.B.  p.  $29., 
Motte,  de  la,  I.B.  p.l.«» 

VI  B.p,2.  p.3#  p,44& 
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Müller,  I.B.  p*40&-nr.B. 

p.519.  p.522*    , 
Munster,,  van,  LB.p-503. 

p.504.  p.606. 
Mnnniks,  I  B.  p.443. 

Hursinna,  I.Bp.383.p.' 
—  V.  B.  p.  570. 


p.405. 


p.  55.  —  HL  B.  p.&7.  p.  133» 
p.  160.  p*  343,  p.  352»  pu  363* 
p.  636.  p.  655.—  IV.B  p.324. 
n.  M7.  %i  Mi.  p.524.  p„566«. 


raaldenb-erg,  LB»  p.616. 

Vaegele,  LB.  p.2tö  p  207. 

«*-  IIL  R.  n.555.  ».696.  D.*636. 


p*566« 
—  V.B.  p.63U  ^.67.  p*f~ 
p.  221    p.  272»     p.   538. 
VLB.  p.3  p.28,'p*124.      " 
p.212.  p.4Ql.  p.437*  ] 


_p.l66>. 


p.4Ql.  p.437*  p*511« 
p.  519*  p.  5451p:  608» 
Oslander,  Fr.;  IB.  p.416» 
—  IL  B.   p.  34*   — '  "**  ~ 
p.l47,  -  VLB. 

Oi      


»sann,  II.  B    p.  62« 


>sann,  II.  B    p.  62« 
Osbörne,  III..  B.  -p.  668. 

IV.B.  p.244.  < 

Oslander,  B. ,   LB.  p.  4- 

p.8,  p.  10.  p.78.  p.99.p  102. 

p*  186.  p.  198.  p,229.  p.Ö30. 

^.235.  p.  236.  p.  237.  p.  240. 

p.241.  p.242.  p.381. 

fi.387.       " 


Ofcen,    I  B.  p.  215.  p,  218.  P«mberton/V.B.  p.656. 

p.2l9.p.404.—  III.B  p.138.  Persyn,  van ,  IV.B.  p.260; 

Oll i  vi  er,  VI  B.  p* 429.  Peters,  LB.  p. 318.   p  319* 

Orme,  LB.  p.495.  Peu,    LB.  p.  6.  p.  51.  p.  53. 
^-Ä_-    i»  t>    _  *«  p  55   p  ^  p.76.  —   FV.B. 

p.  581.  \    / 

Pinel,  LB.  p* 494.  , 
Jpitacliaft,  LB«  p.373# 
Platner,*  ILB.  p.395. 
Plenk,  LB.  i>.  387*  p,529, 
p.666.  —  IV.  B.   pt  141.  a- 
f>. 241.  p.242.  p.381.p*385.      V.B,  p.63. 
p. 387.  p. 390.  p. 402.  p.  496-  Ploucqnet,  LB.  p.426.— 
p.684.  —  IL  B.  p.  17*  p.  32.J    ILB.  p.99. 
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Poel>  Vl;SB;p;4$5* 
Vqrta  1,  IV*B.  p/135,  p. 582, 

—  V.B.  p.370-p.661.p.675. 
Potthof,  LB~p*390. 
PVeller,  IV  B*  p.644* 
Primat,  VLB» .p, 572. 
Pu  c  h  e  1 1 ,  VI»  B.  p?  166.-. . 
Ptiettonann,  LE*.  p.474. 
Puifr, ;  I.B.4I..449».«;     ' 
Pyl,IV*B..1>.ia7. 

:  &       ; 

Quequet,  IV/B*  p.518. 
Qui&torp,  IB.  p.474» 
.      .        R..v  :    .\ 

* 

Bade  man  ti,  IILB»  p.677. 
Hawlin,  LB.  p  495. 
Recamier,  V.B.  p.628* 
R  eh  mann,  LB.  p. 371.  p. 494. 

Reit,  J.B.  p.399*   , 
Reinhardt,  LB.  p.67« 
Basinger,  III,  ß»    p.655. 

p.  656.  —  VI.  B.  p.  5ß6. 
Rem  er,  V.B.  fc.B2,- 
Renard,  IV;R  p.J9i. 
Renfs,  IV.B.  p.l90*      J 
Ilheindorf,  IV.B.  p.245. 
Rh  »in  eck,  V.B.  p.'62& 
Rhoction,  V.B.  p.62.     * 
Bibke,  V.B.  p.586. 
Bichte*t  HL  B*   p.  355.  — 
.  V.B.  p.21Q.  p. 592*; p* 632. 
Bing,  IV.B;  p*lU. 
Kippin,  I.B.  p.60£ 
Rlt^eiv/IILB.  p.  321.  p.  536. 
—•  V.B.  p.l96.p  541.p,7G2 

—  VLB.  p.30.  p,34.  p*263. 
p. 509.  p,6i&>  't  i- 

R  o c K e p » , ,  V. B.  p, 02.      « ..  * 
Boeder  er,  I.  IJ»  p.  9&*  p.897> 


p.  514.    — .  tWB+*v>&*~. 

V.  B.  p.63.;  p:*l(V  p***?* 
R  o  ©  äJtu j  j  e  n ,  II.  B*J  |k  33*. ! 
Rooie,  ILB.p.396>       :  : 
posenmeyer,  I,  R.  p.390; 

R  passet,  III.  Bi  ,p*  •&*«!  -*i 
VlVp.p.2.»:     -        -«i  ■;•»■'$ 

^Rudolph,  I.  B.  p,484.1    '<? 

Rfcj*ai**v  V.B.  pv.249»  :     • 

Ruffiü»,  V.B.  p.;62.     V; 

Rummel,  VLB. p.l06.p.li2, 

R  u  i  t ,  IV*  B.  p.  524.  —  VL». 
p.  459.  ; 

Rutsch,  IV.B.  p.  109. |b2^7. 

Ryfiu*,  VLB.  p.5Q6*      .4 

Saejiae,  LB.  p#aW».p*42^ 

Sacombe,  I.  B.  >  3$6, ! -~< 

ILB.p.33.7.-*  III3.pr673,: 
Sagel,  IB.  p.527. 
Sftlomon,  LB.p.443.p5Q3. 

p.  602;  ••„.-,  \ 

SammUber,  VLB*lp.463* 
Saudi  fort,    LOB-   p.  443^ 

p'446.p.513*^-  IlLB.p.3«5* 

V.B.  p*661.      «     . 
Saraille,  IV.  B.  p.59(k.   ,  .' 
Saussier,  LB.  p„388.    ,:  .   ; 
Sa*ter,  iVvB.  p23*.  .p.514*: 

p.  529.,— ;  V*B-  p.635.,  :  •.  , 
Sauvagei,  I.B.  p-ß&v  >„  2 
Saitotph,  M.,«LB...p,3(B9** 

—  ILB.  p.56»  ■  '    \  >      ,  '. 
—  S-,  IB.  p.369* :'</..  ■<      ;  » 
Scharold,  V«B,  p^776.    .1 
Schaff er,  LB.  p»2l5.  p  219. 

p,227. p.350.  r-  VA  p.215«? 
Scheibler»  V.B. p*767#r- 

VI.B,  pjl£7/       r  .  >' 

Schcid'c^Äuer,.V.Bvp^SU.; 
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*w  * 


Schenk,  V.B«p.370.p.46i.|feeid!er,  VI.  B.  p.656. 


)  + 


|k785,'-»  VLB.  p.377. 
Schilling,  IV, B,  p.2i3* 
Schlafs,  IV, B.  p.  264» 
Schmal«,  V   B.  p.  222. 

8«  kutane i%  I.  B.  p.  403» 
Schmidtmüller,LB.p.l93. 

p.  195.  p. 394. 
Schmitt,  W.  J.,  L  0.  pw  i. 

p.381.  p.396.  p.  402;  p.  648. 

-~  IL  B.  p.l.  p.  32t. ~-, III. 

B.  pt.  149.  p.  349»  p.432.  p.634. 
*  ~IV#B.p.227.p.342.p.438. 

•  p,56t.  —  V.  B.  p.  65.  p.  225. 
p.  272.  p.  768.  —  VI  B.  p.  2. 
p.166.  p.211.  p.482,  p.670. 

Schraittson,  LB.  p.385. 
8chmücker,  V.B.  p. 554. 
Schnaubert,  LB.  p.378» 
Schneider,  I.  B.  p.  196f. — 

•  ILB.p.447.—  IXLB  p.636. 
Schnurr,  IV. B.  p.645. 
Schneuder,  I  B<  p.  328. 
Schroeder^  LB.  p.  256».  .r- 

JLB   p,  493, -~  IV.B  p.255, 
Schubarth,  V.B.  p. 242. 
SchnetXj  I  B.  p.  252;    . 
Schul«,  LB.  p. 334. 
Svhuvricht,  V.B-  p.579.  > 
Sc  ho  »er,  V.B.  p.$53. 
Seh  war  s,  V.B.  p;160.  < 
8cl*warcer,  IV.B.p.  163» 
Schwcickhardt,IVB.p.l4a 
Schweig  hauser,    III»  B. 

p.145.  p.  J55.  p»  636.  wf  iy,b, 

p.5|6*  —  VLB.  p,  149* 
Scoutetten,  V.  B*.p.  369. 

p.  646.      ■.•..,- 
Seerig,  IV.B.  >646> 
Btibold,  I,B«p.6<79. 


Seiler,  IV.B.  p. 267.  p» 661. 
-r  V.iB.  p.619.  ,     • 

S  e  n  f  f ,  X  B.  p.  190r  p»  199» 

Servaes*  ILB.  p.426* 

S  e  u  1  e  n  ,  V.B.  p*  305»~  VLB. 

>    p.  398»  pf  586. 

SieWldf  Ad.  El*  v.,  I.B- 
p.44.  p.«184.  p.  186.  p.  191. 
p.  193.  p,235.  p.  381.  p.383J 
p.  385.  p.  393.  p.  431.  p.  432«. 
p.  496c  p.  675, .—  IL  B.  p.57* 
p.  103.  p»  121;  p,  401.  —  III.  Bj 
p.72.  p.l42^jp.  154.  p.  155; 
p.  157.  p, 565.  p.645.  —  IV.B. 
p.  258.  p.  263.  -p.  403.  p.  514* 
— .  V.  B»  p.  131.p.l9l.  p.216. 
p»  227*  p.  253.  p.506.  p.54U 
p.  569.  p.  635*  —  VI  B*  p.166. 
p.  446.  p.  509.  p.  513«  p.  578* 

,    p.  583.  . 

—  C.  Casp.  ▼♦,  V*B*  p.237«. 
p.  521. 

^—    Chr.^  L ß..,p. ^85« 

!— •.  Ed»  C.T,  V-B.  p.454»  — 

.  VLB.  p.632.\ 

—  PhiL  Fr.,vyi  B.  p.687». 
Siegault,  I.B«  p.504.p.514. 

p.  608»  ' 
Sippel,  LB.  p.382.  * 
Sixtir»,  LB   p«17?. 
Smellic,  LB.  p.  102.  p.495. 

~  11  B.  p.92.  —  IV  B.  p.582» 

—  VL  B.  p.  8.  p.  59-  p.503. 
Soeromerring*  JLB.p.50^ 

—  V.B.  p,204. 
So  Ion,  V,,B.  p.677. 
Sommer,  V«B«p»  600* 
S  o  n  n  a  v  i  1 1  e,I  *B.p,325.p,327, 
Sonnenmayer,:LB»,p.4<i0« 
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Sonn  Lue,  VLB«  p.125. 
Sorbait,  IV. B.  p.523, 
Soumiin,  III. B»  p.235» 
Sonqaetj  IV.B.  !p.  525» 
Spachins,  V.B.  p*63. 


4*    ~ 


I$we4ianV,  LB  p.666. 
Swieten,  van,  LB,  p.467. 
Sym,  VLB.  ii.419. 

T 
Taliare*o,.IY*B.  p.89. 
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Spange-nberg,  IV.B.p 252.  Ta n die r ,  IV.  B.  p.  $18.. 


S  p  r e  ng  e  1  ,•  I. B    p*  108. 

^IJ.B.p,  391.  —  VLB.  p.3. 
Spiflmann,  I.B«  p,  271.» 
Spit*barth,  IILB.  p,  80. 
V— V.B.  p.532. 
Spi*,  ILB.  p.172» 
Stark,    I.  3«  p.  94*.   p.  383. 
p.#385.  p,469.  —  HL  B.  p.  62. 

—  V.B.  $.64.  p.548.  p.597. 
.  —  VLB.  p.2A9* 

Stearos,  VI. JB.  p.  137» .  . 
Stei^eLe,  I.B.p.l04»p.l66. 
Stein,  LB.p.92.  p.95.  £.102; 

p.  105»  p.  186,  p.  205.  p.  287. 

p.289.  p.  382,  p.408.  p.412. 

p.529 —  II  B.  p.40.  ~  III  B 

p.l&9.  p.615.  —  IV*B.p.606. 

—  V.  B.  p.  63,  p.  64.  p.  207. 
p.222.  p.  517.,  p.  527.  p.  582 

%  p.  603;  p.74l.  p.763.  —  VLB. 
*  p.  115.  p.  342.  ,p. 461..  p.  482. 

p<485.  p.  513. 
Stelnthal,  IV.B.  p.259.-r- 

TA ,  p.369.  p.  382/ p.  648. 

p.681.  p.705.—  VLB;p.595. 
Stiefel,  VLB.  p.Ö42. 
S toll,  IV.B.  p.112.—  V,B. 

p.  668« 
8tolle,  LB.  p.434. 
Stricker,  IV.B.  p.2517    "* 
Strute,  VLB.  p. 444. 
8ue>  I.B.p;4.—  IV.B.p.521. 
Sus  e  wi  n  d,  Iv~.B.p.65.p*252. 
Button,  ILB»  p.62.     , 


Teichmeyer,  LP.  p.468* 
Textor,    IV.  ß.   p.  210.  — 

VLP.  p.  472.       r     , 
Thad«*n,  LB.  p.  385. 
Thehesjüs,  ILB.  p.9. 
Thcden,  HI.  &  p.  60. 
Thcnank,  I.B.p,383.p,39i« 
Thileniut,  LB«  p.108. 
Thom,  LB,  p.385w. 
Thor  er,  IV*B.  p.246. 
Thuaherg*  VLB.  p.687«. 
Tiedemann,  IV.B,  p. 404» 
Tode,  LB.  p.369. 
Trew,  V  B.  p*237, 
Tulpiui,  JV.B.p.257. 

U.      .     . 
Uhthoff,  LB,  p-39l.p.393. 
U  1  s  a  me  r .  III.  B.  p„  672.  — 

VLB*  p.  684. 
unverzagt,  LB.  p.385» 

.      V.. 
Vahle,  IV.B.  p.243. 
Vargei,  VLB.  p.  467. 
Verdier,,I.B.  p.613. 
Veslingiu»,  III.B,  p.  235» 
Viardek  LB.  p.68.-IV.B* 

p.522f  p  580. 

Villerme,  V.B.  p.668. 
Virey,  IV.B.  p,l9l. 
Völtern,  V.,  LB.  p*373t  . 
Vogel,  V.B.  p.592. 

Vogler,  LB.  p.  106.^- ILB. 
p.476V 

Vollmer,  IV, B.  p.521. 
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trelilc,   LB.  p.315.  p.503.\Vhy tl,  IV.B,  p.425. 


p>642* 

W. 
Wächter,  LB.  p. 4431 
Wagner,  V.J1.  p.615. 
i   tyahlbonrg,  IIJ.B.  p.  123, 
Waller;  V.B.p.607*  —  VI  B, 

p.Ü3.   .     *■  .  . 

Waller,  V.B.p*370.—  VLB, 

p.  312. 
Weber,  V.B.  p.407, 
Weeae,  VLB   p.468.   * 
Wege ler,  LB>  p, 370.. 
Weidmann,  LB.  p.  649.— 

ILB.  p.55-  HI.B.p.654. 

—  V.S.p.A2l.  —  VLB.p.490 
We inert,  III.B.  p,6L 
Weif*,  V.B.  ?♦  452 


^ichmann!  V.B»  p*705* 
Wiedmann,  I.H,p. 91.^408. 

—  IILB.  p.254.. 
Wien  hold,  II.  B.  p.  391. 
Wier,  IV.  B.  p-523. 
Wigand,l.B.  p.201.  p.385. 

p.407.  p.409.—  HIB.  p.337. 
?   p.506.^-  III.B.  p.  252.  p.26&; 

« p,  5pfr—  IV.  B.  oi  211  p.?3^ 
i    —  V.B-  p.6V.  p.83.  p.W. 

p.56U  p.606-.—  VLB.p»». 

p.  290.,  p.  513.  p.683* 
Wildberg,  I.B*  p*13. 
WiUenow,  VI.J.p.136. 
W  i  1 1  i  c  h ,  HI  A  p.555.p.636f 
Willis,  V.B.  p.675.     , 
Winamann,    I.&l    ?Mh 


Weifabrod,  VLB.  p.  472.      —  ILB   p.  409. 


Weiaaenbom,  ILB.  p.63. 

—  lILB..pi049«  —    V*  B. 
p.506.  p.545.  p.598. 

Wendelataed^t,  J.B.  p.  91. 

p.393.»     • 
Wendt,  IV. B.  p. 407, p.419. 

--.  V-B;  p£22  —  VLB.  p.527. 
Wenael,  HLB.p.l50.p.l6ö. 

p*654  i-  IVJB  p.514,p.648. 

—  VLB.  p. 517. 
Wepfer,  IV.B.  p,  521. 
Wnite,  IV.B.p89* 
Whitchaven,  V.B»  p.100. 


Wri*berg,I.B.p.229.p.239> 

-~  IV-B.  p  519. 
Wolfe  ra,  V.B.p.610.p.63& 
Wy,  van,  I  B.  p. 502. p.525. 

Z.    - 
Zang,  IV.  B.  p.  515.  -  .V-B« 

p.635<—  VLB.  p.509* 
4&ei-Ien.ber-g,  ILB.  p.55.  , 
Zeller,  V.B.  p.221.p.235, 
Zimmermann,  I.B.p«453* 

p.4?4..  pf  497.   —    V1B- 

p.  436;  i  '  / 

Zittm*rin,  IV.  B.  p.  131* 
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IV.    Sachregister; 


.  / 


Abführihitte)  bei  WÖcWrinnem    I.JL  p.72. 
Abortus,  zweimaliger,  in  Folge  eines  Falls.  IV.  B.pj496v 

—  Behandlung  vor,  bei  und  nach  ihm.    IV.  B.  p.479» 

—  Behandlung  desselben'.    VLB.  p.101. 
Accouch'ement  force**     II. B.  p.465.  s 
uieidum    phosphoricum,    bei    coproser    Menstruation« 

III;-  B.    p.  221.         ;       -  » 

Aderlafs    bei    Wöchnerinnen    in    Lungenentzündung* 

LB.  p.72. 
Adhäsionen'  und    Pseudomembranen    des    Darmfells* 

V.B.  p.666. 
Agonie,    berechtigt  nie,    dafs   der  Tod  erfolgen  müsse» 

VI.  B.  p  507.  » 

Anatomie,  ihr  verdankt  die  Geburtshülfe  viel*  LB.  p.ii. , 

—  pathologische  des  Peritonaei.    V.B.  p. 369.  p. 648. 

Angina  tonsillaris.     VLB«  p*  339.  ; 

Anlage,  erbliche,  zu  Mirsbildungen  deM  Beckens«  IVjB. 
.     p*  288. 

Anzeige  zum  Kaiserschnitt.    I«B»  p.  61. 
Anzeigen  bei  incarcerirter  Nachgeburt.      IV.  B.  p. 567. 
Apologie  des  de  la  Motte«    LB.  p. 4. 
Apoplexie  eines  neugebornen.    LB.  p.130. 
Apparat  für  Hebammen«.    II.B.  p. 210. 

—  bei  Fxstirpatio  uteri*     IVB»  p.540. 

Arm,    vorliegender  mit  dem  Kopfe,    wie  zu  behandeln? 
LB.  pH. 

—  mit  dem  Kopfe  vorliegend.    I.B.  p.23. 
— -    vorgefallener.  .  I.  B»  p,  94.  p.  282, 

—  vorliegender  mit  eingekeilter  Schulter.     IV.fi.  p,  333. 
Armgeburt,  LB.  p. 39.  p. 47. 


i 


Mt  t  h  r  i  t  i  •  'verbunden  mit  Schwangewehaft.    IB.  p.  87* 
uitretia  nfmpharum  incomplcta,  ihre  Operation«  ITI.B.   p.  38. 
— -    der  Scheide,  vollkommne  bei  Schwangerschaft«.     III. B. 
p.  197. 

—  ihre  Operation.    IILB.  p.198. 

Augen  entsündung,   zerstörende,    im    Wochenbette» 

VI.  B.  p.603,  •  ■  ? 

Ausgang  einer  Geburt  kann  nie  vorher  gesagt. werden» 

LB»  p.20. 
Ausmessung  des  weiblichen  Beckens*    I. &  p. 437. 
An  tauge  der  Geburtsbücher  der  Ge^äranstalt  su  Gierten«. 

VLB.  p. 34» 

Baden  der  g^USf*;    Hl,&.  p-454» 

Bäder,  lauwarme  bei  allen  Erstgebärenden  von  Nütsen» 

LB.  p*22. 
Bähungen,    erweichende  bei   alten  Erstgebärenden   su. 

empfehlen»    LB.  p. 21» 

—  der  Genitalien.     III  B-  p9. 

Balggeschwulst  auf  dem.  Kopfe  erbte  fort«   LB.  p.  266. 
Bauchbinden,  LB.  p, 74, 

B  a  u  c  h  f  e  1 1 ,.  dessen  Verletzungen  >  die  nach  chronischer 
Entzündung  entstehen.    V.  B.  p.  648.  , 

—  Geschwüre   davon  als   Ausgang .  der  chronischen  Ent- 
zündung desselben/  V.B.  p.666» 

Bauchlage.    II  B.    p.453. 
Ba uchschnitt,  Perioden  d&su»    II  B.  p. 272» 
Bauchstich  71  mal  angestellt.    II  B    p.  4S9. 
Bauchschwanger  seh  af  t .  mit  Zer  reif sung  der  Gebär- 
mutter»   IL*,  p.26t    . 

—  dabei  findet  erhöhte  Vitalität  in  der  Gebärmutter  statt« 
ILB.  p.280.  r 

Becken,  weitliches ,  dessen?  Ausmessung«    LB.  p. 437«.  — 

II  B.  p.121.' 
•*•    abnorme. •  (LB.  p.446« 

•—    woran  Syncbondrotomie  gemacht  war«    II.  B.  p.  llf. 
— .  woran  Kaiserschnitt  gemacht  war»,  II UB.  p.116* 
,  —    fehlerhaftes  von  3%  Zoll  conjugat*,  webe!  künstliche 

Frühgeburt*    I1LB.  p.23* 
-^    dessen  Führungsbogen^    III  ß,  ^^30^    .  , 


<*s* 


N\ 


B  Aelta*  «leisen  Ifr  lmrrer  Zeit  entstandene  merkwuirdige 

Veränderung*    III.  B.  p.ftQS. , 
Bechenknocheii  trenn  ein  sich*  bei  schwerer  aber  durth 

die  Natur  beendigter  Geburt.    III.  B-  p.  234.  , 

Bejräftitin-g,  fruchtbare;    und  Magnetton*«  im  VergM- 
:\ oh*.    Ifc©  p  402,  ^••'■i  /;  ••%.  '  •  '  - rr     -•'•.■•  ' 

Begriff  einer  natürlichen  Geburt.    I.B.  p.  3t.  '/ 

Beb«  AdFüiig  4er  Wöchnerinnen  bei  la  Motte.  I,B.p. 60, 
Belladonna  gegen  Kcichhusten.    I.B.  p. 355;    ; ' 
#«r>*rV*'*tf  r^aVVii ^AbWrihifeet    1 BJ  pS^t Jl. '  '       *  -  • 
Bericht  über  das  neu  errichtete  Policlini cum  id  Leipzig. 

VtB.~p.74.  p.30U       ,        \ 
Bewegung,  eiii 'Mittel  den  Abortus  «n  whuteri.    III. B." 
.     ■   p*  547.       '  ,      /     \  »1   ■-    ■       >■■'■'■      -:''--*'     '■>"'■*    k 
Beyschlaf,  wann  xu  verbieten;    V. B.  pv696v »' 
£ lephar Ophthalmia  recen*    naforum  Behandlung«.     III. 2$. 
p.  34.  ...,,. 

Blutabgftng  aus  den Geburmheüeft  eine*  neugeboraeä 

JüäicTifens. 1V.B  -fc.Vfc*.*1   = 
■—    atis  den  Genitalien  eines  K!nd«s.'  V.B,  p.  236. 
BUttadetn  an  Sclretfkeln  und Schaamtheilen.  il.B.p.4021 
'Blutf  lufs,    gestilltS durch   rasche  Wegnahme  -des*  Eres» 

I.B.'p.58.  '•  *  •  ,:f  ;4    ••'  •  '         ,,:/" 

~    »n»  Äeift  Gebärmutter  gestHlt 'durch*  ay»  W/ier.  ZWe*# 
'  eingespritzt.    IIB.  p.  319.        "  ..     ;. 

*-£  -'An  tfer!iflfuttei',  deren  AetfoTogie    IIB.  p.447.;  ,    , 

—  bedeutender  nach  einer   normalen    schnell, verlaufen- 
den Geburt.    III.  B.  p  6.  •  \  •   "  -'      •      '  '" 

B 1  tt  t  s  pret  en,  heftiges,  '  WVleir  leteteren  Hälfte'  der  Schwan  ••* 

gerschaft.    Vt>  B,  p.&7. 
B  int  u  n  g ,!  heftige  >  beim  Kaiserschnitt,    l  B.  p  290,  ' 

—  innere  nach  glücklich  Vollendeter  Zangen gebiirt.' III  Jß«. 
-     p.  424»  *    -       • 

'  —    innere,'   welche   der    Geburt    vorangegangen.    W  B.' 
p.  420.  / 

•    Blutungen,   tägliche ,  \  eines  17  jährigen  Mädchens  atfs 
Augen/ Öhren,  erfolgreiche  Behandlung.  Vi.  B.  p.78. 
Brand  iri  der  kleinen  CurYatur  des  Magens  einet  atro- 
phischen Kindes.    V.B.  p.  3. 
~    trbelfner  mit  Gebärmutter-Wassersncht.    VI/B*p.598, 


V   fc  *  * 


-£ 


>t  .       »    J 
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i    ' '  r.  •   •  (. 


••  ?«» 


—   *ö    — 

firfiehevlieisteft  »  bei  einer  Woennerinn.    LB.  p*$37. 
Bruch,  Leber  - ,  Bauch  - ,  angefeo  After.    I.  B«.  -j>«246«     • 
Brust,  deren /Behandlung«    I.B«  p, 73.         '  .-  •»  ^  - 
.    —    böse,  bei  Wöchnerinnen,    Vi  B.  p»  307.      «    ;    .      , 
JlruttabsaessA,  denen  ;Be.hand)uAg.    IV. B.  p,467» 
Brustwaraen,    aufgesogene,    Mittel  dagegen» i     IIL  B» 

p»  ^*«  i  •*  *«    « •  '  * .     •    i 

ÜB  ru  t  t.w.as«  e r  »u  ch  t ,    verbunden/  mit   Schwangerschaft. 
I«B.   p.R7.     t,      ,    ;  ;   „   ,  .,..:.     .. 

—  einer  .Schwängern  *nd .  yqU&e' pejWg  derselben.  VJEL 

C,  :  . .    .'  .1  / 

CaJentffcJa.Jeiftet  im  Ki^bs,  ni,chti.    11^  B.  p^^  , 

Carditis  im  Wochenbette.    I.  B»  p*  170. 

Ca  riet  eotf&utip    ;|.  B    9r.36fc ...  f  trN   r*.  f 

jGÄ  J<Jr0,f*#*rJ,  B.  p.«4fJ6*».,    v,\,.«    «.  m" 

Coli ca  menstrualis.  II  B.  p«  266* 

iCon«ceptihpBt-  J.  JJ.ltp.-.4$Vf..'\  „  ,r,  ,  . 
Conjugata  der  obern  Apertur ,  ihr  .Yerhältnifs  *ur  0iqpv- 
nalconjugatf  {es  weiblichen  Beden*.    II.  B.  p,  ili#,      . 
jSonv^rl|p  ouen  der  Hreifaenden  dbei  ZangeaopeiSati^nem. 

:    *•    **«'¥U    *05*  _,...,!..  »  .     .     ,■    4  .i 

«•      r    ».     .  ^tr     * .  .   . ,       ,  .  *.      .  o  <      i;  •-.     <   .  -      .  .         i  '  ,  f  * ' 

— -  bei  einer  Schwangern.    I.  B.  p*  151.  ..  [ 

T  beendet  «lurch  Zangene.^binjdu^fe,  II»  ?•  'P-J&'J* 

—  bei  der  Geburt*    VI   B.  p.  330.  „    .    i»         ,   . 
Corpo  r * ;  fcfca  -im  Ovaria  eines  ( ^jäüHgen  Kinde«,  ;  VI.  B, 

-fP#'T^*.  f    |     ••     '  •.-..;•«      ".    .'■♦     ii  •     •      •      'ui-.Mi/f    .   i       — 

Croup.    I.  B.  p.  352.    V.  B.  p.7^r;   ..;     .■.•.,/■,.#   ••   •' 

—  bei  einßm,  Ifinde  12.,$tifi|£fl^,t»*ph  der  Qeburt.    X,  B« 

p.'i74. ■  "  : „ 

•-  pra^fisc^e    Bemexl^un^en,   ^er:  die   mögliche  ^eiljinfl 

gen.'    V.  Öi  p.  636*  -       '*:•-.. 

.  gr#*/**#rtJbei  einer  Wöcjmcri^    Vf.  R»  p.  *96.(>t*       :   ' 

"  D.  '     *■." 

- J.     « ■ 
■P<M  wr/fc  dtramonium  ein  aphrodifiatifm.  I..  B.  p.  Hl»,  ,      .,:'[      J 

Diarrhoe  bei  Schwangern.    I*  R,  pK  ,jt26.  u.  129*   fr     ^ 

fcT7  seh?  starlic,  emer^f clyy^fiin; .  IV.  jft.  pf  ^4.     ft  .. 

D  i  k  li  C  n  m  e  s  s  e  i>-,  H^udeloc^ve\s^   ,  JI.  ;B.  ,p#  \2%.        •        . 

^ » -ilf,V.f  V0,L:4e8  Ü/CT-^  «n4*  ^.^j^^^iy^^^^ik 

Drillingsgeburt«    III,  B.  p,  307. 


ty 


♦-    4^ 


•xfimiifftib  *  d  ^on  erweichenden  Kräutern •»  enr  Erweicfiung 

Ae*  Muttermundes,  .  I^;B*'p;  2jm  '?•''%:* 

J>&  rahme  ssetf,  zwischen  dem  geraden  nnd'  diagonalen*  ' 
de/  Beckens  ist  durchaus  Jiein  sicheres  Verhältnifs.  LB. 


•  t  •  "»      •  «     *  »  <  •  -  •  J 


Äy*  j*»Mc;  einer  Schwängern»    V.  B.pM2.  - 

E.  .   »■  •"'  ;i    .-'-    , 

E«chymo>cn  unter/  der  Baxtchbant.    VvBw  pü*(??Ov       — 
Xitfst ©cke,  deren  Jrttume«ce*fcl    FI?  B;  pJ-#15.  ? 

Eierstocksentaündung/  IV.rB.  p.  497. 
^ifirs.'tojöltswÄssBr^u^cb^i  '117  B.Vp*J488. •"• 
Einkeilung  des  Steifses.     I-  B».  p.  3w.  .ii  i  • 
,    —  des  Kopfes.    .fc  B.q  p;' 4fcf   '  i  "  .'  .Tl.  ;«):."■ 

rr  de/i  $opfes  beendet  durch  die  Zange.    ÜLB,  p.5,  • 

—  des  Kopfes  macht  während  des  Kaiserschnitts?  Schwierig- 
jlkelte« /V.,  3*  f.  130.        s  :-..:'     '  -    ;    ?  ^  »."  -, ;  i 

Einreibungen,  geistigev  bei  MaUfefbliilftüsseft.   II.  B, 

Einrichtung    der    öffentliche*    ÖeÜammenjchulen   in 
.Bftl^rn,    II*.B   p»l£S»  i     '*•  •''/.'■    :'  r    ' '■-       -  '  "    '* 

Ein  Salbungen    bei    alt  im    Erstgebärenden   empfohlen» 

:«**  der  Geburtsthealo  in;  der  letzten  Geburt gepocHe.    g   y; 

pt  27»       t     ;     ^   .ft  .L     .t;..."r  -      f         .»  ,..»-.  .i   ••  *    '■       - 

Einrpri«z.tfn%envi  Einreibungen  während  der  Geburt» 
/-V}I}.  #.  77.  ,  ;;•'.,,:■  ..''..:/>'.:»  ::        "  ■'    vr»     f.  ■'•/  .: 

^:f»i*Al*HP*i*  «ganzen' verwerfen.    V.  B.  p;  91«         ,  I 

Einteilung  der  Geburten*  nach  la  »Moucv  1.  B,  pt 12.  • 

'    fiW^A&^ftnÄfs  aufser dfei^Gebtrmutteri    III;  B.  p;  123.    • 

—  zweimalige,     eines    Mutterschaafs     zur    gewöhnlichen 
-J^fi«t^|f'b^n«1ti^Jabbitt,-f(©hite  dafs  5  die  Geburt  erfolg» 

war     VL  B.  p.  433.  N      <•    H  ,  *I      <t    ^ 

^Encephalitis  imrWrocJferiBette.    L  Bi  p.  <17X><  p.i25T„ 
JJ*J t(t> *P.*ung„  Wnafcüch« >>bei  gefahrdrohenden; BtutftÜ*-* 

ji<f»vi«?r;S  ;p.  54.;     •'     .  \  •      '■  .    .      •  •»■  v 

—  künstliche  an.i^onjsträjic/nllfearebmat.  üfcr**i  II  B;  p,125. 

—  normale,  bei  einem  taubetf  Mädchen.    JIL.B.  p.37ft- 
tfrAftys. ,^*n^He»  .(n«ah  Tito^ansgegangeiien^ heftigen  Kram- 

#l^enn  JJLBi  p:4QQ.j;.>r  r.  .j'-'i^v'    ^  ,:.   :■..,«<      ;.. 

^-    sehr  schnelle  und  normale  ein#f  Äjührigon  wmneuih' 
ten  Male  schwängern  Frau.    IV.  B.  p.  314« 


_    \ 


—   48    — 

Entbindung  einer  Frau,  durch  Vaginalseknltt  bei  eiH- 
monatUcherExtra-Uterin^chwangerschaft.    IV»  B.  p.320. 

,•—  bei  vollkommen  fest '  togetroifner  "Verwachsung >  det 
Muttermundes.     IV.  B.  p»305. 

—  »ehr  schwierige,  durch  ungleiche  Zusammenriebung  der 
Gebärmutter  pnd  mit  ausserordentlichen  Zufallen  ver- 
bunden.   IV.  B.  p.  598. 

—  normal*;,  einer  Taubstummen.    VB.  p.19. 

—  einer  schon  verstorbenen  $  mittelst  der  Zange.  TL& 
p.  524. 

•—'erschwerte,  durcb  Verengerung  des  innem  Beeten* 
räum«.,    VI.B.  .p-553.        ;..,.'.; 

—  durch  den  Bauchfchnitt.    VLB,  p»«37^. 
Entbindungs-Anstalt  sin  >  Königsberg '  in  Preuften. 

II  B«  p.,129..  *       .  !j.(  t ,',,,.   ; 

E  n  t  b  i  rfü  nngs-Fach.  Beobachtungen  daraus«  V.B.  p.151. 
JEnfhirnung,    VL'B»  p*56..  • - 

Entwicklung  des  Kindes  im  Mutterleibe*      Okens  An- 
.    sieht  darüber.    I.B.  pr-219*     .     » 

Entzündung    der  Gebärmutter  jus  Ursache  der  Kacbge- 
' . . .  burts  -  Ventöger^ng/    V.  B.  p.  324*    ! 
<—    des  Darmfells.    V.B.  p.  371.  ^ 

—  acute,  wie  M»n  sie  entfielen?  *V:B.  p.ä92« 
Epilepsie  und  Schwangerschaft«    I.  B.  p.  170. 

•—  gelindert  mit  Fenaetectio  und.  Molke  n.-~  I.  B.  f.-  257« 

—  einer  Person  vor  und  nach  der  Niederkunft      IV  B  p.  298. 
Erstgebarende  erleiden   gerne ' bei    geschwinde»  Ger« 

burten  Zerreifsungen.    LB.  pjf8» 

—  bei  alten  sind  Bähungen  «neb  Einsalbungen  stt  empfeh- 
len»   I.  B.  jp.21.. 

—  über,  den  voreiligen  Gebrnudii  der  Zange'  iei  densel- 
ben.   IV.  B.  p.  340. 

Erweichung  der  Knochen«    V.'B«  p.-  467.  '  -  '  '  '   "    : 
E  r  w  e  i  t  e  rit n  g , - livn^tiiche«  ide*  Afütterntundes«  I.  B  p. 24» 
J£ry*ipela*   pustulosum  faciei  im  Wochenbett  entstanden 
.  nnd  glü&lich  behandelt.    III.  B.  p.  443. 
-— rteens  Ttat6rum.     IV  B.  p.  It.  '  ! 

m*- neonatorum  f    dessen  Ausgang- 'ht  Brand  dea  Scroti  nnÄ* 
Erhaltung  des   IOwöchentlichen  Knaben,    IV.  B«  p.  375# 
•r    napjMatorwaW    V1..B.  pv  197-*  '•-'•-    ~ 


.\ 
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—  bei  shachitisch' gebildeten  kleinen  Personen«,  LB.  p»  146. 
BiA^ei«.0tl^A^  ^rl*wur<iigd,^e^  Gebärmutter*  VLB« 

p.  183.     .  *'  '  ■  M    ' 

Exstirpation  eiöer  .potypäftn  Jgxereaeeiw  andeiv¥agi- 
-vnalp6röon,;  Jbit  Ääw&pwl  *4*«vfc'.  -  tüh'B*  p.  4ö* '    <• ,  ■> .*  — 

-  —    vollkommne,,  der  scirrhösea  nicht, :prolabh>ten  Gebär- 
.rmiiffer.  .-fv}. J^  pj Sflft  _\    ^  „j  .;;  .::    ,  .;  -<   ~ 

~    bei  Brand  der  Gebärmutter«    IV.  B.  p.  523.     1...    V.,-; 
^  'einer  i»vei*iifca  gft»grantae*  Gf^äcmutter*  VA  p»406» 

_—    4er  Ovarien  ,  Erfahrungen  darüber.    V.Ä.  p..422. .  j 
«*t»,.d«t  carciaomtftosfen  Uteru* .  durch   den   Baiicbsciunitt» 

Bitr^mi^at^^bere  vorliegend,  Wendung  dabei,:  Wim* 

'J    »••  <!{)••   '       *il  »O-*    1     »'»    »       f»    ■  •.  »       •  •■!.  .  J  ■  •/  J  •      i  il't    -  V 

. .» *    {   «    «*f.   »»■  ■ . , ■,  ■ ■  • '  *■  *    *  •         «/*;^  •* 

Fa  rb  e  it , '  verschieden«  /  der  Gallo  *  filtit ,  Lefctor  y  Mit» 

nach  Bauchä?lleiit«uhd«ngen,    V;  Bv  p^  671, 
febril*,  ükermkttn*  bei  SchwahgerhV  4 1*  'B.  p.  132.< 

—  puerperalis.be!  Schwängern.'  f  j<B<  p.  134.  ■—  VLB;  p*  243; 

-—  intermittena  bei  Bindern.     I.  B.  p.  363.    "  -    .   il 

_  —  bei  einer «Sciiyvattgörn.  -iiJL  p*»688.    -     .:  J  »v   •?    - 
'  •—  puerperalis ,  dessen  Wesen.)  IL  B.  p.  67.  V 

M-^.  glücklich  gdheüfc*  .VIvBb»^304.  I*    ..     o'<f:«i.;> 
Fehlgeburt,    VI.  B.  p,  69.  .' a«;  ..4 

Flüssigkeiten,  die  zufällig  Jnrfder*  H4Kle  des  Baocl* 
.1  ttlU  taittö&ejrftiticL.  V*  JB.  <p»b7bn  «J  ,     »ü  -v     V  •!  <-.  a 
Fragen.,  geburtshül fliehe,  an  deutsche  Geburtshelfer,  von 
Dr.  Davis  in  Londori^V.  BCtpJ  182/:  -  — 

—  dere^n- -  öjarilwirtungv    V^B. -p;  >6i(K  ..**,  VI;  Ä.  |r*  HG. 
p«  572r  p»  586~-'ß.t  fiQB.  •' '     *'r     .'•-••  .     «>,'•«"      - 

Fraktur  untj  Vereinigung :  de«  Schlüsselbeins  bei  einem 
Kirfde  Im  Hutferteibe.    VL  %.  jp.  430. 
_  Franks  Itfethode'  bei  Scirrhu*  uteri.    V.  B.  pi  59--    "*-*»  '— 
«Fremd«  HöVper  iwn  erhalb  de«r  Saeks  der  Bauch  hat«  oinre 

'äufsere  Verletetfhg.    V.  B*  p.  669. 
Fr  ies  el  dcr.Hiridbetterinri^mj   II  ^  y;  133» 

—  bevorstehende,  deren  BehandlA^^'il^fe/p^  25." ^wl 
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Frühgeburt,    eehnell  erfolgte,    eines  'tosten   Bindet. 

III.  B,  p.  172* 
— '  bei  einem  FrauelMfinmer ,  von  der  Sfphilü  angesteckte 

HL  B.  p.  186. 

-*»*einee todten  Binde*.  "Hl|B.  p.  190.     il 

—  von  9  Mendsmoaaten  •  bei  de,*  de»  Kind*  am  lieben  er- 
•' ballen  wurde*    HL  B*  p,  192. 

—  künstliche.    III.  B.  p.  407.  —  IV,  B+  *>  267.  —  TL  Bt 

p.  243.  p.  3eJo».  "  ^ ......  i  *  T 

«*^  — *  «Uiternommem  wegen  Hydrops  der  Sehwangera.  IV.  B« 

«»:Unstliohe  nun  nweafenonal  Terricbtot  *»  «iner  ver» 

waebsenen  Person  nebst  nachfolg.  Tode*    .XV  B*  p.  17. 
Frucht,  voUkonuncn  seätige ,  'wird.  3  :Wq»atc\übcT  die 

Zeitrechnung  und   ohne  Zeichen   des  Lebens  von: einer 

Frau,  bei  sich  getragen.    "VI.  B.  p.  398. 
— .  Anrieht  und  Gutachten  über  diesen  Füll«    VL  B.  p.  4ia 
Führungsbogan  des  Seesens»    III.  B.  pv  301, 
Fun g us  dura*  mcUrii  eine«  nevgeborne* Kinde«.  V. B. p. 239t 
*-  hatmatod*  der  Gebärmutter.    V.  B.vp.  62$.     - 
Fufsgeburt,  künstliche,  III.  B.  p.  23.  —  III»  B»  p.  391. 

419.  —  V.  B.  p,  26-      .  .         .:     .-.:•■     j        -•/       s 

—  unvolllfcommne  natürliche«  .  IV«  &  p^  2»  . ,.  ! ,  : 

Gangrän  bei  chronische*  DarmfeileiitcüMdiing.      V*  B» 

p.  ÖÖU.  *•  ■     i  .        •  1  •  * 

Caet^elomie.    V.  B;  p.  It*.  r-      ..-..-.:...:....;; 
Gebärmutter,  brebsbsite.;  auszurotten r  ffietfaodei •■  L B. 

aaa  >  »         v  ;  •  ••     r      ,  »  r 

V»      JBlQCltf        r  <-.•••...».  »     .•  ,       ..  •  !»,...,      .1.     I  .     {,    '       ^      '  4. 

—  deren  FeriodiiitiUv  Jr  B.rp..  252«   ■ 

.—  ider  jehwMgeren  *  Zurüoibougimg* ;•  I.  B*  .p*  310»        — 

—  monströse,  sarcomatose.    II.  B.  p.  1^6..    •  *..«. 
^.^mitöngntfs  aufaer  derselben.  <  HL  B.  jp.il^  •      >•' 

—  deren  £iitres»e»«.    HL  iBwp.  3&1. •^V'LlJBVp*  «2g. 

—  der  sefewa*  gtrtn ,  Ztocüebheugung.  fc  BT*  B* ■  p.  -277.       < 
.»rr  deven'   Vortvärtsbe^gwig    bei    einer.  iSeejiswecfeneru»:1* 

durch  Beischlaf  vernTÄac^t.     IV-  B.  fv45ft ^  . 

—  der  schwanger*  ,.:Entaün.<I*»ng.    IV,:;P;;p,,4ffSr 

—  der  sei  rr  hosen  aicjht  I  prolabtrten  vorkommen*  Exstir- 
patioat:  JV.  P**p«  40Arf'..-; .'  ."*  .  .,>;>a  •«}.•.  ♦  vi  — 


-  • 


-  1 


.  —    5t    — 

Gebärmutter,  serrfasene«    IV*/|J.  pi'154».  i    »***    !?-»<'* 
— •  wirdPnsjt.dejr<  Nachgeburt  Von  tintor  ^Hebanmf  «AfjpjH* 
-Ifcesogen  iund  mit  einem«  Taschenntesser ,  *bge*fHi*U$an} 
V«  B.>  p^  '34(9.  '•.  - ;  .'■:i"..'".',v  li  j.  "ir>f>r.    ; 

••*  ^angrlhäse  >  aavorlirte  ,.  deren  Exrtirpatipa.  ff  &  fffftyW* 

—  Wassersucht  derselben  und  trocfciicrtBrjind.  YIfB?3>«#98» 
■3  efb  ä  9  mnsbt  t  tof  p  ©J  y  p ,  deaaett  Entfernung.  #J>  ¥•  p«*3tft 
Gebarmutterrift,  ILB.  p.138.—  III.  B.  p.il^4.s;^3» 
4M« :  wähHrid^dctufaimiTttarbe^  .U^9«fjkj?tt$-r  0  v  a ,  ^  j s  # 
GebärmutterverkniSc&eriiJng»  VJoP«:  p»595*  .  -,-■.,«►; 
GcfeMTVlatf  EbitnttUnng  *s*tr  l^.M*>tl*<    L,ftr*f  .,!#♦  , .■» 

—  natürliche ,  ihr  JJegjriff.o  lißj  p943»  n  r  .1 0  ;  « j  «j  .» »  »  o  v> 

— •  nalürnöl^.pB^  ^id^rnatüidi^b^.JijBv.p*^^.'!!^  n  — 
«—  •"*  ri4rmal*<u»uL  absuyrme^^tibs^das^  ^  •-.  öi,.m:o:i  — 
*-    nicht  natürliche.    I.  B*  p.  17. ,  •;.  .q  .a  .  / 1 

—  ,  g^sofcwiude  beijEr**gehai<emfcen  Hbat  leiohfr  c&fcftej  fr *Ä> 
gen.  aur  Folge.    I. B.  p.  18- I; 

— .  rcgeh^ldHg^dürckdievW^odimg.  beendigte  L|W$*-;ti*> 
^^  Y«»t^toÄev-;  IVB.  p»97v:fu46av;  T/r    .  :  .  r  .,,,,;,;* 

—  auf  der  Strafse  vor  sich  gegangene.    I.  B.:pjl<^p«.$84. 

—  ,  bei  vc^achsejamJ^Hjni«^^  fcx&ö. ;, .  .  ,j  ,  f ..  I;S  n  H 

—  trockne.    LB.  p.478.  —  IV.  B.  fl^  ,     •  •;    .m\  ,UC   _ 

—  erschwerte  durch  Hydrops  aacites  des  Hrnde«.  JLB.yp.59Q» 

—  deren  Zeitmafs.  ILB.  pJ99Uj  .,*!/  .,  ,  •  •,  ,  -J«:lf 
<*».  den»  tHandornif*  i  dufrcH  ^Bildung  •'.  einer  ]fc(eja)>f*ft  #& 
.  .3sfiatJtdTfouiid&<    H  B^-pt  4Q9r/*«? .'  •>!•;■                  ::"t  tino 

»^t    «B»SpSta^.'i.I.  B^.p^33».:»ln^r        r   >•  n  .       /  m  Ä  II 

^«.  J  uifrr&ig*»**  ftttt  Mopdskmmi**,  ,  ULB.  p,  19$,      ,* 

—  schnelle*  Beispiel  davon.    IV.  B.  p.  121.  .  .- .    - 
^<*  ^reefvwertey,'  dtnpdfe; Vrosfcfrlbaguttg    der    HabalsfVajfp 

~     IV-B-p.m     .-    •:•<;••.    •/,.',.,.    '«i\-    -.-•<        ...,.,;,     :.,.{ 

—.  eingetretene^  triid ßir einen Vorfall gehalten*  JW3*p*4oi» 
Geburt  sb  etv| ,. JtvrßplujiÄfwges,!  die  Hauplbed Innung  eine/t 

leichten  und  glüclvlicji^n .  CeHat^ns.»  , Ji,  B.  p-  7« 
Geburtif^lifeviwidermatiurlif^,    SUB—H.^W-:'-/  '■'•■•! 
Geburtshülfe  der  A eitern; wlrdi iverAh^idig^ •  ^ fa  p. 2^. 
.4-  { besteht  ans  vic Jon  Bn^efn;  l&h^vetge^  Jtfe  p^l._ 

—  männliche  und  weibliche.    ILB,  p.86,  <i;. ^    ,r 
.G«bu'Mik mbf.1  äderen  periodische Y^rrfct^uiig ^ui  Andere 
.  •  Tbeil&  ,IVL Bi>  p*:34^»     .•;,;„  ,;t ,_.  \  f,rt  1:..»./J.,.in.#  .Jft> 
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Geburtsstadien*    IL  B.  p.350. 

-G^t&uVteifcuhT,  «dessen  Würdigung»    IL»B*'t*9»      >   ~ 

Oeltwr(t»t'Ii€tftglceit,    defe»  Wechseln  mfc 'heftiger  jM- 

fecrion  der  Verdauungswerfcseuge.    VLB  *p«36^. 
Ge^btir*!  »thei  lei  äussere?  *  Quetschung derselben,  11k 
'  *ü' behandeln ?    I:B»p„76;.»    .  .    ;♦     :..->•■.' 

Ö  e  b*  rf  ah  a  n  g  * >  da*  Tollkonan  ernte  Schlafs  idaraa.   LA 

GefäfsverfrlWdungen  d*r  MtftterlcÄdi»* btoiiT4rff«chfi 
Schwangerschaften/   IV.  R.  *  p.479.  -     7  j  v  •«  3  .*  •  •  •  t  -. . .       ) 
GtaVhfe<«blstJvetle^  wMexn*ÄrUcbe>I  IVtBt  >  Jgf,  * 
Gesichtsgebnrtd«.';  KB«  p/3U    'i  -.1.  /:f,in:; 
%~    normale*,  1£rech*iiuM.gefct'd*b«L  ,ILA*.p«33»7.>: 
—    normale  und  sehr  ra*Bxnelle>    iei«d*  grorsdnn.  Hindu. 


IV»  B.  p.308. 


»  «* 


oi«'?'."?     j.'t 


&0Wfe*1itf«  in  nna»*fa  ^Gebärmutter* <l  IL/Byp.499»  - 

flTEtao^tfy*t#4)ei  ettter  SoJ»wattgern.,jIhB>  £J  133*    .. 
Hämorrhagie  der  Gebärmutter.  bei'«,einex ätahwtngera» 

Hä m orrli o  1  d e*  l>ej  einer  £ca*i«Bgentv  <LB.  p*593.   - 
—  **««.   HIB,  ^4t»  .:.vm'-  -;  ,.r.;  .:    .0..  -- 

Haltgeburten»    LB.  pV33w  .  -.7:     ./>.  j-.\i. 

Ha  rwrohre  n  g^ecfcw'ulett  /» Urteil  ttnd<(to&nKnd>afte» 

entfernt  durch  äussere  An  w4hjiu«g  dcr/Jodibe.  ;VLBtjK8k 
Harnverhaltung,     Hindern!  fs    des*    Aufsteigen»   in 

Grundes  dter  Gebärifttttwr  <ti  d«r  Sch*ra«*gei*c4aJi  LB. 

p.  323»  •*        *J  -  »  •  f*   v    .»  i   >  »•  •  .j      m'  .,  .  •<    — 

•BfeftotWu  »wuchs,  seltejwtV  Jiorrtarti#erV  warBenabnlieliMV 
bei    einer   anderthalb   Jahre  stillenden  und  *u  glehi** 
«]' Zelt^aolÄTangcr  gewordenen 'Frau»:   IfLB:  p.£** 
«Hebammen*  deren  Schilderung.*   ILB.  p.89, 

—  ibre-Etgeit*civaft«    ILB.  £.241» 

—  ihr  Verhalten  »bei  Schwängern;    ILB.  4,229* 
— .'-'  bei  Gebarenden;  -  *  IL  B>  p,  230«       *  .', 

—  -'bei:  Mffsataltung  der  öfeugebornen  i  was  eu  thdm  H£. 
p.  240»  .       ..     *'  ;r     .*-••':     —. 

'u-  '•  was  sie:  bei'  depÄTafchgeburt  «u  beobachten.  1  D.B»p*^ 

—  ihr  Verhalten  bei  gerichtliche*  Falte«*  -  II.  fi«  p.&h 
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ViBfe  ycr*i*vrorüichlioit  «ad  Strafen»  IIB» 
p.  252.'  .     -  %  ...  .   " 

—*  ihre  BmplünUrite  und  Belohnung«  ILB.  p.253»  /  '  :: 
-y-    ihre  «axe.  >  IL  B,  J>  2^6.  '      - 

—  ihr  Diensteid.    Il.B.:p,256.  /  :'  • 
H*b aflmenwejen  su  leiten  la  Motte's»    I. B.  p» 49. 

—  neu  orgäntsirtea  in  Baiern.  ILB.  p.!75i  '  '  ' v •• '  ■  ' 
H  ep  a  ti  t  i  s ^  in  Folge,  unterdrückter  Menstrriatufti.  -VL*>V 
.   p.  32*4:  r  '  jJ  •  j.»'.  i«j  «  '•*,  '..».»        •   ^ 

flerauiciternng  eines  7  monatlichen  Fötus  duren  die 
'•  eltenJ»lli>4rw«iterte>  Subita»»  der  ßebarmuttertand  ihireff 

dia  allgemeine» iHautdeeken«  -VLB*  p. 927«   :    - 
Herslähmung.  •  II. B.  p.  142.  m 

Hirn  hr  fcjtrhji  Aopf>etter  * ;  an  'einein  neugeboraeai  Kinde« 

IV.B.  p.  150.  ■'..*. 

Hitse  veranlafit  MtaterMulftaf^  IbB*p<44d,  »l   . 
Hoden.,    dessen  Herabsteigen -2  Jahre  nach  der  Geburt» 

VLB.  p.  336.   v 
Husten,  heftiger,  während  de»: Schwangerschaft  i st  Ver» 
,   anlaasung  zu  übjen  Lagen  des  Foetu».    L  B.  p.  107. 
Hydatidcn  der  Gebärmutter  innerhalb'  des  Bauchfell«» 
.  VLB.  p,633.      ' 
Hydrocele     bei    kleinen    Kindern    verschwindet    von 

•elbsL  "       — 

Hydroeephalu4<  acutus  der  Kinder,    Bemerkungen  über- 

die  Symptome  «und  Behandlung; 'desselben«    V.B.  p.705. 
,—    bei  einem  Kinde  von  9  Jahren,  Anwendung  derPnnc- 
'  tion.    VL B»  p.  14$.         /  .. 

—  chronicus.    VLB.  p*  337.  *   '      • 

—  angebörner,  dabei  wiederholte  Beactio.    VLB.   p.419» 
Hy.dro  ?nedra.     HI.  B.  p.223» 

Hydrops j  bei  einer  Schwängern.    LB»,p,  124»       • 
.—    veniriculorum  bei  einem  Kinde.    LB.  p.  125. 

—  •  onosArm  bei  einer  Schwangern«    LB.  p.479» 

—  ascites  bei  einem  Neugebornen»    LB.  p.990. 

—  pectoris.     LB.  p. 599.  <r 

-i    bei  einer  Wöe Won.    IV.  B:  p;  40. 

—  ovarit.    IV.B.  p.9l.  v         ^ 

—  Jbei  einer  Schwangern  /deswegen  unternommene'  r*rüh, 
geburt»    IV, B.  p.3ii.  .  ,cl./ 


.  -    —    51    — 

MtyJropttmite*  un&  amua**>  bei  eltoetn  ftütde.    VAp.M. 

—  bei  einer. Schwängern.    V.B.  p. 29.    ( 
Hymen,  verwachsene*,  Geburt  dabei.    LB*  p.475. 

—  imperforatum ,  herausgedrängt  durch  '  da»,  e&gehaulte 
Menstrualblut.    IV.B.  p.400.  p.476»      ;; 

¥.  V 

Idiesyn&Yasie  bei  Sehwaagern.  ilB. :p*4S3.    * 

tnd oratio  ulae  ctlluiow     V.B.  p.30,  —  VLB."  p.  198. 

Instrumente  über  ihren  Gebrauch  in  der  GebuttsJallffe* 

V.B.  plGlO.  —  VLBI  pvllsj.  •       •  -r    v  •  ?   ■ 

InT«rtijr.te  mit  fw^u*  Mae/aatodei  behaftete  und  brandige 

Gebärmutter,     deren    Teilung  -  mittelst  Unterblndung. 
V.B.  p. 628.  -     ^  : 

I*nip€***  tabin*)  ein  Abortivmittel.    LB»  pvltt. 

K.  * 

HKlte,  deren  Anwendung  ibtf  Bfuttüssen  ans  de»  Matter* 

•  *ILB%  p.69».  ■.  .r'    '.'.     T-  *  i  . /, 

Kaiserschnitt,  Abneigung  der  frans.  .Geburtshelfer, 
•  besonders  Mauric,eau!s  beruht  auf  theolog»  Dogma«  LB. 
?.  60.  . - 

-r-. .  In  dicationen .  das«.    I.  R. ,  p«  61 . 

Kaiserschnitt9. s  Entbindung.  LB. p. 279.  •*-  II.B.p.426, 
<  V.B<  p.1,05,  p«  1?2,  p.142.        ...»       ;    f         ' 

— *  vnrd  nicht  durch  die  Synchondrotomie  ersetst.  LB.  p*512* 

«**•  lur  Mutter  und  $ind  glücklich  vollendet.    IlLB.p.36. 

*r~    zwei  merkwürdige  verrichtet  an  einer  lebenden  Person. 

-  hl  »u  p.  m. 

Kaiserschnitt,  dabei  Vorzüge  der  blofsen  Heftpflaster 
isur  Vereinigung  der  Wunde  vor  der  blutigen  Nalh. 
IILB.  p.,*15.  ;',">,; 

—;    glücklich  beendigter.    III.  B.  p.227.  -*-  V.B.  p.461« 

—  nach  dem  Tode  der  IVfutter,  ,  T\J.B».p.  319.  .,  v 
— .    bei  einer  plötzlich  Gestorbenen.    V«B.  p.  10. 

—  Ansichten  G.  W.  Steins  darüben    V,B.  p.497* 

—  über  die  /Wahl  des  Zeitpuncts  dieser  Operation»  V.B. 
p.  516.  , 

-~  über  die  Wahl  der  Stelle  und  Richtung  «um  Ein- 
schnitt.   V.B.  p.5Ü4.* 

"HVj  #•«*»&«*  Methode ,  den  Kaiserschnitt  jbü  vollziehen. 
V.B.  p.538. 


V 
J 


'  — •  SS   «» ' 

KaUertchAlt^^  wie  ist  die  FlaeoftU  beim  lUUetiKMft 
an  behandeln?    <V.B.  p.647<      *  ;  ;  .,  f     ... 

-*m    Verband  iwck  dem  Kai»ecnbiHttp,    V.B.  pv.fi69.  .     .,  i 
—    Nachbehandlung  dabei.    .V;B«.yi>A7p^ .  •*  •..  • 
-*-'  Beitrag  aur.  Geschiebte  desselben  mit  besonderer.  Bo-: 
siehung  aufMan*&14  Schrift  Über.,  da*  AJter  des-Saacb^ 
ond  GcbärmUUeitechoitU  an  XeJmn4^B*    VI.B,  p4l>. 
•—    Iitdicatlon  bei  unentbunde*  Verstorbenen.  VI,B,p»509», 
Heichhu  s  te  n.    L  B.  p?  354.       ; .  .,    f[.;        ... 
Kenn x eichen,   gewisse. ,   vom  des* Tod©  4&.  KiadetVWf . 

der  Geburt  sind  eweifelhaft*  .  VI,]}«  p*lS4*  *,.«.•.• 
Kindt'tecfcsinonattbhes*  lebt  5 Stunde»  nach  der  Geburt». 
Hiv-B»  p.29&»;    ••  '.'..;• 

Kindbetterinnen-Fieber,    praktische  Bemerkungen 
'  darüber.    VBi.p.  3S&  ..  ; 

,  >^üner^esseni..Gantagiosiföt    verschiedene    JKeinungen« 
V«B.  p.396. 
Rindet,    lebeasjrihwacb  gebojrne»   *t»e   an   behandeln?" 

LB.  p*68.  „  ,  :.;.... 

—*.-  Ursache  des,  Erstickungstodes  derselben  in  und  gleich.; 

nach  der  Geburt«    IV.  B.  p»H4* 
Mi  nderliraa.khei  t;*ri  in Regensburg I812n.l3*  LB.p,350. 
Knochenauswuchs  am  Promontorium.     IU.B^p^84. 
Hin ociien risse-  bei  rieugeborneh  Kindern*/    V.B«p.2i9. 
Kopf»  abgerissener*»  dabei  Extraktion.      I.  B.  p«.63.  p.§4« 

—  dessen  Schiefstatnd.    IUB.  p.310.  .    • 
.*-    dessen  Gröfse  tn  .bestimmen.    11+ B»  p.341.  *     .'.-_',  < 
— '*  harter  un4  weicher,  Unterschied«    II.  B.  p.  343« 

—  sein*  Zusammendrücken  übt  die  Natur   während    der 
Geburt.    VLB-  pi490.  i   *' 

K  o  p  f*b  1  u  t  g  e  s  c  h  w«  Ist  eines  Ncugebornen«    IV«  B»  p£4». .   J 

—  bei  einem  Kinde«     IV.B,  p.4fri.  » 
Kopfgeburt,  wobei  der  Arm  mit  eintrat,  wie  au  behan- 
deln %    I.B;.  p.14« 

—  normale  Erscheinungen  dabei*    II. B.  p.  338. 
Kopfschmerz,  chronischer,  welcher  im  Wochenbette  bis  >  - 

tut  Mänia  füren*  sich  steigerte*     'IV.  B.  p.444.   . 
Krampf  de*  Muttermundes.    I.  B.  p»2ö. 
Krebs  der  Gebärmutter.      II.  B.  p«  78.  —    III»  B.  p.49.  — < 

IV.B,  i).SJ3l.  p.6U. 


i 
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—  und  Verhärtung  iter  GcbSnmitterv  flV.B,  p*489. 

K  r  e  fe  s  g  i  I  fr,    eigenes ,  »  '^ä*  unmittelbar  durch 

ansteckt,  existirfr  nfcttft«  4II.B.  p.iff.   -  '    -  /     -  - 

KVebs  hafte  tietiffmiutteraa^urotten,  Methode»  I.B.p.22^ 

IfrcVniing,  fhre  fadeuttfng  bei  la  Motte».  LB.  p.43. 

Kunst'und  Künste*efV46b*tet*iciftciie«    II. B.  p.i. 

Labinieter.    VLB.  p.485.  •>      -     •      .     .*,:-• 

17**  muti  g  &ek  HfetScilti; r  Ii.  B.  p.  142. 

Lage  tmin'Gebsren'i  HÄ.'p.tSv 

— >    de*:  Wildes  im  Mutterlefre \tk  *i*l*t  «Er  L  B.  p.34*  : 

—  üble,    des    Foetus,     bedingt    durch    heftige«  Hosten 
Srährend  der  Schwangerschaft.    i*B-p.'107i;s  *;{ 

—  ihre  Benutzung  bei  Entbindungen^   «IILÖ.'  p.537*     . 

••^    auf  den  Knien  und  Ellenbogen  V'Wtnn ist  *ie  ange*. 

«eigt?    HI. B.  p.549.  x 
Lauge  nbad  bei  Einern  Binde  mit  eptteptiechen  Cohvul- 

sibnen,    I.B.  p.  131. 
Hauge'nbäder  bei  ConvnUionen  einer  Schwängern»  LB.. 

pf  151*  »  .  •  »      #•»»!•..•'■  •  . 

Leber;    deren  entzündliche  Affectton*  nach  normaler  Gert 

burt.-1  IV.  B.  p.iU  .       -jf.        r  ,.     ,     «.   » 

Leber  th  ran,    dessen  Gebrauch  bei  hartnackig  chronic 

neben,  Rheumatismen«    .V«  B.  p.  464;  -^  VLBi .  p*396* 
Lehrvortrag  für  Hebammen.    II.B*p.  16l#  : 
Lienterie  bei  Schwangern.    I.B«  pM$6» 
.Liquor  ammon.  eausu  dessen  Wirksamkeit, bqL .einem  Blut-^ 

ftasst  «na  Atonie  'der  Gebärmutter.  .  VL  ß.  >p«417*  ...     .. 
Lochialflüssc,  periodische.    I. B*  p*254»  ; 

1  L4rn<gen-ent Stundung;  eine  im  Wochenbette  tödtUcb  ab^; 

laufende  bei  schwindsüchtiger  Anlage* •  1IL B*.  p. 210.. 

-"    '-  "■'    M:      .-.:''.      , 

Magnetismus  und  fruchtbare  Begattung  im  Vergliche. 

II.B.  p  402.  r 

"Jtf'Ä1*/*»  fuerptrali*.     III. Ö.  p. 448.  ;  ••,,.. 

—  furens  im  Wocbe'nbette.    IV.B.  p«444. 
Mastdarm,  mangelnder ,  bei  einem  Kinde  mid  Tod  des  * 

selben.    IV  B.  p  459»    .  '   « 
Mechanik,  ihr  ist  die  GeburUfcüUe  viel  schuldig*. LB,p.lt 
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Wtiemnium^  abftegnnajsncv,  *ein  $?vvit»e*  T<^f#^^>* 

Hindorn*    LB.  p.67.  .     j-Vi    .  *•-  j,  - 1  *  ^  #     *'f 

MeTijn^j^vbei/Krnilern^r VAB.  p.705^  ,  ;,       .  J>y       ._ 
**  .ÄeUoh*£ie,     V^EL  p,7*4. 
t    Symptomatologien  V,Btp.71$»  ^ 

^HÄebÄB^hng.     VvB.  p«72p.   /    -.,/    r.rf,;JlWr,t      f, 

Metritis»    LB.  p. 596.  .v\„        | 

Menst nra fc  i  o  n4  deren  AiWö^en*/  IV. B?  j>* $7fy..       ,  ,r 

—  d4^ht  eino  Kai ^rs^nittftaarbcu    V^B.  ^;4^3r< 
Milch,  gute,  deren  Kennzeichen;    LB.  ^7^..«%  .ti:i     , 
MilcJtme$asH.ase.  ilB.  p»597.  .,.-.,,..;    ,,,' 

—  merkwürdige  im  Wochenbette,  deren  Heilung*  V.B.p.274^ 
.Milchsecretion,  zu  frühe.» ,Ut  Ursache dea ^ifsgebärens* 

LB.  p«46o+  p»4ö9jf' ;     .ij  .'i !.,..* /  . ,.  ..  » f   . 

Muftfaigftgex  V*r*undia>gfder  Finger,  bej,  Operationen ' 

Carcinoma  töser  Theile.    LB.  p.242»  .  ,.    . 

MHtelityeJtfcJi,  r'dtssoft  £frr,eifsunü  J^ei ,  ^tff^ärenrfen 

durch  Frolongirung  der  Geburt  wird  vermiöd^n.  Lß.p.18. 

—  dessen » Unterstützung« <  Jf.B,  p.  19» ,.   :.  .-^.,1 

—  ist  es  acbädUcb,  dasselbe  bei  der  Geburt  »u , unterstü- 
tzen?   V^B.  p46&  ,.  .     .       ,    ,,,, ... 

IWifsgcburt,  sehr  merkwürdige.  -  VIfB,  p,333» 
Üflohöiiiaft  gegen  JKrampf  des  Muttermunds»  ,XB..p. 27* 
Ifutterblutflufs  über  sein  häufiges  Supprimijren  durch 
äus«ert)c£e  Sfypttca*    ILBi  p.51»       .    ,. 

—  Aetiologie.    ILB.  p.447i  •'  ~  t  j  ..  »  « 

— *    oft  in  innigster  Verbindung,  mit  Hämorrhoiden.  IV.IL 

p*485.  •  '•'"<"..•' 

Mutffirblyetiere,  berrjicbes  Mittel  dazu.    I.B.  f.  433. 
Mutterkrana,    schlecht  gelagert.,   macht  Nymphomanie." 

JUALtArAachcut,  TOnUegendfir,    LB.  p.53.  p.93.. 

—  vorliegender     und    Wendung  dabei.      IV.  B.    p.  326. 
p.  329.    '    "-    .    ;   . /■•     .,.     ;        .    •.:  '   -'    .     ' 

^    fehlerhafter.  Site,    K,B    p.36*  -;.,'■'.  i    ■ 

-r-.;  überfein  %nrü£klas*en.    III. B,  p.452.  p  459. 

—  zurücliffcbliebcner,    iß  Stunden  nach  der  Geburt  des 
..Rindes.,    IV.  #.  ,p»  276»  ,  <  '      .  v... 

Muttermund,  gasten  feftnutlUhe '{Erweiterung.    LB.p.24* 
—    dessen  Constrictur.  t  JL  JRj  Y$ty*\i.  :,      .    ,  ,. 


\ 
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Muttermund,  Bildung  efne*  ftfatotMVi^d^n  verhindert* 
die  Geburt.    II.  JL  p,409.  •  ^.'-  .ui'r  .  .{■ 

—  erweitert  durch  PreCstehw'aiiHn.    TVML'p*230«'.     •'<••.  * 
— .  dessen  fest  angetroffene  Verwachsung  und  Entbindung 

einer  Frau  in  solchem  Zustande*    IV. Yl.  p^38S. 

—  dessen  ga'nsliche  Verwachsung  Tbei  einer  KreSCsenden« 
VLB.  p.106. 

MutterscheideVderen  Zerreif sung, '  I#K*  p+40* 

—  merkwürdige  Degeneration  derselben«    LB*  p*24e«> 
^_    Winde  daraus.    IV. B.  p&  1Q&: 

—  Zangengeburt  aufserhalb  derselben.    V«B«  p«iS%» 

NabelbtiUcfien.    I.B.  p.m.  r  ? 

Bf  abelentzün düng  bei  Kindern.    IILB   p*217«  . 
IST a  B  e  1  s  c  h  n  d  r ,  vorgefallene ,  wie  su  behandeln. '  L31V  p.  84-' 
_  p.9.  p*46  ' 

—  Vorgefallene  f  neben  dem  Kopfe*    LB.  p»124»  p.134»  — 
IILB.  p.178,  **.-•■      ,-  :   ■•  -ij-j 

—  deren  Insertion  in  den  Hauten«-  LB.  p.59U     • 
JL  deren  fehlerhafte  Unterbindung*^  i%Br  p«48«  . 

—  vorgefallene,  bei  Steifslage.    III.B.  p.3.    .  .'  . :   : 

—  Uihschlirigung  derselben,  folgen.    IV. B.  p  122*  , 

—-    umschlungene  erschwert  die  Geburt*    1V.B»  p«&&>  v  r 

—  vorgefallen*.    VLB.  p. 212.  p, 216;  r 
Nachblutungen  bei  einem  Dammrisse*    VLB.  p.36V 
Ifachg«burt,  merkwürdige.    IB.  p  Ü9. 

—  deren  gewaltsame  Trennung,    ll.ß«  p.4& 

—  deren.  E^insackung,    II. B*  p.291.  p.297.  .•» 
-.    ihre  künstliche  Lösung. ■'"ILA;  pu29&  p.ÖOl.  p.3*%   - 

—  auf  dem  Muttermund  stteendk    II.B;  p.465.  ••    . 

—  deren  künstliche  und;  natürliche  Lösung.    II. B.  p«4*|*« 

—  stinkende  und  inifsfarbSne  bei  noch  tobendem  Ria**«- 
"    IV.B.  p443/  .  •     '•    ;  <:f     < 

—  incarcerirte,  dabei  Anzeigen«    IVeB.  p.567t 

—  Ansichten,  Beobachtungen  uni  Erfahrungen  über  die? 
verschiedenen  Ursachen,  Folgen  und  Wirkungen-  desr 
Zurückbloibens  derselben.    V.B.  p.  305.  v 

>—    Ursachen  des  Versögerns  der  Lostrennung  und  Aue- 
*  scheidüng  der  Nachgeburt«    V/K  p.  309« 

—  Indication  dabei«    V.B.  P«312. 


—  &  :.— ■ 

If««ti'g*bu*t,   *rie  *kt  btimiHnitevßhu.Üt:**  beh**dtfn* 

—  über  ihr  Zurückbleiben»  .  V-8.  p.6l9,  '  „...;      /  v./  , 
IM«^fc%1»}\Atig.«.9  0Mj:c;»  >I*B-  p.69..— iy.?*.p.5Pti 
Karben    am  Muttermunde  bleiben  nicht  nach  jeder  Ent- 
bindung.   V  B..p.l54. .U.  ;   ...  . 

SratAscbJpÜge,  beim  lUistrechfsM*  bei  vordringenden  Ge- 
därmen ist  u^ntb<Shrji©h.  *  HL  B.  p«255, 

X?ei.£\ttvg  s*  ertsüadUdfteft{Mr*BkJ>eiteii  im  Wochenbett** 
VLB.  p.319. 

»qrflrtp**«,  v^rwacbafne,' IILB.  p.  38* 

Hjmphoman  ie.    ILB.  p.493« 

OKt,  vorliegendes.    LB.  p. 30.  _  HLBf  p.5ßi.     . 
frht;ene* fs&ndunfg  der  Kinder.    V.B.  p  160. 

—  Bestimmung  der  Krankheit.     V.B.  p.  162*   . 

—  Krankheitserscheinungen«    V.B.  p.  163. 

—  Vergleich  mit  andern.  Krankheiten.    V.B.  p.166. 
— -  Ursächliches  Vernältnifs.    V.B.  p.  1*7;    , 

—  Prognose.    V.B,  p.169. 

—  ;€ur,:,V.B.  p.170*        ...  ,.''.;,.•■ 
Operation,  des  Carein*  uteri,  neue«    LB.  p« 228»        ^ 

—  Folgen.    IB.  p. 237*      * 

Operationen ,  chirurgische  über  die  Zulitatigkejt  dersel- 
ben bei  chronischen  Krankheiten  des  Uterus  und  dessen 
Anhänge.    VLB.  p. 607.  . 

Opisj;>0tonnf,bei  einer.  Schwängern.     I.B.  p.$5U 

Op  iu.ro  #  das  Hauptmittel  Aach  dem  Kaisersch  nitt.  V.  B.  p.  580« 

Originalität    in  dar  Qeburtshülfc,    wie  }st  es  damit? 

iß.  p.&  -':-*,-■'* 

0$teom*lacie.    V.  B«  p«467. 

Qvarien»  deren  Intumescens»    VLB,  p. 315« 

''  P* 

Parotitia.    L  B.  p.  600. 

Pemphigus,  ähnlicher  Ausschlag  eines  neu  geborneii,  den 

,  es  mit. auf  die  Welt  brachte.    IV.B.  p,  17.  — <  VI.B.p  196. 
Perforation  suchte  ja  Motte  durch  die  Wendung  zu  ver- 
meiden.   LB.  p. 7» 

—  Methode  des  la  Motte»    LB.  jp«66. 

f  eri.odis che  Versetzung  der  Geburtskraft  aufTlieile  des 


•  •  i^ 


—   A   —   ' 

•'  koYjwU,  mm*  in«br  uiid*  weiter  <rtm  4em<Dteru* «■* 

fernt  sind,    so  wie  Erscheinungen  und  Folgen  «rott Ak 

eher  Verfettung.    VLB.  ^.34«.       '  "«'»'*    — 

Periionaeukj  pathol.  Anatomie  desselben/  V*B,p&&rp.6ifc 

Peritonitis  -bei r  Schwängern*    Jl.  B*  p.  141*  ^    «n    r.  ■•  - .  -  »  £ 

—  partialis.    LB.  p.597.  —  V.B..p*37$..  t    /      .  n    .T.-«V 
■^  ^verffcrvtei'ideren»  tödtöeher  Ausgang*    ILB;<p*50t*  r 

—  puerperal*  glücklich*  gehellt.     III. B/p* 214.      i   /.*>*: 

*i    »eüte;  'Sfrntturver&derufas  darnach.    V  .Bi  p*ö7»>.    /. 

—  chronische.    V.B.  p.433*  rK,r.M,\r 
Penaria  bei  Vorfallen,  \verden  durch  WAsekstlhrämm* 

ersetzt.     III. B.  p.40.  '    -    i    ;J   -i      -  »  -  •'     •••       ■     '. 

— -    gegen  fehlerhafte  Lagen  des  Uterus,  müssen  oft  entfernt 

werden.  -W.l/p.487.  -    •  -  *:  . '1  J      .  •'■ "'•'•«'    "  :«*  . 

P hall u 4  Hmpudicu* ,  aphrväitiucum  urift'  Abortf mittel»  *fc  B» 

p.  ii2.         •'-'"  ;■;•>■  /<  Mi    ;•    ..i 

Phlegmatia  alba  dolens  puerperalem  A '  IV» B,  p.73»' '  '  r 

—  Wesen*  dieser  Krankheit7.    IV#B.  p.76.  p.äte.       - 

—  Behandlung.«  IV. B.  p.67.-'       *  •  «'         •  i     — 
Phthisi*  psoica  vollkommen  gehellt.    III. B.  p.89* 
Physiologie,  ihr  verdankt  die  Geburtshülfe  viel.    LB» 

p.  II»    ♦  .?•■-•  -    ♦  ■ 

PlacenUa  euccenturiata.     VI.  B,  p.246.    :  i 

Pleuritis  mit  darauf  folgender  normalen  Entbindung* 
IV.BJp.9. '      -_;  ( 

*—    rheumatica  einer  Schwangern«  -  V-B»-p.25. 

P/ew ro/> eripneu m-o n *V  bei  Kindern»     VI.  B.  p;  193« 

Pljethora9  Tendenz  dazu,  besonders  wahrend  Schwanger- 
schaft und  im  Wochenbette  Hervortretend >  wodurch  der 
Nutzen  entschlossener  und  wiederhofterBIutentleernngen 
in  dergleichen  Fällen  bewiesen-  «Wird.    V.*B.  p.tf81* 

Pneumonie  in  Folgö  unterdrückter  ftenstruatieit.    VT«  B* 

p.  324.  '        ,     5 

-Polyp  im  Hohlvenensackc  eines 'tfeugebornen.  J.B,  Ji*t30L. 

—  der  Gebärmutter ,  dessen  Entfernung.    VI.'B;  p.316» 
Polypöse  Excrcscenzen  ander  Vaginalportion   mit  eareU 

novta  uteri ,  flcrcri  Exstirp'ation.    III. B.  p#49., ' 
Prolapsus  uteri  et  vaginae.     III. B.  p.40;     I 
Psoitis  bei  Schwängern    I.fe.  p*14i. 

—  in  Eiterung  überjgegangch ,  dtfjrün  Heilung.  III.B.  pJWft 


P  u  txfi.lftlM  4fir   ftÄWrp^tle^^bei  ,  ein«;  »;l&ö*taftriii*u 

VI*  B.'p, 326.  _ v>  ;   ,,    u  I  ,  il  , » *  •!**  3    tf 

•  *G  .*i  •'&  .1     *5  n.'l'i>'.       f>*.»'s  Miliar   ,  jr  f.n  '•»js^r»'  ,  ■>  !>  i  .  1  >  *K 

Quecluifrer-Salb.ty&jpil*^  de***  *  safcnqU*  RftLftt  bei 

»flnm^iJiMWutatw  4*ju?l*lt«HWf»d4  <m!*e»4  fda*  Sie-. 

derkunft.     VLB.  p.112.  •  '  ..  ♦  f  <•    ♦!  *iJ- 

—  —     ErkenntniTs  davon  sehr  schwer«    L^#^p%31#<i    ; 
Qrftftlag*  jbe*;  ejpftmt  ^*y^if^*i*^  T  wjts»  M+  Webte** 

erfor4erte.    YI.B,  p.218.       «     (?  t>;  \     .fw,„^r{1r;:, 
Quetschung   der  äuCjejrftf  GabUrtatbpüe >-,*«•**  CWb&nd^ 
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Bei tabfe^pir  in*W<ftfe&het*.  -;F*& p<ß97>b  ash  x,t  .  * 

R  h  a c h*Uf  ^U  SclirtAhgtj^W^ »liB;:.pi»afci^(IIfiB» pnBO. 

p.  182*  ,$£;'  fj   #;,r  f     .uie^Ji^Ii  Ihm.  j'iiif.osid^nj.  f.-.i'j^ 

Itheumatismu*  uteri  vagwt+T>&.Jte  tfteßj&il jilJni>nn  ,v     — 

Sarcom  der  GebärÄ^terVif Qf.B*  pt<fS5ft >^fiBi^]nd 

Schaambeinkno rfftUf,  .dfe&in  E«fai*e1 oeifcswdffi 8. B«**8l£ 
S  oh  a  amli  pp;cü  f  :gmfi*ö  det**^teirtstli&j$fceifc  ^ftp,83r 
Schädelblut.- Ce^c Js Kv Vi s t^äofterarnlKliiMier^  bälgen 
^Wr4enrKi»dßiv  ,Y*Ö,  paÄiaUfh-;  inr,    a.k.'i^aumiiij    -1 

—  8utefltf.,*fhff  BU4«jya|^.)MflEtft7  ir,J>  dn..&'*T.i.[.,.'i.( 

—  GeJegenbeitsarAchensi  '»V.IB^pd&k  **/  .^«ilf^^y.v  ._ 
«Hosnlil^^rejffiBttt:.    it$»'B.;fv$20.    ••  n«    eid    ifoiM-^r.«. "_ 

—  Krankheiten,  mit  denen  sie" verwechselt  wferdem&iifn. 

A^$«'rpl?ä4fc;V> ,     'jj1*r;    ..if.  r/fOJri.-'j'VHrn^.hcifÄdioy'i»..     - 

—  Wfesen  der  Hrankficle*«,  V,BUp;242,i :W>j*-.f,.;*  « ,j,  .,;    _ 

^ifyH&irfse.    T.B,  p.g5JU,  r^:      ;,,■>..» 

t4-:  Jfeitutg, .•  y,  &;-.?,  25&  ?j:>"»;    -^r 

—  .finne^e,'  V.  B.\p;267v  :' 
fHml^pgiRjoae  .rteteselitou  *  V 
— "  geborstene,  veranlagt  eine  w*  M^teWÄJe  efttltjmdetie 

Trennung  der  HöpiaphU&ite  0hncVi61atiq»rtHÄ1gcüide4« 
An  einem  22  Wochmt^tflfc.Bi^yttfafc  ^p^    ,      p 
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SchI**Tl1rtaoe^«'n,  üb^reiHÄAi^'teMhobeAi»/  lera*  **> 

etfwtt*«  Wichen  des  1<odes  fce*  Rindern.     Lft  j;«7. 
8chärlach»    LB.  p.388«  ;■..-•:  "I  ?* 

Scheide,  verwachsene ,  mit<Met*er  geöffnet*  LB.  p.  62. 
J- ;  rfe*e*J  Esip«l«iv*raft:  >  U.B;  > 3G6V'* ""  ,  •  ~"  —  ' *  •'    •* <■•  .• 

—  darin  WHfce«mene  Verwachsung  fcei  Schwangerschaft, 
III. B.  p.197..  ■  •'-   '  ^  '  '•    '     .«.i-i.'i.'. 

Scheintod  des Neugebornen, wie sra feeKarfdelit.ILili pM%> 
Scheitelbein  eines Kifutas,* äalan^ange^rnfer  Bi]iät-fc«iy 

IV.  B-,j»>jt8ti!r«I    •  '•   '*■  '*•»  •"  j»^-*fii»  •     -•:•*  —  .     .  *',.. 

t **ki *V1  ff  *•  * n w *.] « « |  breiartige  ,'l^nfcbtJ^t  «ftUngWi 

stiger  Prognose.    LB.  p.81.         ;»l*<}  .  •.         .jvroi.r..: ,  ; 
SJehitofl  *|'»ftesLftop!iv  "Ii3K>  jutta^»*    rr    sin  * 
Schlaf,    warum  ist*  das  schwangere  Yfrib>  sti  aebr> 

geneigt?    ILB  p.404.         .H 
Schreien  de*>  Kinde.  *n  4erf  alterten*  ■  LB.  */6*U      ™ 
Sclrulter,  vorliegend*}  dnrel  Anwvndxing  der  ^ettwlage 
t4n.  «4ktll«»kd4Äopf««bbi4ij*irw»ndah.    IV»B.  ^M;  .  -.  ?i  H. 
Schwangerschaft  und  Epilepsie.    LB«  p*25&  ***   '   .< 
~    vermeintliche»  >-  IIB*.'  p^2$3**  -vi  •■*  .*  ••.  *■  *.  i4  ...•  \s  •  ;»  i 

—  ihre  Definition,    II  B.  p.*)l. 

—  £rsehe>fitegpsr ttarjit^  RlK,  piÜOS.       ■       -.*i  n->3TrZ: 
Ji~  mll.lHreb»^«  ^tenss^  nltt/B*^^^    ^     ^' "•  ";  r,r.,>  ,£ 
w  tn tt  N#fytlmtByir/ii *eTwee4ra*t*yj i  Ufc  B; £p« 223»  , « wk .   .«.5  -i«$ 
-*- lins  ,asuialehslempHftpeiu:  a  I  V/Bl»  ;p.>317.  .  :  .1 1  >  :>  r  I  .3 

—  cüfmonatliche   aufserhaifci  dar  .GeBärmutoerHtrnA  £at~ 
bindung  durch  den  Val^M^Annt^il^B^p^aaQ^!  •<;     — 

—  zweifelhafte,  Vcr&^n&&ei%n<Wv9K<fHW«r\\'i*  ~ 
-«    angeblich    bis    sam    diftiaohnteji     Mxmat  i^eritfcgevfr 

.tiYLiB*iinVft**r  3r98»L  ^    --/'s',   a  i».JL  lL"r  .;•   .•>.•>;..•*••*-      — 

—  außerhalb  d.  Gebärmutter,  neue  Art  derselbeif<Vrj3^fL4flO. 

—  in  den  EierstöcHe*;  VJS»:  p.ifrW  I  v '.  .,  ■•  .V  ~ 
Schwangerschaften,  -KwoifrlhaJfo. ;  IY? 'B;; p;47tiJ r  — 
Schwangerschaft» -Kaien de  r  ton Kl'ugeV^VI^BT^wt»« 
Schweifs  bei  Wöchnerinnen,  das wichtigste»* ^l.'»S;-^.  7h 
Scirrhöse  Degeneration  des  Bauchfells,-  V.B.  pi*fö8*~- 
Seealt    cornutumi    als  Bejfodferönga-Mittcl  bei  fanfriamen 

—  rOebmrt«**  ..V^Ai^tÄi  i.w-t  J-Ti  t  •■  •  "'  — 
*i* s:  ftutoffUnnftri  darüber;    VLBJp^L 
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Sfelbstentwiclilung  de*  Jft>etua»    V.B«  p.41& 

Selbstwendung     III.B...pJ»$5&r    :;j    .*/.,•-.  \:  •/,«»**  /V 

—  der  Gebärmutter.    JV^j**??..    .^.IT,w,i,a  ,/.f;j 
Steifs,  dessen  £tylu»>ng.. .LB,^;-  , <:  „,  ■>*„  *,..  ?1 
Steil ;»bei»A?»tfif  ^ew^deiie^    JUi.  p,t^;,IHI|  ;,„  ,  ^  ,  7 

beendet*    Ill.^/p.3,   ;>lf.,M  <J(  >  .,  ,:,  gn^.,.^  M|!  ,;7  .7 

Stellung  mm  Gebären.    IB.  pfi5,i    jjj    ^,atewit 

Sfowa/orrÄo«  bei  einer  Scjiwjngenfc,.  fI^ ,p>  #£>  _     _ 
5 U ungurie  bei  Schwa^gerji.   ,l.]Bf.pf  PSt^i*  nr,     —    -^ 

LB.  p.284.  .  #   -..  j  .U  .  .  i    .r-  ^fffTxi«ttiilir  p  ,%    — 

den.    IV.B.  p.47U       '     .  .      '     T  ir 

Tod,    plötzlicher,    einer  Schwängern,  mit  darauf  unter. 
rß*WW***em .Kauerten  ni1fcr :ftB«,*4ft  „f:,^I;.;;.'l.r;    ^ 
.TiP**fi^H  eiacr,  E<itbni|d5nfin>  eine  ^jn^.nacj^vibrwu- 
gegangener  Geburt.    1V.B.  p.32.  .01.':  ..i    *i "  "« 

Trantfution,  glücklicher  Erfolg  hei  ^ym >  ßyjr^^^y- 
Blutflufs.    VI.B.  p.422.        f       *1  •*•      ♦  ^ 

—  geheilter.    Jj  B.  *,  4Ö7.  .  , 

Umttülpung  der    Gebärmutter  mit   vollliommn«»; VM~ 
falle.    IV.B.  p.67.  ,      ■     >       1 

—    der  Gebärmutter.    V.A  p.,357*,      ~.     T;     ,'  '  '    1    ,.r 


•P*SW '»*»»*» »«.de* . Mit^lftchche., ,1.»^,.««^«*  hei 
der  Geburt.    V.  B.  p.  63.  . .       '    '      . 

der  Geburt  das  Zerreiften  desselben  w»efhüte«,  V^*.10O. 
Cr  Ubla.e,  *«^-fi|P»SSBJ.  ^^^«8,,  ;*,  ;*    ., 
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Fagitut  iderini*.    III* B.  j>.«0,-  :  ****      ft »      ' 

i^'  de^'Ttfimi<JiÄe* ->cfton*fe*k*nni  *  >V*:B;  jr.G.  * 
Varicös e  Anschwellung  der  Schenke! ^rid  Gelmrtithelle 

einer  Schwangern.    IvVBj  j#47ftj  /»**'   *  •■> 

Veränderung  der^fucnttag«**  f .iv 'jji. fe4.     "  "' 
'       Verband  naclr  'd  cm  ffo&erscttrihteV    V.  B.  p.  569.       ;      ' 
Verd  i ekuB^fcdb^etirtijge,  'äegBä^hfelU/'  V.B.  ^,6fii. 
Verha  lt  untt  AeftfHarnl  u^htfStuhlgaligs/vernrsafent'durcii 
V'SUfcäjtafr  nfc*  äfar  schwängern  ÜtebSrihutter;  X'HÜ £.33* 
V^rknöcherung  der  Gebärmutter'.    VLB/jv5Ö5»    ,r* 
Verordnungen    ffer*  Geburtshelfer' und*' Hebammen  tu 

Amsterdam.    LB.  F.339£    ;  !     ^'       ^   > 
Verseföfflbä  Schwängern.  ■'  I.BV  p/2^.  —  l£BL  ^.390. 
-ttf  Äirenl?lgeT.  °L»;  ^60.' • ;  h  j  "* 

—  —    an  einem  trnthahti.    I.B;  t»  '569;  *  ^       •-*' 
lre+>  a*#n  **n  £'  fiter  S^lfiNy  nSt!We*ser  geöffnet/  I.B.  p.M. 

.  —    des  Muttermunds.    IV.  B.  p. 389.    .      ,  ■  ■.   -U  .!  ... 

«*" '  fc*il4lf*m*, d«e^  *fflutterrttfnaY  -  bei '•  einer  Kreisende». 

VLB.  p.  106.  •*    ;   :  •••      *      -  ' 

Vorfall  der  Gebärmutter  und  <feV  Scheide.     tteB;»b:4ö. 

—  vollkommener  der  Gebärmutter  mit  Umstülpung.  tV.B. 

—  vollkommener  cferOebärmuttef  iti  üer  SeIrWaifgeYs&afc 
-*  wnd  bei';der/J6tfmrt ,  rieftit der  kÜnsÜicirtn  *Wtt* riiuhg. 

V.B%p.615.  /;:  -  -:  -VJ     .'..ii*.>  -r....  -  i. 

^o r Ü cTr#a  gWöfjf  &ei  AWsgärfgV  efoerGellurt  l&tfir  aeftän 
-1  |tart,fl«feret^l'ti».:p.20;     '  ;  A  "',  ■r»i*->»t?  •  *  'u  "'V  •*  •  *  * 

W*.    '-*'■{  '»**.■'     .*•"  c  ••••• 

Wahnsinn,  periodischer  /  bei  icWängern.  'TWB.p.iÄ. 
Wassersucht  des  Eierstocks. 'IL*  B.  jfi.4$&;*      '"""' 

—  des  Neues  bei  einem  FoeÄis  von  8  Monaten*      VI.  B«. 

•'t'^4BJ9»vi(Jtt>rtf#.*tlOt'     !'.  .    '  ^:\i. -:J  ;.  <-'?     ~  '>>     •    ;'.'•'.*  » 

«-     (5.  Hydrops.')  •   ,:    .      •   /  '  '  ,    !t 

Wehen,  ihre  Verarbeitung:!  III. fe.  p.542. 

i—  wflde,'    abVrefchselnd(    mir  Kbjjfaftfe'ction  und   G^sichts- 

ftchmers.    VL  B.  p.344.  ;;  '  •    .  "• 

WeSbe  rj5  Schwächliche  und  kH'hkliche ,   kommen  leichter 
•    -Nin*  athifÄl^r  nieder ^  als  gesu äde.1  LB.  p/tö.1:  /#  # 

Wendung  liebte  U  Mohe  ifefir;'  *;&T p. 6.  *-*  '    (!  /: '.    ' 
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Wendung  Rollte  bei  la  Motte  die  Pirforaiio^  vermeide»« 

LB.  P7, 
— .    auf  den  Kopf.    I.B.p.45.    . 

—  bei  'vorgefallener  Nabelschnur.    LB.  p.46. 

~-    bei  vorliegender  Oberextremität.    HI.  B.  p.  lt.    „ 

mm    darauf  erfolgter  .  Tod  der  Mutter  in  Folge  vpn  Puirum 

ftntia  uteri,   #11.  B.  p.38i. 
*m    bei  vorliegender  Plaeenta  und  Tod   der  Frau  nachher* 

IV.  B.  p.326.  p.329.  '       \. 

\  mm   bei  vorgefallenem  Armu.eingeheilter8cbulter,IV.B.p.3$3» 

—  bei  Schiefstand  de»  köpf«  und  vorgefallener  Kabel* 
schnür»    VLB.  p •  ^16» 

•—  -bei  Schwangerverstorbenen*    VLB.  p.  506. 
WeBd.ungagcschichten.    III.  B.  p.219*  —   V.B.  p£& 

~  VI  B.  p.  45. 
WendungsgrundsStse  des  la  Motte.    L  B/p.40. 
Werkzeuge,  verletzende,  hafste  la  Motte.    I.B.  p.G. 
Wochenbett*  Krankheiten.    I1I.B.  p.427. 
Wöchnerinnen,  deren  Beb  an  dl.  bei  la  Motte.  I.  B  p*  ?U 

Zange,  überziehen  die  Engländer  mit  Leder»    II. $•  p.94# 

mm    Indicationen  dazu.    II.  B   p*95.  .   « 

«■>  über  den  voreiligen  Gebrauch  derselben  bei  ErstgebiV 
renden.    IV.  B.  p.  367. 

*m*  wirkt  nicht  durch  Verkleinern  des  Kopfs  «ur  Erleich- 
terung der  Geburt*    VI.  B,  p.  481. 

Zangen -Entbindung  durch  Convulsionen  und  Tri»» 
mut  bedingt.    LB.  p.  123.  p#  124. 

, -r-    sehr  schwere,  bei  Schiefstand  dee  Kopfes.  IL  B>  p.  310, 

— '  im  Bette.    II.  B.  p.  321« 

—  bei  madigem  Grade  der  Einkeilung.    III.  B.  p.5. 

—■'    einer  klcinenPerson  mit  mifsgestaltet»Becken  IV.B.p.3Q9« 

—  Aach  dem  Tode  einer  Frau.    IV*  B.  p.  323. 

-*-    bei  schiefstehendem  Kopfe  des  Kindes.    V.B.  p#3» 
mm»    schwere,  n.  Tod  einer  kleinen  schwächt.  Person.  V.B.p.4. 

—  aufserhalb  der  Mutterscheide     V»  B.  p.  152,  , 
Zangen-Entbindungen.  ILB.p.459u.f.<—  IILB*p.8u*£. 

p.l74u.f  p.200u«f.p.390u  f.«  JV..B.pi20nJf,p»275.  p,3Q3.~- 
VI.  B.  p.  34.  p#4£.  p.  49«  p.  61.  p.  53.  p.55.p.£l,  p.7a  p.200u.fy 

Zangengebrauchb.  Schwanger-Veratorbeken.  V  LB.p.596. 

Zangenmesser«    VLB«  p.4$5.        J 
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Zeichen,  trugliche,  vom  Tode  dee  Rinde*  wibftad  dt*  - 

Gebart*    IV.  B.  p.309. 
Zeitmaafs  einer  Gejrart«    II. B.  p.99. 
Zellgewebe- Verhärtung  bei  einem  Rinde«  IV.B«p.46tr. 
Zerre  ifsung  der  Mutterscheide.    IB.  p  80,  "~ 

.—    der  Ceblfmuf  ter*    U.R.  p.  261.  —  V.  B.  j».  411* 
«••    «*>    — '  während  der  Geburttarbeil,  III.  It.  p.  316. 
2erreifsungen  entstehen  gerne  bei  gesch  windet*  tivbaf 

ten  der  Erstgebärenden.    L  B.  p  18.  „ 

Zeitteilung,  yollkummne*  ei  lies  bedeute  rtd!  gfofoit  Seif?* 

rhus  an  der    rechten  Brust  durch  wiederholte  Attweifr 

düng  von  Blutegeln.    IV.  B.  p.60Z. 
Znjige,  deren  Losung;    }I.  £.  p.242.  •   *" 

£uruckbeugüng  der   schwangern  Cebtrmutter«     f •  MI 

p  3I0,-~IV»B.  p.277. 

—  deegL ,  Teranlafst  Harn-  u.  dtuhfrerhaltung,  I.  B.  p.  SM»  ' 

—  derCebärmutter  im ungeschwangertenZustande.tlLB  ß.5& 

—  der  Gebärmutter  bei  einer  SrsttctwfcngerA  ohn#  MMf*' 

litte  Reposition.    IV,  B.  p\  342. 

mm  der  njeht  schwängern*  aber  In  ihrem  Volumen  sehr 
*ergf Offerte*  Gebärmutter;  verwechselt  mit  7moa*tö4bt* 
Schwangerschaft,    VLB.  p,94fc  - 

£ti  r  1  e k  b  1  ei  b*n  de*  Näthg&burt    ▼*♦  B.  J>.  619.  - 

—  der  Nachgeburt,  deren  Ursachen.    IV. B.  p.56S* 
Zurflchweiebett  des  ltei%*n  fiefnf  mteb  Operation1  der 

^chaambeinkrtorpel-Scfinitt*.    I.B.  p.  512. 
Znianfmen«fetuttg,  üngfelcftmidMKe,  der  Gebarrn***?^ 

mach  einer  Wendung«    tV.  fi.  ff.290. 
Zustand,  tatettndHcfcer,  des Herten* ntfd Gehirn? «bstr 

7j&hrigen  Mädchens.    VLB.  p.S4Ö. 
fewmfngt'Frühg6b*r&    ItLB.  piÜ 
Zwirtf ngi* Gebn r ten.    1\ B*  p^iL  ]Mf$»  -*  Itl  Bt  n.70. 

r*389.  p.396.  p.4*8;  —  IV.  B.  p.  UU  —  Y-B.  p>2&  £27. 

p  2»  —  Vi.  B.  f.  1W.  p.  196Y  fi.  21S»  Jk29o\ 
ZWiftingrf-G*burf,  perfodUfch  -aboftitö.  LB*  f  .2*2.      ^ 

—  merkwürdige^    Hl.fe.  p.73. 

-*    bei  «ti  engem  Becketf.    Itt.-B,  £»164. 

-»  wobei  dar»  eYste  Kind  tddt  geboren  wurden  HI.B.p.lW* 

Zwllliiigg-Sch^angerscbäfi,   wo   da»  aweitc  Riad 

ti  tkgt  tpitar  tonn,  «fa  *t»  «rü*  V.  B*  ■**?& 
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